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LebeDsbeschreibungen  inerikWürdiger 
Menseben  babeu  für  jeden  Xeser  von  ei- 
niger BHdung  einen  ganz  besondern  Rcitz. 
Wir  seben  mit  lebhafter  Theilnahme 
"wie  der  hoÜ'nungsvolie  Knabe  im  ruiim- 
lieben  Streben  efitwiclelt  zum  Jüng- 
linge reift,  und  bald  als  bändelnder 
Manu  ins  tbatenreicbe  Leben  tritt;  wiv 
folgen  ihm  gern  dürch  das  Labyrinth 
seines  gescbäftvoUen  Wirkungskreises^ 
und  verweilen  mit  eben  so  grusscm  Ver- 
gnügen bey  kleinen  Zügen  ^  lii  denen 
wir  den  schätzbaren  Menschen  im  In^ 
iiern  seines  Hauses  erLlicken,  als  wii* 
ihn  za  den  öffentlichen  Handlungen  be-' 
gleiten t  wo  er  als  Heidt  Staatsmann 


oder  Gelehrter  unsere  Bewunderung  er- 
regt.   Diese  Theilnahme  wächst,  wenn 
die  Materialien  zu  der  Biographie  eines 
solchen  Mannes  aus  seinen  eigenen  Be<* 
kenntnissen  gesammelt  weiden  können, 
wenn  er  uhs  selbst  Nachrichten.  Ton  sei« 
üem  öffentlichen  und  Privat- Leben  hin- 
terliess,   an  deren  Aechtheit  und  Auf- 
richtigl^eit  wir  nicht  zweifeln  dürfen; 
sie  erreicht  den  höchsten  Grad  von  In- 
teresse«  wenn  der  Mann,  dessen  Leben 
uns  dargeboten 'wird,  nicht  bloss  allge* 
mein  merkwürdig,   sondern  besonders 
auch  noch  für  unser  Vaterland  wichtig 
war,  und  seine  Handlungen  und  Schrif- 
ten vorzüglich  in  dieser  Rücksicht  unse- 
re Aufmerksamkeit  fesseln.    Ein  solcher 
Mann  war  Siegmund  Freiherr  von  Her^ 
berstein.    Wenn  er  als  ausgezeichneter 
Schrifsteller    und    Staatsmann,  seines 
merkwürdigen  Zeitalters  und  seiner  sel- 
tenen  persönli^^hen  Verdienste  wegen 
schon  allgemeine  Hochachtung  verdient, 
wie  viel  wichtiger  muss  sein  Andenken 
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nicht  (lii-  Kassian J  seja^  das  er  zweimal 
in  einem  höchst  interessanten  Zeitpunk* 
te  durchreistet  und  über  weiches  er  zu* 
erst  geuaue  Berichte  gab;  voa  welchem 
er  Nachrichten  bekannt  macKte,  die  zum 
TheiL  noch  jetzt  iu  Kusslaud  selbst  ala 
Quelle  gelten ,  die  hey  ihrer  Erscheinimg 
Europa  in  Erstaunen  setzten,  und  die 
jetzt,  nach  beinahe  dreihundert  Jahren» 
noch  ein  so  lebendiges  Bild  von  der 
Verfassung  und  den  Sitten  jener  Zeit  ge- 
ben^ so  manche  noch  jetzt  kemithche 
Besonderheit  mit  solcher  .  Treue  schil* 
dern«  dass  selbst  die  seltene  Fürstin^ 
die  zum  Glänze  llusslands  so  gross  und 
reich  beitrugt  zum  Zeichen  ihrer  Ach- 
tung und  Vorliebe  für  Herbersteins 
Werk  und  ihr^r  gerechten  Anerkennung 
seiner^ Vorzüge,  einen  neuen  unverän- 
derten Abdruck  davon  veranstalten  liess. 
Ungern  und  Polen  haben  sich  Herber- 


I.  Von  dem  auf  Catherinens  II.  Veransiaiiung 
im  Jahre  1795  in  8t.  Petersburg  gemachten  Ab« 


r 


steinen  ak  Geschichtschreiber  zugeeignetf 
mit  viel  grösserem  Hechte  mag  Hussland 
ihn  uuter  seinen  Annalisten  und  Geogra- 
phen  nennen,  ihn,  der  nicht  nur  selbst 
mit  allen  Yorkenntnisden  gerüstet  und 
von  den  günstigsten  Lmsiauden  unterr 
Stützt  so  richtig  in  Russland  sah  und  be* 
obachtote ,  sondern  auch  alles  zusam-r 
mentrug  uud  benutztet  was  seine  Ver- 
bindungen mit  unterrichteten  Männern 
ihm  über  dieses  dem  ganzen  Europa  da^- 
mals  fast  noch  völlig  nnbelannte  l4and 
an  schätzbaren  Beiträgen  lieferten« 

Noch  hat  Herberstein  nirgend,  selbst 
in  seinem  Yaterlande  nicht,  einen  Bio* 
graphen  gefunden.      Was  wir  von  sei- 


drucke der  deutschen  Ueberselzuiig  von  H's  Werke 
über  Russland  yiid  weiler  unten  ausiübrlich  ge«: 
handelt  werden. 

2.  Vor  kurzem  ersphien  Geschichte  der  Burg 
und  Familie  Herberstein,  f^on  J,  A,  KumoTj 
Wien  1817.  Drey  Bandchen,  vo  unser  Siegmund 
such  seine  Stelle  erhalt,  B.  III.  S.  7  —  44.  Das 
ober  ihn  Gesagte  schHInkt  sich  aber  fast  bloss  auf 
den  worüicher)   Abdruc]^    des  weiter  unten  an- 

r 
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nem  Leben  wissen,  ist  theils  in  seinem 
grossem  Werke  über  Russland  hie  und 
da  zerstreut  enthalten«  theils  und  yor- 
zuglic  h  aus  einit^eu  Aufsätzen  zu  schöpfen, 
in  welehen  er  selbst  die  Hauptmomente 
seines  merkwürdigen.  Lebens  flüchtig  und 
mit  allgemeinen  Z»igeu  aurgezeicliuet  hat* 
Aber  selbst  diese  letztem  sind  sehr  sei* 
ten  zu  finden  und  noch  nicht  zu  einem 
Ganzen  verschmolzen;  noch  fehlt  es  an 
einer  allgemeinen  Uebersicht  seiner  |ein- 
flussreichen  Handlungen,  an  einer  aus» 
führlichen  und  vollständigen  Nachricht 
von  seinen  för  die  Völker-  und  Iiänder«* 
Kunde  so  wie  für  die  MenschenLennt- 
»iss  immer  höchst  wichtigen  Schriften. 
Möge  einstweilen,  das  einfache  Denkmal 


lufiihrenden  kurzen  Herbersleinschen  Aufsatzes: 
fiMein  Si«gmund6  Freyherrn  zu  Herherstaiti  etc. 
„thtteos  VDnd  wesens*'  ein.  Doch  enthält  da« 
Werkelten  eine  schätzbare  Sammlung  von  Fami- 
Ken- Urkunden.  Ein  unsern  H.  betreffender  Aus- 
zug aus  der  Kumarschen  Schrift  erschien  in  den 
Wiener  Abendunterhaltungen  für  den  Winter  i8i6 
—  1817,  Drittes  Heft.   S.  161  —  167. 
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genügen,  Mrelcbes  der  Verfasser  dieser 
Blätter  dem  ADdeukeu  dieses  withrhaft 
denkwürdigen  Mannes  zu  errichten  ver- 
sucht!   Ein  erlauchter  Beförderer  alles 
Guten,  der  längst  durch  seltene  Libera- 
lität der  Geschiciite  seines  Vaterlandes 
und  den  Wissenschaften  überhaupt  die* 
uuvergesslichsten  Dienste  geleistet,  Seine 
Jf Haucht^   der  Herr  Reichskanzler  Graf 
von  RomanzoJ}\  hat  auch  diese  Schrift 
veranlasst^  mit  reichen  Materialien  aus 
seinez*  vortrefflichen   Bibliothek  unter* 
stutzt,  und  durch  edlen  Aufwand  ihre 
Erscheinung  in  einem  anständigen  Ge-^ 
wände  möglich  gemacht.    Möge  sie  mit 
JVachsicht  und  Theilnahme  aufgenommen 
werden,,  und  einst  Besseres  veranlassen ! 

'  Die  Quellen,  aus  welchen  dieser  Ver* 
such  einer  Biographie  Herb  ei  s  tcin's 
geschöpft  i^st^  müssen  ihrer  Reichhaltig- 
leit  und  Wichtigkeit  nach^  in  zwey 
Klassen  getheilt  werden.  Die  eibLe  be- 
greift alle  Aufsätze  von  H's  eigener  Hand, 
in  welchen  er  ^Jachrichtcix  von  seinem 
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Leben  giebt;  io  die  zwcAle  setzen  wir 
die  Schriften  selnet*  Zeitgenossen  und 
spätere  Werke^  weiche  Jbieher  gehöriges 
euthalteii. 

Von  Iferberstein's  eigenen  Werken 
sind  hier  folgende  benutzt: 

I.  Mein  Sigmwidc7i  Fre therm  zu  Her- 
berstain,  Neypcrg  und  Guttenhagy  Rait- 
tung »  und  udntzaigen  meines  Lebens  und 
yf^esens  ivie  hernach  volgt,  ^-  Dieser 
Aufsatz  befindet  sich  in  Mart^  Georg  Ko^ 
vachich  Sammlung  kleiner  noch  unge- 
druckter  Stücke^  in  ti  elchen  gleiclizeitigc 
Schriftsteller  einzelne  Abschnitte  der  un* 
garischen  Geschichte  au/gezeichnet  ha- 
ben. Erster  Band»  Ofen  mit  Uuivcrsi« 
t^ts-Schriften  i8o5«  in  ö.  S«  iii      oüj.  4* 


3.  Diese  und  die  folgenden  Herbersleinsclrcii 
Schriften  werden  hier  nur  als  Quellen  angeführt. 
Eine  ausführlichere  Anzeige  derselhen  wird  weiter 
untei)  erfolgen,  vrexkn  von  U's  schrifuteUerischen 
Arbeiten  überhaupt  die  Rede  seyn  wird. 

4«  Mehr  als  der  erste  Band  ist  von  dieser  ver- 
dienstlichen SamtuluDg  leider  bis  jetzt  nicht  er* 
schienen» 


II.  Sigmund  Fr&yherr  zu  Herherstain 
Neyperg,  und  GiUUnhag^  oberster  Erbf 
camrervnd  oLersler  Uruchsass  in  KdrnWn 
Den  gegenumrtign  vnd  nachkomendn 
Freyherrn  Jfu  MerberstcUn,  Seines  thuns 
dicnstn  vmid  Raisens  mit  irewer  verma^ 
fAtng  sich  zu  fugenden  vnd  gueten  weesn 
schicken  f  Gedruckt  zu  fVienn  in  Oester- 
reich  durcli  liaphaeln  Irl oß kalter.  Fünf 
Bogen  in  Folio  I  ohne  Druckjahr  und  Sei- 
teuzahl. 

III.  Cratae  Posteritati  Sigismundus 
jÄber  Baro  in  Herberstatn  Neyperg  et 
Guettenhag,  Primarius  Ducatus  Carin^ 
ihiae  Üaereditqriusgue  et  Camerarius  et 
Dapifer  etc.  jimmuniiate  meritorum  ergo 
donatuSj  actiones  suas  a  puero  ad  annum 
vsque  aetatis  suae  septuagesimum  guar- 
tum,  breui  commentariolo  notatas  reliquit. 
Viennde  Austriae  Excudebat  Raphael 
Hofhaüer.  ^nno  M.  J),  ^or.  Zeim  Bo- 
gen in  Folio  ^  ohne  Seitenzahl. 

IV.  Sigmundt  Freyherr  zu  Herberstatn  f 
Neypergj  pnd  Guttenhag,  Oberster  Jirb^ 
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camrer  vnd .  Oberster  Erbdrucksas  in 
Kärnthn^  des  Rom:  Kaiser  Ferdinanden 
Rattf  Canirer,  vnd  president  der  Nieder-! 
österreiehiscken  Camer*  Den  vierin  Khay-^ 
ser.  erlebt j  den  Dreyen  In  Kriegen^  ^chn 
te  jn  Ratn  i  Potschqftn  hie  vcrtzalchnet^ 
vnd-  vilen  andern  außh  geferlichen  Raysn^ 
vier  vnd  viertzig  Jar  gedient •  M.D^Lviij* 
in  Maio.  Anderthalb  Bogen  in  Folio, 
ohne  Druckort^  wahrscheinlich  zu  Wien. 

V.  ^igißinundus  Liber  Baro  in  Herr 
hersiain  l^eyperg  et  Guctenhag  ^  Ducatus 
Carinthiae  Supremus    Haereditarius  ei 
Camerarius  et  dapiferi   Serenissimi  D* 
Domini  JPerdinandi  Rom.  Hungariae  et 
Bohemiae  Regis^  ^rchiducis  u^ustriae: 
Aerarii  ConsiUi  praesidens.  Excellentis^ 
simo  Domino  Henrico  LoHto  Glareano 
Patricio  Claronensi  Poetae  Laureato  jänd^ 
CO  Sud  S.  D*  Ein  fünf  Foiioblätter  star- 
ker Aufsatz  zur  Rechtfertigung  des  der 
Yerrätherey  beschuldigten  Generals^  Frei- 
herrn von  Roggendorf^   und  zu  seiner 
eigenen  Yertheidigung  gegen  den  Yoiv 


XII 

wurf  Polens«  als  habe  er  dem  Grossför* 
steu  vou  üu&sland  deu  Köuigstitel  gege- 
bea.  6u  bestimmt  indessen  diese  aus- 
schliessende  Absicht  des  WerLchens  an- 
gegeben zu  seyn  scheint,  so  enthalt  es 
doch  noch  manche  andre  Beiträge  und 
Au&chlüsse  nher  H's  öffentliches  Leben, 
die  hier  nicht  unbenutzt  geblieben  sind. 

YI.  Einen  Hauptbeitrag  zu  seiner 
Biographie  und  Charakteristik  liefert  uns 

Ilerberstein  endlich  in  seinem  uusierbli- 
chen  Werke;  Herum  Moscoviticarum 
Commentarii^  yon  -welchem  weiterhin 
ausführlich  wird  gehandelt  werden« 

t 

Diess  sind  die  mir  bis  jetzt  bekannt 
geworcienen  und  zuganglich  gewesenen 
Schriften  Herberstein  s ,  aus  denen  sich 
Nachrichten  von  seinem  Leben  schöpfen 
lassen«  Ein  Schatj^  noch  ungedruckter 
und  uiibcautzter  llancUcbriften  von  ihm 
befindet  sich  in  der  Augustiner  Kloster- 
bibliothck   zu  Lockenhaus   in  UngerUf 

\    .  ■ 
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in  der  Eisenburger  Gespanschaft,  4*  Ko- 
vachich  sagt  dayon:'  «,ich  hatte  selbst 
y,bier  zu  Ofen  in  meiner  Schreibstube 
iiZyvey  starke  Foliobände  in  Händen» 
Mworin  alle  seine  Gesandtscbafts*  Akten 
,4n  Original,  und  mit  eigener  Hau d  Ton 
f^Herberstein  geschrieben ,  enthalten 
„sind.''  Aus  diesen  wurde  sich  natür- 
licherweise manches  bedeutend  erganzen 
lassen,        S.  die  gegenwärtige  Schrift 

s.  435. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  diejenigen 
Werke  yon  Herberstein's  Zeitgenossen 
und. spätem  Gelehrten  anzuführen«  wel** 

4«  S.  Hrn.  V,  Kovaduch^s  oben  angeführte. 
Sammlung  kleiner  noch  ungedrnckter  Stucke.  B.  I. 
Vorr.  S.  XLV. 

5.  In  Ktmtar's  Gesch.  der  Burg  und  Familie 

Herbersteiii  ,  B.  I.  S.  58,  wird  ciiic  nlir  noch  im- 
Ijenutzto  auf  Pergament  geschriebene  Chronik  die- 
ses Hausea  aus  dem  i5.  und  i6.  Jahrhunderte  an- 
geführt, welche  den  Titel  hat:  NobiUtas  iilustris^ 
^unae  JanuUae  Herbersuiniarute»  Sie  befindet. sich 
in  den  Archiven  der  Familie^  und  scheini,  son- 
derbar genüg ,  uaserm  6iegmund  unbekannt  ge- 
blieben zu  se^Q. 


'  XIV 

che  genauere  Nachrichten  und  Beiträge 
211  seineiii  Leben  erhalten« 

yiL  magnificum  Dominum  SigU- 
mutidum  de  Herberstain  ^  JLijidtem  aura- 
tum,  ConsiUafium  et  Oratorem  Invictis^ 
sind  MaxinUliani  Caesaris  Semper 
gusti  ad  Sereriissimum  Sigismunduru  Fo- 
laniae  regem  eta  et  Magnum  Moschorum 
Ducem*  Joannis  Dantisd  Soteria*  Cra- 
coviae  III.  Februarii  ^nno  D.  xviii. 
Diess  ist  eine  Sammlung  von  Gedichten 
und  prosaischen  Aufsätzen,  diö  Johannes 
Dantiscus  de  CuriiSf  oder  eigentlicll 
Johann  Fldchsbinder  aüs  Danzig  gebür- 
tige Secretair  Sigismnnd^s-  Ton  Polen^ 
und  als  solcher  H  s  Begleiter  auf  seiner 
ersten  Reise  nach  Moskau,  der  als 
schof  TOn  Wärmeland  sWb,  zur  Feier 
i  der  glücklichen  Rückkehr  Herberslein  s  ^• 
Tcranstaltcfte^  und  die  der  gefeierte  Held 


6«  ^Der  Dichter  erklärt  den  Namen  Soteria 
selbst,  wenn  .er  aingt; 

haeo  quae  pro  redittt  Soteria  Tibi 
l)ono  voui^ 
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mit  späterh  Lobgedichten  anderer  Ver- 
fasser hey   seiner   $4    X*  angeführten 
Schrift  unter  dem  Titel :  Gratac  Püstcri-^ 
iati  etc.  wieder  abdrucken  lies«.  Sie  iat 
ein  und  zwanzig  Blätter  stark,  und  ent^ 
hak  ausser  tlrey  Gedichlcii  voa  Joaiines 
DmtiscuSf  mehrere  Ton  ^gricola,  JBras^ 
ücanus^    dem  Spanier  Petrus  Hoisius 
MaureuSy  Caspar  Brucius  y  Johannes 
Amis,    Georg4  Logas,  Vernerus^  VaU 
Eckhius,     Andreas    Bonerus,  fP^ol/g. 
Guglinger,   Petrus  Paganus  u.  a.  Aus 
allen  diesen  Gedichten  können  einzelne 
Zuge  zur  Charakteristik  üerberstein  s  und 
genauern  Kenntniss  seiner  Persönlichkeit 
entlehnt  werden»  die  bey  dieser  Schrift 
benutzt  worden  sind. 

Vin.  yUae  ac  renan  gestafum  gen 6^ 
rosi  ac  pere  tnagnifici  Domini  Sigismundi 
Idheri  Baronis  in  Bdrberstain,  ^eyperg 
€i  OuUenhag  etc.  Breuis  EnarraHo  Pe- 
in Pagani  Poetac  jLaureati.  Sieben  Blat- 
ter in  Folio,  durch  H*s  Veranstaltung 
wieder  mitabgednickt  in  der  eben  er^ 
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wähuteu  Sammiuug  von  Elogien,  unter 
dem   Titel    JoafuiLs    Dantisci  Soteria* 
Diess  ist  ein  sehr  kurzer  Umriss  des  öf- 
fentlichen Lebens  des  damals  schon  74 
jalirigen   Staats iiiaimes ,    den  Petrus  Pa- 
garms  (f  iSyö)  dem  Neffen  desselben, 
Feliciauus  Freiherr  Yon  Herberstein,  bey 
seiner  Zurückkunft  aus  Italien  mit  einem 
fast  mehr  als  schmeichelhaften  Carmen 
Dicolon  Distrophon  zueignete*    Yon  un- 
serni  II.  heisst  es  in  dieser  Zuschrift  un- 
ter andern  :  ^ 

Quem  patrem  patriae  •  Mecaenatemque  salotans 
Praesens  honorat  *  saeeülmn , 

Cuius  facta  sacri  toties  cecinere  Poetae 
Testes  perennis  gionae. 

IX.  Traiiamento  di  Pace  trd  il  Sere^ 

nissimo  Sigismondo  MS  di  Polorda  1  et 
Gran  BasiUo  Prencipe  di  Moscouia, 
hauuto  datti  lUustri  Signori,  Fnmcesco 
da  Colhf  Cauaiiier.  GentiVhuomo  di  Co'^ 
negUano^  et  Antonio  de  Conti  ^  Caual' 
Her,  GentiVhuomo  Padouano »  Oratori 
della  Maestd  di  Massimilian  primo  j  Im^ 
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peraiorCß  l'amo  i5iö,  ScrUia  per  la 
medesimo  Sig.  Cauallter  Francesco.  Con 
'la  relazione  di  quel  viaggio^  et  di  i/uei 
paesi  SeUentnonalif  de'Monii  Riphei^  et 
Hiperborei  ^  della  rera  origine  del  Fiume 
Tmai,  ei  delle  Palude  MeoOde*  Tradoi^ 
ta  di  Lattino  in  V ofgaf,  nouamente  date 
in  lue c,  udlV  Illustrissimo  et  Reuei endiss. 
Monsignot  Leonardo  Mocenigo  tscouo 
di  Ceneda*  Stampato  in  PadocL^  per  Lo* 
rcuzo  Pasquati y  iGoS*  Con  Licenza  dcl^ 
la  Inifuisitione4  Sechzig  Blätter^,  in 
Quarto«  Das  lateinische  Original  scheint 
'nie  gedruckt  worden  zu  seyn ;  der  üeber- 
•etzer«  Latino  da  CoUof  ein  Verwandter 
4es  Yerfafisers^  sagt  nehmlich  iu  der 
.Zuschrift:  ,,non  ni'e  paruto  beae,  che 
Mpiü  linigatnente  sepolta  stiano  qneste 
»»oartei  .per  Tantichitä  assai  malamente 
„scrilte.**  Dieses  äusserst  scheue  Werk- 

cfaen  erwähnt  des  gieichieitigea  Herber»  . 

%^  _^  ^  _  _ 

7.  Also  nur  ein  Jahr  nach  W$  erster  Beite  oaeb 
Rdsiland« 
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Steins  sehr  oft,  liefert  zu  seinen  Reisen 
nach  Russland  manchen  nicht  unwichti- 
gen Beitrag,  und  ist  überhaupt  zur  Ge- 
schichte des  Zars  Wassilij  Iwanowitsch 
und  zur  Kenntniss  des  damaligen  Russ- 
lands  sehr  brauchbar. 

X.  In  dem  Werke;  De  admirandis  Huji- 
gariae  aquis  Tljpomnemation  y  Georgia 
JVernhero  autore^  angedruckt  bey  Mar- 
tini Broniovii  de  Diczdz/edea,  bis  in  Tar^ 
tariam  nomine  Stepliani  primi  Poloniac 
Rcgis  Legati  ^  Tartariae  descriptio  etc. 
Coloniae  ^grip.  iSgS.  fol.  p.  55  —  yS, 
befindet  sich  ein  hieher  gehöriges  Ge- 
dicht eines  Zeitgenossen  unter  dem  Ti* 
tel ;  Ullis  tri  virtute  et  sapientia  viro ,  D, 
Sigismundo  Libero  Baroni  in  Herberstain^ 
Neiperg^  et  Guttenhag  y  Regio  Consilia'^ 
rio  ^  et  summo  in  ^ustriae  provinciis 
quaestori,  Sigismundus  Torda  Gelou^ 
Pannonius;  in  welchem  mehrere  Stel- 
len vorkommen,    "welche  H's  Beobachr 

« 

tungsgeist  rnhmen  und  sich  auf  seine 
Reisen  m  Russland  bezirficn^K 


t  Folgend«  spätere  Schriftsteller,  die 
aus&hrlicher  von  H«  haudeln,  scheinen 

stwar  nur  aus  gedruckten  Quellen  ge- 
schöpft zu  haben,  verdienen  hier  aber 
doch  Erwähnung» 

XI.  Sieg.  Herberstains  Leben  etc.  in 
ISiegler^s  histor.  Labyrinth  der  Zeit,  S.  Sog. 

XII.  Melch,  ^dami  in  vitis  JSruditO" 
rum  Germariornm  et  externorunu  Tom. 
JL  ICiorum  et  PoUticorum^  p.  isS  ff. 
enthält  nur  JXachrxchteu .  die  au$  Herbat- 
steius  laLeiiiJScli  geschriebenen  biogra- 
phischen Notizen  geschöpft  sind,  zum 
Theil  unrichtig» 

XIII.  Menckeiiii  BihUotheca  virorum 
miUtia  ei  scriptis  illiMtrium*  Lipsiae  17^4* 
p.  1232  sqq. 

XIV.  In  der  Hamburgischen  BibKo- 
thßca  JBistarica,  Cent*.  lY.  arf«  87.  S. 
a6y;  wo  H's  Leben  auch  nur  aus  den 
lateinischen  Notizen  zu  seiner  Biographie 
enHehnt,  und  durch  manche  Unrichtig* 
Leiten  verunstaltet  ist. 
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XV«  Geo.  Chr.  Gehauen  Progr»  de 
pUUj  Jatis  et  scriptis  Sigismundi  L.  B. 
'äb  Berbersiein  et  de  ejus  CommeiHariie 
'^erum  Moscouiticarum  ^  variisque  hufäs 
operis  ediiionibus,     Gottirjgae    1738.  4 
leiten«  Auch  in  Ejusd«  Exercitatt.  Acad. 
Yol.  11.  p«  76g«    £ia  Auszug  daraus  in 
dem  Juristischen  Büchersaal        II.  S# 
.578— "577. 

^Ylri  Herum  Mussicarum  Scriptores 
aliquot  eosque  jiobilcs  atque  illustres  si" 
'Stit  et*rec&nset  Joan*  jändr.  Godojr.  Sehe* 
ielig*  Hambtirgi  1768.  4-  P*       —  XIV. 

Wenn  diese  Schriften  in  den  uach- 
^folgenden  Blättern  angefahrt  werden,  so 
sind  die  verschiedenen  Beiträge  zur 
Selbstbiographie  Herberstein  s  durch  den 
Buchstaben  H#  mit  Beifügung  der  Num* 
mer  von  L  bis  YI^  die  andern  aber 
durch  die  Namen  ihrer  -Terfiisser  be^ 
'^^eichnet  worden« 

Yorzüglich  aber  muss  ich  liier  noch 
dankbar  die  Benutzung  der  mir  auf  hö« 
here  Erlaubniss  aus  dem  Kaiser!,  üeichs-' 


•t 
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Ai  clxive  zu  Moskau  mitgetheilteu  Land- 
schriftlichen  Akten  über  Herberstein's 
ersten  Aufenthalt  in  Russland  erwähnen» 
aus  welchen  ich  eine  Meuge  theils  ganz 
ixnbekannter,  theils  weniger  genau  ge* 
kannter  Umstände  entlehnt  habe*. 
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I.  HERBERSTEIN'S  JUGEND 
UjSD  BILDUNG. 


1486-^  1506. 


Stegmund  Frbiherr  voir  Herber-  i486 

STEIN  wurde  am  25  August  14^6.  1  zu 
Wippach  am  Rarste,  ^  einem  seinem 
Vater  von  Kaiser  Friedricli  III.  verliehe* 
tten  Schlosse  in  Krain,  3  am  Flusse  glei- 

1  Eey  H.  I.  8agt  Herberstein  xwar,  er  aey  i485 
geboi'en  ,  di€(8$  miiss  aber  ein  Schreibfehler  seyn^ 

da  in  nllcn  an  dern  Aufsätzen  Von  ihm  das  Jahr 
i486  genannt  wird ,  und  dieses  auch  mit  allen 
ührigeh  Angäben  seines  Lebens  überemsiimmt. 
Hieraus  ist  die  Angabe  Vai-vasoh's  in  der  Ehre  de» 
Benogih.  Krain  zu  berichtigen ,  der  Th.  HI-  B.  XI.^ 
S.  655.  bey  dem  J.  i%  sagt:  «m  diesem  Jährt 
•sev  Sigmund  von  Herberstein,  der  Ruhm  der  Ge- 
«lehrten,  geboren.a 

a  Der  Karst  oäef  Krasij  ein  hochgelegen 
äusserst  steiniger  Landstrich  im  Adelsberger  Kreise. 

3  Wenn  daher  U.  einmal,  bey  Frw!ihnii<r  seiner 
Heise  nach  Spanien,  sagt:  «durch  m«m  Vaterland 


4 

i486  ches  Namens,  geboren.  Sein  Vater  war 
Leonhart  oder  Lienhart  von  Herber- 
stein, ein  mannhafter  Krieger,  der  dem 
Kaiser  zur  Krönung  nach  Rom,  und  zur 
Yermählung  nach  P^eapel  folgte,  bey  ei- 
nem zweiten  Zuge  nach  Italien  i^6c),  in 
der  Hauptstadt  der  Christenheit  die  ritter-* 
liehe  Würde  empfieng,  und  in  seinen 
spätem  Jahren  Hauptmann  zu  Adelsberg 
und  amKarste,  und  Pfleger  zu  Wippach 
wurde.  Seine  Mutter  hiess  Barbara,  und 
war  die  Tochter  Herrn  JXiclaseus  Lueg- 
ger,  Burggrafen  zu  Luenz  und  Lueg.  4 

Die  gewissen  Nachiichtcn  von  dem 
adeligen  Geschlechte  der  Herbersteine 
steigen  bis  in  das  dreizehnte  Jahrhundert 
hinauf,    Ihr  grosser  Enkel,  der  seinem 

Namen  zuerst  die  frcdierrliche  Würde 
und  unvergänglichen  Ruhm  erwarb,  hat 

•das  Herzogthum  SijTyV  so  ist  diess  nur  von  dem  ' 

Stammschloss  Herberstein  zu  verstehen ,  das  iu 
Steiermark  liegt,  und  nicht  von  seinem  Geburtsorte« 

4.  Lueg ,  Felsenschloss ,  Dorf  und  Herr8<$hftft  im 

Adelsberger  Kreide  ^  im  Krainerii^chen  Luknia,  ein 
Loch ,  weil  das  alte  Schloss  in  einer  Oeffnung  des 
Felsens  erbaut  vnr;  daher  sagt  Herberstein  von 
der  Familie  seiner  Mutter  ueijoraminc  dicu.« 
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ileissig  gesucht,  ihren  Tliaten  nachzuspü-  1489 
ren  und  sie  zum  Beispiele  der  Nachkom- 
men avifziizeichueu ,  •*gleichwol,  sagt  er 
9, mit  Bedauern,  solche  hegiert  mir  spat 
,,zukumen  ist,  da  ich  mich  in  leben  mei- 
,,ncr  Eltern  nicht  erkundigen  mugen.'* 
Die  fnihem  Vorfahren  waren  wahrschein- 
lich einfache  Landlcutc,  ein  Umstand, 
den  Herberstein  seiner  Familie  mit  einer 
bierrlichen  Aufi^chtigkeit  zum  Ruhme 
recliuet.  *'Weil  dann  dem  also,  sagt  er,  5 
9,Ynd  meine  vor  Eltern  auch  ain  anfaug 

Ihres  Adls  gehabt,  wcs  sy  sich  aber 
9  ,zuuor  betragen ,  gehalten  imd  behol£fen 
„haben,  mues  ich  ain  glaubwirdigen  ver- 

Staudt  aus  vnsern  Erblichen  Wappen 
,,abnemen.  In  demselben  Sy  geßiert  ynd 
,,wir  noch  fureii,  ein  weisse  sclilai|)tYn, 

daran  man  den  pflüg  auff  dem  acker 
,,yiid  wider  dauon  fiiert,  Das  Sy  Ackers 
,,vnd  Bauleut  gewest  sein,  So  bestadt 
,,auch  dise  mein  mainung.  Weil  Her 

Gunther   \un   Herberstain  seines  An- 
,,herm  Mutterhalb  Herrn  Günthers  des 
,, letzten  des  Namens  Ton  Haag  Wappen 
•     ^,eiiien  gelben  Rosskkumet  im  roten  feldt, 

5  S.  H.  11,  Seite  Aij. 
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i486  ,Jm  14^9  Jar  zu  lelieii  empfangen,  der 
ifkhumet  gehört  auch  zum  Ackerpaw« 

So  Icher  meiner  ausslegung  bedarff'  sich, 
kainer  beschwären  ^  Dann  wo  mein 
^^Vatter  oder  auch  ich  mit  dem  A,cker^ 
j^puw  vnnd  PJlueg  gearbait  oder  genert 
^yhetten,  woU  dasselb  in  warhait  auch 
^ynit  vorhalten  y  Ich  auch  vil  Uber  der 
f^erst  Edel  gemacht  sein  wolt.  Dann  das 
,yich  meinen  EUern  vn^leich  befunden  soU 
j^werdcn. 

Petrus  Paganus  nennt  übrigens  die89 

Geschlecht  **famiHam  ultra  memoriam 
,,honiiuuia  nobileui  et  equestris  ordiui$ 
ifdigoitate  cohspicuam.^^  Herberstem. 
führt  die  IVamen  semer  Voreltern  bis  in 
4ie  Mitte  des  dreizehaten  Jahrhunderts 
hinauf,  und  iüv^t  denselben  vom  Jahre 
i^OQ  an  mauclierley  besondere  Umstand^ 
hinzu«  Aus  der  frühem  Zeit  seines  Ge-- 
schlechtes  erzählt  er  unter  andern  fol- 
gende drollige  Anekdote,  die  der  prak- 
tischen Nutzanwendung  wegen  hier  wohl 
wiederholt  werden  darf«  **Yon  meinen 
I  «Eltern  hab  ich  auch  yemomen,  die 


6      Beilage  No«  I, 
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,,glelchwol  nuf  von  hörn  sagen  geredt,  i486 
,,das  siben  Ritter  zu  ainci  zeit  da  zu 
»«Herberstam  gewont  soltn  haben  darun- 
»,der  uui^  aiuer  hosen  getragen ,  Gleicher 
,,masse  auch  vemomen,  das  Neun  Her«^ 
,,bersUiIiierin  auss  aiiieni  Mantel  verhcy- 
„rat  warn»  So  ist  mir  zu  meineii  tagen 
9,ainer  zuckumen  der  gesagt  hat,  Er  war 

deren  ainer  von  den  JXeun  die  auss  ai^ 
,«viem  Mantel  yerhayrat  sein.  Das  sei« 
,,ich  auch  fiir  khain  gew^ishait,  Su  es 
.»aber  also  war  als  müglich  ist.  So  findt 
»«man  daraus,  wie  sich  daa  weltlich  we- 
,,sen  verendert  nach  der  zeit,  Jetzo  wii 

kainer  an  (ohne)  siben  Par  hosen,  auch 
,,khaine  an  neun  Mantln  zu  friden  oder 
,,benug!g  sein,  So  wirt  vnser  jtsigs  wee* 
,,sen  auch  nit  ewig  besteen.«« 

Das  Stammgut  dieser  Familie  ist  Ifer* 
bersietrf^  eine  österreichische  Herrschaft 
mit  einem  Schlosse  bcy  Stubenberg,  am 
Flusse  Feistritz  in  Steiermark«  im  Gra«- 
Izer  Kreise,  das  ein  Otto  von  Harperg 
im  Jahre  lago  erkaufte,  und  Ton  wel- 
chem er  für  sich  und  seine  Nachkom- 
men den  Namen  annahm.  Dieser  Kauf 
scheint  indessen  nicht  der  Ursprung  des 
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i486  Familiennamens  Herb  erst  ein  gewesen  zu 
seyn;  der  älteste  Stammkerr,  den  unser 
H.  anfVinden  lonnte ,  und  der  schon  die*« 
sen  Naineu  führte  ♦  war  Hans  von  Her^ 
herstairK)  Pfarrer  zu  Pölan ,  um  das  Jahr 
I200.  H,  erwähnt  auch  einer  Sage,  dass 
^ie  fiüher  Herulstein  geheissen  hätten« 
Ton  den  Herulem,  welche  um  47^  nn-^ 
ter  Odoaker  Ißtiien  und  Pannouien  be-r 
|u*iegten«  7 

Der  Name  der  Familie  wird  von  un-r 
Semi  H.  immer  Herbersteint  oder  nach 
österreichischer  Mwadurt  Herbersiain  ge-= 
sciuicbeu,  nur  einmal»  in  dem  bey  Ko-. 
yachich  a.  a,  O.  gegebenen  Auszuge  aus 
d^r  Wiener  Universitäts^Matrikel»  wird 


7  Uebri^ens  kommt  bey  Jon.  Sinapitjs  vom 
SMes.  Afh'l  Th.  1.  S.  35.  im  Jahre  ii65.  ein  Ans^ 
(lel/n  von  Herbergsttin  ^  und  in  Ruexneu's  Ihuns 
nierbucke  S.  76.  Anshelm  von  Herpredusttem  vor. 
Hieher  gehört  auch  Ephuaivi  Ignatii  Nasonis  a 
Levenfbls  Mommentum  Histonco^Panegyricum  tarn 
antiqiu  quam  gloriosi  stcmmatis  Equitumj  BarO" 
rmm,  Comitwn  tt  S.  R,  J.  Pnneipum  ab  Herber" 
Stein,  Wratislav,  i68o.  foL  cum  figg.  und  Ge-s 
schichte  der  Burg  und  Familie  Herbetstein  p  von 
h      KuxAK,  Wien  18 17.  8,  3Th. 
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unser  Siegmuud  Herbersteiner  de  Herber*  i 
stein  genannt* 

Leonhart  von  Herberstein  hatte  vier 

Söhne,  von  denen  unser  Siegmimd  der 
drit|;e  war«    Die  andern  drey,  Georg, 
HudS  und  Wilhelm,  .zeichneten  sich  alle 
im  Felde  aus,   und  erhielten  dafür  die 
ritterliche  Würde  ;  starben  aber  allefrü«- 
her  als  unser  Held,    Von  fuai  Schwe- 
stern war  die  zweite  die  Mutter  des  be- 
rühmten Kriegsmannes,  Hans  Katzianer 
Irexherrn  zu  Fleduich.   Aüe  Brüder  lieb- 
ten sich  nach  Siegmunds  Zeugnisse  herzlich 
und  lebten  ihr  ganzes  Leben  durch  in 
der  grdssten  Einigkeit,  Besonders  spricht 
H.  mit  der  grössten  DanU>arkeit  von  dem 
ältesten,  Georg,  einem  höchst  vorlrefli^ 
then  und  ausgezeichneten  Manne,  der 
auf  seine  jugendliche  Bildung  durch  Kath 
und  Beispiel  den  wohlthätigsten  Einfluss 
batte* 

j 

In  den  ersten  Jahren  seines  Lebens 

war  unser  Herberstein  sehr  scUwächlieli, 
imd  wnrde  bald  so  krank,  dass  seine  El- 
tern an  menschliche!  Flulfc  verzweifel- 
ten und  das  Gelübde  ihaten,  ihn  nach 


r4Bd  dem  berühmten  heiligen  Hause  der  Mut« 
ter  Gottes  zu  Loretto  zu  schicken*  Sehl 

'  zweiter  Bruder,  Hans,  der  folglich  we- 
nigstens fünfzehn  Jahr  älter  als  er  musa 
gewesen  seyn,  trat  mit  ihm  auch  wirk- 
lich die  Reise  an ,  gieng  zunächst  mit  ihm 
nach  Lovrana,  einem  kleinen  Hafen  von 
Liburnien,  schiffte  sich  hier  mit  ihm  nach 
Ancona  ein^  und  brachte  ihn  Ton  da  zu 
Pferde  an  das  Ziel  ihrer  Wallfalnt, 
Dieser  fromme  Zug  hatte  die  erwünsch-r 
teste  Wirkung,  und  Herberstein  konnte 
nun  nach  seiner  Ziirückkunft  ungestört 
die  Schule  seines  Geburtsortes  Wippach 
besuchen.  Bald  darauf  schickten  ihn 
Cheine  Eltern  nach  Lonsbachi  als  er  kaum 
acht  Jahr  alt  war;  liier  lernte  er  Deutsch 
und  fVindisch^  oder  Slavoniscb,  weiche 
letztere  Sprache  ihm  in  der  Folge  von 
grossem  Nutzen  war.  Diese  Mundart 
muss  damals  in  jenen  Gegenden  nicht 
sehr  geachtet  gewesen  seyn ,  denn  Her- 
berstein sagt:  »man  habe  ihn  derhalben 
j>einen  Windischen  kodroUz  (?)  und  sck^ 
j>spoUicli  genennt,»  0 
II  ■   ■■  .    j     ■     I    ■    II  I  I 

8  Petrus  Paganus  sagt  a,  a.  O.  von  H'n  «Cum 
jcenim  Sclauomca  liagua,  quat  Uli  nuuermjuit. 
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Im  Jalire  i49^^  also  im  neunten  sei-  149^ 
nes  Alters,  sandte  iha  sein  Vater  nach 
GurL,  im  Klagenforter  Kreise,  zu  dem 
dortigen  Domprobste  Wiliielm  Weltzer, 
einem  Anverwandten  mütterlicher  SeitSp 
„der,  nach  Ws  Ausdrucke,  ain  rechter 
^  t,LcUuiann  was  ynd  den  Adel  liebt,  vnd 
pflanzte,  ertzoch  tüI  Edler  Kynnder 
y,mit  Lemung,  und  andern  Zuclilen.'' 
Bey  diesem  Biedermanne  war  aucb  ITs 
Bruder,  Hans,  erzogen  worden,  und  er 
spricht  öfters  mit  der  grossten  Dankbar- 
keit imd  Zufriedenheit  von  seinem  hiesi«- 
gen  zweijährigen  Aufenthalte.  Er  nennt 
dabey  zehn  junge  Leute  von  Ad^l,  die 
hier  seine  Schuld  und  Spielgenossen  wa* 
reu ,  und  bald  darauf  durch  ein  seltenes 
GlücL  bey  seinem  ersten  Feldzuge  auch 
alle  seine  WaÜengefährteu  wurden. 

1497  wurde  H.  nach  Wien  auf  die  1497 

öfTeulliche  Schule  geschickt  und  hier  be- 

vteretiir ,  licet  Genpanus  esaet  et  a  Germenis  origi* 
«Dem  traheret ,  tarnen  cum  vicini  vicinos  suos  ple- 

«rumque  ob  linguarum  divcrsitatem ,  intestina  dis- 
«iidia ,  vel  bella  odio  proseqm  ^oleant,  frecjiien- 
«übua  condiscipuloritm  cQnuiiüs  lace«6ilusi  paüeo* 
«tia  inittrias  vtcit.a 
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i497  sonders  dem  Magister  Georg  Ratzenper^ 
^<?r  übergeben,  dessen  Rechtschaffenheitt 
Güte  und  Freundschaft  er  an  mehrern 
Orten  rühmt.  In  H,  L  sagt  der  dank- 
bare Herberstein  yon  den  Männern,  die 
sich  hier  vorzüglich  um  ihn  verdient 
machten:  '*In  meiner  Jugent  haben  mich 
9, gestrafft  vnd  unterwisn,  denen  ich  nit 
sibeuolch  (empfolen) »  noch  befreundt 
„gewest,  sonder  ans  ganzn  trenen,  för 
,,die  ich.  billicben  got  bittn  sol,  Herr 
t^ff^olfgang  Gwadich  Kbajser  Maximi^ 
,,lians  Camer  Prokurator,  Herr  Cristoph 
i%von  Pakhnitz^  Herr  Malkes  Cardinal 
ttZiie  Salzburg,  jidam  SwetkowUz^  Mei« 
,,ster  Georg  Ratznperg ^  dem  bm  ich 
„gleichwohl  beuolhen  gewest/^ 

i499  Zwey  Jahre  darauf,  i499«  gerade 
erst  dreizehn  Jahr  alt,  als  er  eben  seine 
Mutter  verloren  hatte,  bezog  H.  schon 
die  hohe  Schule  zu  Wien,  und  w^urde 
von  dem  Rector  Oswald  Ludwig  von 
TVeickerstorJf'  unter  die  Zalii  der  Stu- 
dierenden aufgenommen«  Dass  er  hiex 
mlter  Christoph  Kalber,  Paul  Rockner ^ 
und  besonders  seinem  väterlichen  Freun- 
de i  Georg  Ratzenperger^  seine  Zeit  gut 
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angewendet  habe,  dayon  zeugen  die  Ur*  1499 
theile  seiner  Zeitgenossen,  seine  fortwöh-* 
reude  Liebe  fiir  seine  Lehrer,  und  mehr 
als  alles  diess  die  schönen  Beweise .  der 
wohlbenutz  teil  Lehrjahre  in  seinem  naeh- 
herigen  glänzenden  Geschaftsleben.  Im 
Jahre  i5oa  wurde  er,  sechzehn  Jahr  alt,  i5oj 
nach  rühmlich  üb  erstandener  Pruiung 
von  demRector  Kalienmarkter  zümBac« 
calaureus  artium,  oder,  wie  er  es  selbst 
nennt,  zum  halb  Malster  creirt,  eine 
Würde  y  die  ihm  viel  Sticheleien  und 
die  Spottnamen  Doctor,  Student,  Schrei^ 
her  u*  s*  w«  von  seinen  leichtsinnigen 
Jugendfreunden  zuzog.  '*Hab  mich ,  sagt 
„der  trefiliclie  Herbeistein,  der  latein 
«,Tnd  kunst  deshalben  nit  entslagen,  son- 
nder  die  geliebt,  der  angehangen,  ist 
„mir  zu  gueten  kumen,  der  ewig  Got 
»,belon  meinen  Vater  vnd  meine  Maister 
„die  mich  dazu  geludert,  vnd  mir  das 
„treulichen  gemaint  Tnd  mitgetailt  ha« 
„ben,  da  in  der  Schuel  bliben.'*  Und 
an  einem  andern  Orte:  ^'Im  i5o2  Jiar 
«Baccalaureus  artium  worden,  des  sich 
mel  schämen,  Ich  mich  aber  erfreytt, 
»0  wie  getrewe  Maister  Tund  vnterwei« 
»8er  icli  da  gehabt,  Gott  geh  denen  al- 
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i5oa  Dien  ^ie  ^wige  frtöd  m  loii,  Amen;» 

Diesen  ersten ,  fiir  sein  ganzes  Leiben  un- 
Vergesslichen,  feierlichen  Akt  hftt  er  auch 
in  einer  kleinen ,  dem  Werke  H.  IV. 
beigefiigten  Sammlung  yon  Holzschnitten, 
von  welchen  noch  w  eiter  unten  die  Rede 
seyn  wird,  äuf  der  ersten  Tafel  mit  fol-* 
gender  Ueberschrift  abbilden  lassen:  »Die 
a>£rste  Wierde  von  lernung  wegen  em- 
»phangen,  die  durch  vuuerstendige  mir 
«zu  Spot  mit  dem  namen  Doctor  furgc- 
dworffen,  des  Namen  ich  nit  wierdig 
«aber  wol  begierig  zu  haben  gewest.(t 

Bald  darauf  scheint  Hc^rberstein  Wien 

verlassen  zu  haben  und  in  das  elterliche 
Haus  zurückgekehrt  zu  seyn.  Hier  zeigte 
sich  zeitig  die  Gelegenlrfeit ,  die  gesam^ 
melteti  Kenntnisse  geltend  zu  ^machen» 
und  dul^ch  Führung  gerichtlichei"  Ge« 
Schäfte  neue  einzusammeln.  Sein  Vater 
schickte  ihn  nehmlich  an  Kaiser  Maxi* 
milians  Hof,  um  dort  gewisse  Familien- 
Angelegenheiten  zu  betreiben;  mit  ahn* 
liehen  Aufträgen  musste  er  nach  Neu- 
stadt und  Gratz  gehen ,  sjwie  das ,  sagt 
»er,  nach  meines  Alters  und  Wesens 
»die  geicgenheit  gab.«  So  vergehen  vie 

r 
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Jahre,  ehe  wir  Hn  ößentlich  auftreten 
sehen;   diese  Zeit  -war  zwischen  Reisen, 
dem  GeSchafts- Aufeulbalte  in  der  Haupt- 
stadt, eijgenen  Arbeiten  und  dem  Lesen 
der  Allen  iiud  einiger  neuerp  Cesdiicht- 
schreiber  ge(heilt.    Die  Fortsetzung  die« 
ser  letztern  Beschäftigung  hätte  er  seinem 
redlichen  Ratzenperger  bey   der   Treu  • 
nting  versprechen  müssen,  und  er  blieb 
seijier  Zusage  treu.    ,,Fidelissinius  prae- 
„ceptor/*  sagt  fr  H,.VU,  Magister  Geor« 
^,g!us  Razenpeiger  me  bortatus  est^  ne 
„literas  omnii)o  postponerem,  et  v,i  sal- 
ntem  vnic^m  horam  in'  die  lectioni  de* 
nputarem^  id  mihi  profuturum  polliceba-^ 
«,tur,  feci« '  aliuuando  legi  Iii$turias,  pr^q-», 
««sertim ,  quas  cum  modernorum  scripto- 
„rum  percurrerem,  reperiu  in  tertis  mul-r 
»,tum  a  veritate  aberrasse«  forte  ex  ni- 
„ihio  affectu,   aut  adulaudo,  aut  etiam 
^,Tana  i  eiatiuue  bouis  viris  detraxi.öse, 
liaUis  plus  justo  tribiusse,^^ 
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H.  HERBERSTEIN  ALS. 
KRIEGEK. 

i5o6«  —  j5i4» 


)5o6  So  erreichte  Herberstein  sein  zwan- 
zigstes Jahr,  nnd  mit  ihm  die  Gelegen^ 
heit,  JcD  kriegerisciieu  Huhm  seines  Ge- 
schlechtes zu  erhallen 9  und  sich  eigenen 
zu  bereiten,  üngem,  das  sieb  unter 
dem  grossen  Mathias  Gorrinus  zum  höch- 
sten Gipfel  seines  Ruhmes  eniporge- 
Schwüngen  t  und  sich  selbst  seinen  frü- 
hem Schirmherren  V  den  Türken  mid 
dem  Hause  Oesterreich  furchtbar  ge- 
macht hatte,  sank  unter  dessen  schwa- 
chem Nachfolger  bald  wieder  von  dieser 
Höhe  herab«  Wladislaus  hatte  die  Hand 
seiner  Tochter  an  Johann  yon  Zapolja, 
Grafen  von  Zips,  9-  gegeben  und  dadurch 
bej  dopn  Kaiser  Ma:Kimilian  gegründete 

I).  Dem  Hansen  gra/fen  in  Zipps,  sagt  H.  (H.  II,) 
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Besorgniss  wegen   dfer   Rechte    erregt,  i5o§ 

welchcf  dii8  Erzhaus  an  den  ungriichen 

Thron  hatte.    Üm  diese  zü  sich^,  fiel 

letzterer  in  Ungern  ein^     Der  ältesta 

Bruder  unters  Herberstein's«  Georg,  tot* 

derte  ihn  auf,    diesen  Krieg  mitzuma- 

ch^n^  und  rüstete  ihn  im  Märs  i5o6  mit 

tätif  Pferdeti  dazu  aus«    AlteiH  in  deiil 

nehmiichen  Jahre  wurde   schon  Friedcf 

g<toac1it4  und  der  kurze  t'eldAug  kotinttf 

unserm  jungen  Krieger  nur  wenige  Ver- 

ftnlassung  geben ^  sich  auszuzeichnen. 

GlüclJicher  für  seinen  kriegerischen 

Ruhm  waren  die  folgenden  Jahre.  i5oÖ 

entrissen  di^  Yenetiancfr  dem  Römiscbeii 

^aisc^r  alle  seine  Besitzungen  in  Friaul, 

Krain  und  Istrien«  in  welchem  letztem 

Herbersteins  Täter  die  im  Jahre   1409  - 

an  seine  Familie  gekommene  Herrschnft 

Mahrenfibls  besass*   Um  über  die  Rück^ 

f|abe  derselben  zu  untcfrhandeln ,  wurde! 

er  wahrend  eines  km^zen  W  atlensiiUstan* 

des  i5og  nach  Venedig  ||eschickt«  ohne  1^99 

jedoch  in  seinen  Bemühungen  glücklich 

zu  seyn^    ««Ich  khimt  nichs  geschaüen« 

sagte  er  über  diese  misslungenen  Ünter- 

handlungeui  ,,mir  wart  der  beschaid  die 

,3erT8chajQÜ  bette  so  ?iel  als  TOf  j#  ivf, 

a 


i5o9  ,,tliun,  ich  moclit  aüff  ein  ander  itial  Ibtt* 
„meu/*  Während  seiues  Aufenthaltes  in 
Venedig  hatte  H.  das  merkwiM'dige  Schau- 
spiel des  grossen  Brandes,  welcher  da» 
weltberühmte  Arsenal  einäscherte«  ^ 

'  Die  Französischen   mit  Oesterreich 
Terbuudeneu  Truppen  schlugen  die  Ve- 
netianer  am-  i8  Mai-  dieses  Jahres  so  ent- 
^scheidend  ,    dass   diese  nicht  allein  alle 
im  Torjahrigen  Feldzuge  gemachten  Er- 
obei  ungcn  wieder  herausgeben  mussten« 
sondern  auch  noch  hie  und  da  etwas 
Ton  ihrem  eigenen  Gebiete  an  Maximi«' 
lianen  abzutreten  genöthiget  wurden*  In. 
diesem  Jahre  schickten  die  Niederöster-' 
reithiaclien  Stande  dem  Kaiser  eine  an- 
sehnliche Rüstung  nach  Friaul  zu  Hülfe, 
unter  der  Anführung  des  Herzogs]  Erich. 
Ton  Braunschweig.    Bei  diesem  Corps 
befand  sich  auch  unser  Herberstein,  und 
wohnte  verschiedenen  Unternehmungen, 
sowohl  glücklichen«  wie  die  gegen  Wei*' 
den,    Rosacis  und  Tulmein,    als  auch 
fruchtlosen  I  wie      B.  dem  abgeschlagen 


I  «Der  2eit  am  i4  Marti  ist  d^r  Arsenal  däselb-» 
8tcn  verprunncn;«   H.  I. 
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nien  ^timne  toil  Gividad  ,  bey.  Vor  Tul-  i5o^ 
min  ward  er  luinützer weise  einer  gros«- 
6en  Gefahr  ausgesetzt;  ^ich  bin,  erzählt 
•nCr  selbst^  auft*  den  hohen  Perg,  so  ent- 
^. gegen  liegt  aUf  die  Scart  terordeiit,  wie 
\,oSi  geschieht  als  Tiilhundiger,  wan  ain 
,,Paur  vber  niich  Uionien  wäre^  hette 
Minich  reittetiden  mit  steinen  tu  seinem 
willen  der  höhe  halben  bringen  hingen, 
t,ist    der  Vnachtbaren  Haupileut  schult^ 
^Gott  hat  mich  behuöt«^^    B&Id  iiachher 
schickt  f«  Hei  berstein  s  ältester  Bruder  ihn 
nach  Mitterburg  4  luu  diesen  Ort  wieder 
zu  besetzen ^    y^dan  der  andern  ii  oU  kai- 
^yTier  (iasclbsthin\^^  und  gab  ihm'  la  Rei- 
ter und  5!»  Soldaten  zu  dieser  Uütemeh- 
muiig.    Aui   diesem  Zuge   kam   er  vor 
Alben  ,  aus  svürelchei'  Stadt  die  Feinde ' 
mit  den  tx^euloscfn  Einwohnern  bey  sei- 
ner Annäherung   flohen«*  ,i,Sic  entron^ 
i,nen,    Erzählt  der  tocfnschlichfiihlende 
Krieger,  in  aiu  Kirchen  bcj  ainein  par- 
iffuesser  Closter  »   die  Crabaten  fragten 
(,mich  , '  ob  Sie  die  Kircheii  oflhen  sol* 
ntert,  weil  vil  gelangen  xnechten  gehaben, 
ffdas  wiederriete  ich,  dan  man  soll  Gott 
«,sein  Haus  nit  antasten ,    got  hat  mirs 

■ 
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,ihernacli  widergolterij  dem  sei  lob  Eer 
i,Tnd  datikh.** 

In  nehmliclieii  Jakre  -vrolmt^  H. 
der  Belagerung  und  Einnahme  toH  Kas* 
ptirg  bey,  lind  zeichnete»  »ich  hiör  so 
aus,  dass  er  am  4  Oktober  in  den  Dienst  des 
Kaisers  (in  cohortem  pra^tolriänäm) 
genomtnen  würde*  Ei*  warf  sich  ti\m 
wieder  in  Mährenfels 4  TOn  wo  er  bald 
darauf  fdnen  glänzenden  Ausfall  that«. 
und  den  veneüaniscbenMarchese^/e^  Gra* 
Hsis^  der  einen  Transport  Ton  sieben 
tausend  Ochsen  deckte,  tödtete,  viele 
von  seinen  Leuten  gefangen  nahm ,  und 
das  erbeuti^te  Vieh  ins  kaiserliche  Lager 
schickte»  Einige  Wochen  nachher,  als 
cfin  grosser  Theil  seinei'  Besatzung,,  we« 

gen  der  Begleitung  der  Gefangenen  noch 
abwesend  war,  und  die  übrigen  fast  al<« 
le  krank  lagen,  wurde  Herberstein  von 
den  Venetianem  in  seiner  Feste  Mähren-' 
fels  belagert,  hielt  sick  aber  mit  den 
Bürgern  des  Städtchens  so  brav^  dass 
der  Feiud  unverrichteter  Sache  wieder 
abziehen  musste.  Er  sagt  selbst  bey  Aet 
Erzählung  dieser  Begebjenheit :  ^Bald  kam 
„eine  Zeitung  in  Krain,  die  Yenedigei' 
„hätten  mich  belagert,  uud  ich  hatt  die 
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„gescLlageiit   Waren  Baide  war,   aber  i5oq 
»»schlagen  gieng  Tor^    Also  kompt  oft 
»«aiiiem    ein    unverdiente   Ehr,  aucl| 
•»Schpijäch.'^ 

Im  Marz  des  folgenden  Jidires  bela^»  t5io 
geitea    die  Veneisiauer   wieder  Mitter^ 
}>urg,  das  ohne  alle  Afittel  zur  Yenhei-^ 
digung  "WßT  und  selbst  mit  einem  Auf- 
^t^de  seiner  eignen   Bürger  bedrohe^ 
frarde,   Der  Commendaiit  |iess  unseni 
ITn,    der  sich   in   Mäluenfels  befand, 
bringend  auffordern,  ihm  yon  d^  Her<r 
aoge  von  Braunschweig  Hülfe  zu  schaf* 
fen;   da  aber       nicht  paehr  bis  zu  die« 
$em  diurchkonunen  konnte,  eilte  er  selbst 
nach  Mltterburg,    wo   er  die  L^ge  der 
Sachen  äusserst  missUch  iand,  Die  Mau<» 
em  waren  durch  di^  Anstrengung  des 
Feinde^  schon  sehr  beschädigt,  die  Ein« 
wohner  imd  di^  3esatzmig,  besonders 
die  Croateii,  ^^die  sich  so/jsl  nit  bc^legcrn 
^^las^eUf^^   wollten    d^in  Befehlshabeir 
liicbt  mehr  gehorchep  und  zogen  davon; 
in   dieser   Noth  bat   der  Commendant 
Herbersteinen,  den  Oberbefehl  zu  über^ 
nehmen,  ^^woUt  mir  allen  Bevelh  über^ 
frcben  ß  sagt  er ,  des  ich  aher  nü  anneh^ 
tarnen  0   soiBdem  neben  Ime  gehandelt/* 
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i5io  Es  gelang  Ilerberstcinen  i'virklit  Ii,  die  Ord^ 
^       '  xiimg  wieder  herzusteUen  und  den  Feind 
zum  Abzv.ge  zu  nöllil^en.    Diese  tapfere 
'  YertheiJigung  bey   öü  wenigen  Mitteln 
*  erwarb  ihm  grossen  Ruhm ,    und  viele 
Auszeiclinmig  von  dem  Herzoge ,  der 
noch  eben  der  Festung  zu  Hülfe  .komn 
mea  wollte,   und  unterwegs  |dle  Nach-? 
rieht  von  ihrer  Befreiung  erhielt*  .,,2^u 
yydem  kam  ich  y  erzählt  H. ,  nach  der  Be-^ 
^ylegerung ,  Jährte  und  setzte  mich  jsurn 
^yabentmal  an  sein  ^eitttn ,  legt  mir  Jür, 
^,und  spricht  da  hast  das  wol  verdient, 
9, gab  mir  dazumal  vrkhundt  meiner  tre* 

Aber  nicht  blo&s  durch  persönlichen 
.Muth,'  auch  durch  Ordnung  und  Klug- 
I  heit  zeichnete  sich  H.  schon  in  diesem 

Feldzuge  aus;  daher  wurde  ihm  von 
den  Steiermärkiscben  Stäiidca  das  Ivriegs- 
Zahlmeister  -  Amt  übertragen  • 
^6ii  *  Im  Jahre  i5ii  wurde  der  Krieg  mit  ' 
•  abwecbseindem  Glücke  fortgesetzt:  wir 
sehen  indessen  JETn.  nur  bey  der  Er^ 
obcrung  von  Tiiimeiii  als  Theilnc Inner 
erscheinen,  und  sich  dann  wieder  in 
Mührenfcls ,   sein  Familienscbloss,  wer^* 
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fen ,  das  aufi  neue  Tom  Feinde  bedroht 
wurde. 

In  diesem  Jahre  yerlor  H.  seinen  Va- 
ter ,  zu  dessen  Beerdigung  er  nach  W  ip- 
pach  eilte  t  TOn  wo  er  iden  Leichnam  in 
der  Folge  nach  Grätz  brachte.  H.  sagt 
uns  in  seinen  Schriften  überhaupt  wenig 
Tön  seinto  £ltem,  aber  überall  findet 
man  Beweise  der  grössten  Liebe  und 
Dankbarkeit  gegen  seinen  Yater. 

Die  «wey  folgenden  Jahre  *  scheint 
Herberstein   mit  Wahrnehmung  seiner 
Familien  -  Angelegenheiten  yerlebt  zn  ha« 
Leu,  wenigstens  findet  sich  aus  densel- 
ben nichts  Merkwürdiges  von  ihm  ver<« 
zeichnet.    Desto  ausgezeichneter  wurde 
für  ihn  das  Jahr  i5i4;  wu^  sehen  ihn  iiier  i 
zum  erstenmale  mit  äussern  Ehrenbezei« 
gungen  bekleidet  und  zu  einer  Stelle  er- 
hoben, die  das  Vertrauen  beweiset,  das 
seine  Thaten  und  sein  ganzes  öffentliches 
Leben  ihm  schon  in  einem  Alter  von 
acht  und  zwanzig  Jahren  erworben  hat* 
ten,  nnJ  das  er  hier  wie  in  spiUcni  w  ich- 
tigen Geschäften  so  vollkommeu  zu  recht- 
fertigen wusste.  Er  erhielt  nehmlich  die 
merkwürdige  Auszeichnung,  die  Streit- 
falme  zu  fuhren ,  die  er  auch  zum  ehren<^ 


«4 

grollen  Andenken 'bis  zu  seinem  Tode  be* 
hielt  und  seinen  JN vollkommen  mit  andern 
glorreichen  Erinnerungen  hinterliess.  Die 

'  Festung  Mai  an  in  Friaul  wurde  von  den 
Venezianern  hart  bedrängt,  unii  di^  £in«> 
wohner  litlen  den  schrecklichsten  Mau- 
gel. Maxifnilian,  „der  sie  nü  verlassen 
ßjwolt  vmd  ah  ain  Land  darumb  zu  yer^ 
,^seUen  wär/^  bel^hl  H'n,  mit  seinem 
Bruder  Georg  in  Steiermark  Truppen 
zusammenzubringen,  Jie  Stadium  jeden 
Preis  zu  entsetzen  und  ihr  Lebensmittel 
zuzuftihren.  H.  schlug  den  Feind  |km  la 
Juli,  nahm  den  Antiiiuer  Giovanni  Vit*, 
torio  gefangen  und  brachte  der  geretteten 
$tadt  Trost  imd  Nahrung.  Diese  Ünterr 
nehmung  muflfS  H.  noch  in  seinem  Alter 
für  sehr  wichtig  gehalten  haben,  da  er 
sie  selbst  durch  zwcy  Holzschnitte  hat 

^  verewigen  lassen.  Auf  dem  eiiien  Blatte 
siehct  man  den  jungen  b^ieger  fm  der 
Spitze  des  Bedeckungscorps,  ganz  gehar? 
nisclit  zu  Pferde,  die  grosse  St.  Georgen-r 
fahne  haltend»  Die  Ueberschrift  sagt: 
Kayser  MaximiUan  beuajh  mir  Herrn 
Georgen  meinen  eüisten  Brueder  aiijfow 
legen  y  etliche  geriist&  6teyerische  Pherdt 
auch  Fucs^khnecht  zu  besUUea^  Maransa 
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von  Venedigern  belegert  zu  speisn ,  vnd  i5 
"Has  ich  auch  mit  ziehe^  Ich/üert  zu  soU 
cfier  Spejsujig  den  Strejtfan.  Das  zweite 
^lati,  welches  ti'n  mit  dem  siegenden 
•Heere  lauf '  dem  ScShlächtfelde  vorstellt, 
"fiilu't  die  Aufschrift:  Nach  der  Spejsung 
Marlin  die  Steyrerischen  JRitier  mirvnder- 
gehen,  mit  denen  viider  Graf  Niclas  von, 
Salm f  ' Oberstem  f^eldhaublman  die  Vene^ 
Üghrgeschlagen ,  fr  Oberster  Zuan  F'iC" 
turio  gefangen 4  Der  Kaiser  Hess  H'u  im- 
'mittelbar  hai^h  ^Beettdigung  d^s  Feldzuges 
an  sein  Holluger  irach  Inspruck  ruien, 
schlug  ihn  am  ^ 'Oktober  bey  einem 
grossen  Sicgcbfcsle  zur  Bcluhnuiig  seiner 
ausgezeicbu<gten  Dienste  mm  Kitter » ** 
nahm  ihn  mit  einer  jährlichen  Eeäoldung 
fon  5oo  iL  unter  seine  Diener  auf,  und 
setzte  ihn  bald  darauf  in  den  Reichshof- 
ralh.  Auch  diese  nieikwintiigcn  Bege- 
heuheiteu  seines  Lebens  hat  {I.  in  einem 
Holzschnitte  darstellen  lassen,  auf  wel* 
chem  man  ihn  von  sieben  Hofleuten  um- 
geben vor  dem  Kaiser  knieen  sieht  ^  der 


2.  In  H.  III.  sagt  er;  er  sey  donis  nuUtaribuS 
€t  aurea  iorque  cohontstatus* 
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ihm  in  (Miiem  ofTeuen  Bogengänge  untcgr 
emem  Thronhimmel  stehend  mit' einem 
sehr  arossca  Schwerte  den  lliLtersclilag 
eriheilt«  Die  Ueberscbrift  sagt:  J^ald 
eruorderi  mich  der  Khayser  begabt  mich 
neben  andern  Mithaubt Leuten  mit  RUterli" 
eher  Wierde y  begeri  mein  zu  Diener  an 

iiofj y  setzt  micli  i/i  Hat. 

Und  so  verliess  Herberstein  das 
Kriegslheater,  auf  dem  er  zwar  nur  ei- 
ne kurze  aber  nicht  unrühmliche  Kalle 
gespielt  hat.  Desto  gUnseiider  sollte  die 

Lanfhabu  seyn,  die  er  nun  als  Slaatsmaun 
vkixd  politischer  Unterbaindler  m  durch-^ 
laufen  anfing. 
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HI,   HERBEHSTEIN  ALS 
STAiLTSMAISiV. 

Ir  ANFANG  DER  DIPLOMATISCHEN  XAUFf 

]ßAHN, 

I  5  I  5, 


Schon  das  ganze  Jahr  i5i5  gieog  mit  i5iS 
wichtigen    Sendungen  hin ,    eine  kurze 

Zeit  abgerechnet,  die  H.  als  Hofca\alier 
bey  dem  Herzoge  Christoph  Ton  Braun-r 
scliweig,  Erzbiscliofe  von  Bremen,  in 
<  Wien  zubrachte*  £r  wurde  in  diesem 
Jahre  an  den  Erzbischof  von  Salzburg, 
ferner  nach  Ulm,  Eichstädt  und  Baiem 
geschickt,  wo  er  die  Streitigkeiten  der 
feindliehen  Bru  Jci ,  Wilhelm  und  LxitUvig, 
schlit^bten  musste.  Ain  Ende  d^s  Jahres 
begab  er  sich  nach  Inspruck ,  wo  sich  der 
Kaiser  damals  aufüicit ,  der  ihm  seine 
Zufriedenheit  bezeigte ,  und  ihn ,  bpy 
der  Aussicht  seiner  Dienste  bald  wieder 
bedürfen  zu  können,  gleich  bcy  sich  be- 
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f9i((aeit,   Die  Gelegenheit  m  einer  neueii 

und  wichtigep  Reise  zeigte  sich  auch 
fchon  i|n  AnÜMige  des  folgenden  Jcduret% 

GESANDTSCHAFT  NAGfl  OAENEMAftlU 


i5i6      Mit  dem  Jahre  i5i6  beginnt  eigentlick 

die  grosse  diplomatische  und  geschäfts-» 
reiche  Lauibahu  Herberstein  s.  In  di^^ 
'  pem  unternahm  er  nehmlich  die  erste 
Reise  nach  Russland ,  vorher  aber  wur^ 
4e  er  noch  zu  einer  Sendung  gebrnucht, 
deren  Ge£[enstand  ebenfalls  äusserst 
schwierig  war,  u|id  dessen  Behandlung 
nicht  gewöhnliche  Klugheit  und  Festig-^ 
}Leii  erfordertet  Christian  II.,  König 
"ron  Dänemark,  dieser  schreckliche  Fürst« 
dem  die  Geschichte  den  Beinainen  des 
Grausamen  gegeben  hat,  der  während 
einer  kurzen  Regierung  viel  Qeistesstär-! 
ke  in  den  kühnsten  Unternehmungen 
zeigte,  der 9  bey  wirklich  grossen  £igen<* 
Schäften,  vielleicht  sich  und  seinem  Rei- 
che eine  gLäuzende  Stelle  in  der  Ge« 
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sdiiciite  ferworben  tätt«,  trenü  er  we-  iSi 
aiger  Schwäche  für  Weiher  und  un- 
würdige Günstlinge  gehabt  hätte,  und  • 
der  seine  wüthende,  in  der  Geschichte 
der  e«ropäis(  ]i<  11  Staaten  fast  beispiel- 
lose Grausamkeit  durch  ein  langes« 
tdurecUiches  Gefengniss  abbüssen  muss- 
te,  Christian  II.  hatte  seit  zwey  Jahren 
UabeUen,  Philipp'»  und  Johannens  von 
Spanien  zweite  Tochter,  eine  mit  allen 
Yorzügea  ih*es  Geschlechts  geschmäcl- 
tePriiuessin,  zur  Gemahlin.  3.  Dass  das 
Loos  dieser  kaum  iun&ehnjährigen  Für» 
Min  nicht  das  glücklichste  seyn  konnte, 
wird  man  schon  aus  dem  Charakter  und 
den  öffentlichen  Handlungen  des  -vrol- 
testigen  Wütherichs  haben  schliessen 
dürfen.^  Sie  schüttete  ihre  Klagen  über 
«e  emitfdrigendste  Zurücksetzung  gegen 
«üe  berüchtigte  Djyveke  4  nnd  d«ren  Mut- 

*  '  •-       •     •         '  Ii  -  

3.  S.  Ürhunden  von  der  Fcrmähiung  Christian 
IL  mit  Elisabeth  voh  Oesterreich  und  Buipmd 
im  Jahre  1614.  in  Joh.  Heinr.  Scklegets  Samm^ 
^  uir  damichen  Geschieht»  s.  w.  B.  II.  St. 
y.  fi.  43  —  läli.  Aoch  Ebendess,  Geschichte 
•w  Oldenlwr^ischtn  Stammes  ^  S.  90. 

4.  Dyi-'eAe  ,  auch  ColuilUfUla  ^riaant^  ein  innei 


i^iG  ter  'Siegbfii,  die  dfen  König  atif'  ein« 
ganz  unbegreifliche  Weise  uuislrickt  hiel- 
ten, so  wie  über  persönliche  Misshand^ 
lungen  aller  Art,  in  tleii  Schooss  des  Bru- 
ders ,  Karl  Ton  Burgund ,  und  des  mäch'^ 
tigen  Grossvaters,  Kaisers  MaximiliAns^ 
aus.  Diese  beschlossen  daher,  Gesandte 
an'  Christian  zu  schicken,  um  ihm  sein 
uiigcLuhrlichcs  Benehmen  vorzurücken^ 
und. ihn  zu  einer  besseren  Behandlung 
seiner  Gemahlin  aufzufordern;  und  dieses 
höchst  nussiiche  und  auf  jeden  Fall  un-^ 
dankbare  Geschäft  wurde  von  demKai-^ 
ser  iinserm  Herberstein  aufgetragen.  Er  . 
wurde  zu  diesem  Zwecke  im  Januar 
i5i6  aus  dem  damaligen  kaiserlichen 
Hüflager  zu' Kaufbeueru    ahgefertiget,  5 

von  dem  ränkevoUen  Kanzler  TVdtkendorp  zuge'- 
hihret  worden ,  und  \vus5te  sich  mit  ihrer  Muller 
in  der  Gunst  des  Königs  so  festzusetzen,  dass  sici 
besonders  aber  die  schlaue  Siegirit,  ihn  unum-» 
sehränkt  beherrschten;  so  dass  sogar  eine  Zeittang 
der  Reichsrath  seinfe  Sitzungen  in  dem  der  letz- 
tern vom  Könige  geschenkten  Hau^e  hallen  miiss^ 
te.    Djrveke  BUrb  1Ö17  ,    wahrscheiiilich  vergiftete 

5.  Am  21  Janaar  d.  J.  schenkte  Maximilian 
iinserm  Herberstein  das  grosse  Freihaus  zu  Tnest, 
das  seiii  Vater  nur  auf  Lebenslang  bejiefseii.  haue* 
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ntid  elrbielt  ausser  dem  erwähnten  i5ii 
Hauptgeschäfte  noch  verschiedene  ande* 
re  wichtige  Aufträge.  Sein  Weg  führte 
ihn  nach  Hochstädt^  zu  dem  Grafen 
Maug  von  MontfoH^  über  Nürnberg, 
Leipzig,  Hulic ,  wo  er  sich  seiner  Aui- 
träge  an  den  Churfursten  von  Mäinzi 
der  hier  als  ^rsbiscbof  von  Magdeburg 
seinen  Hof  hielt,  eutledigte,  nach  Tor- 
g€Mu  ZU  dem  Churfui*sten  von  Sachsen/ 
Friedrich,  dessen  Schwester  Christier- 
Aens  Mutter  war,  nach  TVUtenberg^  * 
wo  gerade  die  Reformationsunruhen 
sclion  sehr  lebhaft  waren,  Brandenburgs 
Tangermunde  ^  wo  er  den  Markgrafen 
Joachim,  Ghurförsteü  von  Brandenburg,  6 
traf;  nach  Mecklenburg,  wohin  er  eben* 
falls  Aufträge  an  die  Herzöge  Heinrich 
lind  Albrecht  hatte,  und  über  Lübeck 
und  Heiägenhafen  nach  Njköpingi  wo 


6.  Der  Markgraf  sprach  gegen  fi^n  viel  zum 
>tiObe  des  Hauses  Oesterreich,    und  tagte  unter 

andern  mit  dem  Kennerenthusiasrau*  eines  leiden- 
schaftliclien  Jägers:  ,.Es  ist  khanner  im  Reich, 
^yder  diei  Posst  vnd  Falkhnarey  vndterhaiien  möch« 
^,te  wie  der  Khaiser  thuet,  ausserhalb  deren  von 
i^Oesterreichi**   Moseovia ,  Wien«  Ausg.  $4  Qiv« 
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t5i6  sich  die  tUnglücldiche  Köüigiü  tsabelle 

damals  aufliielt.  Hier  fand      auch  zwey 
Abgeordnete  Carl's  Ton|  Spanien  4  Herrn 
von  Bulon  und  Johann  Pening  aus  Am. 
Sterdam,  die  ihn  erwarteten;    fiald  dar- 
auf kam  der  König  auch  dahin,  und  liess 
gleich  nach  seiner  Ankunft  H'u«  eine 
Audienz  ansagen«  und  zwarüichfi,  wie 
man  wohl  erwarten  sollte,  im  königli- 
chen Schlosse,  sondern  yennuthlichi  weil 
dem  Könige  der  Gegenstand  seiner  Sen* 
dung  nicht  unbekannt  seyn  konnte ,  um 
ftlle  Zeugen  einei*  unangenehmen  Untei^ 
redune;  zu  entfernen,  in  einem  Barfüsser- 
Kloster,  nahe  an  Uerberbteins  Herberge^ 
Der  König  bekam  hier  auch  wirklich^ 
Singe  zu  hören ,  die  ihm  wahrscheinlich 
xkOth.  niemand  gesagt  hatte«    t«Ich  habe 
itdem  Kliütiig  gesagt,  erzählt  H. ^  (H,  L 
,^S.  laS^)  das  er  v n geschickt ,  vnredUch 
yjvnd  vnetUch  handelte  ^  dem  Khayser 
,,vnnd  seiner  freündtschäfH  udleidlich,'* 
Christian  hörte  ihn  ruhig  an^    und  liesa 
ihn  yöllig  ausreden  ohne  ihn  zu  unterbre- 
chen.   ,,Der  Khunig ,  sagt  H.,  bort  mich 
»«steendet^,  als  Ich  die  scharfeü  wort  mueat 
aussprechen  las  Ich  ab  einer  Zettl,  da- 
timit  Ich  nit  zU  yiel  noch  zu  wenig  redle. 
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tfDaznmal  und  als  der  Credentzbrief  ge-  ^^^^ 

„lesen    ward  scUoss  der    Khimig  die 
,»Headt,  sah  oft  über  sich,  deö  Prinzen 
Hi^panien  und  Herzogen  zu  Burgun«» 
i,di  PodtschaiTten  stunden  mir  an  der 
i^eitMf   und  sprachen  was  ich  gewor-* 
i,ben^  das  wäre  Ires  Herrn  Begern  auch 
,igleicherma$sen«^'      Der    König  muss 
durch  die  edle  Dreistigkeit  und  die  küh-> 
ne  Rede  >['s  erschüttert,  i  wenigstens  in 
Verlegenheit  gesetzt  worden  seyn;  denn 
fer  gab  seine  Antwort  nicht  gleich,  son- 
dern sagte,    er  würde  sie  zu  einer  an* 
dem  Zeit  ertheilen.    Bald  darauf  hatte 
H,  mit  den  spanischen  und  niederlandi«» 
ftchen  Gesandten  ^ine  Audienz  bey  der 
Königin,    wobey  diese  ihn  auf  eiue  un- 
gewöhnliche  Art   auszeichnete,  denn 
während  jene  ihre  Anrede  knieend  hiel- 
ten, so  musste  H«  die  seinige  nach  dem 
Verlangen   der  Königin  sitzend  TOrtra«« 
gen.   Endlich  licss  der  König  H'n  wie- 
der zu  sich  rufen  und  ertheiite  ihm  eine 
mündliche  Antwort  auf  den  Antrag  des 
Kaisers^    die  aber  zu  ausweichend  und 
imbestimmt  {zweifflicK)  war,  als  dass  er 
sich  damit  hatte  begnügen  können.  Er 
hatte  daher  den  Muth,  (^^.gleichwol  mit 
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6  ,,6orgen,  uls  zu  bedenke fi  ist*')  demKö-» 
nige  zu  sagen:  ,,der  Alintwurt  vei'sai«» 
,,chen  (verseilen)  sich  der  Kayser  noch 
„der  Printz  in  Hispanien  kains  wegs« 
jylre  Majestät  ivefden  uns  des  auch  nit 
glauben,  das  sein  Majestät  genad  sein 
,ygewi^sen,  vnnd  die  gepoU  Gottes^  sein 
^^EeTy  die  Christlich  Ordnung,  die  Jreund-^ 
^yschafft  rlnger  achtet ,    dain  am  gemain 
^ywaihJ"^   Herberstein   verlangte  dahei^ 
wenigstens  diese  Antwort  schri^cb  und 
mit  des  Königs  Siegel  t^rsehän^  diesd 
schlug  aber  Christian  km z  ab,  und  bli- 
ebe unfarlichem  bey  dem«  wolt  sich  ku- 
,,niglichen  halten  wie  auch  sein  Yater 
,,und  Vorverdem.*«    Alles  was  H.  end-*^^ 
lieh  nach  langem  Unterhandeln  erhalteit 
konnte,    war  ein  schlechts  schrifflUin 
vnder  des  Cantzler  handzaichen*  7  In«* 

^7.  In  den  Soteriis  heibst  es  von  H*«  Aufent* 
halt  m  Dänemark: 

qoakm  te  gemeris  illie 
Irttrepido  poslquam  congressus  es  ore,  neganti 
Paciu  semel,  JaLe  magni  seit  Caesaris  aula. 

Und  eben  daselbst,   p.  21,  lüsst  Um  Joh.  Luäovk 

Brassicanus  von  sich  selbst  sagen : 
Imperitantem  adii  Christernum ,  non  satis  aeqa0 
DissidiOy  sancti  turbantem  foedera  lecti, 
Liberias  monui  infami  desisiere  capto.  , 
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dessen  konnte  der  König obgleich  im 
seinem  innersten  Stolze  angegriffen,  doch 
der  geraden  Kühnheit  des  redlichen  Ge* 
sandteil  seine  Achtung  nicht  yersagen; 
er  schitlvtc  H'ii  ein  schönes  Pferd  mit 
Sattel  und  Zeug  ziun  Geschenke,  das 
nm  so  grössera  Werth  hahen  musstCi 
da  es  wahrscheinlich  ein  Reitpferd  des 
Königs  war«  wid  man  aus  den  symbolt'^ 
scLen  Verzierungen  des  Geschirrs 
schliessen  darf*  ,«Mir  ward«  sagt  H» 
„(H»  II,  Si  6.)  ain  Phördt  verert  mit 
I, Sali  und Zäm,  an  dem  Gerait  ward  ver* 
,,zaichiit  ein  Weibspild  draund  (dre« 
„hend)  an  einer  Presz ,  darzwischen  lag 
»,ein  hertz*  ^ 

»  I  "  ~ 

8.  n.  sagt  noch  hey  dieser  Stelle :  ,,da  erkahnt 
9>lch  Severin  JVordwed  des  Khunigs  Haubtmanily 
),der  ftll  sein  thuen  in  Teuffels  namen  theUe,  nnd 
9,hernach  vi)  wunders  gestifft ,  zu  letzt  in  die  Mosz* 
,,qua  mit  seiner  Geselschaft  sich  gelhon,  unnJ 
„durch  Kaiser  Carl  daselbstn  wider  erbeten  erle* 
•,digte  und  vor  Florenntz  erschossen  ist.^^  Spä- 
terhin erzahlt  H«  noch  von  ihm^  er  sey  durch  sei« 
ne  Dreistigkeit  aus  Dänemark  verwiesen  worden ^ 
und  hahe  bich  nach  Gotland  begeben  >  von  vro 
aus  er  sehr  glücklich  Secrüuberey  getrieben  habe| 


36 

]5i6      Am  zebnten  April  trat       mit  den 

beiden  andern  Gesandten  die  Hückreise 
nach  Deutschland  an.  In  Ottens^e  fan^ 
den  sie  drei  jimg^  Damen,  die  mit  der 
Königin  nach  Dänemark  gekommen  wa- 
ren« Und  jetzt  auf  Befehl  des  Königs 
das  Land  verlassen  musbien,  weil  sie  zu 
frei  gesprochen  Hatten«  9  Der  Burgund!«* 
sehe  Gesandte,  y^Monsor  de  Boulon,^^ 
nahm  sich  der  unglücklichen  IrauLein 
an,  und  führte  sie  in  ihr  Vaterland  zu-* 
ruck,    Der  Weg  gieng  diessiual  diu'ch 


1 

771 

1 

Beim  Abschiede  vom  Dänischen  Gebiete 
kann  sich  H.  in  seinem  lieisetagebuche 
nicht  enthalten,  auf  Christian,  den  bey 
Abfassung  desselben  das  wohlverdiente 
Schicksal  längst  betroffen  hatte»  noch 
einmal  zurückzukommen.  weS  er  die 
^^DenmarkhiUthen^^     wegen  erzeigter 


Bis  er  sich,  von  allen  Seiten  verfolgt,  mit  einer 
Menge  Abentheurer ,  nach  Moskau  flüchtete  ,  wo 
ihn  H.  sah.    Nach  Gadebusch  Livländ.  JarJjücher 

  ^ 

Th.  II.  ä.  335  hiess  er  eigentlich  Norby» 

9*  ,,I)ie  verschickte  der  Khunig  vmb  das  Sy 
>,ie  vil  reden  von  seiner  unschickliciuiit/^ 
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Gustfreundsciiaft  sehr  liebte:  ««der  guet  i5x6 

,,TChiiTiig,  sagt  er,  lict  klaiue  acht  seiner 
,,guetten  freundt»  trewer  Yermauuug« 
,,sein  selbst  ynnd  Gottes  gepott,  darum 
,,ist  es  Ime  aueli  also  ergangen/'  i  Vou 
Hamburg  gieng  H.  zu  Pferde  uacb  Nürn- 
berg und  Augsburg,  eUie  Reise,  die  da- 
mals sehr  unsicUer  gewesen  seyn  muss« 
denn  er  fiibrt  es  als  etwas  sebr  Merk* 
mirdigps  an,  dass  er  auf  diesem  ganzen 
Wege  nicbt  angefallen  (angerUten)  und 
beraubt  worden  ist« 

Zu  Tanheim  in  Tyrol  traf  er  den 
Kaiser,  den  er,  unmittelbar  nacb  abge- 

jStattetem  Berichte  von  dem  Erfolge  sei- 
ner Sendung,  scbon  am  folgenden  Tage 
nach  Constanz  begleiten  musste,  von  wo 
er  zu  einer  neuen  diplomatischen  Reise 
abgefertiget  wurde,   Maximilian  schielte 


1.  Elisabeth  verliess  Dänemark  i523,  und  starh 
drcy  Jahre  nachher  in  Flandern,  in  den  Armen 
ihres  Gemahls,  der  «ein  Leben  bekanntlich  1 069  im 
Geftingnim  zu  Sonderburg  endigte.  Eine  Schi]» 
derung  dieser  unglücklichen  f^ursiin  findet  man  in 
FhanzM*s  Rede  über  scliwedisclie  Koiii^iiiuen,  Abo- 
1797  ,  und  daraus  im  JVonUske  Tilskuer  (Zuschauer) 
von  Jens  Aragh  Möst.   Kopenh.  1814.  S.  260. 


38 

6  ihn  nehmlich «  nebst  Wolfen  von  Klin^ 
genbei'g  und  Wilhelmen  von  Reichenbach 
erst  an  die  fünf  Eiilgcuossci^scbaften  Zü- 
rich, Uri,  Sphwitz,  Untorwalden  und 
IVlittclwalJen,  ß  und  (lanii  ia  Aiigelcgcii- 
beiteu  des  Bischofs  vou  Constanz  noch 
sweimal  nach  Zürch,  yon  wo  er  im  Au^ 
gast  nach  Fucsseii  in  Tyro|  ^uq^  J^^iscr 
^urückkel^rte«  3 

3,  liEiSE  NACH  POLEN  UND  RUSSLciND, 

Gegen  das  Ende  dieses  Jahres  Ynirde 

JlerbersLciu   ^vl  der  "vyichtigen  Sendung 


2,  Auf  dieser  Heise  "war  H.  auf  einem  See  in 
Iiebensgefahr ,  vie  au*  den  Söterns^  p.  3.  erhell 
lei,   Pontisma  sagt  hier  von  H. 

ffuantum  passus  discriminis ,  aeres 

Mlssos  ad  Hciveliüä,  cum  Jluctibus  obrtUus  esses 
Pcne  lacu. 

H.  selbst  crwühnt  in  den  angeführten  Aufsätzea 
über  aein  Leben  nichts  von  dieser  Gefahr. 

3.  H.  fand  die  Schweitzer  damals  niclit  selir 
kaiserlich  gesinnt  ^  er  nennt  sie  gentem  nobilitati 
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n^ch  Moskau  erpanut,  die  eine  der  be-  iS 
deutendsten  seines  ganzen  diplomatischen 
Jicbens  war,  und  die  gluckliche  Veran- 
lassung zu  der  höchst  merlvrärdigen 
Reise  gab,  die  uns  seine  llassisclie  Be- 
schreibung derselben  so  wichtig  gemacht 
und  seinem  Namen  die  gerechten  Ansprii- 
jche  auf  Achtung  und  Dankbarkeit  in 
llussland  erworben  hat*  Der  kaiserliche 
Pass  zu  dieser  Reise  wurde  zu  Pregenz 
am  6  Nov.  i5i6  ausgefertiget,  und  die 
In^trfustion  zu  Hagei^^u  Dezemb,  4 


Diese  neue  G^sandtschafk  ßoUte  ei-> 
pen  doppelten  Zweck  erreichen:  ßle  soll- 
te die  kurz  vorher  zwischen  dem  Kaiser 
ynd  dem  Könige  von  Polen  in  Wien 
gest  lilüssene  Freundschaft  durch  eine 
Heurath  befestigen,  und  zugleich  bey 
dem  Zar  Wassilij   li^anowitsch  emen 

in/estam,  und  erzählt  von  ihnen:  ,,deP  Prauch 
yyVaSy  da«  der  Burgermaister,  Gerichts  Diener, 
yyVjind  gemaine  Weiber  mit  den  Gesandten  assen, 
^^darztt  andere  Personen  wer  zu  dem  Tisch  mochti 
,yder  oft  nit  ein  guet  wort  von  unserm  Kaiser  die 
^^gantft  iiiaiizeiL  geredt  hat,** 

^.  S.  Beilage  Xo.  IL 


40 

6  Versuch  machen,  ihn  c;cgen  Polen  ge- 
neigter und  weniger  feindselig  zu  stim^ 
inen.  Wir  werden  diese  wichtige  Rei- 
se also  auch  aus  eiueui  doppelten  Ge* 
sichtspuiikt^  ansehen  müssen.  5 

Es  ist  schon  oben  erwähnt  worden« 
dass  die  Unruhen  in  Ungern  den  Kaiser 
Maximilian  bewogen  hatten»  seine  An-^ 
Sprüche  auf  die  Krone  des  heil.  Ste- 
phans mit  den  Waifen  in  der  Hand  gel- 
tend zu  machen,  Sigismund  I.,  König 
Ton  Polen,  hatte  Barbara,  die  Tochter 
des  Grafen  Stephans  von  Zips,  eines  der 
mächtigsten  ^ungrischen  Magnaten «  ge- 
heurathet,  deren  Bruder,  Johann,  von 
meiner  klugen  und  herrschsüchtigen  Mut^ 

« 

5.  Das«  Maximilian  vor  der  Zusammenkunft  in 
Wien  nicht  «ehr  freundschaftlich  gegen  Siegismund 
gesinnt  seyn  konnte  ,    ist  bekannt.    S.  Deeius  dt 

Si'^lsmundi  tf.mitovibus  ^  in  Pistorii  Collect.  Script» 
rer.  Pnlun,  T.  IT.  p.  317.  322.  Andere  nehmen 
aber  auch  an,  dass  durch  diese  Gesandtschaft  vieir 

I 

leicht,  nach  Befinden  der  Umstände ,  ein  Bündniss 
^egen  8iegtsmunden  zu  Stande  gebracht  werden 
solhe.  S.  Mart,  Schimizd  Gr.  dß  Tilulo  Impe- 
Tat,  Russ»  p.  4o« 
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ter  6  unterstützt,  durch  seine  Yermah-  i 

lung  mit  der  einzigen  Tochter  des  Kö- 
nigs Wladislaus,  der  damaligen  muth^ 
masslichen  Erbin  desselben,  sich  den 
iingrischen  Thron  zu  sichern  glaub te.- 
Sigismund  stand  in  Wien  in  dem  sehr 
verzeihlichen  Verdachte,  als  "wenn  er 
seineu  Schwager  zum  Nachtheile  Oester- 
reichs unterstützte;  eine  Torzüglich  wich«» 
tige  Veranlassung  zur  Unzufriedenheit 
gid>  er  besonders  noch  durch  lautgewor-» 
dene  Ansprüche  auf  einige  östcrreithi«!' 
sehe  Provinzen,  auf  welche  seine  Mutt 
ter,  Elisabeth  von  Oesterreich,  nicht 
Verzicht  gelhau  hatte,  und  deren  Up- 
pen er  sogar  dem  polnischen  Siegc^l  ein- 
verleiben liess.  Maximilian  suchte  daher 
durch  "wiederhoUe  Gesandtschaften  nach 
Moskau  den  Zar  zum  Kriege  g^  gen  Po* 
len  auikumuntern,  um  seinen  gerahrli^ 
cheu  Gegner  zu  beschäfUgen  und  wo 
möglich  zu  schwächen.  Unterdessen 
schien  ein  grosser  Thell  der  uDgrischen 
Kation ,  der  ewigen  Unruhen  müde,  sich 
dem  mächtigen  Erzhause  nähern  zu  Wul- 
len, und  der  Kaiser  glaubte  seine  An« 


6.  Einer  gebornen  Herzogin  von  Tesches • 


I 
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i6  spräche  nicht  besser  sichern  zu  können, 

als  wenn  er  die  ungrisrlie  Kronerbin  mit 
einem  Prinzen  seines  Hauses  vermählte« 
Es  wurde  daher  bereits  im  Anfange  des 
Jahres  i5i5  eine  Zusammeukunft  in  Po- 
sen, und  bald'  darauf  eine  zweite  in 
TVien  veranstaltet,  zu  welcher  sich  Wla- 
/dislaus  von  Ungern,   von  seinem  Sohne 
Ludwig  und  seiner  schönen  Tochter  An- 
na begleitet,  luid  dessen  Bruder,  Siegis- 
mund  von  Polen,  mit  grosser  Pracht  und 
einem  giauzeu Jeu  Gefolge  begaben.  Hier 
wurde,  dem  alten  Wahlspruche  getreu, 
die  Ruhe  und  Aussicht  zu  künftiger  neuer 
Grösse  durch  Familienverbindungen  ge- 
sichert, und  nach  kurzen  Unterhandlung 
gen  eine  dreifache  Heui^ath  beschlossen« 
Anna  von  Ungern  sollte  nehmlich  einem 
von  den  Erzherzögen ,  Karin  oder  Ferdi- 
nanden,   zu  Theil  werden,    und  wenn 
etwa  keiner  von  beiden  mit  dieser  Ab- 
machung zufrieden  seyn  möchte,  so  wolle 
sie  der  Kaiser,   seit  i5ii  zum  zweiten- 
mal e  Wittwer,  selbst  zur  Gemahlin  neh- 
men. 7   Der  junge  Ludwig  sollte  Marien» 

7.  Atma  ward   dem  Khaiser  souer  (soferne) 
«emer  obermekcr  Engld  kainer  die  nahine  </er- 


uiyiii^ed  by  Google 


43 

Philipps  Tön  Spanien  Tochier,  und  Sie- 

gibiuuiid  von  Polen  Maximilians  Enkelin, 
Bona  9  Prinzessin  von  Mailand,  Tochter 
Johanns  Galeazzo  Sfortia,  heurathen.  8 
Bey  dieser  Gelegenheit  wurde  auch  schon 
abgemacht,  dass  der  Kaiser  zu  Gunsten 
Siegismiind's  eine  Gcsandlseliart  nachlMos- 
kau  schicken  sollte.  Ueberhaupt  schein 
nen  beide  Fürsten  bey  dieser  Zusam« 
xnenkunft  gegenseitig  wahre  Zuneigung 
ZU  einander  Tasst  zu  haben,  y^desmas-^ 
^^se/ij  sagt  II,y  dass  ich  auss  des  Khaisersi 
^^mund  die  wert  gehört  habf  mit  dem 
,yKhünig  wohin  der  woUe  zu  Himel  oder 
ffZur  hell  faren%^'  Diese  Freundschaft 
war  fiir  Sieglsmunden  politisch  äusserst 
wichtig;  sie  allein  konnte  einer  sechs- 
zehnjährigen Fehde  ein  glückliches  £nde 
geben ,  und  dem  ihm  immer  |*efährlicher 
werdenden  Was^ilij  Iwanowil^ch  und  sei-» 
nen  Eroberungen  einen  Damm  entgegen 
setzen«  die  ganz  Litthauen  bedrohten,  und 


8.  Da  Siegismund's  erste  Gemahlin,  Barbars, 
damals  noch  lebte,  so  miiss  er  bey  Absclilicssung 
dieser  Uebereinkunft  die  Absicht  gehabt  haben, 
ticb  von  ihr  vx  trennen, 
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i5i6<^rst  vor  kurzem  der  polnischen  Krone 
das  Fürstenthum  Smoleusk  entrissen  hat^ 
ten.  9    Maximilian   versprach   also,  die 
Yermittelung  an  dem  zarischen  Hofe  zu 
übernehmen,  und  es  war  nicht  seine 
Schuld ,    wenn  die  dazu  bestimuite  Ge-» 
ßandtschaft  die  Heise  nach  Moskau  erst 
anderthalb  Jahre  nachher  antreten  konn-' 
tc.    Der  Kaiser  ernannte  nclinilich  an-, 
fangs  zu  diesem  Geschäfte  den  Bischof 
Yon  Laybach,    Christoph  Räuber ^  und 
diesem  ward  Herberstein,   die  Sache  zu 
^oLUcitiren,  heigegehen.     Da  aber  der 
Bischof  unter  allerlei  Vorwande  mit  den 
Anstalten  zu   dieser  Reise  zu  viel  Zeit 
verlor,  und  der  polnische  zugleich  nach 


g,  Kura  vorher  hatte  auch  Wassilij  Iwano- 
■witsch  mit  dein  Markgrafen  Albrecht  zu  Branden- 
burg,  und  damals  nocli  Hochmeister,  nachheri- 
gem  Herzoge  in  Preu&sen  einen  Vertrag  ^^contra 
^yistum  nostrum  inimicumSigismundtan/^^  Albrecht« 
Mutterbruder»  geschlossen.  Dieses  Aktenstück 
wurde  zuerst  in  der  lateinischen  Ursprache  bekannt 
gemacht  in  der  kleinen  Schrift:  Bestand  des  rus- 
sischen Kaiser  -  Titels,  Bi>a  17/^2.  4.  S.  i3  ff.  Der 
deswegen  nach  Mosk  ui  gefichickte  Gesandte  war 
Dietrich  von  Schömbergs 
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Moskau  abgeordnete  Unterhändler  die  bal- 
dige Abreiseeifrig  betrieb,  so  änderte  der 
i  ser  seinen  Plan,  und  ubertrug  vorläuiig 
!  Vorbereiteaden  Anstalten  zu  dieser  Ge- 
sandtschaft Herbersteinen  und  einem  ge- 
wissen Feter  Mraxi^   Flieger  zu  Gunss« 
Allein  auch  dieser  letztere  veranlasste 
durcli  eine  anderweitige  Reise  einen  un- 
axigeuehmen  Verzug,  und  konnte  erst 
später  mit  Herbersteinen  zusanunentref- 
fezi«    Der  Kaiser,    der  diess  Geschäft 
nocli  in  Augsburg  hatte  beendigen  w  ol- 
len, verliess  diese  Stadt  im  Oktober  und 
befahl  H'n  ihm  zu  folgen«    Die  Reise 
gieng  durch  Tyrol,   die  Schweitz,  den 
Breisgau  nach  Hagenau  im  £l$as8,  von 
wo  Herberstein  endlich  am  14  Decem- 
ber  allein  zu  seiner  Gesandtschaft  nach 
Polen  und  Moskau  abgefertigt  wurde. 

£ine  Reise  nach  Russland  musste 
damals  allerdings  eine  grosse  Menge 
ilieils  -wirklicher,  theils  eingebildeter 
Scbwierigkeiten  darbieten«  Wirkliche, 
die  ihren  Grund  in  der  weiten  Entfer- 
nung hatten,  in  dem  schlechten  Zustan- 
de der  Wege,  in  der  Geralir  bey  dem 
12 ebergange  über  die  fiüsse,  die  in  die- 

r 
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iÄi6ser  Jahrszelt  für  H«  noch  durch  den  Eiä* 
gang  yergrössert  wurde,  in  dem  rauheü 
Kliiua,  das  die  Kalte  aller  andern  euro^ 
päischen  Ständer  an   Strenge  übertraf^^ 
in  d6r  Unsicherheit  der  Landstrassen^ 
wozu;  jetzt  noch  ein  seit  vielen  Jahren 
mit  Erbitterung  und  Grausamkeit  gefuhr« 
ter  Krieg  kam,  in  der  Geringschälzung, 
mit  welcher  damals  Ausländer  in  der 
Regel  in  Russland  behandelt  wurden, 
und  in  der  Schwierigkeit,  sich  verständ- 
lich zu  machen.    Eingebildete  Hinder<^ 
nisse  setzten  dieser  Reise   die  mangel-^ 
hafte  Kenntniss  und  die  abentheuerli^ 
chen  Vorstellungen  entgegen  ,   die  man 
von  den  Ländern «    durch  welche  mau 
l*eisen  musste,  und  vorzüglich  von  dem 
mitternächtlichen  Moscovicu  hatte,  des- 
sen schauerlicher  Name  den  ununter-» 
richteten  Südeviropäer  noch   immer  an 
Scythen  und  Barbaren,  an  Grausamkeit« 
Eis '  und  Nacht  erinnerte.    Jede  Reise 
nach  Moskau  musste  also  wirklich  wohl 
fiir  eine  Art  von  Wagstück  gelten,  und 
wer  sich  nur  immer  mit  guter  Art  dfa- 
von  '  losmachen  konnte ,   glaubte  einer 
grossen  Gefahr  entgangen  zu  seyn.  TV^ie 
viele  Eigenschaften   musste  nun  nicht 


uiyiii^ed  by  Google 


47 

Tollends  ein  Mann  in  sich  Tereinigen»  der  i5i6 
in  diesem  so  wenig  gekannten,  und  toti 
allen  übrigen  Reichen  Eiiropens  in  Sit- 
ten und  Gebrauchen  noch  so  durchaus 
Terschiedenem  Lande  mit  Würde  auf- 
treten, und  seiner  Person  vVcliLuiig  und 
seiner  Sendung  günstigen  Erfolg  gewin- 
nen sollte?    Und  alle  diese  Eigenschaft 
ten  fanden  sich  in  einer  seltenen,  glück* 
liehen  Verbindung   in  unseim  Herher- 
stein ^beisammen.   £ine   edle»  einneh- 
mende Gestalt,    ein   Gesicht  voll  Iluhe 
und  Würde,  Kenntnisse  aller  Art,  wie 
sie  sith  damals  bei  Staatsmännem  wohl 
nicht  häufig  vereinigt   im  den  mochten; 
ein  Betragen,   das  durch  das  Leben  an 
Höfen ,  deif  Umgang  mit  Menschen  tdler 
Stände ,    durch   Reisen   und  Erfahrung 
gereift  war;  und  nun  zu  allen  diesen 
mmer  seltenen  Vorzügen  noch  der  Be- 
sitz der  slawoniöchen  Sprache!  Schwer- 
lich hätte  Maximilian  wohl  eine  glücUi«» 
chere  Wahl  treffen  können,   um  in  ei- 
nem Reiche ,  wie  das  damalige  Russland, 
und  mit  einem  Fürsten,  wie  Wassilij 
Iwanowitsch  war,  dem  sein  Zeitalter 
achon  den  Beinamen  des  Muthigen  gege- 
ben hatte»  Unterhandlungen  anknüpfen 
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5i6  212  lassen,  diä  toH  sd  zarter  Natttr  vra^ 

reu,  als  die  friedliche  Annäherung  an 
Polen  füt*  einen  Monarchen  seyn  musste, 
dem  seine  nnd  seinei*  Bundesgenossen 
siegreiche  Waffen  alle  weitern  iNegocia- 
tionen  überflüssig  zn  macben  schienen,  i 
Der  Erfolg  rechtfertigte  auch  den  Vor- 
zog,  den  man  ITli  bey  dieser  Sendung 
gegeben  hatte,  yolllommen;  und  wenxi 
gleich  eingewurzelter  ffass  und  andere 
Umstände  die  gehoffle  Wirkung  fiir  Polen 
noch  verzögerten ,  so  diente  sein  Aufent- 
halt in  Moskau  doch  sehr  wesentlich  da-« 
zu,  das  Bündüiss  zwischen  Maximilian 
und  Wassilij  lY«  zu  befestigen*. 

Herberstein  gieng  zuerst  über  Rastadt 
und  Ulm  (ain  haihaffie  JUichstait)  wie* 

I«  Joannes  Dandscus  sagt  daher  von  H^n,  ia 
den  Sourüs  p.  3: 

—  Caesar  mediis  in  milltbus  u&um 
Te  solum  offiendit^  cui  lanta  negotit  %o\i 
Gredtfret,  expertiu  8(!rvatfl(ni  in  rebus  agendis  ' 
Cum  prohitate  fidein  ^  studia  indefessa,  profundi 
Tngenii([ue  tui  vires,  rationis  et  alta 
Sensa  tuae,  simul  et  eoinplura  idiomaUti  dotes 
Praeterea  innumeras  animi« 
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der  nach  Augsburg  zurück,  wo  er  aus- 
ser  dem  schon  genannten  Peter  Mraxi 
noch  Herrn  Hans  von  Thurm  und  zum 
Creutz^  seinen  NetFeui  der  ihm  als  ein  ausge* 
ber  zugeordnet  war y  xmA  Georgen  Raum-' 
Schussel  fand,   den  H*  an  einem  andern 
Orte  seinen  Vetter  nennt«    Dieser  war 
eben   erst  ans  Riissland  zurückgekehrt, 
nnd  sollte  H'n   nun  wieder  als  VV  eg. 
weiser  dahin  begleiten*  Hier  hatten  sich 
aber  auch  noch  drey  andere  ausgezeich 
nete  Reisegefährten  eingefunden ,  die  Toa 
hieraus  in  ITs  Gesellschaft  die  damals 
gewiss  nicht  gefahrlose  Reise   nach  Po- 
len antreten  wollten.  Diese  waren  Gre* 
gor  Dnutrijewitsch  Sakrefskjy    der  Von 
Wassilij  Iwaiio^vltsch  an  Jen  Hof  Maxi, 
miiians   ^^esandt  gewesen  war  und  nun 
nach  Moskau  zurückkehrte,  ein  Gesell* 
schafler,    der   H'n   in  mehr    als  einer 
Rücksicht    äusserst    willkommen  seyn 
musste.    Zweitens  der  Secretair  Siegis- 
ninnds,  Julian u  Flachshinder^  von  seiner 
Vaterstadt  Danzig  gewöhnhch  nur  t/o- 
hannes  Daniiscus^'  genannt,  der  zugleich 

2.  Nacbheriger  Bischof  yon  Wärmeland,  und 
Verfasser  der  meisten  der  oben  angeführte^ 
Ruhmgedichie  auf  Heiljcii>Leinen,  Soteria  genaant. 
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^5i6init  IV n  in  den  b es ondfem  Angelegenhei- 
ten seines  Herrn  nach  Moskau  gehen 
sollte,  und  zn  dieser  Reise  schon  i5i5 
bey  der  Zusammenkunft  in  Wien  er- 
nannt worden  vrar*  Drittens  Chiyso* 
stomus  Columnus  (Colonna?),  von  Isa- 
bellen 9  Herzogin  Ton  Mailand,  Wittwe 
des  Johann  Sforzia,  nach  Polen  gesandt, 
um  die  Verheurathung  ihrer  Tochter 
Bona  mit  Sigismunden^  die  schon  in 
Wien  verabredet  war,  und  der  nun 
durch  den  TOr  kurzem  erfolgten  Tod 
der  ersten  Gemahlin  des  letztem,  Bar- 
bara, Stephans  von  Ungern  Tochter, 
gar  kein  Hindemiss  mehr  entgegen  stand, 
völlig  abzuschliessen.  Mit  dieser  zahl^ 
reichen  Gesellschaft  setzte  nun  H.  in 
den  letzten  Tagen  des  Dezember^  seine 
Reise  durch  Baiem  fort,  aber  schon  im 

i5i^  Januar  des  folgenden  Jahres  (iSiy)  war 
er  durch  eine  grosse  Verlegenheit  genÖ» 
thigt,  sich  in  Znaym,  in  Mähren,  einige 
Wochen  aufznhallen.    Hier  starb  nehm- 

« 

lieh  sein  Reisegefährte,  Peier  Mraxi^ 
und  H.  war  gezwungen,  diesen  Vorfall 
nach  Wien  zu  melden  und  VerhalLungs- 
befehle  zu  verlangen.  In  Abwesenheit 
des  Kaisers  wendete  er  sich  an  den 
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Reiclishofrathy  erhielt  aber  die  Antwort,  ^^^7 

da  man  seine  Instruction  nicht  kenne, 
so  könne  man  ihm  auch  in  dem  yorlie« 
genden  Falle  nicht  rathen.^  H.  setzte 
also  seinen  Weg  allein  fort,  worüber 
ihm  der  Kaiser  in  der  Folge  seinen  Bei'* 
fall  bezeigte.  Späterhin  wurde  Hr,  F'eit 
Strein^  oder  St  reiner  ^  an  Mraxi's  Stelle 
von  Maximilian  ernannt;  4*  den  aber  eine 
Krankheit  yerhinderte  abzureisen;  dann 
Friedrich  Sirassauer,  der  indessen  auch 
einen  schicklichen  Y orwand  fand  zurück* 
zubleiben;  so  dass  man  beinahe  glauben 
muss,  der  Gedanke  einer  Reise  nach 
Moskau  habe  damals  so  viel  abschrecken- 
  .   

3.  ,Jcli  was  ver  (ferne)  von  dem  Kayser ,  und 
„schickt  derhalben  gen  "Wien  zu  dem  Hegement, 
,,umb  ratt  ob  Ich  allain  die  raisz  vernchten  soll^ 
y^mir  ward  geantwurtt,  Sy  Westen  mein  Bevelh 
.  ,»nU,  darum  wiaten  Sy  mir  auch  nit  za  rattexf/^ 
H.  L 

4..  In  dem  darüber  an  Herbersteinen  erlassenen 
Kais.  Briefe  wird  Strein's  Abreise  schon  als  be* 
retts  erfolgt  angeführt,  aber  zugleich  hinzugesetzt: 
prius  in  pairiam  licentiam  a  suis  peUndi  gratia 
profidseetur.  Wahrscheinlich  widerriethen  ihm 
Eltern  und  Verwandte  die  sdkretMche  Keise  in 
da»  ferne  Russland« 

0 
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17  des  gehabt«  dass  man  es  für  ein  wahres 
Glück  ansah»  wenn  man  sich  der  kai- 
serlichen Ernennung  zn  derselben  auf 
eine  anständige  Art  entzieiieu  konnte« 

Am  lunfleti  Febmar  kam  H.  nach 
Krakau,  wo  er  auf  Befehl  des  Königs, 
der  sich  gerade  in  Wili^a  befand,  yon 
einem  Lieblinge  desselben,  Hans  fionar, 
einem  Deutschen,  aufs  Ausgezeichnetste 
empfangen  wurde*  Er  ruhte  hier  einige 
Xat^c  aus,  Und  Tcrtauschte  auf  ßo- 
nar's  Rath  sein  bisheriges  Räderfuhrwerk 
gegen  einen  Sebliuen,  in  welchem  er 
die  Fahrt  nach  Wilna  Qiintz  (bis)  der 
fpyiden)  in  31  Tagen  zurücklegte« 
Durch  Bonars  Yermittelung  wm'de  ein 
Fuhrmann  mit  zwey  Pferden  gemiethet« 
der  noch  alle  Unkosten  unierwegcns 
übernahm  (jnit  der  noturj[f  i  am  '^eg)^  und 
für  alles  zusammen  nur4ic^  Gulden  PoU 
//isc/i^'  erliielL,  obgleich  H.  gleich  hinter 
Wilna  den  Mailandischen  Abgeordneten, 
dessen  Wagen  gebrochen  war,  noch 


5.  An  einer  andern  Stelle  sagt  H.  acht  Gul- 
den Rheinisch^  was  also  damals  wohl  gleichbe« 
beutend  muss  gewesen  se^. 
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mit  in  seinen  Sehlitten  nahm«  Vor  i 
Grodno  empfiengen  Herbersteinen  schon 

des  Königs  Leute,  die  Befehl  hatten» 
tar  seine  Bequemlichkeit  und  seinen  Un* 
terhalt  zu  sorgen,  Der  nach  Moskau 
zmuckkeiiriiede  russische  Gesaudte  muss- 
te  sich  aber  hier  von  ihm  trennen,  weil 
man  ihm,  sonderbar  genug,  in  derselben 
Zeit,  wo  man  die  gewünschte  Auuähe-» 
rang  erwartete  und  selbst  einen  Unter- 
händler nach  Russland  schickte,  den  Ein* 
zug  in  Wilna  verweigerte.  Eine  Meile 
Tor  dieser  Stadt  erwarteten  Herberstei* 
nen  königliche  Hauptleute  und  Rathe 
mit  einem  mit  kostbaren  Decken  verzier* 
ten  Schlitten,  in  welchem  er  seinen 
feierlichen  Einzug  hielt.  Er  fand  zu  sei- 
nem £mpfange  ein  königlich  eiuge richte* 
tes  Haus ,  in  welchem  er  yon  dem  Reichs- 
tanzier, Peter  Toniizki,  ]j('vvii llvoinmct 
wurde.  Die  Aufnahme  bey  dem  Könige 
war  der  Wichtigkeit  des  Zweckes  seiner 
Reise  angemessen.  6.    H.  entledigte  sich 


Gm  H.  erschien  vor  dem  Könige  in  einer  von 
dem  Kaiser  zu  dieser  Gesandtschaft  erhaltenen 
Kleidang,  in  welcher  er  sich  in  den  Nachrichten 
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unverzüglich  seines  Aufträges,  die  Un- 
terhandlungen wegen  der  iu  Jic  Lunge 
gezogenen  Vermählung  des  Königs  mit 
der  Prinzessin  Bona  von  Mailand  lebhaft 
zu  betreiben,  und  er  erhielt  von  Siegis- 
munden  die  erneuerte  feste  Zusicherung 
seiner  Bereitwilligkeil  zu  dieser  Ehe,  die 
auch  nicht  lange  darauf  wirklich  vollzo- 
gen wurde.  Die  Herzogin  Isabelle,  Mut- 
ter der  Braut,  hatte  lln  durjcb  ihren 


von  seinem  Leben,  H.  II.  S.  7.,  hat  abbilden  lassen. 
Der  vortrefliche  im  J.  1669  verfertigte  und  illu- 
minirte  HoUschnkt  fuhrt  die  Ueberschrift :  In  sol* 
Ucher  KUddung  bin  Ich  Khunig  Sigffutfulen 
in  Polln,  Und  dem  Grossfursten  in  die  Mosqua 
abgejtrtiget  worden  iSij.  In  der  Wiederliulung 
desselben  in  H.  III.  lautet  die  Aufschrift:  A  Maxi- 
näHano  Caesare  ad  Sigismundum  Poloiüae^  Regem 
et  BasHium  Jlfagnum  Moscoviae  Principem  sie 
stitus  destinatut  sum.  In  einer  dritten  Wieder* 
holung  desselben  Blattes  nennt  er  sich :  K.  Maxi- 
milians Orator  Freyherr  zu  llerhcrstain ,  was  er 
doch  erst  später  wurde.  Die  kieidung  bestehet 
ans  einem  enganliegenden  Leibrocke  von  rothem 
Sammet  mit  goldenen  Blumen ,  und  einem  weiten 
Ueberkleide  von  violettem  Stoffe  mit  grossen  gol- 
denen Verzierungen ,  an  welchem  der  linke  Aer- 
m  l  fehlt.  Der  breite  Kra^^en  des  letztem  i^L  von 
gelbem  Zeu^e  mit  griiuen  6chattiruiigen, 
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Gesandten  noch   besonders   auübrdcm  ] 
lassen ,  alles  anzuwenden ,  um  den  Kö* 
nig   zu   dieser  Heurath   zu  bestimmen, 
und  ihm  noch  nach  Linz  eine  Verschrei- 
bung  auf  tausend  Gulden  geschickt ,  die 
ihm  nach  glücklich  b(  <  luligtem  Geschäf- 
te ausgezahlt  werden  sollten.    H.  Ter« 
suchte  diese  Zusicherung  jetzt  schon  gel- 
tend zu  machen;    er   konnte  aber  noch 
vor  der  Hand  nicht  mehr  erhalten,  als 
ein  schriftliches  Zeugniss  des  Mailändi- 
schen Gesandten  über  sein  Verdienst  um 
die  fieförderung  dieser  Heurath«  Her- 
berstein fand  hier  noch  drey  yomehme 
russische  Offiziere,  die  am  8.  Sept.  i5i4 
bey  Orscha   waren  gefangen  worden« 
und  unter  ihnen  den  damaligen  Befehls- 
haber  der  Russischen  Truppen,  Iwan 
Tscheladin.    Sie  wurden  trotz  ihres  ho- 
hen Alters  sehr  hart  gehalten,  und  lagen 
gegen  jillen  JLriegsgeb rauch  iu  Ketten. 
H.  erhielt  Ton  dem  Könige  die  £rlaub* 
niss,  sie  zu  sehen,  und  erleichterte  ih- 
nen ihre  traurige  Lage  dadurch,  dass  er 
ihnen  Geld  yorschoss,  Trost  einsprach 
und  Briefe  an  ihre  Verwandten  in  Russ« 
land  mitnahm» 
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7  Siegismund  hielt  Herbersteinen  nicht 
lange  auf«^;  um  den  gewünschten  Frie- 
den mit  Wassilij  Iwanowitseh  so  viel 
wie  möglich  zu  beschleimigen ,  und  so 
konnte  er  bereits  nach  einem  Aufenthalte 
▼on  acht  Tagen  Wilna  wieder  yerlassen, 
und  am  14  März  seine  weitere  Reise 
nach  Moskau  antreten« 

Die  Kriegsunrnlicn ,  "vicUciclit  auch. 
Besorgnisse  für  die  Sicherheit  seiner  rus* 
«ischen  Reisegesellschaft,  mit  welcher  H. 
bald  wieder  zusammentraf,  hinderten 
ihn  den  gewöhnlichen  und  kürzern  Weg 
über  Smolensk  zu  nehmen ;  er  war  da- 
ber  genöthigt,  einen  grossen  Umweg  zu 
machen«  und  sich  allerley  Beschwer- 
lichkeiten zu  unterwerfen,  welche  der 


7.  In  H.  I.  S.  144  «agt  H.,  als  er  seiner  Ab- 
reise von  Wilna  erwähnt:  Der  khunig  gab  mir  1 
ducatt.  Der  Dukaten  soll  wohl  hier  eine  Gold- 
münze im  Allgemeinen  bedeuten.  Geschenke  die- 
ser Art  "waren  damals  luclit  ungewöhnlich.  Ein 
späiercr  Zar  schenkte  z.  B.  einrm  Ledeulenden 
Mannp  einen  Rosenobel  5  ja  dem  Grossfiirsten 
Iwan  Wassiljewitsch  werden  von  einzelnen  Novo- 
grodern  10,  20,  3o  Hosenobel  verehrt. 
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Weg  über  viele  Gewässer  im  Frühjahre  i 
unyermeidlich  machte«  Er  gieng  von 
Wüiia  zunächst  iiber  Braslaw  nach  Dris« 
sa;  auf  diesem  kurzen  Wege  üeleu  meh« 
rerc  Yci  anderungen  in  seiner  Begleitung 
Tor,  Gleich  hinter  Wilna  musste  er 
schon  den  mailändischen  Bothschafter  tu* 
riicklassen ,  weil  das  raube  und  abwech- 
selnde Klima  dem  Südländer  mancherley 
Üebequemllehkeiteu  zugezogen  hatte,  Bey 
Drissa  befand  sich  unser  Reiseuder  in 
aimenscheinlicher  Gefahr  t  als  man  ihn 
auf  einem  schmalen  Streifen  Eis  uber  die 
TOXI  beiden  Seiteu  scheu  völhg  offene  Du^ 
na  führte,  und  es  konnte  eben  nicht 
viel  zu  seiner  Beruhigung  beitragen,  als 
man  ihm  sagte  «  dass  nicht  lange  vorher 
sechshundert  Mann  Russen  mit  dem  Eise 
eingebrochen  und  ertrunken  wären.  Hier 
war  es  ,  wo  der  rassische  Gesandte  wie- 
der zu  ihm  stiess,  dagegen  veriiess  ihn 
hier  sein  bisheriger  Führer«  Raumschüs» 
sei,  vermuthllch  weil  H.  nun  in  Ge- 
sellschaft des  einheimischen  Reisegefähr- 
ten und  mit.  der  polnischen  Begleitung 
bis  zur  russischen  G ranze  seiner  Dienste 
nicht  mehr  bedurfte*  Bey  Opotschka 
miissten  die  Reisenden  einen  grossen  und 
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7  beschwerlichen  Seitenweg  nehmen,  weil 
der  Ort  eben  damals  Yon  Siegismund  be« 
lagert  wurde,  ob  dieser  gleich  zu  der 
nehmlichen  Zeit  Friedensboten  nach 
Moskau  sandte.  Man  fand  an  dem  zari«» 
sehen  Hofe  in  dieseiu  Benehmen  einen 
6o  unerklärlichen  Widerspruch,  dass  H« 
gleich  bey  seiner  Ankunft  daselbst  leb* 
haft  darüber  zur  Rede  gestelit  wurde, 
und  selbst  unmittelbar  darauf  einen  Bo- 
ten an  den  König  schicken  musste,  um 
über  diess  sonderbai^e  Verfahren  Erklä- 
rung zu  yerlangen.  In  der  Gegend  yon 
Polozk  wurde  der  Weg  durch  die  Kriegs«» 
Unruhen  immer  unsicherer,  und  der  her- 
annahende frühling  machte  ihn  gründe 
lo8.8*   Hier  konnte  H.  während  einer 


8.  Als  Beitrag  zur  Kenntnis»  der  dapialä  gebrauch- 
ten Mittel,  Truppen  durch  unwegsame  Gegenden 
va  führen,  mag  folgende  Stelle  aus  der  deutschen 
Ausgabe  der  Moscouia  hier  stehen :  „Well  aber 
,»souil  See  und  gemöser  (MorSste)  auch  wälder 
,,sein,  mocht  jemand  zweiflen  wie  doch  ain  Hoer 
,,der  orten  ziehen  möchte^  so  haben  sy  die  ord- 
„nung,  das  etlich  tausent  Paurn  inuesten  ainen 
99^^S  gefa<l  durch  ain  wald  ausshagckhen ,  die  ge-* 
„möser  vnd  pächer  pnignen  (brücken)  vnd  peu- 
tfSchn  (erhöben).*«' 
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geraumen  Zeit  durchaus  keine  bestimm-  i5i 
ten  Machrichten  über  die  Gränzen  ein- 
ziehen, weil  jeder  neue  polnische  oder 
russische  Geleitsmann  das  Land  abwech- 
selnd seinem  Herrn  zuschrieb,  und  auch 
wirklich  an  den  mcisleu  Orlen  Leiden 
Herren  gehuldiget  war. 

Am  Pal m sonnt a£;e,  den  4  April,  kam 
H,  endlich  in  Kuwugrod  an ,   wo  kurz 
vorher  eine  grosse  Feuersbrunst  gewüthet 
hatte.     Der   dortige   Statthalter,  Fürst 
Alexej  Wolodimeritsch,  suchte  ihm  seineu 
Aufenthalt  so  angenehm  als  möglich  zu 
machen,  und  ihn  zu  veranlassen,  einige 
Zeit  dort  auszuruhen;  eigentlich  aber, 
um  Zeit  zu  gewinnen,  nach  damaliger 
Gewohnheit    über   die    Ankunft  eines 
fremden  Gesandten  Bericht  nach  Moskau 
zu  erstatten  und  die  Erlaubniss  zur  Fort- 
setzung seiner  Reise  und  weitere  Befehle 
abzuwarten.    H,  eilte  zwar  dem  Ziele 
seiner   Reise  mit  Ungeduld  entgegen, 
musste  aber  doch  sieben  Tage  in  der  da- 
mals noch  sehr  bedeutenden  , und  merk- 
würdigen Stadt  zubringen.    Die  dortigen 
deutschen  Kaufl^ute  mochten  H's  Reise 
wohl  fiir  eine  ausserordentliche  Unter- 


5i^nebmiing  und  ihn  selbst  fiir  einen  sehr 
ausgezeichneten  Mann  ansehen, 9*  denn 
sie  balea  ihn,   ihnen  seinen  Reiseschiit-  ^ 
teni«  zu  schenken,  und  bewahrten  die- 

seu  in  ihrer  Kirche  zum  Andenken  an 
ihren  Lühnen  Landsmann  auf*  ^  Den  un- 
freiwilligen Aufenlhalt  in  Nowogrod  be« 
nutzte  H.  uber  diese  alte  Tochter  der 
Hanse  mancherley  Erkundigungen  einzu^ 
^icliea,  inid  verschlcdijiie  INachricUten 
Ton  ihr  aufzuzeichnen. 

Ich  setze  die  ganze  Nowogrod  betref- 
ferde Stelle  aus  den  vonün  selbst  hinter- 


9.  Bas  Ungewöhnliche  kann  fiir  die  'Nowogro- 
der  wohl  nur  darin '  gelegen  haben ,    dass  H.  aus 

Wien  kam.  Frotiule  Gesandte,  ijcsondcrs  Schwe- 
dische,  waren  6ic  hekannüich  schon  aua  Irüliern 
Zeilen  gewohnt,  in  ihren  Mauern  zu  sehen« 

1.  H.  sagt  in  seiner  deutschen  Moscavia  jtdßtk 
„ich  von  Augsburg  ausgeführt/*  oben  aber.  S.  62, 
haben  wir  gesehn .  dass  er  ihn  iu  Krakau  aui  Bo- 
uars  Baüi  augeschaül  hatte. 

8.  Ich  habe  nicht  erfahren  können,  ob  dieser 
sonderbaren  Reliquie  anderswo  ennUint,  noch  was 
aus  ihr  geworden  ist,. 
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lasscnen  biogiapliisclien  iXacIiricliten  i5i 
her,v3-  weil  sie  an  und  Tur sich merkwür** 
dig  ist  9  und  hie  und  da  Gegenstande  fae- 
rührt,  welche  flir  die  ältere  russische 
Geschichte  nicht  unwichtig  sind.  4*  t,Da 
,,liess  man  mich  sehen,  sagt  er,  ain 
,,lupfenie  KircliLkLir,5  die  aus  Kriechen- 
'„land^*  soUt  gebracht  sein  worden  yor  yil 


5«  H.  I.  S.  i47* 

4.  Ein  vortreflkhe» ,  and,  $0  viel  ich  weiss, 
das  eiii7.ige  Weik  hhci  die  Alterthümer  dieser  so 
merkwürcii.^en  Stadt  ist  die  Sclirift  des  Metropoli- 
ten Amwrqssiji  Ucmopmeo&ie  PasroBopu  o 
ApeBHOcaiflX'&  Beiji&aro  HosaropoAa.  (Historie 
lehe  Gespräche  über  die  ÄlterthOmer  von  Gross- 
Nowogrod).  Moskau  180S.  4*  Leider  flber  giebt  sie 
l&ber  die  hier  vorkommeodeti  Gegenstände  keinen 
Aufschluss. 

5.  Diess  sind  die  meines  Wissens  noch  nir* 
gends  genau  beschriebetien  broiuieben  Kirehtbüren 
der  €athedralkirohe  zur  beil.  Sophie.  In  der  deut« 

sehen  Ausgabe  der  Moscovia  (S.  Ljv.l  setzt  H, 
hinzu:  ,,vnd  giockhen  ,  die  sol  in  dem  kirchthura 
„hengen.^' 


6.      über  diese  Tburen  die  Beilage  No.  III. 


€2 

i|^i7  , «Hundert  Jaren  7*  als  man  aus  derselben 

j^gegent  gezogen^  und  ain  Statt  die  Sy 
,,CorsunO.  nennen,  belegcrt ,  Siben  Jar  ' 
9, ausblieben 9  und  Ire  Weiber  sich  der 
,,nii  getrost,  und  Ire  knecht  gcnDiiiiuen ; 
««als  aber  die  aus  kriechcnland  wider 
««Ironien,  setzten  sich  die  l^iecht  ifvider 
,,Ire  Hefrn  und  srhlucgen  Sv  ain  mal; 
«, Darnach  gab  aiuer  ain  rat  sy  sollen  nit 
„Schwerter,  sondern  nur  Prügel  nemen« 


Die  Zeit,  vatm  diese  Thuren  nacli  Noiro« 
grod  gekommen  sind,  ist  eben  so  unbekannt,  als 

alle  andre  ÜmsLände ,  weiche  ihre  Geschichte  bc 
irefTen. 

8.  Corsuti  oder  Chorsim  ist  der  alte,  in  den 
russischen  Chroniken  gebräuchliche  Name  der  al- 
ten Stadt  Gherson,  die  hier  zu  Griechenland  ge- 
fechnet  wird,  in  so  ferne  sie  unter  der  Bothmas* 
sigkeit  der  griechischen  Kaiser  stand.  Der  Zug, 
von  welchem  hier  die  Rede  ist ,  seheint  die  sieg- 
reiche Unternehmung  SwjaLoslafs  und  seines  Soh- 
^  nes  Wladimir"'s  gegen  die  Chosaren  und  Petsche- 
nägen  zu  seyn,  der  die  Unterjochung  eines  Tiicils 
der  Krimm  und  der  Stadt  Cherson  zur  Folge  hat- 
te. Wladimir  I.  liess  sieh  bekanntlich  in  Gher- 
son  taufen,  vermahlte  sich  mit  der  Schwester  des 
griechischen  Kaisers  Basilius,  und  gab  seinem 
Schwager  die  vüu  ihm  erobcrleu  Länder  zurück. 
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„und  gegen  Iren  Knechten  zühen«  so.  i 
„wurden  sj  an  die  allt  Dienstparlait  ge* 
denken,  vnd  knechts  forcht  wirt  sy 
9,angeen,  das  dan  also  ergangen.  9*  Die 
„Knecht  anf  ain  Ort  geflohen,  sich  da 
„bevestnet  und  ain  Zeit  geweret,  das 
fiauf  heutigen  Tag  die  Knechtsstadt  oder 


9*  Hier  verwechselt  H«  offenbar  das ,  tras  er 
von  den  Kriegen  der  Russen  gegen  die  Griechen 
gohört  hatte,   iiiil  dem,  was  Herodot  (MeJpoinene 
Kap.  I.)  von   den   Scythen  erzählt,   die,  als  sie. 
nach  einer  acht  und  zwanzigjährigen  Abwesenheit 
von  einem  Zuge  gegen  die  Medier  zurückkamen, 
'  ihre  Sklaven  im  Besitze  ihrer  Rechte  und  ihrer 
Weiber  fanden ,  die  sich  nun  durch  einen  Graben 
vom  Taurischen  Gebirge  bis  an  das  Mäotische 
Meer  zu  schützen  suchten     und  auf  die  hier  be- 
schriebene Art  in  ihren  vorigen  Stand  zurückge- 
wiesen wurden.    Wenigstens  führt  die  ältere  ras* 
sische  Geschichte  keine  ähnliche  Anekdoten  an. 
Petre/us^   8.  6o  ,  enÄhU,  wahrscheinlich  nach 
Herberatein,  die  Geschichte  übrigens  genau  ebeA 
so,  nur  dass  er  sagt:  „die  Weiber  entflohen  mit 
„den  Sllaven  in  das  Gebiet  des  Fürsten  von  Mos- 
„kauj  der  ihnen  erlaubte,  eine  Festung  zu  bauen.'« 
Auch  in  der  von  H'n  veranstalteten  deutschen  Aus- 
gabe der  Moscovia  ,  S.  Ljv.  befindet  sich  diese 
Erzählung  beinahe  gleichlautend. 


«4 

^  „SIosz  genent  wirdt^  Chloplgorod^i. 
„Ugt  bei  yirzig  xneil  dishalb  der  Mosqua« 
,,an  demselben  ortl  ist  der  giosie  markt 
,«und  Handlung  des  gantzen  Moskoiütti- 
»,schenGepiets,  von  manicherlay  Natio«* 
,,nen,  Schweden,  Nortweden,  L(  ytllcun- 
„der,  Tarteni,  wilde  Lapeu,  und  ausjku 
Landen,  da  des  Prodts  noch  geldts 
sjkain  gebrauch  ist,  dai  tuiib  ancli  bey  dem 
itgemain  man  das  geld  in  kainer  Acht- 
,,parkait,  sonnder  alles  auf  den  Stich  und 
„Tausch  ,  gemachte  Pauernklaider  , 
„Hembder,  Schuech«  Messer,  Nadl,  Fa- 
,,den,  Leffel,  Huet,  Spigln,  Gürteln^ 
,,und  dergleichen  gattung  findt  man 
,,Zöbl,  Mäder«  Härml  imd  Yeeh  in  ge- 
j, ringen  kauÜ.  * 

Von  "Nowogrod,  wo  er  auf  den  Rath 

des  Gouverneurs  seine  Leute  und  Pferde 
xurück  liess«   setzte  H,   die  Heise  bis 
Wüschneiwolotschok    auf    Postpferdea  * 
fort,   und  glebt  bey  dieser  Gelegenheit 
eine  Nachricht  über  die  damalige  Ein- 


I .  Üeber  diese  allen  Geographen  Busalands  vdl« 
lig  unbekannte  Stadt ,  so  wie  über  ihren  Jahrmarkt 

s.  dic  lieilagc  No.  IV. 
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richtang  des  Postwesens  in  Rnssland, 

die  hier  um  so  mehr  eine  Stelle  ver- 
dient,  da  das  Werk»  aus  welchem  sie 
entlehnt  wiird,  in  unsem  Gegenden  so 
äusserst  selten  ist.  «,lch  must^',  sagt  er 
H«  S*  i4df  «,nteine  Pherd  und  das 
,,maist  gesindt  da  zu  Grosneugaricn  ver- 
blassen, und  an  den  Post  Pfardcii  rei- 
ften, den  ersten  Tag  bin  ich  auf  das 
,,sexte  Phardt  kumen,  dan  an  den  Post- 
„hofen.,  die  man  Jama  nennt,  bringt 
„man  nahent  dreymal  so  viel  Pfardt  als 
,,mau  der  bedarf,  nirabt  Iglicher  welchs 
„er  wil,  ündt  gleich  so  pald  ain  poses  als 
„ain  guetes ,  wan  aines  Pferd  nimer  mag, 
,,nimbt  (nach  acht  orientalischer  Sitte) 
,,ainem  Jeglichen  der  Im  begegnet  sein 
„Pfardt,  sofer  (so  ferne)  derselb  nit 
,,auch  in  des  Fürsten  Dienst  auf  der 
„Post  reidt,  oder  der  mit  dem  mueden 
„Pfilrdt  Veit  zii  den  nagsten  Heusem, 
,,niiiilit  ain  Pfardt  wo  er  ains  findt,  reit 
«tdarauf  auf  den  nagsten  Posthoif,  ist 
„allenthalben  yerordnet  wie  es  damit 
gehalten  wirdet.  Jeglicher  musz  sein 
„selb  Satl  und  Zäm  haben,  mit  dem  he- 
„sattelt  Tud  zämbt  er  alle  Pfardt ,  und 
„so  pald  man  am  PostboÜ]  kumbt,  nimbt 


I 


ffti;  , »Jeglicher  sein  Sattl  und  Zäm,  last  das 
„Pferdt  geen;  so  sein  Personen  terord-^ 
,,iiei,  die  treibcns  «wif  aiÄ  Schnee  öder 
„anderm  Platz,  wischpelt  (flüstert,  re- 
„det)  denen  zne,»»  so  lagen  tind  wäI- 
,,zen  sich  etlichmal,  darnach  treibt  er 
„die  in  ain  larn  stall,  darinii  müssen  sy  uu- 
„gessen  bleiben,  hintzt  (bis)  sy  erkueUn, 
,,als  wäm  sie  nie  geritten  worden,  dan 
„so  gibt  man  den  ain  Heu  abzupaisseu 
„nnd  treibt  die  gen  Wässer  und  dar- 
,,Tiacli  gibt  man/^en  Ir  gewonndliche 
„Kotturfft;  under  sovil  Pferden  ist  laia 
„galligs  gesehen  worden.**  In  P^olotzag 
(Wischnei-Wolotschok)  brachte  den 
Ostertag,  (12  April)  zu,  und  tvolinte 
dem  feierlichen  Gottesdienste  bey«  Dicht 
bey  diesem  One  schiflfte  er  sich  am  fol- 


Noch  jetzt  spricht  vohl  bey  keiner  Nation 
der.  gemeine  Mann  so  viel  und  so  vertraulich  mit 
seinen  Pferden,  als  der  Russe.  Bey  jeder  be- 
schwerlichen oder  gefahrvoUeu  Stelle  zeigt  er  sei* 
nen  Freunden ,  so  nennt  er  sie ,  dass  die  Sache 
wirklich  nicht  so  schlimm  ist,  wie  sie  auosieht, 
beschwört  sie,  ihn  nur  diessmal  nicht  in  der  Ver- 
legenheit lu  lassen ,  hetheueri  ihnen  ,  dass  es  ganz 
gewiss  dts  letatemal  scyn  sollte  ,  wo  er  eine  sol- 
che Anstrengung  von  ihnen  forderte  u.  s« 
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genden  Tage  auf  der  Twerza  ein,  undiSi/ 
machte  den  Weg  zu  Wasser  bis  Twer. 

Von  hier  woUteu  sie  in  einem  grössem 
Fahrzeuge  die  Reise  zu  Wasser  fort* 
setzen,  fiinden  aber  den  Fluss  so  yoll 
Treibeis»  dass  sie  nur  mit  Mühe  das 
Ufer  wieder  erreichen  konnten.  Nach 
einer  kurzen  Fussreise  fanden  sie  bey 
einem  Bauer  kleine  elende  Pferde,  die 
sie  weiter  brachten.  Bey  dem  Klgster 
S.  Ilia  traf  H.  den  ihm  yon  dem  Zar 
entgegengeschickten  Prislaf,  Micliaila 
Schaffiroff,  der  ihm  und  seinem  Neffen 
im  Namen  seines  Monarchen  jedem  zwey 
Pferde  zum  Geschenke  brachte,  und  von 
hier  aus  die  Töllige  Verpflegung  der 
ganzen  Reisegesellschaft  übernahm.  Es 
fiel  Hn  hier  besonders  auf,  dass  dieser 
Beamte  mit  den  Mönchen  des  Klosters 
so  \yenig  Umstände  machte ;  ,,er  schuf,** 
sagt  er  H.  I*  S.  i5i,  ,,mit  den  Mun« 
„eben  als  mit  andern  gemain  Leudten, 
„wan  sy  das  nit  gleich  zu  stund t  thet- 


3.  Herb,  nennt  Twer  nach  dem  Gebrauche 
ätT  alten  Chroniken  Oi/eTf  so  'wie  mtn  auch  Qi* 
t^0W  stau  Pskow  findsl. 
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,,ten,  saugt  Inen  droent  mit  der  gaisl  - 

„den  straidi,  so  war  es  pald  getan/^ 

Dicht  vor  Moskau  kündigte  ihm  ein 
Dolmetscher,  Namens  Gregor)  Istumen,  4« 
die  Ankunft  eines  Grossen  des  Hofes« 
des  Timqfei  Konsiantinowitsch  Chaldeneß^' - 
an,  der  ihm  enlge^eugeschickt  sey,  und 
yerlangte,  H.  sollte  vor  ihm  yom  Pferde 
steigen,  um  die  Begrüssung  im  Namen 
des  Zaren  stehend  zu  vernehmen.  Die- 
ser schützte  anfangs  Müdigkeit  vor,  imd 
verstand  sich  endlich  nur  unter  der  Be- 
dingung dazu,  wenn  jeuer  zu  gleicher 
Zeit  dasselbe  thim  wollte'^  und  als  diess 
nach  laiigerti  Unterhandeln  zugegeben 
wurde,  brauchte  H,  doch  den  Kunst- 
griff, sich  langsam  herabzulassen,  um 
nicht  zuerst  die  Erde  zu  berühren. 

Am  iS  April  kam  Herberstein  end* 

lieh  ohne  weitere  Zufalle  und  Hinder- 
nisse, begleitet  von  den  ihm  entgegen 
gesandten  Dienern  des  Zars,  und  mit  ^i- 


4.  Er  war  im  J.  i^gG  als  zarisclier  Gesandter 
in  Dänemark  crevesen,  wo  er  die  lateinische  Spra- 
che erieroet  halle. 
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nem  Gefolge  von  i5  Edelleuten  und 
dreissig  grossfürstlichen  Stallleuten  glück« 
*ich  m  Mosltau  an.  Hier  wurde  er  nacli 
..dem  Hause  e  ues  Fürsten  Peter  Piepo- 
lofsky  geführt ,  das  der  Zar  m  seiner 
Wohnung  angewiesen  hatte,  und  das 
■  tiun  in  der  Gescbwii|digkeit  mit  den  nö- 
thigen  Geräthscbaften  yersehen  vvurde  ; 
zugleich  meldete  {»ich  bey  ihm  ein  Beam- 
ter,  der  Podjätschi  (Uotersecretair) 
Ostan,  der  für  seinen  täglichen  Unter- 
halt sorgen  sollte.  Nach  dem  fierber- 
steinen  fibergebenen  Verzeichnisse  wur* 
de  ihm  jeden  Tag  verabfolgt;  ein  grosses 
Stück  Rindfleisch »  ein  Stück  Speck,  ein 
lebendiges  Schaf,  ein  lebendiger  und  ein 
todterHaase,  sechs  lebendige  Hühner,  Ge- 
müse ^  Gerste  und  einmal  in  der  Woche 
Salz,  Pfeffer  und  Safran  in  hinrciehen- 
der  Menge,  Ausserdem  Fische,  beson- 
ders grosse  getrocknete  Störf^;  täglich  ei- 
ne Flasche  (af/z  KandeUin)  Braniwein, 
dreierley  Arten  Meth  und  zweierley 
Bier.  Die  Fische  Tvurden  nach  der  Jah- 
reszeit gefroren  geliefert;  als  aber  H. 
einmal  lebendige  Fische  für  s^in  Geld 
kMfen  liess,  so  hielt  man  diess  für  be- 
leidigjQ^d  und  schickte  ihm  Ton  nun  au 


i5i7  immer  frische.    ^Sy  stellten  mir  auch/^ 

I  •   -  fr  . 

sagt  er  (H.  I.  S.  iSa.)   ^Leudt  in  das 

„Haus^  die  mau  als  £cll  helt^  das  Sy 
i^mich  und  das  Haus  verwardten  vnd 
„yerwachlen,  vnd  Recht  zu  sagen  zu- 
»lUerhuetten  ,  damit  nimbt  (niemand)  zo,^ 
„mir  oder  Ton  mir  an  Ir  yorwissen  gien* 
,,i;e.*»  Diese  Vorsicht  hatte  wohl  über- 
haupt ihren.  Grund  in  dem  damaligen 
Geiste  der  Zeit^  zum  Tfaeil  aber  scheint 
sie  H.  nticli  besonders  durch  eiue  Lii- 
vorsichtigkeit  veranlasst  zu  haben,  deren 
er  sich  selbst  anllagt.  Da  er  nehmlieh 
vor  Verlaugen  brannte,  reibt  \iele  JN ach- 
richten über  Russland  einzuziehen ,  wo-^ 
zu  ihn  besonders  der  Cardinal  Matthäus  , 
lange  (,,ain  hocbberumbter,  erfarner  upd 
»jgeliebter  Herr'')  bey  seiner  Reise  durch 
Salzburg  aufgefordert  hatte ,  so  hiib  er, 
wie  er  seihst  sagt,  zu  JruJie  solches  zu 
verrichten  an^  und  erliundigte  sich  schoz^ 
am  Tage  seines  Einrittes  in  die  Stadt 
bej  dem  ihm  zugegebenen  Dolmetscher 
nach  verschiedenen  Umständen«  und  sag- 
te ihm,  daäs  er  durch  dergleichen  Nach- 


5.  5.  Vorrede  zur  Moicoviaf  Wien  ibb-^. 
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riclilen  seinen  Lundsleuteu  grosses  Yer« 
gnügen  machen  würde.  Zugleich  erbot 
er  sieb,  ihm  dagegen  TOn  andern  Lan- 
kern Bescheid  zu  geben  und  die  mitge- 
brachten Karten  derselben  zu  erklären« 

Dadurch,**  sagt  er  (Moscovia  rj.) 
j,macht  ich  mir  ainen  grossen  Tcrdacht» , 
»ydarun^  ich  dermasseu  yerhuet»  damit 
,,niemaTidt  zu  mir  gelassen  Avas,  wo  nit 
iizween  oder  mejsr  der  liuetter  mitkha- 
,«meii  zu  eehen  ynd  m  hören,  was  ich 

geredt  oder  gehandlt  hette.*'  In  der 
Folge  wurde  er  freilich  vorsichtiger, 
„nichts  minder,  sagt  er,  habe  ich  müs* 
,,sen  mit  langen  vmbschwaifn  ye  ain 
,,sach  der  ich  pegert  zu  wissen  $rin« 
ndem/^ 

Unterdessen  erhielt  H»  bereits  am  ao 
April  die  Anzeige,  d^ss  ihn  der  Zar  am 
folgenden  Tage  zu  sehen  wünsche. 
3choii  fiüh  Morgens  wurden  inehrere 
Vornehme**  zu  Pferde  in  seine  Wob- 
?iuug  geschickt  y   un^  ihi^  abzuholen;  je 


6.  In  den  russUchen  Akten  werden  Dobrogo 
Dadiana ,  Qmgorj  IwanawUsch  Fonun,  Missjur 
Mpnäckin  nnd  fVassUij  Teljärin  genannt. 
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i6i7  näher  er  dem  Kreml  Lam,  desto  mebr 

wuchs  der  Zug.  Alle  Buden  waren  ge- 
scblpssen,  und  das  Gedränge  des  neu- 
gierigen Volkes  war  bey  diesem  seltenen 
Sciaauspiele  so  |gross,  dass  mau  es  mit 
Gewalt  aus  einander  treiben  musste* 
und  doch  nur  mit  grosser  Mülie  dorcfr- 
kommeu  konnte.  Als  sie  sich  der  Trep- 
pe des  Pallastes  bey  der  Kirche  ziir 
Verkündigung  näherten,  wollten  die 
Stallbedicnten,  die  H's  Pferd  führten, 
ihn  nicht  nahe  an  dieselbe  heran  reiten 
lassen ,  er  aber  trieb  sein  Pferd  so  dicht, 
als  er  konnte,  an  die  Stulen,  damit 
^meinem  Herrn  auch  was  TOrbehalten/^ 
Hier  wnrde  er  von  den  grossftirstlichen 
Rutil en  Schigon  Jt^odshogin  und  Sumorok 
Putjätin  empfangen,  die  ihm  die  Hand' 
boten  und  ihn  umarmten.  Auf  der 
Treppe  schlössen  sich  immer  mehr  Hof* 
leute  dem  Zuge  an«  "  In  dem  Vorzimmer 
Sassen  und  standen  viele  Avohl^eklciJctc 
Edelleute,  von  denen,  ihn  jedoch  keiner 
begrüsste,  noch  die  geringste  Kenntniss 
von  ihm  nahm.  Im  ersten  Prunk/iaimer 
befanden  sich  viele  Vornehme  in  Seide 
und  Goldstoff  gekleidet,  in  dem  zweiten 
die  jungen  Prinzen  mit  einigeu  Grossen, 
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deren  Mützen  mit  Perlen  und  Edelge-  i 
steinen  reich  verziert  waren.  Von  hier- 
aus wurde  er  durch  die  Hofbeamten 
Michaila  SacharUsch  Gurjeip,  Jeüsar 
ZipUtew  und  Putatin  Menschoi  (den 
Jujigcrii)  in  das  Zinune.r  des  Zaren  ge- 
fuhrt, der  auf  einem  etwas  erhabenen 
Stuhle  fiass  und  einen  Fufsschemel  un- 
ter seinen  Füs^n  hatte  ^*  Zu  seinen  bei* 


7.  H.  hat  (in  H.  III.)  bey  dem  Jahre  1 517  den 
Zar  auf  einem  illuminirten  Holzschnitte  abbilden 
lassen.  Er  sitzt  auf  einem  reich  mit  Schniizwer- 
Vf^n  verzierten  Throne,  und  trägt  einon  rinfachen 
Lieihrock  und  eine  spitze  Mütze ^  beide  wei:»s  und^ 
mit  Zobel  verbrämt,  und  rothe  an  der  Spitze  in 
die  Höhe  gebogene  Stiefeln.  Der  kai^erl,  Gesandte 
F^ranctseo  da  Coüo,  sah  den  Grossfiirsten  i5i8 
,,vestito  d^una  veste  d'oro  a  fiori  d'argcnto  et  coii 
,,una  beretla  hiaiica.''  S.  dessen  oben  angeführte 
Heise,  1^.  < —  Aus  der  weiMti  Mütze  wollte 
H.  irrig  den  Titel  Mus  rex  erklären,  den  übel- 
unterrichtete  Fremde  dem  Grossfursten  bisweilen 
lieigelegt  hatten,  am  den  Beherrscher  von  Weiss- 
Kussland,  d.  i.  dem  freien  R.  ,  zu  bezeich- 
nen. S.  Müllers  Samml.  Russ.  (ieseb.  VI  11.  /jui 
540.  Weisse  Mützen  juüssen  übrigens  ehemals  ge- 
wisse rmassen  zur  russischen  Nationaltracht  gehört 
haben,  denn  H.  sah  sie  von  allen  Klassen  tragen. 
,,Es  ist  alles  mit  weissen  Heuptem*'  sagt  er  (H.  L 
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den  Seiten  sass  einer  seiner  Brüder«  ^ 

und  neben  dem  rechter  Hand  sitzende  ii  der 
Sohn  des  taurischen  Chans,  Zar  Peter, 
yvie  ihn  H.  nennt,  der  sich  hatte  taufen 
lassen  und  mit  der  Schwester  des  Gross- 
liirsten  Termählt  war.  9-  Der  ganze  Saal 
"War  mit  Fürsten  und  vornehmen  Hof- 
Icuten  angefüllt,  die  sich  alle  bey  H*8 
Eintritte  erhoben.  Als  sich  dieser  dem 
2!ar  ehrerbietig  genähert  hatte,  redete 


6.  i53.),  ,,ire  Huett  die  sy  kalpackh  nennen,  «el* 
„len  ist  ain  Pfaff  zwischen  Inen,  die  nit  weisse 
„Huett  tragen,*^  nnd  in  deii  Commentar. 
sagt  er:  „pileos  albos  apicatos  ex  lana  coacta  ge- 

,,stant.*^    In  der  Abbildung  ,  die  H.  von  der  ihm 

vom  Grossfiirsten  verelirLen  Kleidung  hat  iiiachen 
lassen ,  siehet  man  ebenfalls  eine  weisse  mit  Zoh^i 
verbrämte  Mütze, 

8.  Wassili)  Iwanowitsch  halte  eigentlich  drtjr 
Brüder,  Jury^  Andrej,  und  Ssemtn* 

Q.  Er  hiess  vor  der  Taufe  Codaiculu ,  und  war 
ein  Bruder  des  Kasanschen  Chan's  Alega^  der 
mit  seiner  ganzen  Familie  in  Kussland  gefangen 
gehalten  wurde.  Er  war  nur  Zarewitsch ,  Hess 
sieh  am  21  Dez.  i5o5  taufen,  und  vermählte  sioh 
am  25  Jan.  i5oC  mit  Eudokia  Iwanowna,  Schiwe- 
sier  des  Grossfürsten,  welche  i5i3  starb« 
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ihn  dieser  ziierst  an,  und  sagte  ihm,  er  15 
möchte  sich  neben  eine  kleine,  niedrige, 
mit  einem  Teppich  bedeckte  Bank  stellen, 
"welche  vor  dem  Gross  furzten  stand* 
Das  that  U.  und  sprach  nun  einige 
Worte  zum  Antrittscompliment.  Als  er 
den  Kaiser  Maximilian  nannte  ,  stand 
der  Zar  auf,  trat  neben  die  kleine  Bank 
und  sprach:  ««Trie  gesund  ist  unser  Bru* 
,,der  Maximilian^  erwählter  römischer 
„K^aiser  und  höchster  König?**  und  auf 
die  Antwort,  dass  ihn  H.  bej  seiner 
Abreise  ganz  gesund  verlassen  habe, 
setzte  er  sich  wieder,  und  borte  den 
Rest  der  Antrittsrede  an.  Diese  war 
nach  den  russischen  Akten  wörtlich  fol- 
gende: „Allerdurchlauchtigster  und  gross- 

mächtigster  Herr!  Mein  allerdurcUauchr 
„lauchligster  und  giossmachtigster  Kai- 
„ser  sandte  an  Euch  ab  seinen  grossen 

Diener,  den  Rath  Peter  Muratschik 
i^Mraxi)  und  mich;  und  Gottes  Wille 
„wurde  unterweges  an  jenem  erfüllt,  er 
„blieb  nicht  unter  den  Lebendigen,  Und 
„um  so  grosser  Monarchen  Geschäfte 
„willen  gieng  ich  allein  zu  Eurer  Durch* 
,,laucht,  und  wartete  weiter  leine 
„schriftlichen  Befehle  memes  üerm  ab. 
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5i;    damit  der  Lauf  der  Sachen  nicht  auf- 
„gehalten  würde.''    AU  H.  darauf  sein 

Beglaubigungsschreiben  überreichte, muss- 
te  er  dem  Zaren  die  Hand  geben»  und 
dieser  fragte  ihn;  ,,bist  du  gesund  ge- 
,,reiset?**    worauf  H.  nach  vorher  er- 
haltener Belehrung  erwiederte  :  »«durch. 
„Gottes  Barmherzigkeit  und  Eure  Gna- 
,,cle  gesuiiJ;  GoLi  i^ebe,  tiass  Eure  G Ha- 
sede lange  gesund  seyl'^   JNuu  befahl  der 
Zar  Wn  sieh  zu  setzen«  rief  den  Dol- 
metscher zu  sich,    iiiiJ  sagte  ihm  et- 
was ins  Ohr;   dieser  näherte  sich  dann  . 
H'n  und  sagte  ihm  heimlieh:  was  er 
vorzutragen  habe,  das  kumie  er  jetzt  sa* 
gen.    Herherstein  erhob  sich  daher  und 
erklärte ,  in  einer  langen  Rede    den  Ge- 

I.  Man  findet  diese  Rede  H's  unter  den  dieser 
Schrift  angehängten  Beilagen,  unter  No.  V.  Er 
nennt  darin  den  Grossfürsten  Bauie  UaHAOHOcniS^ 
Eure  Durchlaucht.  Ich  habe  diese  Rede  aus  der 
russischen  Uebersetzung  ubertragen  müssen ,  welche 
mir  auf  höhere  Gewährung  meiner  Bitte  mit  den 
ausführlichen  Akten  über  Herberstein's  ersten  Auf-  ' 
enlhall  in  Moskau  aus  dem  dorligon  Reichs-Archive 
mitgelheilt  worden  ini.  Leider  fand  sicli  doK  nicht 
das  lateinische  Original^  durch  die  zweimalige  l  (  ber- 
Setzung  kann  Ks  Vortrag  nur  an  Kraft  und  Origi* 
nalitat  verloren  haben« 
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genstand  seiner  Sendung,  wobey  jedoch  t5t 
der  Dolmetscher  nie  mehr  als  zwey, 

höchstens  drey  Worte  auf  einmal  nb er- 
setzen wollte*  Nachdem  dieser  Vortrag 
geendiget  war,  mnsste  H.  sich  wieder 
setzen ,  und  lum  lud  ihn  der  Zar  selbst 
zur  Mittagstafel  ein,  („spricht  der  Fürst« 
„Siegmundt  du  wirst  mein  Brot  mit  mir 
„essen''),  denn  es  war  gewöhnlich,  dass 
die  fremden  Gesandten  am  Tage  ihrer 
Vorstellung  und  ihrer  Beurlaubung  je- 
dermal  zur  Tafel  behalten  wurden. 

Da  H.  iii  seinen  Commentariis  und 
in  der  deutschen  Moscavia  dieser  Mahl- 
zeit nicht  erwähnt,  sondern  dort  niur 
die  besclii  eibt,  denen  er  bcy  seiner  zwei- 
ten Anwesenheit  in  Moskau  beivYohntet 
so  fiihre  ich  hier  die  kurze  Schüderuug 
derselben,  aus  H.  1.  S.  i55.  ihrer  Merk- 
würdigkeit wegen  mit  H*s  eignen  Wor- 
ten an« 

,JnJem,''  sagt  er,  ,,w£^ni  die  taffeln 
«ibedeckt,  und  das  Essen  heraidt  und 
»,wir  ervordert,  der  Fürst  sasz,  seine 
»(Brueder  und  Schwager  auch  die  Büt« 
»iwie  di^  im  Rat  gesessen  warn^  alain 


ja 

;,,da8  die  Rät  gegeneinander  Sassen«  und 

,,die  gebruidcr  so  Tcr  (ferne)  vom  Fur- 
i^sten«  als  er  am  wol  erreichen  mocht. 

Gegen  dem  Furstto  über  stund  auch 
,,ain  lange  lafel,  die  wardt  für  mich 
^»und  meine  Leudt  geordut,  doch  das 
y^alweg  ain  Moscouitter  gegen  der  im- 
,,sern  ainen  über  sasz,  mein  Vetter 
MmussUauch  nit  gar  an  mich,  sonnder 
.„etwas  hiüdan  sitzen,   auf  den  Tischen 

stunden  allweg  zu  viern,  etliche  gulde- 
,«ne  Geschier  darin  Essich,  PfefTer  und 
«jSaltz  die  an  unnderlasz  am  tisch  ste- 
,,en.  Der  Fürst  und  die  andern  all  sas- 
,»sen  wie  Ich  hinein  gieng,  Jederman 
„ausserhalb  des  Fürsten  und  seiner  Bme* 
,,der  und  Schwager  stunden  auf,  der 
^,Furst  zaigt  mir  selbst  mit  der  Handt« 
„wo  ich  sitzen  soll,  und  dan  must  Ich 
,,niich  gegen  dem  Furölen  und  hemach 
j^allen  denen  so  aufgestanden  warn  mit 
j,dem  K.opf  naigen,  und  danckh  sagen. 
j,Dann  so  ruefil  der  Fürst  dem  Tisch- 
4,dienner  und'giebt  Ime  drey  schnitten 
,,prots,  die  na<^  I^^g^  geschnitten  Tor 
,,sein  etliche  lagen,  gibt  die  dem  auf  die 
«iflach  Handt»  beuüht  Ime  die  dem  Sig« 
«»munden   unsers  Brueders  M^aximilian 
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,, erweiten  Ptoimschen  Kaisei'  und  Hocli-  i5 
,,8ten  Ktinigs   Pottn  zu  geben,  dergeet 
„zu  mir  und  mefft  dem  Ttümätz  der  an 
«,imderlasz  vor  dem  Tisch   steet  und 
„spricht  lautt,  Sigmundt  der  Gros  Herr 
9,BäsiHns  KJhunig  und  Herr  aller  Rens- 
„sen  und  Grossiurst ,  thuet  dir  die  gnad 
„imd  schickt  dir  das  btod  Ton  seinem 
„Tisch,  Boichs ^must  der  Tulmätz  alles 
„nach  reden,   so  nimb  ich  das  brodt» 
„legs  für  mich  nider«  und  naig  mich  ge- 
„gen  dem  Fürsten  und  andern  allen  die 
,,mit  mir  aufstunden ^  damit  zu  dann* 
„khen,  alsdann  ^bracht  mau  die  speisz, 
»^etliche  gepratne  schwannen,   der  man 
„zwen  oder  drey  für  den  Fürsten  setz* 
„te,  darein  stach  Er  TieUeicht  zu  yer- 
„suechen  welcher  der  Mörber  war,  dan 
„Schueff  (befahl)  er  wider  aufzuheben, 
„und  giengen  alle  damit,  zu  der  Thür 
„hinaus,  daselbsten  hat  man  die  zerlegt, 
„und  allemal  zwen  Uugel  und  zway  Di- 
„chel  (SchenLel)  in  ain  Uain  schussel 
„gelegt  ,   der  hat  man  vil  piacht,  fiir 
„den  Fürsten  ftinf  oder  sex  gesezt,  dar- 
„nach  für  die  Brueder,  Rät  und  dan  für  ^ 
„mich,  was  die  kripen  und  stosz  gewestp 


i5i7  „hat  man  aaudem  so  auch  iu  der  8tu- 
4,ben  Sassen  fiirgesetzt/' 


,,Der  Fürst  yst  je  ain  Pissen  aus  ai- 
f^ner  schüssel^  gibts  alsdann  seinem  Brue- 


der  ainem  oder  Schwäger^  auch  sei- 
,^nen  Obristen  Rätteu^  und  dann  zu  mir 
y^geschickt,  wie  Tor  mit  dem  Brodt,  der« 


leichen  umbschicUiung  ist  Ir  willen 
^^gewest^  also  hat  jederman  müssen  auf- 
^^steen^  den  anndem  zu  Eren^  das  ich 
^^gantz  niuedt  und  machtlosz  in  knieA 
,,bin  worden.  Es  werdte  in  vier  oder 
^^fiinf  stundt. 

^>Nach  der  nialtzeit  stuendt  der  Fürst 
^^auf,  Vnd  laint  sich  an.  die  Tafl^  daran 
,,€r  gesessen  was,  beiiilcht  jme  trinck- 
^^ben  zu  raicben^  heit  das  triuckbge- 
^^schierr  vnd  spricht^  Sigmund  wirwöl- 
^,len  ymh  der  lieb  willen  vnsers  Brue- 
^^ders  Ma>Limilian  er  weiten  Römischen 
j^üLhi^iser  ynd  höchsten  Khünig,  ynd 
„vmb  seines  gesund  willen,  das  ^usstriu- 
^^kheii^  Tnd  du  wirdest  das  auch  auss- 
^^trinkhen,  ynd  die  al  nacheinander^  da- 
,,mit  du  sehest  ynser  lieb  gegen  vnserm 
,»Brueder  Maximilian  etc.    Ynd  das  du 
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,,jm  sagen  wirdest,  was  du  gesehen  hast,  i 
„dan  8o  peut  er  mir  a^  trincUigescIurr« 
spricht  trinckhs  aus,  Tmb  den  gesund- 
»»yusers  Lrueders  Maximilian  etc.  mit 
„gwonlichen  titl»  darnach  gab  er  aus 
„seiner  hand  jeglichem  vmbsteenden 
,,ain  trincLbgeschierr  vud  zu  yeglicben 
,idie  wort,  wie  zu  mir  gesprochen,  als 
,,wir  die  trinckgeschierr  genumen,  seind 
„wir  hinder  sidi  getreuen,  vnser  haubt 
„gegen  dem  Fürsten  genaigt»  vnd  aus«* 
„getmnclhen." 

,,So  dann  das  mal  ein  ennde  het, 
„liesz  man  mich  aufsteen,  zaigt  der 
„Fürst  mit  der  Hanndt,  das  ich  mein 
„Weeg  nemen  soll,  und  ward  mit  denen 
„SO  mich  prachten,  wider  haim  beglaidt, 
„und  dan  bracht  man  vil  tranckh 
„und  Silber  Assach,  da  setzten  Sy  sich 
9,zu  mir  und  wolten  mich  gar  antrin* 
„khen,  ^- wiewol  ich  zuvil  bette  trunkhen, 


2.  Der  Ausdruck  Astach  ist  mir  durchaus  un« 
ventSndlichj  hier  könote  er  vielleicht  Ge»cA«rr  be- 
deuten sollen; 

3.  In  den  russischen  Akten  wird  namentlich 
der  Bojarensohn  Dobro^o  Dadiana  angeführt,  der 
den  Befehl  erhalten  hatte  ^  ffn  nach  Tuche 
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»7  „doch  noch  bcy  der  Yemunfli,  als  Ict 
,,lxieii  sagt  Ich  luoclit  für  war  lüt  luer, 
^^yväre  gautz  wol ,  «o  verliessen  Sy 
^«luich»** 

Wenige  Tage  nach  ,  der  Vorstellung 
H's  bey  dem  Zar*  fingen  die  Unterhand-^ 

lujQgen  wegen  des  Friedens  mit  Polen 
an,  zu  wekb^n  der  Grossfiirst  die  Bo- 
jaren Jurij  den  Jüngern,  Schigon  nnd 
Putjätin  den  Jüngern  ernannt  hatte.  Ehe 
sich  diese  aber  auf  irgend  etwas  einlas^ 
sen  wollten,  verlangten  sie  im  Namen 
ihres  Herx^n,  der  Kunjg  von  Polen  solle 
sich  wegen  der  so  eben  unternommenen 
Belaejerung  von  Opotschla  rechtfertigen 
und  seine GesandtennachMoskau  schicken, 
wenn  es  ihm  mit  dem  Wunsche  nach 
liiedcn  Ernst  sey.  Herberstein  glaubte 
diese  Forderung  zu  mildern  <  indem  er 
vorschlug,  beide  Theile  möchten  ihre 
Untcrli  nidlcr  nach  Riga  oder  an  irgend 
einen  Ox't  an  der  litthauischen  Gränze 
schicken;  der  Grossfiirst  bestand  aber 
darauf,  die  Polnischen  Gesandten  iu 
Moskau  zu  sehen.  H.  fertigte  daher  am 
37  AprU  seinen  Schwe^tersohn»  Johann 
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von  Tkian^  nach  Wilna  «b,  mit  einem 
Schreiben  an  den  König  von  Pplen,  wor- 
in er  diesen  m  Maximilians  Namen  bat, 
dem  Wunsche  des  Grossfiirsten  nachzu- 
geben und  Gesandte  an  seiueu  Hof  zu 
schicken.  Unterdessen  arbeitete  H,  eife- 
rig   daran,    afle  Hindernisse,    die  das 
grosse  Miss  trauen  gegen  Siegismund  dem 
Friedensgeschäfte  entgegen  stellen  muss- 
ten,  aus  dem  Wege  zu  räumen,  uud  es 
gelang  ilau,    sicli  bey  den  feiudu  Un- 
terredungen mit  dem  Zar  das  Wohlwol- 
len und  Zutrauen  desselben  in  einem  sei- 
teneu Grade  zu  erwerben.    Im  Juni  er- 
bielt  er  durch  den  Bojaren  Timo/ej  Cklu- 
denef  die  Nachricht,   dass  Abgeordnete 
von  Maximilian  an  ihn  in  Russland  an- 
gekonunen  wären ,  die  in  den  russischen 
Nachrichten  Frarrz,  Woloda  und  Jakob 
genannt,   übri  gens  aber  weder  von  H* 
noch  fionst  wo  erwähnt  werden.  H. 
zeigte  bald  darauf  dem  Grossfursicn  an, 
dass  er  ein  Schreiben  ^-  des  Kaisers  er- 


4*  l>er  >ii  den  russischen  Verhandlungen  immer 
Jnfaniumo ,  Joftfantumo  und  Janwantumo  heisst, 

5.  Bas  in  den  russ.  Archivnaclirichten  ange* 
führle  Schreiben  Äluiianlian's  ist  im  lateinischen 
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^^i7  liaken  babe^  worin  ihm  dieser  melde» 
dass  er  ihm  an  die  Stelle  des  vcrstorbe- 
Ben  Peter  Mraxi  einen  andern  Gehülfen, 
Namens  P^eU  Streiner^'  schiele,  und 
wurde  bey  dieser  Gelegenheit  wieder  au 
die  Tafel  des  Zaren  gezogen«  Am  14 
Juli  kam  Johann  vcn  Thum  ans  Wilna 
zurücl,  und  brachte  die  unerwartete 
Nachricht^  Siegismund  wolle  sich  durch* 
aus  nicht  dazu  yersteben^  Gesandte  nach 
Moskau  zu  schicken.  Der  Zar  w  ar  über 
diese  Antwort  äusserst  aufgebracht,  und 
H.  hatte  alle  seine  Beredsamkeit  nöthig* 
um  nicht  jetzt  schon  alle  weitere  ün» 
terbandlungen  abgebrochen  zu  sehen, 
Endlich  gelang  es  ihm  ,  die  Einwilligung 


Originale  Adverbiae  (?)  den  11  März  iSr;  datirt, 
voraus  im  Kussiöcheu  Rudwerbii  gemacht  i&t. 

6.  Aus  diesem  Namen  machen  die  mssischea 
Akten  PFUscha  -  Stema*  Es  ist  übrigens  schon 
oben  S.  5i  erwähnt  worden,  dass  Streitlef^s  Reise 
nach  Moskau  nichl  Stau  hatte« 

7.  Auch  die  bey  dieser  Gelegenheit  gehaltene 
Rede  H's  ist  in  den  russ.  Akten  wörtlich  aufbe- 
halten ,  und  dient  zu  einem  neuen  Beweise  seiner 
»legenden  Kcdekuust* 
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des  Zars  zu  erlangen^  dass  er  seinen  i5i 

Neffen  öoch  einmal  nach  Wilna  schicken 
dürfe;   dieser  wurde  dah.er  am  24  Juli 
mit  einem  neuen  Schreiben  abgefertigt^ 
welches  die  Folge  hatte,  dass  Siegis- 
mund  sich  willig  zeigte»   Gesandte  zu 
schielen,  wenn  man  ihm  Torher  einen 
Sicherheitsbrief  für  sie  übersendete.  Die- 
ser wurde  von  dem  Grosstürsten  ausge- 
tertigt,  und  so  hatte  Herberstein  endlich  die 
Freude,  die  Polen  Johann  Schtschit  und 
Bohusch  Bogowitwofi     Gesandte  Siegis- 
munds  in  Moskau  ankommen  zu  sehen. 
Am  24  Okt,  hatte  H.  mit  ihnen  die  er- 
'  ste  feierliche  Audienz  und  speiste  auch 
iiiii  ihnen  bey  Hofe,    Kaum  waren  nun 
aber  die  Unterhandlungen  mit  ihnen  ein- 
geleitet^ als  der  Grussfiirst  erfiihr,  dass 
Siegismund    schon    wieder   ein  neues 
Heer  nach  Russland  geschickt  habe,  ein 
Umstand,  der  ihn  misstrauisch  gegen  die 
Gesandtschaft  machte,  und  ihm  selbst 
gegen  H's  Aufrichtigkeit  Verdacht  ein- 
flösste^  den  dieser  jedoch  bald  wieder 
zu  verscheuchen  wusste.    Und  als  nun 
die  polnischen  Abgeordneten  noch  gar  er- 
klärten, ihr  König,  der  doch  bald  sein 
Heer  unverrichteter  Sache  wieder  aus 


Ö6 

Russland  hatte  zurückrufen  müssen  ,  be- 
stehe auf  die  Zurückgabe  tou  Smolensk, 
da  schwand  alle  HoiTuung  zu  einer  gut* 
lieben  Ausgleichung,  so  uneinmdet  H. 
auch  immer  noch  daran  arbeitete.  Der 
Zar  Hess  seinen  Absichten  und  seinem 
Eifer  auch  Yoilkommene  Gerechtigkeit 
widerfahren;  und  die  russischen  Archiv- 
nachrichten  fiihren  unter  andern  die 
Auszeichnung  an^  dass^  so  oft  Herber- 
stein mit  den  Polen  zusammen  nach  Uo^ 
fe  berufen  wurde,  der  Grossfiirst  ihm 
imincr  die  Hand  gereicht  habe,  welche 
£hre  jenen  nie  von  ihm  erwiesen  sej. 
Am  i5  Nov.  endlich  übergab  H.  die 
letzte  Note,  worauf  er  schon  am  folgen- 
den Tage  eine  entscheidende  Antwort 
erhielt,  welche  alle  J^foniiuiig  /u  einer 
freundschaftlichen  Annäherung  mit  Sie- 
gismunden  ganz  zerstörte ,  und  die  polni- 
schen Gesaudlen  besllmmte,  Moskau  am 
lÖ  JNov.  schon  wieder  zu  vciiassen, 

• 

Herberstein  wurde  unterdessen  fort* 
während  mit  Wohlwollen  und  Achtung 
behandelt^  und  musste  Terschiedenen 
Festliclikeiten  und  Vergnügungen'  des 
Hofes  beiwohnen»  unter  andern  namenU 
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lieh  einer  grossen  Jlasenhetze,  von  der  i5i 
er  (H.  1,  8.  167  —  i5g)  eine  ausfuhrli- 
elie  Beschreibung  giebt.  Auch  eine  Jagd 
mit  Falken  oder  Habichten  (^Gerfalken 
sähe  er«  bey  welcher  er  besonders  die 
schönen  argamackischen  Pferde  be- 
\v  andern  musste. 

Ausser  den  Friedensunterhandlungen 
fiür  Polen  hatte  H.  von  seinem  Kaiser 
auch  noch  yerschiedene  andere  Aufträge 
erhalten ,  von  denen  einer  die  Befreiung 
des  K^njascn  Michailo  Lwowitsh  Gliusky 
betraf«  Dieser  tapfere  und  in  allen  rit- 
terlichen YoUkommenheiten  höchst  aus- 
gezeichnete polnische  Fürst  war  in 
Deutschland  erzogen»  hatte  sich  unter 
Herzog  Albrecht  von  Sachsen  in  Friess^ 
land  zum  Krieger  gebildet,  und  genoss 
nach  seiner  Zuruckkunft  ins  Vaterland 


8.  Wahrsclieiftlich  aus  hierofalcones  geiiiacht. 

9.  Ar^dnuiclxcn  heiasen  in  Kussland  besonder* 
-  utarisclie  Kenner. 

1.  H.  nennt  ihn  immer  Linsfy,    Er  war  der 
Nachkomme  von  Mamai  im  $eah«teii  Gliede. 


7  der  Liebe  seiner  Nation  und  des  Ver- 
trauens des  Königs  Alexanders  in  einem 
ganz  Torsüglichen  Gradcf.  Er  hatte  mit 
dem  Woiwoden  von  Tru/ka  Johann 
Sabr^zezinskii  in  Dienstsachen  einen 
Stroit  gehabt,  yon  welchem»  ungeachtet 
der  durch  die  Freimde  des  letztern  yer- 
aulassteu  Versöhnung«  doch  im  .Herzen 
desselben  ein  heimlicher  Groll  zurückge- 
blieben war.  Dieser  wurde  bey  dem 
bald  daif-auf  erfolgten  Tode  des  Königs, 
laut,  und  SabrszezinsUi  wagte  es  nun, 
den  KiijasJ  Michael  öfTentiicU  als  einen 
Verrätber  anzuUagen.  Der  neue  König, 
Siegismund,  bemühte  sith,  die  Untersu* 
chung  dieser  Sache,  auf  welche  der 
Fürst  Glinsky  drangt  unter  allerlei  Vor« 
wand  zu  verschieben ;  und  da  der  Belei- 
digte hier  durchaus  kein  Kecht  ünden 
konnte«  so  wandte  er  sich  nach  Ungern 
und  bat  den  König  V\^ladiblaus ,  Sieg- 
niunds  Bruder,  xun  seine  Vervvendung. 
Dieser  sandte  auch  eine  eigeneJBotschaft 
deswegen  nacli  Krakau,  allein  dieser 
Schritt  blieb  ebenfalls  ohne  Erfolg«  Nun 
drahte  Giinsky  mit  Maasregeln,  „die 
vielleicht  beide  einst  bereuen  würden.'« 
und  als  auch  diese  Drohung  ohne  Wir- 
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Läng  blieb,  30  wandte  er  sich  an  den  i^i; 
Grossförsten  WassUij  Iwanowitsch,  er- 
klärte ihm,  warum  er  nicht  langer  sei- 
nes Königs  Untertban  seyn  könntet  und 
erbot  sich ,  gegen  sicheres  Geleit,  sich 
mit  allen  seinen  Schlössern  und  Leuten 
der  russischeiii  Herrschaft  zu  unterwer- 
fen.  Der  Grossfurst  bewilligte  einem  so 
tapfern  Krieger  den  verlangten  Schutz 
mit  Frenden»  und  sagte  ihm  denselben 
in  einem  offenen  Briefe  feierlich  zu. 
Kaum  war  Günsky  nun  im  Besitze  des- 
selben«, so  eilte  er  Sabrszezinskii  aufzu« 
suchen.  Er  fand  ihn  in  Grodno,  über* 
fiel  ihn  in  seiner  Wohnung,  und  Hess 
ihm  durch  einen  Tataren  den  K,opf  ab- 
schlagen. Dann  machte  er  einen  Ver- 
such, das  feste  Schloss  Minsk  zu  neh- 
men; da  dieser  aber  misslang  und  er 
erfuhr,  dass  des  Königs  Truppen  schon 
gegen  ihn  im  Anzüge  wären,  so  eUte  er 
i5oÖ  nach  Moskau,  wo  er  Ton  dem 
Grossfürsten  mit  ofienen  Armen  empfan- 
gen wurde«  £r  fand  hier  bald  Gelegen- 
heit zur  Rache  an  Siegtsmnnden,  als 
Wassili j  Iwanowitsch  den  Zug  gegen 
Smolensk  unternahm»  zu  dessen  Erobe- 
rung (5i  Jul.  i5i4)  Glinsky  sehr  we- 


i5i7  sendlch  beitrug*    Es  trar  ihm  unterdes-» 
sen  nicht  unmöglich  Torgelommen «  das 

neueroberte  Fiirstbnthum  zum  erblichen 
Besitze  zu  erhalten;  vielleicht  hatte  man 
ihm  auch  sogar  anfangs   selbst  Hofihnng 
dazu  gemacht.    £r  wagte  daher  gerade* 
zu  darum  zu  bitten  und  suchte  seine 
Anspriiclie    darauf  geltend  zu]  machen; 
und  da  er  auf  wiederholte  Vorstellun- 
gen immer  nur  ausweichende  Antwor« 
ten  erhielt,   so  fing  er   an,   sich  imter 
der  Hand  wieder  um  Sicmsmund's  Ver- 
zeihung  zu  bewerben,  die  ihm  auch,  so 
gross  war  der  Werth  ,  den  man  auf  sei- 
nen Besitz  setzte,   gern  und  schnell  be^ 
williget  wurde.    Zu  Glinskys  Unglück 
liatLe  einer  von  seinen  Feinden  am  polni-r  - 
sehen  Hofe  JXachricht  von  diesen  Unter- 
handlungen erhalfen,  und  den  Grossfiirsten 
aufs  Schnellste  davon  unterrichtet.  Auf 
diese  Anzeige  wurde  dem  polnischen  Bo- 
ten, I^amens  Trepka,  der  dem  Fürsten 
Glinsky  die  Zusage  des  verlangten  Schutzes 
überbringen  sollte,  Kundschafter  entge-* 
gen  geschickt,   die  ihn  auch  auffingen, 
aber  trotz  alier  Martern  nichts  aus  ihm 
herausbringen  konnten,  als  dass  er  zu 
dem  Knjas  Michael  gehen  und  unter  ihm 
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dienen  woUte.  Glinsky  trat  unterdes- 
sen voll  Ungeduid  seine  Reise  wirklieh 
an,  i^ard  aber  Ton  den  grossfiirstlichen 
.  Truppen  eingeholt  und  ucuAi  Smoleiibk 
Tor  den  Zar  gebracht,  der  ihn  in  Ivet- 
ten nach  Moskau  zuriiekfuhren  und  in 
den  Kerker  werfen  Hess.  Dless  war  et- 
"wa  ein  Jahr  vor  Heibersteins  Ankunft 
geschehen.  Da  Glinsky,  der  im  griechi- 
schen Glaulien  geboren  war ,  sicli  in 
Deutschland  zur  katholischen  Kirche  ge- 
wandt hatte,  so  benutzten  seine  Frenn« 
de  diesen  üiusiaiid,  die  Fürsprache  des 
deutschen  Kaisers  für  ihn  zu  erhalten» 
und  wirklich  hatte  Maximilian  Herber- 
steinen  auch  Auftrag  gegeben,  iiu  jXa- 
mcn  des  Kaisers  um  seine  Befreiung  zu 
bitten.  *•  Selbst  kurz  vor  seiner  Abreise 
aus  Moskau  bekam  er  deswegen  noch 
einen  besondern,  in  den  ru^.  Archiven 
aufbehaltenen,  Briganssii  (Bregenz)  am 
4  Nov.  i5i7  datirten  Brief  des  Kaisers 
an  den  Zar.  Da  aber  Glinsky  gerade 
um  diese  Zeit  wieder  in  den  Schoos  der 


2.  Die  ihm  desxrf^gen  crtheiltc  besondere  In- 
struction &udet.  maa  unter  den  Beilagen ,  No.  YI. 


9« 

7  griechischen  Kirche  zurückgekehrt  "war, 
so  erhielt  H.  zur  Antwort:  es  könne 
keinem  Fürsten  eines  andern  Glaubens 
zustehen,  die  Freiheit  und  Auslieferung 
dieses  Gefangenen  zu  yerlangen.  Auch 
-vrarde  Wn  nicht  einmal  vergönnt ,  den 

^  Fürsten  Glinsky  zu  sehen  und  su 
sprechen» 

Uerberstein  machte  in  Moskau  unter 
andern  die  Bekanntschaft  eines  merk- 
würdigen Griechen,  -der  mit  des  Zaren 
Mutter,  Sophia,  Tochter,  des  Thomas 
Palaeologus,  nach  Russland  gf^ommen, 
und  in  der  ganzt^n  Stadt  und  am  Hofe 
unter  dem  Namen  des  kleinen  Georgs 
bekannt  war.  Dieser  Fremdling,  der 
sich  nach  H's  Zeugnisse  eben  so  sehr 
durch  seine  Kenntnisse,  als  diurch  seine 
Erfahrung  auszeichnete,  wusste  die 
Gunst  des  Grossfürsten  bald  in  einem  so 
hohen  Grade  zu  gewinnen ,  dass  er  in 
kurzer  Zeit  zum  Minister ,  Schatzmeister 
und  Kanzler  erhoben  wurde.  UuTor- 
sichtige  Aeusserungen  über  Rcligiunsmei- 
nungen  und  namentlich  über  die  Macht 
des  Patriarchen  von  CoiistantinopeU 
brachten  ihn  in  Ungnade,  die  den  Yer- 
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last  aUer  seiner  Aemter  zur  Folge  hatte.  i5 

Der  Zar  konnte  seiner  Dienste  indessen 
nicht  lange  entbehren «  er  verzieh  ihm 
daher  und  nahtn  ihn  wieder  an  den 
Hof,    ohne  ihm  jedoch  seine  vorigen 
-wichtigen  Stellen  wieder  zu  geben«  Die- 
ser Grieche  muss«  wie  auch  schon  sein 
Beiname  zeigt«  sehr  klein  und  schwäch- 
lich gewesen  seyn*.  H.  erzählt,  der  Zar 
babe  ihn  einmal  rufen  lassen«   und  als 
er  seine  Ankunft  erfahren  ,  den  vorneh- 
men Hofieuten  befohlen,    den  kleinen 
Georg  in  dem  Schlitten,  ^-  in  welchem  er 
nach  Hofe  gefahren  war,   die  Treppe 
herauf  und  bis  in  sein  Zimmer  zutragen; 
Georg  aljer  habe  sich  durchaus  gewei- 
gert, diess  zuzulassen,  und  nur  erlaubt, 
dass  man  ihn  die  Treppe  hinauf  fiihre. 
Als  das  der  Zar  hörte,   wurde  er  sehr 
zornig  und  befahl,   der  ganze  Zug  solle 
-wieder  auf  die  Strasse  zurückkehren  und 
y^OTk  da  den  Günstling  in  seinem  Schlitten 
herauf  und  bis  in  das  innerste  Gemach 
tragen.  Nun  blieb'  nichts  mehr  übrig  als 


3.  An  andern  Stellen  nennt  er  ein  Fiihnverk, 
eine  Sänfte,  (vehiculum^  lectica.) 
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1517ZU  gehorchen;  nach  Beendung  der  Ge« 

Schafte  musste  er  eben  so  wieder  hiuuu- 
tergetragen  werden.  Seit  dieser  Zeit 
«ey  er  immer  auf  diese  Art  nach  Hofe 
und  wieder  zurück  gebracht  worden, 

» 

Da  Heiberslein    eiullich   sah,  dass« 
bey  der   hartnackigen  Fortsetzung  der 
Feindseligkeiten  von  Seiten  Siegismund*s 
für  den  Hauptzweck  seiner  Reise  uiclits 
mehr  zu  hoffen  wäre«  so  bat  er  um  seine 
Abfertigung,  die  er  auch  am  r?i  Nov.  iix 
einer  i'eierlichea  Audienz  erhielt.  Und 
nun  yerliess  er  lUfoskau  schon  am  folgen- 
den Tage  nach  einem  Aufenthalte  von 
beinahe  acht  Monaten.    Ueber  diese  er^ 
sie  Reise  nach  Russland  theilt  er  in  sei- 
lien  Schriften  weniger  besondere  Bemer- 
kungen und  Ansichten  mit,    als  er  auf 
der  zweiten  zu  machen  Gelegenheit  hatte." 
Seine  Nachrichten  erstrecken  sich  diess- 
mal  hauptsächlich  über  die  Namen  der  - 
Länder  und  Völker  des  russischen. Reichs, 
und  vorzüglich  über  die  Meere  und  Fläs-> 
sc ,  die  es  umgränzen  und  durchströmen. 
Wir  verweisen  daher  unsere  Leser  auf 
den  Bericht  seiner  zweiten  Reise»  und 
kui  die  weiter  unten  zu  gebende  lieber- 
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sieht  Ton  den  Früchten  dieser  Reisen,  i^ij 

und  begleiten  ihn  jetzt  auf  seinem  Wege 
durch  Polen  zurück. 

Bey  seiner  Abreise  erhielt  er  von 
dem  Zaren  köstliche  Zobel-  und  Uerme- 
linfelle,  nissische  Jagdhunde  und  meh* 
rere  seltene  Landesprodukte  zum  Ge- 
schenke ;  dieser  Uess  ihm  atich  einen,  be« 
qtt^men  Keiseschlitten  mit  Pelzdeclen 
einrichten,  und  aus  seinem  eigenen  Stalle 
ein  ungewöhnlich  grosses  Pferd  vorspan- 
nen ,  ihn  mit  Lebensmitteln  reichlich 
versehen ,  und  durch  eine  Anzahl  gross- 
furstlicher  Diener  und  Soldaten,  zusam- 
men gegen  zweihundert  Pferde  stark,  bis 
an  die  Grunze  begleiten«  Aus  einem, 
den  eiijcnen  Nachrichten  von  seinem  Le- 
ben  (fl.  11.  S.  7)  beigefügten  vortreÜlich 
gearbeiteten  Hol^chnitte  sieliet  man, 
dass  Herberstein'  bej  seinem  Abschiede 
aus  Moskau  von  dem  Zaren  aiieli  ein  Eh- 
renkleid erhalten  habe.  Auf  dieser  il- 
luminirten  Abbildimg,  welche  die  Auf- 
schrift führt:  Khajser  Maximilians  Fot- 
sciiaffi  von  Moskouiter  also  geclaidt. 
Sigmund  von  Herberstain*  Hitter.  Rath, 
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i5ij  ^-  sleliet  man  H'n  in  emem  langen 
und  'weiten  russischen  Kaftan  von  Guld- 
Stoff  mit  grossen  silbernen  Blumen ,  bis 
über  die  Kino  luit  koslbaren  Knöpfen 
zusammengehalten ,  durchaus  mit  Zotbel 
gefuttert  und  mit  einem  breiten  Kragen 
von  (leniselbca  Pelzwerke  versehen.  ^ 
Mit  Herbersteinen  ging  zugleich  wieder 
^in* russischer  Gesandter,  ff^ladimir  Sse* 
metiowitsch  Flemän/dkojff  ' und  ein  Dolmet- 
scher^ Ustoma  der  Kieme,  naeh  Wien, 
,,um  dem  laiserL  Hofe  die  Ursachen  zu 
erklären,  warum  der  Friede  mit  Po- 
„len  nicht  habe  zu  Stande  kommen  kön- 
,,nen;'*  diese  Abgeordneten  kehrten  im 
April  des  folgenden  Jahres  mit  den  neuen 
kaiserlichen  Gesandten«    Francesco  da 


4.  Biese  Vorstellung  ist  in  H.  ITT.  B.  }v.  wie« 

derholt  unter  der  Ueberschrift :  Fjusmodi  i  este 
et  v'rtrü.v  nobHilnis  peüibwi  ri  iniuieratus  et  ea  irim 
dutus  consuetum  est  Friiicipi  Gracias  €gi  tU^ 
missus  sunt, 

5.  Diese  Kleidung  ist  in  den  Sotenis,  B.  M 

iij.  in  7.\\ey  Gedichten,  von  Paulus  Fabriciu^  uad 
Dionysius  Fucierus  besungen  worden. 
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Collo  und  Antonio  de'   Conti nach  i 
Moskau  zurück.    Als  Pristaf  zur  Verpfle- 
gung durch  das  russische  Gebiet  wurde 

ihm  Boris  GoLüUfaslof  mitgegebeu. 

Herberstein  konnte  diessmal  den  lür^ 

zem  Weg  über  Smolensk  nehmen,  vvo- 
2U  er  ^ogar  yon  dem  Zaren  veranlasst 
wurde,  obgleich  ein  Theil  seiner  Die- 
nerschaft lind  seine  Pferde  in  JNowo- 
grod  geblieben  waren«  Am  g  Dez»  kam 
er  ohne  Zufall  und  Aüfenthalt  in  Wilna 
an,  wo  er  aber  den  König  nicht  fand; 
an  seiner  Stelle  bewirthete  ihn  Johann, 
Bischof  \on  Wiliia,  Sicgismund  s  uaiiir- 
hoher  Sohn.  H.  ruhte  hier  einige;  Tage 
aus,  um  seine  Leute  aus  Nowogrod  zu 
erwarten,  die  er  durch  Lieilaud  halte 
hierher  kommen  lassen*  Er  fand  hier 
schon  einen  von  Siegismuntl's  Hoflciilen, 
Niclas  Nipschitz^t  den  ihm  der  Kuuig 


6.  Diese  beiden  kaiserlichen  Gesandten  wurden 
dem  Grossfiirsten  den  27  Juli  i5i8  vorgestellt 
nnd  brachten  den  durch  Herberatein's  Unterhand- 
lungen eingeleiteten  Waffenstillstand  zwischen 
Wassili j  Iwanowitsch  nnd  Sie^ismunden  von  Weih- 
Dachten  i^iS  —  i5ic^  zu  buiide. 

7 
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7TOU  Krakau  aus' entgegeDgeschiclt  hatte« 

Vier  Meilen  von  Wilna  hielt  er  bey  dem 
Schlosse  Trocka  an,  um  die  dort  in  dem 
Thiergarten  des  Woiwoden  Gregor  Rad* 
zivil  beündiichcu  Auerochsen.  s<  hon  da- 
mals eine  naturhistoiische  Merkwürdig- 
keit, zu  sehen,  Anfangs  fand  er  bey 
dem  Besitzer  nicht  die  günstigste  Auüiah- 
me;-  dieser  Hess  sich  sogar  schon  bey 
ihrer  blossen  Annäherung  bey  H's  Be- 
gleiter darüber  beschweren ,  dass  er  oh-« 
ne  seinen  Willen  und  BefeU  fremde 
Gäsle  auf  sein  Gut  brächte.  Njpschitz 
entschuldigte  sich  damit,  dass  er  kein 
Recht  habe,  seinen  Begleiter  zu  hindern 
überall  hinzugehen «  wohin  es  ihm  gut^ 


7.  Bekanntlich  hat  H.  von  (?ieseni  iiurkwürdi- 
gen  Thiere  in  seinem  Weike  eine  Abbildung  ge- 
liefert. Er  brachte  selbst  einige  Häute  desselben, 
die  ihm  der  König  von  Polen  geschenkt  hatte, 
mit  nach  Wien,  wo  er  sie  als  eine  Seltenheit  in 
seinem  Hause  aufstellte^  Der  Dichter  Caspar  Be^ 
iim  sagt  davon,  in  den  Soteriis  p.  K.  2: 

Lumine  nee  proprio  contentus  teste ,  duorum 

Exuuias  patrios  coliocat  ante  lares. 
Unde  fidem  veri  spectator  quisque  capesset, 

Namque  et  tergoribos  cornua  juncta  patent 
Cum  pedibus. 
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Jünkte.  Endlich  wurde  ihnen  nach  lan-Jj 
gen  Uiitei  handliiugeu  der  Einzug  gestat-« 
tet,  -und  kaum  schickten  sie  sich  nun 
zum  Nachtlager  an«  als  der  Woiwode 
schon  einen  Boten  sandte«  Herberstei* 
nen  -  auf  den  folgenden  Tag  zum  Früli. 
mal  einzuladen.  Dieser  aber  wollte  döm 
unhöflichen  Wirthe  durchaus  keinen  Be- 
such machen,  und  schhig  es  zweimal  ab ; 
endlich  drang  sein  polnischer,  Ilcisege- 
fährte  so  lange  in  ihn«  bis  er  die  Einla- 
dung ann^m.  Bey  dieser  Mahlzeit  fand 
H*  einen  sehr  sonderbaren  Gast  «  Schc'^ 
dchmetf  ehemaligen  Chan  der  Sawols- 
kischen«    d.  i.  jeuseils  der  Wolga  woh" 


Sciieachmet  hatte  Alexandem  von  Polen  auf-^ 
gefordert)  sich  mit  ihm  gegen  den  Krimschen 
'  Chan  zu  verbinden,  varde  aber  von  seinem  eige- 
nen Weibe  verrathen.  Diese«»  ging  nehmlich  zu 
jenem  geschurorncn  Feinde  seine«  Stammes  über, 
heuraihele  ihn,  und  enlzoc;  dem  getäuschten  Sciie- 
achmet einen  grossen  Tiicii  seines  Heeres.  Er  floh 
mm  zu  den  Türken ,  und  ^  da  hier  sein  Leben 
aach  nicht  sicher  schien^  nach  Kiew,  wo  er  von 
den  Bolen  gefangen  und  nach  Trockft  gebracht 
wurde.  Ef  erhielt  bald  darauf  seine  Freiheit  wie- 
der, und  blieb  kurz  nachher  in  einem  Treffen  ge- 
gen die  Talaren  von  Perekop* 
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♦ 

1517  iienden,  TaLarcn,  der  hier  gefängen  ge- 
halten wurde ,  aber  ia  seinem  Unglücke 
seiner  Würde  nieht  vergass«  und  voti 
dem  Kaiser  Maximilian  z.  B.  nie  anders, 
lals  Yon  meinem  Bruder  sprach«  Nach 
Tische  setzte  H.  seine  Reise  weiter  fort, 
muäsle  sich  aber  vorher  noch,  nach  da- 
maliger Litthauischer  Sitte,  toiI'  seinem 
versöhnien  Wirlhe  ein  Geschenk  auf- 
dringen lassen» 

In  Biclsk  wurde  H.  \oii  dem  Kanz- 
1er  yon  Litthauen,  Nicolaus  Radzivil, 
aüfs  Köstlichste  bewirthet,  der  ihm  auch 
beim  Abschiede  ein  schönes  Pferd 
schenkte,  ,,und  zwanzig  Ducaten,^^  setzt 
jr.  liiiizu,  ,,mit  bitt  mir  ain  Ring  davon 
machen  lassen,  wan  ich  vordemKhai- 
,,ser  stuende,  ynd  den  Ring  ansähet  sein 
,,daibcj  zugedenckhen," 

Die  Reise  gieng  nun  ohne  Aufenthalt 

1518  nach  Krakau,  wo  H.  am  3 5  Januar  i5id 
ankam,  und  von  dem  Könige  sehr  wohl 
aufgenommen  wurde.  ,,Der  Klmnig," 
sagt  er  selbst,  „<lem  meine  Handlungen 
„angenäm  waren,  hat  mich  gar  erlichen 

begabt."    Am  6  Fcbruai'  setzte  er  sei- 
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nen  Weg  nach  Wien  fort.    Die  Reise  iSig 

■  * 

war  wegen  des  hohen  Schnees  sehr  be- 
schwerlich; der  Zug  bestand  aus  einem 
schweren  SchUtten  mit  vier  Pferden, 
einem  andern  mit  Mosiowitischen  Kiw 
dern^  über  deren  Bestimmung  weiter 
gar  nichts  erwähnt  wird,  mehrem  Schlit- 
ten znr  zarischen  Gesandtschaft  e;eliörig, 
und  einem  mit  russischen  Jagdhunden. 
Kurz  TOr  OUmütz  hatte  H.  ein  Aben- 
theuer zu  bestehen^  das  leicht  sehr  üble 
Ff>Igen  für  ihn  hätte  haben  können.  Ein 
Mahrischer .  Edelmann, .  Nicolaus  Tschap^ 
UtZy  »•  der  wahrscheinlich  betrunken  war, 
stellte  sich  mit  zweien  seiner  Leute  un- 
Sern  Reisenden  mit  gespannten  Büchsen 
in  den  Weg.  H.  wich  ihm  mit  seinem 
Zuge  aus,  um  Streit  zu  yermeiden;  als 
aber  Tschaplitz  nun  H's  Leute  von  hin« 
ten  anfiel,  setzten  sich  diese  zur  Wehr, 
und  einer  traf  mit  seiner  Armbrust  den 
Friedensstörer  so  unsanft,  dass  er  Tom 
Pferde  stürzte ;  einer  seiner  Knechte  er- 
hielt einen  Stich.    H.»  der  you  diesem 


9.  H.  L  S«  164.  heisst  e%i  mn  woHcsechter 
Nichts  tsaji^  von  aUcndwfft 
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iM  Vorfall  übl^  Folgen  fürchtete,  eilte  nach 
Ollmütz;   da  hier  aber  der  Verwundete 

schon  -vor  ihm  augckominen  war,  und 
ihn  bey  der  Obrigkeit  eines  Ueberfalls 
beschuldigt  hatte ,  so  musste  sich  H.  Tie^ 
len  Untersuchungen  und  wcitläuftigcn 
Verhandlungen  untertrerfen,  und  würde 
wahrscheinlich  nicht  so  bald  von  diesem 
Yerdrlessliciieu  1  landcl  losgekommen  seyn, 
wenn  man  nicht  Rücksicht  ^uf  den  mit 
ihm  reisenden  Moskowi tischen  Gesand- 
ten genommen,  und  ihn  nach  einigen 
Tagen  Aufenthalt  endlich  weiter  hätte 
reisen  lassen.  Da  er  sich  wegen  dieses 
Vorfalls  aucU  für  die  Fortsetzung  seiner 
Reise  nun  nicht  sicher  hielt,  .so  nahm 
er  von  OUmüLz  Geleit  (,,ain  wagen  mit 
Schützen  von  der  Stat  entlehend^'),  das 
ihm  nur  mit  grosser  Mühe  bewilligt 
wurde,  Tuul  bekleidete  sich  und  seine 
Gefährten  mit  Harnisehen.  Die  übrige 
Reise  bis  Wien,  wo  H.  am  20  Februar 
anliam,  wurde  ohne  weltern  Zufall  zu- 
rückgelegt. Da  der  Kaiser  aber  nicht 
^  hier,  sondern  in  Inspruck  war,  so  be* 
gab  er  sich  nach  einer  kurzen  Erhohnig 
mit  dem  zarischen  Abgeordneten  auf  den 
VVeg  dahin.    Ganz  Deutschland  war  da-> 


Digitized  by  Google 


103 

mals  höchst  UDsicher«  und  H.  rechnet 
es  sich  zu  eiueni  besonilein  Glucke  aa, 
dass  er  diesen  Tbeii  seiner  Reise  unge- 
stört iial  ziulicklegeu  Löniien. 

Unser  Reisender  lam  am  a2  Hätz 

bey    dein  Kaiser  an^    und   dieser  war 
nicht  nur  mit  der  Art,  wie  H.  sich  selt- 
ner Aufträge  entledigt  hatte  ^  sondern 
auch  mit  dem  Berichte,  den  er  iLai  von 
der  Beschaffenheit  Kusslands^   und  den 
Sitten  und  Gebräuchen  seiner  Bewohner 
abstattete,  sehr  zufrieden  und  hörte  ihm 
bisweilen  des  Abends  ifber  die  gewöhn-' 
lieh  Zeit  sUn   hintz  (bis)  der  schlaff  mit 
gcwalt  khaj/i*    Der  Cardinal  von  Salz- 
burgs Matthäus  Lange  ^  der  H'n  bey  sei- 
ner Abreise  besonders  aufgefordert  hat- 
te,   auf  alles  Merkwürdige   bey  dieser 
seltenen    Gelegenheit    aufmerksam  zu 
seyn,  bat  sich  vom  Kaiser  die  Erlaub- 
niss  aus,  H's  mündlichen  Berichten  je- 
derzeit   beiwohnen  zü    dürfen.  Eines 
Abends  sab  er  ilim,  nach  einer  solchen 
Erzählung,  die  den  Kaiser  besonders  un- 
terhallen hatte,  die  Versicherung;  .  ««ihr 
,,habt   einen  gnädigen  Kaiser;   ich  vvü 
9,euch  Wege  Tnd  Mittel  anzeigen^  damit 


io4 

1510  i»ibr  m  solcher  Gnade  bleiben  und  meh« 
,,rere  erlangen  naoget/*  Ziim  Zeichen 
der  kaiseiliclieo  Zufi  ledeulieit  mit  die- 
sem Geschäfte  erhielt  U.  auch  bald  dar- 
auf di^  Pflege  Clamm^  < 

Wieviel  Achtung  sich  H.  durch  die- 
se Sendung  bey  dem  kaiserlichen  Hofe 

^überhaupt  erwürben  habe,  davon  zeugt 
unter  andern  auch   das  in  den  Beilagen 

'imier  No.  TK.  mitgetheilte  Schreiben 
Carl's  Y.  au  den  Erzherzo«^  FerdiDand, 
tvo  er  bey  Gelegenheit  der  Ernennung 
H's  zur  zweiten  Gesandtschaft  nach  Mos- 

"^lau  von  ihm  sagt:  ,,A[>uJ  quoudani  Cae" 

'»;sal*em  Maximilianum  eodem  legationis 
i*,munere  fnnctuSt  et  töti  huic,  quod  re* 
jtparamus  Rutheuo  foederi  et  negolio  au- 


Schon  i5i6  halle  Älaxiiniliart  durch  einen 
Befehl  vom  25  Sept.  verliit^t  ,  dat»&  die  ersle  Herr- 
schafl,  die  in  dea  Ilerzogihümera  Sleiermark, 
Kämthea  oder  Krairr  dem  Landesfursten  beimfal« 
len  viirde«  und  wenigsten«  200  Gulden  Bheiniscb 
'eintrüge^  ohne  weitere  Anfrage  Herberslein'en'iur 
Belohnung  seiner  vielen  Verdienste  sollte  verliehen 
werden:  allein  Maximilians  Tod  erfolgte  früher, 
als  diess  Verüprecheu  kounle  eiiüllt  werden. 
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spex  fuit  ipsaqiie  fundamenta  jecit«  ito'SiS 
vt  nemo  in  eo  sibi  nedum  non  praeftrri^ 
9ed  ne  conferri  quidem  pQssUm  « 
Nach  einem  Aufenthalte  Tonvier  Wo- 
chen fertigte  Maximiliau  Hii  mit  der 
russischen  Gesandtschaft  wieder  nach 
Wien  ab,  wo  letztere  die  Zm'ückkunft 
des  Kaisers  abwarten  sollte.  Der  Bot- 
schafter bemitzte  seinen  Aufenthalt  in 
Deutschland,  um  geschicltle  Kanonen- 
giesser  und  VYailenarbeiter  in  den  Dienst 
seines  Herrn  zu  nehmen;  er  fand  deren 
fünf,  welche  lühn  genuin  waren,  die 
grosse  Kciäe  zu  unternehmen,  und 
schielte  sie  über  Lübeck  und  Lieiland 
nach  Moskau,  wo  sie  eine  sehr  gute 
Aufnahme,  und  bey  dem  bald  nachher 
erfolgten  neuen  Einfall  der  Tataren  Ge- 
legenheit fVuitlcu,  sehr  wichtige  Dienste 
2U  leisten.  ^* 

2.  Unter  diesen  liat  einer,  Namens  Jordan^ 
aus  Hall  im  Innthal,  durch  seine  eigne  Erfahrun» 
ffn  den  Stoff  zu  der  lächerlichen,  unzähligemal 
iviederholten ,  Bemerkung  gegeben,  die  russUchett 
Weiber  beurtheilten  die  Liebe  ihrer  Männer  nabh 
der  Zahl  qnd  Starke  der  Schlage ,  die  sie  von  ih- 
nen empfingen.  Jordan  sclihisr  iihrigens  liald  dar- 
üul  seiner  Frau  .  wahrscheinlich  nicht  aus  Liebe, 
Arme  und  Berne  entzwei* 


/ 

♦ 

ii5i$      Ton  Inspral  bis  Wien  hatte  H.  auch 

die  beiden  neuen  iiacli  Moskau  bestimm- 
ten l^aiserlichen  Gesandten,  Francesco 
da  CoUo  und  Antonio  de*  Conti  ^  zu  Be- 
gleitern, denen  die  Gelegenheit 9  sich 
Ton  ihm  belehren  zu  lassen  und  seine 
Erfahrungen  zu  benutzen,  natürlicher- 
weise sehr  wiÜkomxueu  war. 


4.  REISE  NACH  UNGERN  UND  SALZßUKG, 

I  5  I  8. 


Bey  seiner  Abreise  von  Insprui  hatte 

der  Kaiser  H'n  schon  wieder  einen  neu- 
en Auftrag  gegeben ,  der  ihn  nach  Un- 
gern fiihren  sollte.  Da  hier  nehmlich 
aufs  neue  die  Rede  davun  war,  wahrend 
der  Minderjährigkeit  des  jungen  Königs 
'  den  Grafen  Johann  von  Zips  zum  Statt- 
halter des  Königreichs  zu  ernennen,  so 
eilte  Maximilian,  dieser  für  seine  An- 
sprüche gefahrlichen  Neuerung  zuTOrzu- 
louunen  und  bestimiuie,  als  Vörmuud  des 
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jungen  Königs,  eine  ausserordentliche  ^^»^ 
Gesandtschaft  nach  Ungern,  die  aus 
P'eit  Strein  von^  Schwarzenau  y  ^*  Ulrich 
ßeneker  oder  JVernegker ^  und  unserm 
Herberstein  bestand.  Die  Gesandten  tra- 
fen sich  in  Wien  zusammen,  und  eilten 
dann  ohne  Aufenthalt  nach  Ofen,  wo 
gerade  damals  evaRakusch,  oder  Reichs- 
tag ,  gehalten  "vvurde,  4-    Zu  dieser  jetus- 


3.  Wahrscheinlich  derselhc ,  der  früher  zum 
Gesandten  nach  Moskau  hestiinnit  war,  S.  Seite 
5i.  Die  dieser  Gesandtschaft  ertheilte  iDstructioQ 
findet  man  in  Senckenberg^s  Samml»  ungedr.  u,  ra* 
rer  Stücke^  S,'»o  ff, 

4.  H.  erwähnt  hier  der  Kutsohen  unter  dem 

Namen  Cotschiai  oder  Kotzschi  TVä^nen  (H.  I* 
S.  1G7)  und  setzt  hinzu:  ,,clie  man  also  nent  nach 
„ajnen  Dorff  bey  zeheii  meilhi  dishalb  Ofen,  (Kot- 
„see,  Kotsch,  jetzt  Kitscr)  die  mit  drayen  Pfar- 
,,den  neben  ainander  lauflendt  gefurt  werden,  und 
„derselben  zeit  kain  Eisen  oder  gar  wenig  (daran 
•  ,,was ,  •  fuern.  vier  Personen  sanibt  dem  Fuerman 
„und  ist  ain  gar  be(|ueme  fuer,  das  ainer  sein 
,.?ett,  Klaider,  Speisz,  und  tranckh,  des  man  der 
„ennden  nolturiiüg  mit  fuern  ma*^,  kain  scliMerc 
„fuer  thain  sy  nit."  In  der  deutschen  Ausgabe 
der  Moscovia  S.  V,  iv.  sagt  er  ebenfalls:  „das 
„Dorf  Gorzi  genannt,  dauon  diese  Uart  vnd  fuer^ 


t5i  8  serorcleatlichcu  Versanuulung  halte  der 
König  von  Polen,  als  Mitvormund«  Herrn 
^Iiidreas  TanznizJci .  (.-der  nachmals,** 
8agt  H.',  durch  meiu  hefurderuug  mit 
allen  seines  Namens  gcgrafft  wardt,'') 
und  den  P rohst  Carnorowsky  geschickt. 
Auch  von  6eiten  des  Pabstes  beland  sich 
daselbst  ein  Abgeordneter«  Brudi&r  Niclas^ 
aus  (Iciu  adeligen  ( jcschlechte  der  Schön" 
berg  in  Meissen«  ein  Dominikaner  Mönch^ 
der  das  unumschrankteVertrauenLeo'sX. 
schon,  als  dieser  noch  CaiJhial  war, 
besessen  hatte.  Dieser  schlaue  Priester 
zeigte  sich  anfangs  bey  den  Verhandlung 
gen  so  ganz  kaiserlich,  dass  H.  seihst 
sagt:  ich  achtete  Gott  Jiette  den  gesandt • 
Allein  bald  darauf  gab  er  seine  wahren 
Ahsicliicu  zu  erkennen;    er   hatte  es 


«,leut  üen  namen  vberkhomen.^'  Diese  Stellen 
laugen  vielleicht  mit  fiir  den  uogri«chen  Ui^ 
aprung  der  Kutschen,  den  man  gewöhnlich  in  das 
Jahr  i4^7  Mtzt.  Die  verschiedenen  Meinungen 
über  die  erste  Erscheinung  dieses  Fuhrwerks  fin» 
det  man  übrigens  zu^ammengestelll  in  Beckmanns 
Beytr.  zur  Gcscfi.  der  Erfind-  B.  i.  S.  4^7  — 42^« 
und  in  ßusck's  Jiandifuch  der  £  (findungen  f  B.III. 
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iichmlich  vermiLlclst  seiner  listigen  Vor-  i6iS 
Stellungen,  und  besonders  Ton  den  un* 
grischen  Bischöfen  unterstützt«  unter  der 
Hand  dahin  gebi  a(  iit  ,  dass  der  Pabst 
f^ain  Haubtmann  in  Hungern  setzen 
^,wolt^  der  Ime^  und  »onst  niembt  ge- 
,,lobt  vnd  verpunden  sein  S(»1J  ,**  >vas 
doch  ganz  gegen  die  Instruction  der 
übrigen  und  das  Interesse  ihrer  Höfe  ge- 
wesen Ware.  Er  wagte  es  sogar,  Ifn 
ins  Gesicht  zu  behaupten,  er  habe  seine 
bestimmte  Einwilligung  zu  diesem  Schrit- 
te gegeben;  da  dieser  ihn  aber  gerade- 
zu der  Unwahrheit  zu  zeihen  die  Festig  • 
ieit  hatte  ,  so '  erreichte  der  listige  Un- 
terhändler seine  Absicht  nicht,  und  die 
Yorgehabte  Wahl  eines  päbstlichen  Statt«» 
halters  wurde,  Torziiglich  durch  H's  Ge- 
sclücklichkeit,  iiiulcrtrieben, 

H,  war  überhaupt  in  Ofen  äusserer« 
deutlich  thütig,  und  hatte  liier  viele  Ge- 
legenheit ^  sich  als  einen  sehr  gewandten 
Geschäftsmann  zu  zeigen.  ,,Da  zu  Ofen/* 
sagt  er  H.  II.  S.  8.  ^  haben  wir  vil  In- 
,,structionen  gehabt  in  gemain  an  Khü- 
,,nig  vnnd  die  Landschaft^  dann  aine  aufF 
Virnich  vnd  Wernegger,  aber  (wieder) 


I 


HO 

thiS  „aine  auf!  niich  allein  mit  dem  KhünJg 
^,zu  handeln,  dann  aber  aine  auif  mich 
,,allam  mit  dem  Cardinal  von  Ferrarals 
»jBischofien  zw  Erla,  dann  ain  beuelch 
^,der.  LandlschaÜ't  iu  Oesterreich  ver- 
,,schreibimg  der  heyrat  halben  (eines 
^^Erzherzoges  mit  der  nngrischen  Thron- 
«»erbin)  gegeben  zu  vordem,  des  Bur- 
^^gimdischen  ordenS  halben  neben  er- 
,,ha1(n  Salinas  vmid  ander  vil  Sachen  ge- 
»«handelt^  vil  mit  hin  imd  wider  schrei- 
i^hen,  sind  schwär  Handlungen  gewest.** 

Ein  wichtiger  Gegenstand  der  Sen- 
dung H*8  nach  Ofen  war  auch  der  von 
'  dem  Pabsle  vorgeschlagene  Kreutzzug 
gegen  Suleyman,  der  durch  die  Unter« 
tverfung  von  Aegypten  seine  Macht  auft 
neue  fui'chtbar  vermehrt  hatte.  Leo  X, 
hatte  nehmlich  den  oben  erwähnten 
Mönch  Nicolaus  (nachherigen  Cardinal 
und  Erzbischof  vou  Capua)  nach  Inspruk 
geschickt^  um  Maximiliaüeil  aufzufordern^ 
durch  seinen  Einfluss  die  Fürsten  der 
Christenheit,  namentlich  den  Grossfür- 
steu  Ton  Russland  und  die  Könige  von 
Unseru  und  Böhmen  zu  bestinunen,  fünf 
Jahre  lang  alle  andre  Kriege  einzustel-' 
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len,  und  alle  ihre  Kräfte  gemeinschaft^  i5i$ 
lieh  gegen  die  TürlL^n  zu  richten« 

Von  Ofen  begab  sich  H«  nach  wohl- 
▼errichteten  Aufträgen  nach  Augsburg« 
"vro  Maximilian  damals  seinen  letzten 
Reichstag  hielt,  der  durch  die  gehoffte 
Wahl  seines  Enkels,  Garfs  Ton  Spanien, 
zum  roiiii sehen  Konige;  durch  den  Ur- 
thelsspruch  gegen  den  Herzog  Ulnch 
von  Würtembergj   der  drey  Jahre  vor- 


5.  Maximilian  var  so  aufj^ebracht  über  deü 
Brader  Nieolaus ,  dass  er  sogar  den  Zar  Wassilij 
Iwanowitsch^    zu  welchem  sieh  dieser  auch  als 

p  il)siiicher  Gesandte  hegeben  wollte  ,  vor  ihm  als 
einen  sehr  gefährlichen  Menschen  M-arnle.  In  der 
Antwort  des  Zars,  die  ich  nur  aus  einem  seile- 
nen,  oben  angeführten,  ital in niscii^n  Schriftchen 
kenne ^  heisst  es:  „Intornol  Monaco  del  quäle 
y,hauete  trattato  con  detti  Gonsiglieri  nostri  ,  che 
,,sia  per  venir  in  queste  parti  doppo  Thauer  ma- 
,,chinato  contro  la  Maesti  sua  cose  graüissimi  et 
,,importanti  con  luolte  fraude  et  inganno,  et  che 
,,percio  alla  parole  di  esso  non  habiamo  a  pre- 
y^star  alcuna  credeuza,  se  questo  tai  Monaco  ve- 
y^nirä  faremo  saper  al  fratel  nostro  carissimo 
yyMaximiüano  ogni  sua  operatione  et  ogni  machi- 
^^Dalioney  onero  inganno^  ch'egli  apparechiasse,'^ 
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t5i8  her  Johann  von  Hutten     atiiP  der  Jagd 

ermordet  hatte,  und  nun  in  einer 
Sitzung«  welcher  Herberstein  als  Kichter 
beiwohnte,  in  die  Reichsacht  erUärt 
wurde;  und  endlich  durch  das  i^rschei* 
nen  Mariin  Luthers  vor  demselben  aus- 
gezeichnet war. 

H.  wurde  hier  in  Augsburg''  lurank; 
er  sagt  von  seiner  Kj*ankheit  sehr  unbe- 
fangen: ,^ich  lag  im  Holz  Gwaiacano 
,jvast  der  Ersten  ainer  under  Ir  Tier  oder 
„funfen,  die  Ertznei  ward  erst  in  Prauch 
,,khumen.'* 


H.  nennt  ihn  (H.  I.  8.  ißj)  Ludwig  von 
HuetUn. 

7.  j,Der  Herzog  Uhich ,  wegen  seiner  Tyran- 
,,nenstreiche  hinlänglich  bekannt ,  erniordele  sei- 
„nen  Uuljunker,  Hans  von  Huttefi  (im  J.  i5i5) 
i^indem  er  ihn  mit  dem  Gürtel  an  einer  Eiche 
,,im  Walde,  wohin  er  ihn  gelockt,  äufknüpfte, 
ffVeil  er  ihn  in  Verdacht  hatte,  dass  er  mit  sel- 
tner Gemahlin  Sabina  einen  sträflichen  Umgang 

unterhielte/*  Spiiilei^s  Geschieht«  Wirtembergs 
8.  109. 

8.  Das  Guaiaca-Rbk  war  damals  erst  vor 

kurzeiu  aus  Amerika  nach  Europa  gebracht,  und 
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im  Oktober  dieses  JalireS  ernannten 

die  Lands  lande  von  Steiermark  Herber- 
steinen  zu  ihrem  Käthe  am  kaiserlichen 
Kufe,  und  der  Kaisei*  bestätigte  diese 
Wahl.  H.  glaubte  anfangs«  er  ^vürde 
dadurch  Terhindert  werden «  im  Dienste 
des  Kaisers  zu  bleiben,  und  lehnte  die 
Ernennung  ab;  Maximilian  erklarte  ihm 
Aber  in  einem  besondem  B&fehle^  dass 
beide  Stellen  sehr  wohl  mit  einander 
vereinbar  wären ,  und  da  die  Landschaft 
ihre  Bitte  boy  H'n  erneuerte,  so  unter- 
zog er  sieh  der  angetragenen  Stelle j  die 
ihm  bald  darauf  die  ehrenvolle  Yeran- 
lassung  zu  einer  neuen  grossen  Reise  ge- 
ben sollte« 

K^urz  vor  dem  Schlüsse  des  Jahres 
tausste  H.  noch  eine  Reise  nach  Salz- 
burg inrichen,  um  gcmeinschafLlicb  mit 
den  Halben  des  Cardinais  von  Gurck  den 
Frieden  zwischen  dem  Erzbischofe  und 


aU  ein  vorzügliches  äntisyphilitisehes  Mittel 
angewandt  worden,  daher  es  auch  Ppckenhoh  ge-; 
nannt  wurde.  H.  «elbst  sagt ,  er  sey  einer  der 
Arsten  gewesen,  hay  denen  man  diese  Arzney  VCF' 
«ucht  habe 4 
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i9iS  seinem  Capitel,  und  der  Landschaft  ^ie«> 

der  herzustellen, 

Maximilian  ging  in  den  letüten  Ta- 
gen des  Jahres  von  Augsburg  nach  VYels, 
wohin  er  die  tob  den  T^chiedenen 
Landstanden  erwählten  Räthe«  ans  de- 
nen er  einen  besondem  Hofrath  bilden 
wollte  4  besehieden  hatte«  Aber  schon 
atif  der  Reise  ward  er  yon  einer  langst 
geahneteu  Krankheit  befallen,  von  wel- 
cher er  nicht  wieder  erstand.  Herber- 
stein war  voraus  nach  Linz  geschickt» 
wurde  aber  von  hier  nach  Wels  beru- 
fen ^  nm  bey  der  Abfassung  der  Instruc- 
tion des  Bischofs  Christoph  von  Laybach, 
und  seiner  Abfertigung  als  Gesandter 
an  den  König  Ton  Polen  gegenwärtig  zu 
sejn.  Unterdessen  nahm  das  üobel  des 
Kaisers  schnell  zu;  am  6  Januar  iSig 
wurde  er  bettlägerig,  und  bereits  am 
i2teu  dieses  Monats  verschied  der  als 
Mensch  und  als  Herrscher  durch  seltene 
Eigenschaften  ausgezeichnete  Fürst,  des- 
sen Fehler  und  Schwächen  bald  verges- 
sen wurden,  dessen  Verlust  das  ganze 
Rieich  lebhaft  und  lange  fiihlte,  und 
durch  dessen  Tod  Herberstein  eiucu  gü« 
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tigen  "WbUthäter  und  elnsichtSToUen  iS 
Würdiger  seiner  Verdienste  Terlor.  „Am  * 
„seclitcelmden  Jalltl6r]f«%  sagt  er  (H«  II. 
S.  8.^  „hab  ich  Gott  waiss  mit  be« 
»»achwertem  leib«  aber  til  mit  beschwer« 
^Jichemi  ruA  bekämiiierlicherm  hertzen 
»yTnd  gmuet«  deü  frummen  Khayser  auff 
t,meinen  achseln  geholfen  in  die  Khir* 
»tchen  za  tragen«*^  ^ 


,         GESANDTSCHAFT  NACS  SPAraSPT. 

I  5  I  9.    1  5  a 


Durch  sein  Testament  hatte  Maximi- 
lian verordnet,  alle  Regierungsgeschäfte 
sollten  bis  zw  Aukuii&  seines  Thronfoi» 


9.  Bey  Maximilians  vorläufiger  Beiaetziiag  in 
Weif  enutanden  unter  den  Hofralhen  wegen  der 
'Ordtinng»  in  weleher'die  Heidiskteinodien  sollteii 
vorgetragen  werden ,   «lemliofa  ärgerliche  Rang- 

strc  itigkeiien ,  zu  deren  Ausgleichung  man  zu  ei- 
nem in  ähnlichen  Fällen  etwas  ungewöhnlichen 
Mittel  «eine  Zuflaobt  iuj»m  i  Joan  i^te  Dehuniicb 


g  gers  ntiverändert  fortgehen  9  tind  deswe^ 

gen  eine  besondere  einstweilige  Regie- 
rung ernannt;  mehrere  Provinzen  aber^ 
und  tinter  ihnen  namentlich  die  Nieder« 
Österreichischen  Lande,  benutzten  diesen 
Zwischenraum,  um  allerley  in  ihrer  bis- 
herigen Verfassung  und  Verwaltung  zu 
ändern^  In  W  len  bddele  sich  ein  Aus- 
scbuss  TOn  Neuerungssnchtigen^  aus 
Gliedern  des  Adels^  der  Universität  und 
Bürgerschaft,  die  die  neue  Kegierung 
Terjagten  und  sich  in  den  Besitz  der 
öffentlichen  Kassen  und  des  Zeughause» 
setzten.      Jegliches   Landt,**    sagt  H.  # 

macht  sein  sonderliche  Ordnung,  dar* 
,,umh  dan  vil  arges  eruolgt.**  Endlieh 
verglichen  sich  die  Stände  zu  einer  von 
Steietmai*!,  und  gewiss  nicht-  ohifie  H's 
Mitwirkung,  vorgescblagenen  Znsammen-* 
kunft  zu  Pruck  an  der  Muhr,  damit  ain 
„verainigung   vnnd    verstandt  gemaclt 

würde  ,  allain  wie  die  Lannd  mit  rü- 
9,sügung  vnnd  gegen  niannigklichen  in 


ftlle  Insignien  mit  auf  die  Balire.  „Als  maft  sich/* 
sagt  H.  I.   S.    170.   ,,nit  kundt  vergleichen  die 
jjkloinater  zu  tragen ,    so  legt   man    die  Cron, 
.jjApfel  und  Zepter  auf  die  paar/* 
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9,abwesen  der  Herrn  in  weer  sich  ent^ 

»^halten  möchten,''  zu  welclier  H.  sicli 
auch  begeben  musste  (i4  icbi%);  und 
hier  wurde  dann  einmüthig  beschlossen, 
dass  die  Provinzen  Oesterreich,  Steier- 
mark, Kamthen,  Krain  und  das  Land 
ob.  der  Ens  Gesandtschaften  an  den 
ILönig  Carl'*  nach  Spiiuicn,  um  diesem 
ihre  vermeinten  Beschwerden  vorzulegen 
und  ihn  zur  baldi£;en  Uebemehmung  der 
Regierung  einzuladen ,  und  einen  bcson^ 
dern  Abgeordneten  im  Namen  aller  an 
den  Erzherzog  Ferdinand  schicken  soIIt 
ten.  Die  V\  aiil  von  Steiermark  für  die 
Gesandtschaft  nach  Spanien  iiel  auf  un* 
Sern  Herberstein  und  Herrn  ffms  Hof^ 


1.  **Die  Tirolischen,"  sagtH.  „hctten  aach  Ire 

„-Gesandten  da  711  Pruckh  und  bewilligten  IrePot- 
„ten  auch  niiLzusciiipkhen ,  es  geschah  aber  nil." 

2.  Als  näclisicn  Erben  seines  Grossvaters  für 
die  öslerreißliischen  KrMande,.  und  wahrscheinli- 
chen künftigen  deutschen  Kaiser.  Unterdesseu 
Yurde  doch  bekanntlich  die  Kaiserkrone  erst  Fried- 
rich dem  Weisen  von  Sachsen  angetragen  ,  und 
ais  dieser  sie  ausschlug ,  wurde  Carl  endlich,  un- 
geachtet der  Französischen  Cabalen  w  Gunsten 
Franz.  1.,  am  28  Juni  gewählt. 


I 

gmanii;  der  für  sie  ausgefertigte  Credentz^ 
hrief  ist  zu  Grätz  am  16  Februar  uater- 
wichnet« 

Die  Abgeordneten  Tersammelten  sieb 

zu  Villach ,  und  traten  von  hier  aus  ihre 
fieise  nacl:)  ^paiii^u  über  Italien  an«  ^* 
Sie  gingeil  zunächst  über  Pontafel  nacb 
TrevisQ,  ,,da  kam  \ins,"  sagt  H.,  ,,et- 
f>^a$  werUärbar,  |ui|  l^jserliGher 
«iBeuelh  uns  anhaimbs  zu  enthalten  (nacb 
»»Hause  zurückzukehren)  -^veil  wir  aber 
,tan'  der  Rats  gewest,  sein  >?ir  fnrtgezo- 
»♦gen.*'  Von  Mestre  gingen  sie  nach 
Yenedig  über«  Der  Magistrat  schipkte 
ihnen  eine  Deputation  entgegen,  und  da 
diese  sie  in  den  Lagunen  verfehlte^  so 
begab  sie  sich  zu*  ihnen  in  ihren  Gast» 
bof,  entschuldigte  das  Versehen,  und  nö- 
thigte  sie»  ^»erliche  uud  lustige  Häuser*^ 

3.  fi.  (ührt  keioe  (Jraache  an  »  wanun  »ie  die- 
'  aen  Weg  durch  lulien  ond  Neapel  nahmen ,  und 
«ich  der  weiten  Seereise  tuwetrten.  Wahrschein- 
lich geschähe«,    um  den  iiaiiiinischen  Höien  zu- 
gleich die  Thronveränderung  ofTiziel  anzuzeigen. 

H.  nahm  auf  diese  Reise  aeinen  Bntdenwohn  Georg 
mit« 
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zu  ihrer  Wohnung  anzimehiiieiii  wo  siei$Jd 

mit  Lebensmittelii^  reichlich  versorgt 
wurden.  Bej  der  Audienz  ,  die  ihnen 
der  Doge,  Loredano^  mit  vieler  Aas- 
zeichnüng  gab,  hielt  H.^  der  überhaupt 
die  Seele  der  Gesellschaft  gewesen  zu 
seyn  scheint,  die  Anrede  i  zeigte  den 
Zweck  ihrer  Reise  an,  und  bat  \xm  >vei- 
tere  sichere  Beförderung;  worauf  ,,yast 
«iguette  antwurt  gegeben  auch  aller  guet* 
,,ter  wiUen  erzaigt**  und  ihnen  ,,erliche 
««gesellschaft  zugeordnet^*  wurde,  die^ 
sie  in  der  Stadt  herumrahren ,  und  ih- 
nen den  Schatz,  das  Arsenal  und  an- 
dere Merkwürdigkeiten  zeigen  inus9ten, 
Kach  einem  Aufenthalte  von  sechs  Ta- 
gen gingen  sie  über  P^du^  »ach  Rpvi- 
go,  wo  sie  viel  Yerdruss  weg^  eines 
in  Venedig  gekauften  Stücl^es  Da^iaat  hat- 
ten ,  das  die  izaphi  oder  ^th^rgen  (Zoll- 
beamte 0  durchlassen  wollten«  In 
Ferrara  schickte  ihnen  H^zog  Alfonso 
einen  Edelmann  zur  Begleitung  und  drei- 
fsig  Haschen  feinen  italiänischeii  ^^V- 
nes.  Wim  gingen  sie  ohne  Aufenthalt 
über  „den  Pfad  oder  Pedum'*  (Po)  nach 
Bologna,  Florens  und  Rom,  wo  sie 
durch  die  spanisclie  Gcsanduchaft  dem 
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ll^ipPabste  Leo  X«  yorges teilt  wurden, 
Der  Eile  ihrer  Geschäfte  wegen 'Lonnten 
sie  sich  auch  in  Rom  nicbt  lauge  auf- 
halten« nnd  verliessen  es  schon  am  3 
Angast  wieder.  Ein  Jude  sagte  ihnen 
bey  ihrer  .Abreise  mit  ziemlicher  Sich  er-f 
.heit  Torher,  sie  würden  den  zehnten 
Mann  auf  ihrer  Rei^e  verlieren  ,  was  auch 
bald  darauf  wirUicli  eintraf,  denn  kurz 
vor  Neapel  starb  bereits  Lazarus  ^span, 
Depiitirter  des  Landes  ob  der  Ens,  bey 
dem  der  prophetische  Jude  wohl  schon 
in  Rom  ^inen  hippokratischen  Zug  be«- 
merkt  haben  mochte.  In  dem  Städtchen 
Suessa  besuchte  H.  den  berühmten  Gcr 
lehrten  Augustinus  Niphus^  ^*  mit  dem 


4*  Diese  Feierlichkeit  gab  durch  die  Unge- 
schicklichkeit eines  der  Ab<;eordneten  Veranlassung 
«II  einem  .soiidcrhiiren  Vorfnll  .  den  H.  (H.  I.  S. 
173)  sehr  drollig  erziihll.  Als  nchmJich  der  Docr 
tor  Siehenhürgcr ,  aus  Wien,  dem  Pahste  den  Fuss 
küssen  wollte,  bog  sich  dieser  hinah  um  ihn  auf 
die  Stirne  zu  küssen,  bekam  aber  einen  hefligep 
'Stoss  ins  Gesicht,  als  sich  der  Sberraschte  Depu- 
tirte  schnell  in  die  Hohe  Vichtete ,  um  dem  heili- 
gen \aler  die  Slirne  darzubieten. 

5.  Das  Lehen  und  die  ^>chriften  dieses  golehr- 
ßonderlings  fipdßt  inan  bey  Jöcher^  Dort  triffi 
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er  luclirerc  Unterreduni^en  hatte.  Der  i5i 
spanische  Viccköiig  von  Neapel,  Rai" 
mondo  di  Cordova^  schickte  unsem  Ge-r 
sandten  eine  Deputation  von  mchiern 
der  ausgezeichnetsten  Männer  entgegen, 
worunter  sich  der  Marchese  Pistari  he** 
laad^  der,  nach  Ifs  Yersichcruug,  in 
der  Folge  am  meisten  zur  Niederlage 
und  Gefangennehmung  Franz  I.  bey  Pa-r 
via  lititrug.  Man  gab  den  Gesandten 
wegen, der  mitgebrachten  Nachricht  von 
der  Wahl  des  spanischen  Königs  zum 
I Olliischen  Kaiser  grosse  Feste,  und  un-? 
ter  andern  ein  Turnier,  ^,ain  .Wellisch 
,,gestäch  ü)>er  die  Planlheii  o.d^r  Palca, 


man  auch  unter  nnrlrrn  folgenden  Beitrag  zu  den 
vielen  unbegreiflichen  Ungezogenheiten,  die  »ich 
damals  Gelehrte  gegen  Fürsten  erlauben  durften, 
„Er  var  so  hochmuthig,  dass  er  Carole  Y.  kei- 

j,nen  Sliilil  präsentirle ,  ob  er  wolil  selber  sass, 
iiSondern  sagte;  wenn  Carolus  V.  Kaiser  über  die 
„Soldaten  wäre,  so  wäre  er  Kaiser  über  die  Ge- 
„lehrten.*^  £r  wurde  in  der  Folge  von  Ca^ln  V. 
Win  Staatsraihe  ernannt,  erhielt  von  Leo  X.  als 
ausserordentliche  Auszeichnung  den  Namen  und 
das  Wapen  der  Medicis,  und  starb  i546  in  seU 
»er  Vaterstadt  Suessa  oder  Sessa. 

6,  Wahrscheinlich  JPo/co,  Gerüst,  $ühoet 
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9  ,,(Ias  was  mit  klaidern  und  Rüstungen 
«^köstlich  geuicrt  Hier  hielt  sich  da- 
mals auch  die  Herzogin  Isabella  von 
Mailand^  Mutter  der  neuen  Köiii£;in  Bo- 
na von  Polen»  auf,  die  so  wie  der  Vi- 
celönig  H'n  und  seine  Heisege^eUschaft 
2U  ihrer  bevorstehenden  Seereise  mit  al- 
lerley  Bedürfnisse»  und  liebenstintteln 
reichlich  beschenktet^-  Per  Aufenthalt 
in  dem  reit/enden  Neapel  scheint  der 
Gesundheit  der  Reisenden  sehr  nachthei- 
lig  gewesen  zu  st^yn;  denn  ausser  Laza- 
rus Aspan,  der,  wie  scliuu  erwähnt, 
drey  Stunden  vor  ihrer  Ankunft  in  der 
Stadt  starb,  mnssten  sie  noch  Hans  Un^ 
gnade  und  Trojan  von  Auerspurg  dort 

7.  „Unns  verenen,  tagt  H.»  d«r  Yieere  mit 

„Sechs  Vasz  Wein,  vier  kelbern  ,  zwelf  Gastraun 
„(Schöpspfi>,  und  vil  Huenern,  die  ohgeinelclt  Fur- 
,,8tin  mit  acht  Vass  Weins,  vier  kelbern,  7ehen  Ca- 
yyStrautt»  Hun4«r(  Huenern,  Hamen  und  schultern 
„vimig,  grod  gesattln  Confect  zwantug,  und 
„zwanlxig  wciaz  Wiollichter  oder  Dppliep,  alveg 
„vier  stuokleO'  an  ainem  lieQht  von  Wax,  und  mit 
„ainera  grossen  Parmisanen  kaesz,  der  Herr  Fa- 
,,hricius  Colona  verert  uns  auch  mit  kaesen,  Schul- 
„lern,  Hennen,  Biscotten ,  und  ainem  Väsl  mit 
^,Sen(f,  daft  unn»  alle«  zu  «chiif  wol  bekam.^' 
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lurank  zurück  lassen.    Viele  ihrer  Diener  i 

starben,  .mehrere  andere  waren  zu 
achwach,  die  Reise  foruusetzen.  Unter 
den  letztern  war  Bonaventura^  ein  Meiss- 
ner, dessen  Verlust  H.  besonders  be- 
dauert, ^,derpe$ten  Dienner  ainer,  sagt 
„er  von  ihm,  den  ich  meinj  tag  gehabt.*^ 
Die  Gesellschaft  schifte  sich  am  er- 
sten September  zu  Neapel  ein,  auf  ei*» 
nem  Fahrzeuge,  der  heilige  Nikolaus  ge- 
nannt, das  sie  bis  Barcellona  für  5oo 
ungrische  Gulden  gemiethet  halten. 
Der  Patron  des  Schiiles  hatte  sich  in- 
dessen ausbedungen,  so  viel  Waaren 
mitzunehmen,  als  er  wollte,  und  yi^Vt 
zehn  Tage  zum  Verkauf  derselben  in  ei- 
nem Sardinischen  Hafen  zuhripgen  zu 
können«  Die  Reise  war,  einen  kleinen 
Schrecken^  den  ihnen  Secraii^ier  mach- 
ten, abgerechnet,  bis  an  die  lauste  von 
Sardinien  sehr  glücklich;  hier  überfiel 
sie  aber  ein  starker  Sturm,  der  ihnen 
zwey  Segelstangen  bracht  so  dass  sie 
nur  mit  Mühe  am  t3  September  bey 
Cagliari  vor  Anker  gehen  konnten.  Der 
dortige  Yicekönig,  Angch  de  l^iU^ 
nuova,  schickte  ihnen  seinen  Sohn,  den 
Erzbisdioft  und  viele  andere  Vornehme 
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yHtiQ  entgegen,  und  behandelte  sie  während 
ihres  zwcivvochentlichcu  Jortigeu  AuIt 
entbalts  überhaupt  mit  Tieler  Auszeich-; 
mmg.  Am  -?.(')  Sept.  \erliessen  sie  Sarr 
dhiicu  wieder,  wurdeu  aber  durch  wi- 
drige Winde  bis  zum  2  Oktober  iu  der 
Nahe  der  Insel  aurgelialten.  Am  ellften 
wagten, sie  sich  endlich  in  die  See  hin- 
aus, wo  sie  bald  darauf  ein  so  starker 
Sturm  überfiel,  dass  der  Scliifl'er  sich 
entscbliessen  musste,  in  Miuorca  einzu- 
laufen. Ehe  er  aber  noch  dabi^  köm- 
men  konnte ,  warf  der  Orkan  das  Schiff 
in  der  Nacht  an  einen  Belsen.  m£>4 
,,war,*'  sagt  H.,  , ,kain  Hoffnung  ainiger»- 
„lay  Menschlicher  ilUtF  und  Erledigung, 
,,sonnder  wo  Gott  nicht  wunderlichen 

hülfe,  muesten  wir  verterben,  derbal- 
„ben  alle  Schiffleudt,  und  die  mer  dan 
„annder^  T-erliessen  alle  gehorsam  und 

arbeit,  schickt  Sich  ain  jeglicher  ab- 
'  »^zutziehen,  ain  Holtz  zu  seiner  enthalt 
,,tung  und  aus 2;u schwimmen  zuberaiteut 
,,da  Wardt  ain  Petten  und  verhaisseUf 
^ijanunern  und  glageu  und  wertte  etli- 
„che  stundt.'*  Endlich  rettete  sie  ein 
spanischer  Hiiiiptmaii]i ,  Namens  Sartta 
Crocßf  dui'ch  seine  £ntschlo$senheit  ^  er 
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befabl  das  hmter$t€i  Segel  aufzuziehen, 
schrie  dem  Steuermanne  zu,  wie  er  das 
Schiff  lenken  sollte  und  bracliLe  dicss 
glücklich  Ton  dem  Felsen  herunter»  das 
nun  in  den  Hafen  yon  AIcudia  auf  Ma- 
jorca  einlief.  Da  mau  sie  aber  wegen 
einex*  in  Valencia  herrsckenden  Seuche 
nicht  in  die  Stadt  lassen  wollte,  so  se- 
gelten sie  den  fol tuenden  Tag  schon  wie^ 
der  nach  Barcellona  ab.  Aber  auch, 
diessmal  sollten  sie  noch  nicht  den  Ort 
ihrer  Bestimmung  erreichen;  schon  im 
Angesichte  desselben  wurden  sie  von 
einem  neuen  Sturme  wieder  zurück  äc- 
trieben,  und  mussten  sich  noch  glück- 
lich st  ljal/en,  in  Ivica  einlaufen  zu  kön- 
nen. Hier  waren  sie  genöthigt,  acht 
Tage  zu  bleiben^  die  sie  benutzten,  fri- 
sche Lebensmittel  einzunehmen,  an  de* 
nen  sie  schon  Anfingen,  Mangel  zu  lei- 
den« Da  die  Bewohner  dieser  Insel 
durch  eine  päbsüuhe  Vergünstigung  das 
Recht  hatten,  all^  ohne  Erben  und  Te- 
stament aul"  derselben  oder  an  der  Kü- 
ste Verstorbene  zu  beerben,  um  den  Er- 
trag zum  Kriege  gegen  die  Ungläubigen 
anzuAvenden,  so  wollten  sie  gleich  diese 
Befugniss  auf  die  Verlassenschafit;  eines 
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Spftüiers  ansdelmeii«  der  an  der  Küste 
Yoa  Sardinien  auf  H's  Schiffe  gestorben, 
war»   Als  diess  verweigert  wurde«  so 

geiieth  Jle  ganze  Insel  in  Aufruhr,  der 
Hafeurichter  wollte  das  Boot«  womit  die 
Fremden  ans  Land  gekommen  waren^ 
zurückhalten,  und  als  Nicolaus  von  Thum 
ihm  die  Kette ,  womit  er  es  anschliessen 
wollte«  ans  der  Hand  riss«  stürzten  sich 
mehr  als  hundert  bewadnete  Einwohner 
auf  diesen.  Da  er  aber  besonnen  blieb» 
und  nicht  einmal  seinen  Degen  zog,  so 
gelang  es  ihm,  sich  Geliör  zu  verschaf- 
fen, und  die  ganze  Sache  ohne  weitere 
Unannehmlichkeiten  beizulegen.  Als  das 
Welter  endlich  anfing  sich  aufzuheitern« 
versuchten  sie  ihre  Keise  weiter  fortzu« 
setzen«  wurden  aber  bald  wieder  durch 
neuen  Sluim  genöihiget,  noch  einmal 
auf  Majorca  zu  landen,  wo  diessmal  der 
ganze  Magistrat  „all  in  rothen  lanngen 
^,Rockhen  mit  Kappen  unterzogen  mit 
„Härmlen  wie  zu  Wienn  die  Doctores 
„der  Ertzney  gemeiniglich  tragen^*  in 
«eierhchem  Auizugc  ihnen  einen  Besuch 
machte.  ,>Da  ligt,*^  sagt  H*  I,  S«  iSst 
,^ain  Khunig  Jacob,  noch  also  ganntzer» 
f^ist  welch  wie  ain  Stockhsch,  aber  rei- 
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'  nig.**  Am  ersten  NaTember  fuhrea  sie  i5i9 
abermals  von  Majurca  aus,  und  diess« 
mal  waren  sie  so  glücklich,  £wey  Tage 
darauf  in  Barcellona  einzulaufen,  nach- 
dem sie  auf  dieser  Seereise  alles  ausge- 
standen hatten,  «^was  schier  ain  Mensch 
,,geuerlichkeit  übers teeu  soll/'  Denn 
ausser  den  anhaltenden  Stürmen^  dem 
Schiffbruche  und  vielem  andern  Unge- 
mache war  aiu  li  sogar  zweimal  Feuer 
auf  ihrem  Schiffe  ausgekommen;  ^, unser 

Schiff,'*  sagt  ff.,  ,,ist  zwier  prinundt 
«^worden,  dann  die  teutschen  köch-^kun« 
j»nen  nit  mit  Uainem  Feur  kochen.** 

tn  Barcettona  herrschte  damals«  wi« 

in  Valencia  und  andern  Städten  Spa- 
niens, eine  ansteckende  Krankheit^  die 
Tiele  Menschen  hinraffte,  oder  wie  H« 
es  sehr  lakonisch  ausdrückt,  zu  Barsa^ 
lona  starbs  etwas.  Der  Kaiser,  der  sich 
wegen  der  Widersetzlichkeit  mehrerer 
Proyinzen  und  der  Ausbruche  der  all- 
geofeeinen  Unzufriedenheit  einige  Zeit  in 


^,  Jakob  I.  von  Arragöniea  |  der  Erobi^rer  der 


Digitized  by  Cu^  - . 


I 


128 

i5f 9 dieser  Stadt  aufgehalten  hatte,  war  kur^ 
TOrher  von  hier  nach  Molino  del  Re,  ei-^ 
nem  hocfagelegenen  Städtchen  in  einer 
Ueiuen  Entfernung  von  Barcellona  ge- 
gangen, 9*  lYohin  ihm  die  deutschen  Ab* 
geordneten  ihre  Ankunft  meldeten,  und 
lim  Verhaltungsbefehle  baten.  Carl 
schickte  unverzüglich  MGrafl'  Wolflfen 
j,Yon  Monntfort,  den  Probst  von  Cassl 
<,und  den  Metertey  (fy  zu  ihnen,  tmdl 
bestinunte  den  sechsten  November  zu 
ihrer  Audienz«  Im  Vertrauen  liess  er 
ihnen  dabey  wissen ,  es  vräre  in  Spanien 
der  Gebrauch,  dem  Könige  bey  der 
Vorstellung  die  Hand  zu  küssen;  sie 
möchten  sich  dieser  Sitte  daher  auch 
unterwerfen  j  er  werde  aber  die  Hand 
zurückziehen  und  sie  nicht  küssen  lassen« 
Die  Gesandlcn  wurden  sehr  gnädig  em- 
]>fatigen^  beinahe  aber  hätte  die  Hede 
des  Doctor  Siebenbärger ^  des  nehmli« 
chen»  der  den  Pabst  so  unsanft  begriisst 
hatte,  alles  verdorben ^  Dieser  Mann 
der  gcvvohnlicli  andrer  Meinung  wsav^ 


94  Der  khunig  war  aufT  anderthalbe  meil  da- 
ijuon  sterBens  hMe^*^^   H*  IL  S. 
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dls  Hei  berstein,  und  diessinai  durchaus  i^i^ 
das  Wort  iiiliren  wollte,  ob  es  gleich 
überall  H.  gethau  hatte ,  sprach  imge  • 
Lulu^ich  lauge  und  wahrscheinlicLt  sehr 
unpassend  ^und  dermassen^  das  sy  ein 
,,gerauen  emphangen/'  Aus  der  Ant- 
wort des  Königs  war  nicht  undeutlich 
m  merlcUf  dass  er  an  dem^  was.  nach 
Maximilians  Tode  in  einigen  Provinzen 
der  Erbstaaten  und  namentlich  zu  Wien, 
vorgefallen  war,  ^,klain  gefallen  gehabt/^ 
T^^ahrcnd  H's  Anwesenheit  in  Molino  del 
brachte  Herzog  Friedrich,  Pfaizgraf 
am  Ahein,  an  der  Spitze  einer  grossen 
GesandtschaiL  Im  Namen  der  Chiiifdr- 
sten  dem  Monarchen  den  Beschluss,  wo- 
durch er  ziun  römischen  Kaiser  erwählt 

* 

worden. 

Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in 
Spanien,  während  welchem  der  neue 
Kaiser  unsern  H.  bcsr  udcrs  lieb  gewon- 
nen zu  haben  scheint,    wurden  die  Frem* 


1.  ,fWir  waren.*'  sagt  H. ,  ,)in  vil  Sachen  nit 
,,g1eiehhelig  davon  vil  zu  schreiben  war,  ich  hab 
,,auch  nit  ein  wort  gcwisl  das  er  reden  vird.*< 

2,  Petrus  Faganiis  sagt:  ,,negotio  fideliter  ex- 
pcdito  Regi  adbuc  «adolesccuti  charus  esse  cepil.*' 

9 
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tSigd^i^  jeder  mit  einem  Stücke  schwar- 
cen  Sammet  zu  einem  Kleide  beschenkt^ 

und  wieder  als  kaiserliche  Gesandte  und 
OratoreSt  jeder  zu  der  Landschaft,  die 
ihn  gesendet,  zuiüclv-geschukt.  Am  17 
Dez.  hatten  sie  ilire  Abschiedsaudienz» 
wobey  der  Kaiser  sie  deutsch  anredete. 
Da  man  abermals  eine  Rede  d  la  Sieben'- 
bärger  befürchtete«  so  baten  diessmal 
alle  Abgeordnete  H'n^  er  mochte  doch 
wieder  das  Wort  fuhren.  Dazumal/* 
sagt  er  H.  II.  S.  9«  ,,pattn  mich  meine 
j,mitlgesandtn  dem  Rhavser  autwiiiL  zu 
»«geben,  des  ich  mich  lang  yerwiderte« 
„des  auch  der  Khayser  sähe,  also  patn 
,,sy  mich  und  sonderlich  Herr  Hans  von 
«jSilberberg,  aus  Kämthen,  ymb  Gottes 
willen,  das  ichs  angenommen,  vnd  al- 
Teutsch  vud  Lateinisch  verriebt  hab« 
9, Gott  sey  gelobt,  der  Khünig  was  an 
,,dem  >nd  allen  deren  von  Steyr  hand- 
«,lungen  durch  vns  Yerricbt  wol  zufri- 
eden.** Herberstein  nahm  seinen  Rück« 
weg  über  Frankreich,  nachdem  er  sich 
zUTor  Yon  dorther  eine  sichere  Reise 
hatte  versprechen  lassen,  dcnnermusstc 
mit  Kecht  Schwierigkeiten  befurchten, 
weil  kuine  Torher  ein  französischer  Ab* 
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gesandter,  der  gleich  nach  Maximilians  iSig 
Tode  nach  Ungeiu  aa  den  König  Lude* 
wig  geschickt  wurde,  in  Linz  an  der 
Fortsetzung  seiner  Reise  yerhindert  wor- 
den war. 

Am  ig  Dezember  traten  sie  yön  Mar-^ 

torel  auö  die  Rückreise  an,  und  giii^^eii 
nach  Girona«  Hier  wurden  sie  Ton  der 
Obrigkeit  angehalten,  weil  ihnen  der 
Patron  des  {Schi  11  es,  mit  dem  sie  die 
Aeise  ^nach  Barcellona  gemacht  hatten^ 
nachgereiset  war,  um  sie  zum  Ersätze 
des  Schadens  anhalten  zu  lassen,  den  er 
dadurch  erlitten  hätte,  dass  er  bey  dem 
heftigen  Sturme  au  der  Küste  von  Ma- 
jorca  ai^  ihren  Rath  mehrere  Ballen 
m*s  Meer  werfen  müssen.  Herberstein 
bewies  dem  Kichter  das  Abgeschmackte 
einer  solchen  Forderung«  und  erschrecL- 
te  ihn  durch  die  Drohung,  für  die  der 
Gesandtschaft  angethane  Beleidigung 
strenge  Genugthuung  fordern  zu  wolleut 
so  sehr,  dass  dieser  den  Schiöer  mit  sei- 
ner Klage  abwies,  und  ITn,  wegen  des 
Ternrsachten  Aufenthalts  demüthig  um 
Verzeihung  bat.  Am  Weihnachtsabend 
besuchten  die  Reisenden  in  Elna  die 
Chris tmettcuj  wo  dein  vorwitzigen  Doc- 
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1519  top  Siebenbürger  vou  den  Gassenbuben 
die  Spornen  abgeriissen' wurden,|  mit  de- 
nen er  es  gegen  den  Gebrauch  gewagt 
hatte,  die  Kirche  zu  betreten*  Am  er- 
sten Weihnachtstage  kamen  sie  nach  Per- 
pignan^  wo  sie  wieder  den  Schiflspatron 
mit  seiner  Klage  Yor  sich  fanden.  Der 
Magistrat  sandte  eine  Deputation  der 
Angesehensten  aus  seiner  Mitte  an  die 
Abgeordneten  ,,bittundt  nit  äir  übel 
,,zu  haben ^  dan  Ir  Freyhaiten  waren 
,,alsQ,  das  Sy  dem  Khuiiig  sein  guet  aiif" 
9^1ueUen  wo  jemand  um  Schulden  klagte, 
„wir  soUen  uns  nit  beschwärn  für  Sy 
,,zu  khumen.**  H.  und  Doctor  Sieben- 
bürger  erschitoen  also  des  Abends  in 
einer  feierlichen  Sitzuug  vor  Gericht,  wo 
.man  ihnen  den  Ehrenplatz  anwies.  H. 
erklärte  den  Herren^  dass  sie  als  Ge« 
sandte  nirgends  belangt  und  aufgehalten 
werden  könnten,  und  wenn  der  Schi Üer 
glaube»  rechtliche  Ansprüche  an  die  zu 
haben,  so  möge  tr  diese  bcy  ihrem  or- 

-  dentlichen  i lichter  geltend  machen*  Diess 
fand  der  Aath  gerecht  und  billig,  und 
entliess  die  Beklagten  s<  Ijr  ehrenvoll. 

1520  In  jN'arbonne  feierten  sie  den  Neu- 
,  jahrstag  i52o  und  kamen  von  hier  über' 
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Hontpelier  und  Besaucoa  an  .den  Mont  1520 
Gen^vre,  von  welchem  sie  auf  die  be- 
kannte  Art  von  den  gewandten  Bauern 
^uf  kleinen  Schlitten  ins  Savoyische  her« 
abgeführt  wurden.  ,,Da  die  Paum,«« 
^  sagt  H.  J.  S.  T<S5,  ,,mit  Mainen  Schlitten 
„gericht  sein  die  Leudt  oder  Herrn  über 
,,die  gros  Hoch  (Höhe)  und  stickel  ab- 
j^zufiiorn,  ainer  zcucliL  den  strick  o.dcr 
4  »Schlitten ,  der  annder  steet  zwischen, 
^^lieffen,  die  Ime  gar  nnder  die  Yex- 
,,sen  geen,  der  dritt  helt  den  schütten 
binden  an  und  fam  gerad  ^b  als  ab^ai» 
.,,nem  sticleln  dach.*'  Nun  betraten  .sie 
Piemont,  dessen  Einwohner,  wie  H« 
sagt,  sich  nicht  gerne.  Italiäner  helssen 
Hessen,  und  i^ingen  olme  weitere  merk- 
würdige Vor  (alle  über  Turin  9  Mailand, 
Peschiera ,  Verona,  4*  Yicenza  nacE  Yil* 
lach ,  wo  sie  am  vierten  Februar  glück* 
lieh  ankamen,  und  den  Dank  ihrer  Be- 
Tollmächtiger  einernteten.  ^ 


S.'  „Wellen  nil  Wallen  (Welsche)  genesit 
,,werden,<*  sagt  H. 

4«  H.  nennt  es^.Pem,  auch  Beern'f  und  lugt 
hinzu :  „die  Etz  (Etsch  ;  Adige)  rindt  dadurch* 
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Pfach  Verlauf  einiger  Monate,  die  H. 
zur  Ruhe  und  Einrichtung  seiner  häusli- 
chen Angel egeuheiten  benutzte ,  wurde 
er  im  Juli  dieses  Jahres  mit  Johann 
Mmxi  Ton  der  durch  Carln  V.  während 
seiner  Abwesenheit  ernannten  Regent- 
schaft nach  Ungern  geschielt^  „wichtige 
Sachen  zu  handien. Ludewig  -hatte 
selbst  um  die  Absendung  einiger  Käthe 
gebeten,  um  wegen  der  böhmischen  An* 
I  gelegenheiten  mit  ihnen  zu  berathschla- 
gen;  sie  erhielten  zugleich  den  Auftrag, 
dem  Könige  anzuzeigen,  dass  Carl  Y. 
am  ersten  Juni  in  den  Niederlanden  an- 
gekommen sey.  Die  Unterhandlungen 
erforderten  Ifs  Gegenwart  in  Presburg 
bis  lu  die  Mitte  des  Septembers. 

Es  war  natürlich,  dass  so  yiel  Aus- 

zelcbnung  während  der  vorigeu  Regie- 
rung Herbersteinen  JXeider  .und  l^einde 
erregt  haben  musste,  die  sich  jetzt  wäh- 
rend des  kurzen  Zwischenreiches  zu  re- 
gen anüngen.  So  machte  man  z.  B.  ge- 
gen seine  Ernennung  zum  kaiserlicJieii 
Conimissair  bey  dem  von  Carln  ausge- 
schriebenen Landtage  in  Klostemeuburg 

{dm  iVUnn  was  in  vn^naden  H«  II« 
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to)  Schwierigkeiten  und  brauchte  dazu  i5iio 
,«die  Sachen  in  Hispanien/*  ob  die  Un- , 

Zufriedenheit  Carls  oder  die  Privatsache 
mit  dem  Schiiler,  ist  im  gewiss ,  zum 
nichtigen  Yorwande.  Doch  H's  Ver- 
dienst und  gute  Sache  siegte.  Er  wür- 
de«  nach  seinem  eigenen  Gestandnisset 
GenugthuuDg  von  seinen  Yerläumdem 
gefordert  haben ,  ,^wäre  hernach  das  er- 
,,schrockliche  gerichi  nit  yher  sy  er- 
gangen.**  *• 

Im  Oktober  wtu>de  B«  abermals  als 
Glied  einer  Commission  nach  Ungern  an 
den  König  geschickt  ^,die  £rawen  Ger- 


5.  Wer  diese  VerlSumder  gewesen,  und  was 

für  ein  Gericht  über  sie  ergangen  ,  wird  nirgi^nj» 
weiter  angegeben.  Wahrsclieinlieli  waren  es  die 
zwey  von  Adel  und  sechs  von  der  jBürgerschaft| 
die  Ferdinand  im  Dezember  1Ö22  wegen  des  nach 
Mftximilian's  Tode  veranlassten  Aufruhra  in  Wien 
enthaupten  liess.  Besonders  seheint  H.  hey  dem 
Landtage  zu  Klostemenbnrg  von  den  Wiener  De- 
putirten  verunglimpft  und  empfindlich  beleidigt 
v^oiden  zu  seyn.  Seine  Beschwerde  darüber  in  ei- 
nem Schreiben  an  den  Wiener  Stadtmagislrat  fin- 
det man  aU  ein  characterütuched  AkteiiStÜfilK  un- 
ter den  Beilagen  Ifo«  VU. 
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i5jo  f»<irauteii  Ton  Weysprach  belangendt, 
,,die  Herr  Jorsaclh  Tarnickho  in  Oster- 
„reich  gehebt  (entfülirt)  und  fannckli- 
,,clien  in  Hungern  gcfuert  hette  ein 
Vorgang,  von  dem  die  weitem  Unistän* 
de  nicht  bekannt  aind, 


6.  SENDUNGEN 

MACH  WOJaMS,  $CHWAB£N,  D£N  MI£D£R« 
I.ANDEN,     hüüilNBERG,      BOEHMEN  VND 

yNGERN«  • 

i5ai  ~  i526. 


t$2i      Bald  nach  seiner  Krönung  zu  Achen 

(i5  Oki.  i5p.o)  sciaieb  Carl  V  .  den  be- 
rühmten Aeichstag  zu  Worms  zum  6 
Januar  des  loramenden  Jahres  aus.  Der 
Hauptgegen6Land  dieser  merkwürdigen 
Versammlung  war  die  Herstellung  der 
Rulle  in  Deutschland,  wozu  eiue  Ent- 
scheidung über  die  mit  Biesenanuen  um 
sich  greifende  Reformation  wesentUch 
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mitwirken  sollte.  Zugleich  aber  wollte  i 
der  Kaiser  auch  eine  Menge  von* Privat- 
sachen abmachen^  und  so  wurde  Her- 
berj^it'iu  auch  zum  24  Februar  dahin  bc- 
schieden,  um  einen  Vertrag  wegen  ei- 
nes Güteraustausches  in  Ausfuhrung  zu 
bringen,  den  schon  Maximilian  bestätigt 
hatte.  JNach  .der  deshalb  getroflenen 
Uebereinkunft  sollte  unter  andern  aiich 
das  der  Herbersteins chcn  Faiuilit?  gcliö- 
rige  Schloss  und  Städtchen  Mahrenfels 
gegen  die  Herrschaft  Neyperg  in  Steier- 
mark abgetreten  werden  und  zur  völligen 
Ausgleichung  des  Tausches  wollte  man 
kaiserlicher Seits  noch  einige  andere  Guter 
hinzufügen.  Die  ünterhandluiigeu  dar- 
über zogen  sich  indessen  in  die  Länge> 
und  die  i^aiizc  Sache  blieb  vor  der  Hand 
unentschieden,  ^-  Wähi'end  dieses  Auf- 
enthaltes in  Worms  wui*de  in  den 
Reichsrath  als  Beisitzer  verordnet,  und 
zugleich  von  dem  Kaiser  zum  Laudrathe 
des  Fürstenthums  Steiermark  ernannt, 
H,  sah    hier    auch  Luthern  vor  dem 


6.  Der  wirkliche  Austausch  kam  erst  vier  Jahre 
«pater  zu  Stande. 


"  ReichBtage   erscheinen*    «»Marthin  Lu«> 
♦,ther,**  sagt  er,  H.  II.  S.  lo,  ^,ist  da- 

*  ,,zumal  gehn  Wormbs  khomen  vnd  fiir 
,,den  Khayser  Chnr  und  Fürsten  gebracht» 
„ain  wunderbarlichs  gelauflT  vnd  gedreng 
,^was  da  von  allermenigclichen  den  men- 
„schen  za  sehen/*  Kurz  Tor  seiner  Ab- 
reise von  Worms  sah  H.  noch  den  Erz- 
herzog Ferdinand,  dem  die  samnuiichen 
österreichischen  Besitzungen  zu  Theil  ge- 
worden waren,  aus  den  NicJerlanJen 
anlangen  und  wurde  von  ihm  sehr  gü« 
tig  aufgenommen* 

Am  7  Mai  trat  H.   seine  Ruclureise 
an,  und  hielt  sich  in  Linz  bis  zur  An- 
kunft Ferdinands  auf,  der  hier   am  26 
desselben  Monats  seine  Vermählung,  mit 
Marien ,  Tochter  Wladislaus  von  Ungern 
und  Böhmen ,  vollzog.  Vi>u  da  begab  er 
•ich  nach  Grätz«  wo  er  die  Huldigung 
seiner  Proyinz  gegen  den  neuen  Beherr<- 
scher  vollziehen  half.  Da  die  Landschaft 
Ton  Steiermark  die  Kothwendigkeit  fühl- 
te >  ihr  Benehmen  nach  Maximilian*s  To- 
de bey  dem  neuen  Landesherm  zu  recht- 
fertigen, so  trug  sie  die  Darstellung  ih- 
rer Handlungsgründe  Herberateinen  auf» 
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Lönnte  ihm  aber  zu  einer  so  schwierigen 
Arbeit  nur  die  kurze  Zeit  von  214  Stun- 
den zugestehen.  Dieser  beschränkten 
Frist  ungeachtet  brachte  H.  einen  langen 
Au&atz'-  in  lateinischer  Sprache  zu 
Stande,  der  dem  Erzherzoge  vorgelegt 
wurde  >  und  den  gewünschten  Zweck 
Tollkommen  erreichte, 

Bey  seiner  Rückreise  nach  den  Nie- 
derlanden liess  Ferdinand  durch  seinen 
Oberkammerhermy  Antonius  von  Croy^ 
Herrn  yon  Simpy,  und  den  obersten 
Rath,  Gabriel  Satamanca^  nachherigen 
Grafen  zu  Ortenburg,  Herbersteineu  auf- 
fordern, ihn  dahin  zu  begleiten.  H. 
war  damals  gerade  im  Begriffe,  sich  mit 
Helena  von  Saurau,  verwittweten  Gras- 
wein  zu  ff^eyer^  zu  yerheurathen;  er  be- 
schleunigte   daher  seine    Verlobung,  9« 


7.  „Abo,**  sagt  H.,  das  Ir  etliche  seibs  ver» 
mainten ,  es*  war  zu  lange  gewest ,  so  gebrauch 
)iieh  mich  der  uanothurfftigen  wort  ntt/* 

8.  ,,Wie  man  nach  Nicderlendischer  Art  Obri- 
>,sten  SimoHer  nennt/ ^  sagt  H* 

g.  lieber  das  Oeschlechty  aus  welchem  ffs  Gat- 
tin stammte,  findet  sieh  in  seinen  Schriften  nights» 
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>52j4ie  suu  7  Oktober  statt  hatte,   und  trat 
bereits  am  id  demselben  Monats  dieRei-* 
*    se  nach  Brüssel  au. 

'Er  kam  gerade  am  Audreastage  zu 
debi  Feste  des  goldenen  VUesses  an,  das 
■  Carl  V.  in  der  IJaupLsLadt   der  Nieder- 
^   lande  mit  grosser  ^Pracht  beging.  Der 
Kaiser  ertheilte  ihm  hier  zur  Belohnung 
seiner  bisherigen  Dienste,  die  ungewöhn- 
'  liehe  Auszeichnung«    das  erzherzoglich 
österreichische  und  königlich  castilische 
Wapen   dem  seinigen  einverleiben  und 
die  Bildnisse  des  römischen  Kaisers,  des 
'  Königs   von  Spanien  und  des  Zars  von 
ßussland   als  Helmverzierungen  gebrau" 
clicn  zu  dürfen,  ^,eine  pesserung  meines 
, »Namens  ivappen        sai^t  H,  1.  S.  191, 
„zu  gedechtuuss   dei:  beschehen  dienst 
„und    anreitzung   meinen  nachknmen^ 
,,sic]i  III  Dienste  zu  ergeben,  daher  der 
-  „Adl  und  erhohung  der  geschlecht  kom- 
.  ,,me,  und  nii  anhaims  (zu  Hause)  den 
,,Wollust  obzuliegen  bleiben."  »• 

überhaupt  erwähnt  er  seiner  Verehelichung  nur 
ein  einzigcsnial. 

!•  S.  den  darüber  erhaltenen  Gnadenbrief  von 
Crent  am  ^^Jtin.  1622  unter  den  Beilagen  No,  YIU* 
Merkwürdig  ist  in  diesem  Aktenstücke  die  Stellttng  und 
Schreibart ,  so  wie  die  Zahl  der  kaiserlichen  Titel. 


Digitized  by  Google 


\ 


141 


liier  in  Brüssel  gelang,  es  Hu  aucli^  1 
seiner  Landschaft  die  Bewilligung  und 

Bestatjfijung  melirerer  Freiheiten  zu  TCr- 
schaiieu.  ^* 

Aus  deu  Niedci laiiden  iiiusstc  sich  H. 
am  123  März  nach  Nürnberg  begeben, 
um  dort  bey  dem  von  dem  Kaiser  an- 
gesagten Reichstage  die  Stelle  des  Erz- 
herzogs  Ferdinands  zu  vertreten.  Iiier, 
wo  vorzüglich  über  den  Krieg  gegen  die 
Türken  und  über  die  Reforiuaiioiisange- 
legenheiten  rerhandeU  werden  sollte» 
war  er  einmal  in  voller  Reichsversamm- 
lung genötliigt,  die  Rechte  seines  Herrn 
gegen  den  Gesandten  des  Erzbischofs 
von  Salzburg  zu  vertheidigVn  ,  der  mit 
H'n  im  Vorsitze  abzuwechseln  verlangte. 


2.  DahiD  gehört  unter  anidern  die  Ausfertigung 
eines  kaiserlichen  Gnadenbriefes,  dessen  ^Kosten 

H.  folge ndcFfnasscn  anführt:  ,,fiir  den  Stempel 
„(Abdruck  des  kitiser!.  Siegels)  zalt  i  gülden  4 
„stilber,  item  Gold  zu  den  Sigl  (wahrscheinlich 
,iZU  der  Kapsel  über  das  Siegel)  62  Ducaten  26  6tu- 
,,ber  ,  iiem  Maximiliane  Transylvano  Seoretario 
„damit  Er  der  Sachen  sollicitirt  hat  wider  I25 
„gülden/^ 
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.  |522  H's  Antwort  brachte  ihn  indessen  zum 
Schweigen,  ««dagegen  sagte  ich/'  erzählt 
er,  achtet  je  nit  fltr  pillich  wan  ain 
,,Herr  seinen  Dienner  zu  s'u  h  au  sein 
^fSeitten  znge«  das  sich  der  Diener  soll 
«tüher  den  Herrn  nndersteeu  zu  sitzen/* 

I 

Von  Nürnberg  begab  sich  der  Erz- 
herzog, der  von  Carln  V.  fiir  die  Zeit 
seiner  Abwesenheit  aus  Deutschland  zum 
Vorsitzer  des  Reichsgerichts  ernannt 
worden  war,  nach  Stuttgart,  um  von 
dem,  ihm  nach  Herzog  Ulrichs  Aechtung 
Tom  Kaiser  verliehenen  Herzogihnme 
Will  Lemberg  Besitz  zu  nehmen.  H. 
musste  ihm  dahin  folgen  und  wurde  von 
ihm  nach  Aurach  geschickt^  um  die  dort 
lebende  Gemalilln  des  entsetzten  Herzogs 
aufzufordern,  sich  einen  andern  Aufent« 
halt  zu  wählen,  ,»des  sj  aber  nit  thet/' 

Bald  darauf  sandte  ihn  der  Erzherzog 
nach  Prag  an  den  König  Ludewig.  H« 
machte  diese  Reise  auf  Katzien  Wag- 
nen  ^*  (in  einer  Kutsche) ,  und  hatte  das 


3.  S.  oben  S.  107.  An  einem  andern  Orte  (H> 
III*  G.  3.)  Mgt  er  Panonio  ei$io. 
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Unglück  umzuwerfen  und  sich  die  Ach- 
sei  auszufallen.  Sobald  er  im  Stande 
war,  die  Rückreise  wieder  anzutreten, 
ritt  er  nach  Linz,  tou  wo  er  unverzüg- 
lich wieder  nach  Prag  abgefertigt  wur- 
de ,  um  über  eine  Zusammeukunft  des 
Königs  mit  dem  Erzherzoge  zu  unter- 
handeln. 

Am  g  Sept.  musste  sich  H.  schleunig 
nach  Nördlingen  begeben,  um  dem  dort 
gehalteneu  schwäbischen  Bundestage  im 
rTamen  seines  Herrn  beizuwohnen.  Er 
machte  den  Weg  Yon  Linz  dahin  zu 
Pferde  in  fiinf  Tagen,  und  eilte  nach 
achttägigem  Aufenthalte  daselbst  wieder 
zurück  nach  Grueb,  einem  Gute  im 
Lande  unter  der  Ens,  yon  wo  er  gleich 
wieder  über  Gratz  nach  Neustadt  ging. 
Hieher  war  nehmlich  die  niederösterrei- 
chische Regierung  verlegt,  weil  man  mit 
Wien  noch  immer  nicht  zufrieden  warf 
und  H*  musste  am  22  Sept.  in  diesem 
Kollegium  Sitz  und  Stimme  nehmen« 
Hier  hatte  auch  der  Erzherzog  Ferdinand 
ein  Gericht  niedergesetzt,  um  die  Ruhe- 
atörer  zu  richten,  welche  nach  Maxi- 
milians Tode  f    gegen  sein  Testament 
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■ 

522  yeränderuugcii  in  der  Verwaltung  der 
öffentliclieii  Angelegenheiten  gemacht,  die 
Regentschaft  Terjagt  und  sich  die  straf- 
würdigsten Unordnungen  erlaubt  hatten. 
Das  Gericht  war  ,,mit  auslendischen  un« 
,,partheischeii  Personen**  besetzt;  es  ver* 
urtheilte  zwey  ans  dem  Adel  und  .sechs 
Bürgerliche  zum  Schwerte,  und  mehre- 
re andere  ztt  .verschiedenen  andent 
Strafen. 

523  Da  die  üngcm  m  der  Abwesenheit 

ihres  Königs  eine  Versammlung  in  Ofen 
auf  den  6  Januar  15^3  ausgeschrieben 
hatten,  so  bekam  H.  Befehl,  sich  eben- 
falls dahin  zu  begeben,  imd  für  das  öster- 
reichische Interesse  zu  wachen*  Da  es 
hier  aber  zu  keinem  Beschlüsse  kam,  so 
konnte  er  bald  wieder  zurückkehren. 
Bald  darauf  kam  indessen  auch  der  Kö- 
nig nach  Ungern  zurück ,  und  H.  musste 
nun  aufs  neue  die  Zusammenkunft  der 
beiden  Monarchen  unterhandeln,  die  end« 
lieh  auch  im  September  zu  Oedenburg 
statt  hatte.  Es  gelang  H'n  wirklieh,  das 
alte  Band  der  Freundschaft  zwischen  den  . 
Leiden  Schwägern  fester  zu  schürzen;  er 
sagt  aber  auch  selbst:  i,ich  hab  viel  ß:e4- 
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nten  mä  arbait  derhalbeu  rolbfacht.*«  »5*3 
Bey  dieser  Gelegenheit  yvagte  es  H. 
auch,  der  Königin  den  wohlgemeinten 
Rath  zu  geben,  für  die  Zukunft  zu  sor- 
gen und  bey  Zeiten  Geld  für  trübe  Ta- 
ge zurückzulegen.  Das  Unglücl  traf  sie 
aber  zu  früh,  üm  grossen  Gewinnst  aus 
diesem  Käthe  ziehen  zu  können»  Im 
September  dieses  Jahres  erwiederte  Lu^ 
dewig  in  Neustadt  den  Besuch Feidinands. 

Jßrst  in  diesem  Jahre  konnte  H.  die  ^ 
bereits  iSai  verabredete  Ehe  mit  Rhe- 
nen von  SauraUi  verwittweten  Gra^swein, 
zu  fVeyer^  yollziehen*  Er  ermähnt  seinek* 
Yermählung  in  den  lateinisch  geschriebe- 
nen Nachrichten  yon  seinem  Leben  nur 
mit  den  Worten:  hoc  anno  ttxorem  dux^* 
Es  ist  auch  schon  oben  bemerkt  worden» 
dass  er  die  Familie  seiner  Gattin  nir* 
gends  nennt»  und  ihrer  auch  sonst  durch* 
aus  nicht  gedenkt.  Seine  Ehe  blieb  kin- 
derlos 

Von  dem  Jahre  1624  hat  H.  nichts 

Merkwürdiges  aufgezeichnet^    als  eine 


4.  H's  Gattin  überlebte  ihn  nüm  Juhre,  und 
starb  erst  am  17  Aug.  i5j5» 
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1(24  wiederholte  Reise  nach  Ofen »  wohin  er 

als.  Gesauiiter  des  Erzherzogs  zu  dem 
jleichstage  gingt  luid  einen  gefahnroUen 
*BiU  nach  Halle  in  Sachsen  ^  zu  dem 
Kurfürsten  von  Mainz,  MarLgrafeii  von 
Brandenburg  f  der  H's  Gegenwart  selbst 
verlangt  hatte.  Ueber  den  Gegenstand 
dieser  letzten  Reise  erwähnt  er  indessen 
nichts«  \ 

15^5  Im  Januar  des  Jahres  1B2S  \am  end* 
iich  der  schon  unter  Maximilianen  verhan- 
delte Tausch  des  Herbersteinischen 
Schlosses  Mahrenfelö  gegen  die  Herr- 
schaft INeyperg  und  die  Dorfer  Samerka 
und  Bartin  zu  Stande.  Am  3  März  wur^ 

,       de  H.  nach  Ungern  geschickt  ,^von  we- 
^    3 »gen  Frantzosischer  Practikhn  durch  Fri- 

^  ^jdrichn  Gonsaga,  md  Graff.  Christoffen 
5,von  Frangepan** ;  am  5  April  v\  icdcr 
wegen  derselben  Angelegenheit^  im  Juli 
nochmals  in  ^Geschäften  und  auf.Bcgeh- 
,  ren  von  Fugger,  und  endlich  wieder  um 
Dezember,  zusammen  mit  dem  Grafen 
Ifugarolis,  um  wegen  einer  nochmtils 
zu  Gunsten  des  Königs  von  Polen  nach 
Moskau  zu  veranstaltenden  Gesandtschalt 
Terabredung  zu  treffen. 
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ZW£IT£  EEIS«; 
NACH  POLEN   UND  RUSSLAND. 
I  5  2  6. 


Der  nächste  Zweck  dieser  neuen  Ge-i 
sandtschaft  war«  die  Aufinerksamkeit  des 
Zaren^  Wassilij  Iwanowitsch  zu  erwie« 
dein ,  der  auf  die  Nachricht  von  Carls  V» 
VVahl  zum  römischen  Kaiser  Gesandte 
nach  Spanien  geschickt,  und  seinen 
Wunsch  um  die  Fortsetzung  des  guten 
Verhältnisses  zwischen  beiden  Staaten^ 
und  um  die  Erneuerung  des  ehemals  mit 
Maximihanen  gegen  die  Polen  geschlosse- 
nen Bündnisses  an  den  Tag  gelegt  hatte. 
Carl  und  Ferdinand  hatten  aber  auch 
noch  dieselbe  üücksicht,  welche  schon 
bey  der  ersten  Sendung  Herberstein's 
vorgewaltet  hatte,  nehmlich  zwisilicn 
dem  Zaren  und  dem  Konige  von  Polen 
endlieh  einen  dauerhaften  Frieden  zu 
Staude  zu  bringen«    So  giebt  auch  II* 

\ 

5.  S.  W$  Mo8.coyia,  Wica  1767  fol.  xüj. 
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ißa6(niJ  6)  den  Zweck  dieser  Gesandtschaft 
an:  ,,ad  promouendas  atque  facienda» 
,,mdutias  inter  Polonum  Regem  et  ipsum 
,,Moscum.*'  Sieglsmiind  schien  es  bis- 
her noch  immer  auf  das  Glück  der  Waf-  ^ 
fen  ankommen  lassen  zu  -wollen  und  zu 
viel  Stolz  zu  haben,  um  zuerst  EröJÜf- 
nungen  wegen  des  Friedens  zu  machen; 
deshalb  sandte  Carl  Y,  von  seiner 'Seite ' 
den  Grafen  Leonhard  von  NugaroUs^ 
und  der  Erzherzog  Ferdinand  von  der 
•einigen  Herbersteinen  vorläufig  nach 
Ungern  ,  um  durch  Ludewigen  den  Kö- 
nig Yon  Polen,  seinen  Oheim,  endlich 
zu  dem  gewünschten  Schritte,  zu  be- 
stimmen. Da  diese  Absicht  vollkommen 
nacht  Wui^ch  erreicht  wurde,  so  sollte 
die  Reise  schon  in  den  ersten  Tagen  des 
Jahres  i526  angetreten  werden. 

Gleich  nach  seiner  Zwückkunft  nach 
.  Wien  stiittete  H.  dem  Erzherzoge  Fer- 
dinand, der  damals  in  Augsburg  war^ 
Bericht  über  den  Erfolg  dieser  Sendung 
nach  Ungern  ab  ,  imd  erhielt  von  dem- 
selben ein  belobungsschreiben  mit  der 
Bezeigung  des  Wunsches,  dass  er  auf 
der  neuen  Reise  fleissiii;  übei  alles  Merk- 
würdige  berichten  lauchte. 
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Die  neue  Gesandtschaft  war  toh  dem  i^2€ 
Erzherzoge  Ferdinand   im   Namen    des  *t 

Kaisers  und  in  seinem  eigenen  veran- 
staltet, und  er  hatte  auch  die  Mämier 
ernannt,  welchen  sie  anvertraut  werden 
sollte.  Nichts  war  dabey  natürlicher, 
als  dass  ^seine  Wahl  auf  Herbersteinen 
fallen  müsste,  der  nicht  nur  diese  unge- 
Wüliuliche  Reise  schon  einmal  gemacht^ 
sondern  sich  damals  auch  des  ihm  auf- 
getragenen Geschäftes  mit  so  grosser 
Auszeichnung  enlleiiiget  hatte.  Carl  V. 
war  bereits  im  Yerflossenen  Jahre  durch 
die  gleich  nach  seiner  Abreise  aus  Spa- 
nien dort  ausgebrochenen  Unruhen  ge- 
Böthiget  worden,  .nach  Toledo  zurück- 
zukehren; von  liier  aus  ist  auch  das 
Schreiben  an  seinen  Bruder  datirt,  durch 
welches  er  die  getroffene  Wahl  und  die 
ertheilteii  Instructionen  unbedingt  billigt, 
nnd  besonders  unserm  Herberstein  das^ 
Torzüglichste  und  ehrenvollste  Lob  we- 
gen seiner  frühem  Sendung  beilegt. 
Der  Erzherzog  tbeilt^  H'n  in  einem  sehr 


6.   S.   dieses  Schreiben   nnter  der  Beilage 
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i526.gaädigen  Schreiben,  das  ibu  schon  auf 
der  Aeise  traf,  eine  Abschrift  dieses 
Briefes  mit,  und  gab  mm  den  Gesand- 
.  ten,  das  heisst  vorzüglich  H'n,  unum- 
'  schränkte  Volhnacht,  in  allen  Fallen, 
wo  die  erhaltene  Vorsclirift  etwa  nicht 
ausreichen  sollte,  ns^ch  eigenem  Ermes* 
sen  zu  handeln,  ohne  erst  neue  Yerhal- 
tungsLe fehle  über  zweifelhafte  Pimkle 
einzuholen^  wobey  er  es  sich  nur  vor- 
behielt ,  wenn  sich  die  Gelegenheit  dazu 
darböte  ,  über  Jen  Gaii^^  der  UnterlianJ- 
lungen  voir  Zeit  zu  Zeit  unterrichtet  zu 
werden. 

JVoch  am  Tage  vor  seiner  Abreise 
wurde  H.  aus  der  Regierung  in  die  nie* 

de  rosterreichische  Rammer  versetzt. 


•  Die  Gesandtschaft  'trat  die  Reise  von 

Wi  en  ans  am  Januar  iSaö^  an.  Es 
befanden  sich,  ausser  den  Hauptperso* 
neu,  noch  bej  derselben  Günther  und 
CliristopJi  von  Herberstein ,  zw  ey  ausge- 
zeichnete, vielversprechende  Söhne  von 
U's  zweitem  Bruder,  Georg ;  femer  ChrU 
stoph  Ramschiissel  und.  noch  fimf  ande- 
re Pers^oneu«    die  'H.   zwar  namhaft 
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macht,  deren  Bestimmung  er  aber  nickl  i5a6 
aiigiebt* 

Der  Weg  ging  wieder  durch  Mahren  • 
und  Schlesien  nach  Polen,  waren 
noch  nicht  weit  gekominen«  als  sie  ei« 
nen  Befehl  des  Erzherzogs  Ferdinand, 
TOn  Augsburg  den  i  Februar,  nachge-^ 
schickt  erhielten,  worin  beiden  Gesand* 
ten  ausdruLcklich  aufgetragen  wurde ,  vor- 
zügliche Aufinerksamkeit  auf  die  Reli* 
gion ,  Ceremonien  und  geistlichen  Bücher 
der  russischen  Kirche  zu  lichten,  und  ^ 
sich  daliey  besonders  eines  dem  Schrei-* 
ben  beigefügten  Werkcbem  als  Leitfaden 
zu  bedieneu  ,  das  der  kaiserl.  Rath,  Dr» 
Johann  Fabri\  vor  kurzem  berausgege« 
ben,  und  zu  welchem  er  die  Materia* 
lien  aus  dem  Munde  der  obenerwähnten, 
reich  beschenkt  aus  Spanien  zurückkeh- 
renden Russischen  Gesandten^  während 
ihres  Aufenthalts  au  Ferdiuaud's  Hofe 
in  Tübingen  gesammelt  hatl^e»**  Diese ^ 
russischen  Gesandten  waren  Knjäs  Iwan 


7.  S.  Beilage  No.  X.  ^ 

8*  Fahrt's  Werk  erschien  unter  dem  Titel: 
Joh*  Fairi  LenatrchcnsUi  EfnHs^pi  Fimmm^ 
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1^26  Posetzen  Jaroslawsky ,  und  Semen  Bo^ 
rissowüsch  Trqfimojf,  der  ihn  als  Secre- 

/  fair  begleitete;  mit  ihnen  war  BasiKus 
yyias y  als  Dolmetscher,   der  früher  als 

^  Earischer  Abgeordneter  in  Dänemark  ge- 
"vresen  war^  nnd  dort  die  lateinische 
Sprache  erlerpt  hatte.  Es  war  fiir  H's 
Reise  sehr  günstig«  sich  an  diese  über 
TVien  in  ihr  V  aLcrland  zurücklelirenden 
Gesandten  ^nschliesseu ,  und  in  ihrer 


Epistola  de  Moscouitarum  juxta  mare  glaciale  re^ 
Hßiomi,  seu  de  dogmatibus  Moscorum,  TüBingae, 
1626,  4*  Ba«il.  1 5^6»   Spirae  i$82*  n.  s.  w.  Auch 
in  Rpruin  Moscovidcamm  auctoribus 
cof,  1600  foi.  p.  i3o  scjCj[« 

9."  In  den  russ.  Chroniken  Iwan  JwanowitscTi 
Sctsshkin  genannt.    Dieser  Knjäs  Iwan  Feodoro- 
witsch  Jaroslawsfy  war  mit  der  grossfürstliclien 
Familie  verwandt;  zu  H's  Zeiten  lebten  drey  die- ' 
8'ea  Namens  in  den  angesehensten  Aemtern  am 
Hofe.  Der  hier  erwähiito  wird  Posetzen.,  das  heisst 
Possadnik,  Dislriktshcfehkliaber ,  Gouverneur,  ge- 
naniu.    Sie  hatten  den  Naraen  von  dem  ehemals 
ihrer  Familie  gehörigen  Fürstenthum  Jaroslaw.  fi. 
sagt  von  dem  Knjäs  Iwan,,  er  aey  SQ  ann  gewe- 
sen, dass  er  zu  der  Gesandtschaftsreise  die  nothi* 
gen  ParadeUeider  von  andern  habe  borgen  Ekiift« 
Cpimneniar.  p,  79, 
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Gesellscliaft  die  Reise  nach  Moskau  ma- 1626 
chen  zu  Lönnen« 

Der  König  yon  Polen  glaubte  Ursa^ 

che  zu  liaben,  g^'gcn  die  AbsiLlitrn 
Ocslorreicbs  mlsstrauisch  zu  seyu»  und 
scbrieb  daher  gleich  Anfangs  dieser 
neuen  Gesandtschaft  üacli  Russland  ei» 
nen  ganz  andern  Zweck  zu,  als  sie  wirk- 
lich hatte.  In  diesem  Wahne  wurde 
er  noch  durch  den  Umstand  bestärkt, 
dass  sie  in  Gesellschaft  der  in  ihr  Va- 
terland zurückkehrenden  russischen  Ab- 
geordneten reis'te  ,  woraus  Siegismund 
durchaus  nachtheilige  Folgen  iiir  sein 
Reich  befurcliten  zu  müssen  glaubte.  Fr 
war  daher  auch,  wie  Herberstein  nach- 
her Ton  ihm  selbst  erfuhr^  völlig  über- 
zeugt,^ der  Kaiser  habe  der  Einladung 
des  Zareu  Gehör  gegeben  und  einen 
neuen  Vertrag  gegen  ihn  geschlossen. 
Der  Konig  stellte  .  sich  dalier  Anfangs 
als  wenn  er  yon  dieser  Gesandtschaft 
durchaus  keine  Kenntniss  nähme ,  und  ^ 
gegeu  allen  Gebrauch  des  daiualigen 
Völkerrechts  wurde  sie  auch  nichts  we- 
der auf  der  G ranze  Polens,  noch  bey 
der  weitem  Heise  in  diesem  Aeiche»  im 
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ibzG  Namen  des  Königs  empfangen  und  be- 
köstiget.   Der  König  hielt  gerade  da- 
mals  einen  Landtag  in  Petrilian,  wes* 
halb  sich  die  Gesandten  dahin  hegten, 
und  schon  aus  einiger  Entfernung  von 
diesem  Orte  Boten  an  den  Hof  schick- 
ten 9  um  ihre  bevorstehende  Anluufi  an- 
zuzeigen.   Sie  erhielten  aber  zur  Ant- 
wort, der  Landtag  sey  bereits  geschlos- 
sen, und   der  König  im  Begrifle  sich 
Bach  Krakau  zu  begeben,  wo  er  sie  em- 
pfangen wurde.    Sie  langten  am  zwei- 
ten Februar  in  der  Hauptstadt  au  ,  und 
waren  sehr  verwundert,  niemanden  zu 
ihrer  Bewillkommnung  entgegengeschickt 
und  überhaupt  gar  keine  Anstalten  zu 
ihrem  Empfange  getroffen  zu  sehen.  Sie 
mussten    sogar    aus    allen  Lmständen 
schliessen,  dass  vielleicht  der  Fortsetzung 
ihrer  Reise  durch  Polen  Hindemisse  in 
den  Weg  gelegt  werden  könnten.  Sechs 
Tage  nach  ihrer  Ankunft  erhielten  sie 
HddesseB  doch  Gehör  bey  dem  Könige; 
sie  zeigten  ihm  bey  demselben  an,  dass 
'  sie  nach  Moskau  geschickt  würden  j  um 
zwischen  dem  Zaren  und  ihm  Frieden 
zu  stiften,  wozu  sie  ihn  bäten,  die  itän- 
4e  zu  reichen»  und  durch  Nachgiebigkeit 
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ein  so  verdienstliches  Werk  zu  beför*  it>2Q 
dem.  Diesen  Vortrag  nahm  aber  Siegis- 
mund  sehr  ungnadig  auf,  er  fragte  die 
Gesandten  äusserst  entrüstet,  wer  ihre 
Herren  gebeten  hätte,  sich  des  Friedens 
wegen  für  ihn  zu  bemühen;  er  wisse 
selbst  seine  Feinde  zum  Frieden  zu  brin- 
gen, und  bedürfe  dazu  keiner  Unter* 
händler.  „Was  haben*',  fuhr  er  fort, 
„eure  Herren  mit  dem  Moskowiter  zu. 
,,thun?  Ist  er  etwa  ihr  Nachbar  odel* 
^ygeborner  Freund,  dass  sie  sich  seinet- 
^  «wegen  so  viel  Mühe  geben  i  *  ^  Herberstein 
erklärte  ihm  nun  mit  Würde  und  Ruhe 
den  Zweck  ihrer  Aeise,  bewies  ihm, 
dass  ihr  Zusammenreisen  mit  dem  russi- 
schen Gesandt'en  nur  zufallig  sey;  dass 
ihre  Monarchen  es  nicht  hatten  ableh- 
nen können,  eine  Botschaft  anzuhören, 
die  aus  einer  so  grossen  Entfet^ung^ 
nur  um  Freundschaft  zu  begehren,  zu 
ihnen  geschickt  worden;  dass  sie  ge- 
glaubt hätten,  den  Vorschriften  Jer  Pic- 
ligion  gemäss  zu  handeln,  wenn  sie  zwi- 
schen Christen  Frieden  stifteten;  wenn 
indessen  der  König  nicht  geneigt  scyn 
sollte,  diese  Unterhandlungen  durch  die 
deutschen  Gesandten  fuhren  zu  lassen, 
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1626®^  erböten  sie  sich,  gleich  ^vieder  zu- 
rückzukehren; oder  ihrem  Herrn  tou 
des  Königs  Aeusserungen  l>erichL  zu  er- 

<  6tauen,  und  dessen  Antwort  hier  abzu- 
warten.  Ja  sie  machten  sich  sogar  an* 
heischig ^  dem  Kunige  ihre  Insimctio- 
nen  zu  zeigen*  obgleich  diess  durchaus 
nicht  gebräuchlich  sey.  Diese  offene  und 
edele  Sprache  that  ihre  Wirkung;  Sie- 
gismund  wurde  freundlicher,  kehrte  tou 
seinem  Misstrauen  zurück,  und  Hess  sicli 
endlich  sogar  bereitwillig  auf  die  Untere 
handlungen  wegen  eines  für  ihn  in  Mos* 
kau  zu  bewerkstelligenden  Friedens  ein, 
erleichterte  ihnen  sodann  alle  Mittel  zur 
Fortsetzung  ihrer  Reise  ^  und  sandte  je- 
dem fmifzig  Gulden,  um  die  llecimuug 
im  Casthofe  zu  bezahlen,  da  er  sie  ei* 
gentlich,  der  Ii  ergeh  rächten  Sitte  gemäss, 
vom  Anlange  ihres  Aufenthaltes  an  auf 
seine  Kosten  hätte  verpflegen  lassen 
müssen. 

H.  glaubte  bey  dieser  Gelegenheit  die 
Terschreibung  geltend  machen  zu  kön- 
nen, die  er  vor  acht  Jahren  von  der 

Herzogin  von  Mailand  für  den  1  all  sei- 
ner glücklichen  Mitwirkung  zu  der  Yer- 
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niälilung  ihrer  Tochter  Bona  mit  dem  iB»^ 
Könige  von  Polen   erhalten  hatte.  Er 
übergab  daher  jetzt  das  Papier  dem  Kö* 

iiige  mit  der  Bitte,  ihm  seinen  Beistand 
für  diese  i'^urdeiung  zu  bewilligen.  Der 
König  zeigte  sich  auch  sogleich  geneigt^ 
die  liei  ichtigung  dieser  Schuld  seihst  zu 
ühernehmen,  ,,liesz  mir  sagen,"  erzählt 
H«,  ^ivwsok  ich  herwider  kam,  weit  mir 
,,ein  genedige  Antwort  geben,  als  auch 
,,geschach,  schickt  mir  die  Tausend  gvd- 
,,den  in  guettem  hungarischen  goldt  als 
„ein  ehrlicher  Rhunig.*^ 

Am  i4  Februar  verliess  H.  mit  selt- 
ner Reisegesellschaft  Krakau  wieder,  und 
erst  von  hier  aus  komiiten  sie  die  Reise 
auf  Schlitten  fortsetzen«  was  ihnen  we- 
nigstens fiir  ihr  Gepäcke  sehr  zu  statten 
kam.  Sie  fuhren  über  Lublin^  unter  ei^ 
nem  schrecklichen  und  lebensgeföhrli-* 
chen  Sclmcegestober,  das  sie  sogar  no- 
thigte,  di^  ganze  Nacbt  im  freien  Felde 
unter  ihrem  aufwärts  gestellten  Schlitten 
zuzubringen,  nach  Brest,  und  kamen 
über  Slonim  und  Minsk  nach  BorissoWf 
wo  H.  in  der,  neuerUch  durch  namen- 
loses Elend  des  über  sie  zurückziehen-* 
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iSaS  den  Feiades  berülimt  gewordenen,  Bere" 

si/ia  den  Borjsthenes  linden  will,  nach 
9,g^legenbait  des  Ptolomy  beschreibiing 
^,und  gleichuH  der  worter.* ^  Von  hier 
aus  gingen  sie  nicht  den  nähern  Weg 
über  Wihia«  sondern  f»der  grossen  Wild- 
t,nu88  halben/*  über  Mohilew  und  Da- 
browua  nach  Smolensk.  In  einiger 
Entfernung  Tpn  dieser  Stadt  erhielten  sie» 


I«  H*  sagt,  I.  S.  202 y  ,,fUrzvi8cheii  rind 
„Pachel  genant  Cropriwna,i  als  die  ScM^cbt  im 
,»i5i4  Jar  daselbst  und  nahent  bey  der  Orssa 

zwischen  des  Khunigs  zu  Polln  and  des  Moscouit- 
,,ter  beschehen,  da  ist  tler  Pach  mit  leichen  er- 
,«fult,  das  der  lang  nit  rinnen  hat  in u gen  wie  man 
„sagt.*'  —  Wahrscheinlich  wurden  damals  von  pol:« 
Iiischer  Seite  die  übertriebensten  Gerüchte  von 
dem  Verluste  der  Russen  in  ihren  Sehiachten  mit 

.  den  Polen  ausgestreut.  Der  i5i8  duich  Polen 
naeh  Moskau  retsende  kaiserliche  6-esandte,  Fron» 
cesco  da  Collo^  sagt:  ,,pochi  amu  pnma  presso  il 
,Jiunie  Robor  segui  un  grandissimo  e  sanguinoso 
,,fatto  d'armi ,  nel  qual  essendo  morti  pochissimi 
^^Polachi  ,  furono  dissipati  e  morti  piu  di  oUanta 

,  ^yniUe  CaualU  di  Moscovia,^*^  S,  das  oben  ange^ 
führte  Werk  über  die  Reise  desselben  nach  Moskau. 
Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  zwischen  Or- 
ficha  und  Dubrowna  vorgefallenen  Schlacht  giebt 
H»  l^brigens  in  s*  CommenUi.  ed.  J^a^ii.  p*  i-o* 
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als  sie  die  russische  Grunze  betraten,  1526 
die  Anzeige^  es  sey  ihnen  ein  angesehen 
'Her  Mann  entgegengeschickt«  sie  zu  em- 
pfangen  und  zu  begleiten.  Dieser  Ab- 
geordnete empfing  sie  sehr  kalt  und  TOr- 
nehm,  bewirthete  sie  zwar  bey  sich, 
liess  sie  aber  das  erste  Nachtquartier 
unter  freiem  Himmel  auf  dem  Schnee 
halten.  Den  Tag  darauf  ^  am  Palmsonn- 
tage ,  Ivid  er  bloss  die  mitreisende  mos- 
iLOwitische  Gesandtschaft,  nicht  aber  die 
römisch  -  kaiserliche  zur  Mahlzeit  ein« 
IVach  Tische  ging  der  Zug  weiter,  und 
99wie  wir  merckhtent'*  sagt  H.,  »«das  mi9 
„der  noch  lenger  im  Schnee  ynter  dem 
Himmel  halten  wollte,"  so  befahl  !!• 
fieinen  voraus  reitenden  Leuten^  künftig 
nicht  mehr  an  den  angewiesenen  Nacht-^ 
lagerstätten  anzuhalten,  sondern  weiter 
asu  gehen,  bis  sie  eine  bequeme  Herber- 
ge finden  wiirden.  ,,Da  hneb  sich,*^  er- 
a, zählt  H.  (Moscovia  i557  S.  iÜj,)  ein  ge- 
9,ieif»  wie  wir  uns  erhebt  betten»  kha- 
„men  pald  etliche  hernach  geritten,  patn 
,,vnd  droeten  auch  zum  thail ,  wir  sol- 
9,len  bleiben»  der.ain  spricht^  Sigmundi 
f^was  thnesta  vdl  ain  frembden  herra 
,,Landt,  ^Iso  nach  deinem  willen  zurai^ 
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5^G  ff^ea*   Dem  gäbe  ich  antwoit,  Ich  wäre 

gewollt  vBder  dem  himel  zu  hauss, 
t^ynd  yndter  den  Dächern  zu  wonen,  dei* 
i^nes  herm  pottn  haben  in  meines  herm 
,,Land  nach  jrem  gefallen  bcj  tag  oder 
t^nacht  raisen  mugen,  ynd  seindt  in  Stet, 
oMärckhti  nnd  guete  Herbergen  gefuert, 
ii80uil  8ol  mir  hie  auch  geziemen,  ich 
tfWaiss  auch  das  ewrs  Herm  beuelch 
y^dermassen  nit  ist»  Tndwaiss  khain  not 
y^nocli  vrsach»  warumb  jr  viis  so  lang  an 
^dem  weg  dermassen  aufhält.*^  H.  Lehr- 
te sich  auch  nun  weiter  an  Leine  Vorstel- 
lungen, sondern  fuhr  gerade  durch  bis 
SmolensLi   Hier  mussten  die  Reisenden 
vor  der  Hand  bleiben,  weil  ihretwegen 
>    noch  Leine  bestimmten  Belehie  von  Mos- 
kau geLommen  waren»  nnd  man  es  für 
nöthig  fand,  deswegen  noch  einmal  an- 
zufragen, woriiber  bey  dem  schlechten 
Zustande  der  Wege  zwölf  Tage  yergin- 
gen.    Sie  wurden  wahrend  dieser  Zeit 
Ton  dem  Statthalter  mit  Auszeichnung 
behandelt  und  reichlich  verpflegt.  End- 
lich kamen  von  Moskau  zwey  Abf^^oord- 
netc  an;  allein  die  Abreise  wurde  uu* 
ter  allerley  Yorwande  noch  um  drey  Ta- 
ge verzögert.    Am  4  April  ging  die  Ge* 
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Seilschaft  Tan  Smolensk  ab;  am  folgen-  i5a6 

den  Tage  kamen  sie  an  das  FJusschen 
Wopetz,  das  sehr  angeschwollen  war» 
Während  H.  hier  mit  der  Aufsicht  über 
die  Anstalten  zum  Heniberschairen  der 
Fuhrwerke  beschäftigt  war,  gerieth  der 
Graf  NugaroÜs  durch  sein  Pferd  in  Le- 
bensgefahr. H.  erzählt  den  Vorfall  in  sei* 
ner  Moscovia  (S.  AüjO  also:  ,,Sa  ich 
,,verr  (vorwärts)  im  wasser  gegangen, 
^,'vnd  zu  ainer  Pruckhen  khumcn  bin,  die 
gesell wnmen  hat,  vnd  ich  darauf  ge- 
standen  Ordnung  geben,  damit  Tusere 
,,Sättl  vnd  gatlungen  darnber  bracht 
,f worden,  die  Plierdt  scliwembt  man 
9^vber,  des  Grafen  Pherdt  was  muettig 
jjiHbcii  der  Moscouitter  Pherdln,  die 
^^hieltn  daneben,  als  gehörten  sy  nit  zu 
^,der  Sachen«  In  solchem  vmtretten  fiel 
,,das  Pherd  mit  den  hiudern  fuessen  in 
j,die  tieffe  de^  Pachs,  weil  man  nit  se- 
,,hen  möcht,  wo  das  gestat  des  Pachs 
,,was,  das  Pherdt  was  tapfer  ruckht  sich 
9 »heraus,  der  Graf  hei  binden  ab  auss 
»«dem  Satl,  ynd  behieng  zu  seinem  glückh 
,,in  StegraiiTen;  aiit  dem  kham  er  auss 
„der  tieÜe«!  vnd  dan  heruor,  in  der  seich- 

,,te  Wardt  er  ledig,  liegt  im  wasser  am 

II 
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»rucUin»  der  Hispanisch  mantl  kam  ih* 

,me  vber  das  angesiclit,  khunclt  sich  nlt 
^behelffen.  Die  zwen  Mubcuuiter  hiel- 
^ten  gerad  bey  Ime,  het  sich  khainer 
,vcnuert,  der  jme  gehoKTen  liette,  Sy 
»Sassen  in  jren  Japentze,  ^  also  nennen 
,sle  jre  Mäntel  oder  Gepenickh  (?), 
,dann  es  het  aiucii  kLlaiuen  regen.  Mei^- 
,ne  zwen  Vettern  die  khämen  dem  zü  hilff, 
,also  das  der  Gunther  auch  nahent  (hei- 
^nahe)  in  die  tieff  veriaileu  war,  Ich 
»schalt  die  zwen  Moscouiter,  ymb  das 
,sie  dem  nichte  geholUcii  betten,  wardt 
,mir  geantwort,  aincm  gebüert  zu  arbei* 

,ten  dem  andern  gebüert  es  nit«*^  ^ 

An  dem  Bache  Ussche  fand  H»  wie- 
der Ursache,  sich  über  die  wenige 
Theilnahme  des  Pristafs  zu  beschweren. 


2.  Jepantseha  (Enaaia)  eiihgro<scr  Mantel.  Bteas 
ruBsische  Wort  kommt  vahr$ckeinlich  aus  dem  Ta- 
tarischen Ja^unze,  Vielleicht  ist  es  auch  verwandt  mit 

Gahan,  ein  Regeniück,  das  in  dem  Deutschen  des 
i5ten  Jahrhunderts  vorkomnii;  s.  Curiositatcn 
V.  B.  ly.  St.  S.  309.  das  aber  weder  noch 
Wächter  kennen. 

3.  Diese  Antwort  scheint  ein  altes,  jetzt  nicht 
mehr  bekanntes  rassisches  Sprichwort  zu  scyn. 
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da  er  eine  ganze  IN  acht,  in  einem  Wal-  J^^ö 
de ,  ohne  alle  JMaliruDg,  und  unter  freiem 
Himmel  im  Regen  zubringen  musste.  Am 
andern  Tage  gegen  Abend,   als  die  Le- 
bensmittel wegen  der  ausgetretenen  Ge-- 
Wässer  zurückgeblieben  waren,  ritt  H. 
in  einen  Bauerhof,  um  Brod  und  andere 
Bedurfnisse  zu  kaufen ;  als  diess  der  Pri- 
staf  nicht  erlauben  zu  dürfen  glaubte« 
gerieth  H.,  der  in  der  Weigerung  wahr- 
scbeinlich  bösen  Willen  sah ,  in  einen 
heftigen  Zorn  und  liess  ihm  durch  den 
Dolmetscher  sagen,  er  solle  ihm  entwe- 
der die  bewilligten  Lebensmittel  zu  rech« 
ter  Zeit  liefern,   oder  zugeben^  dass  er 
sich   deren  für  sein   Geld  versciiailen 
könne;  er  wisse  recht  gut,  was  ihret- 
wegen befohlen  sey ,   und  dass  sie  die 
den  Gesandten   zugedachten  Sachen  zu 
ihrem  eigenen  Yortheile  verkauften;  wenn 
sich  diess  nicht  ändere,  so  würde  er  Ge- 
walt brauchen  und  sich  dann  in  Moskau 
schon  zu  rechtfertigen  wissen«  Wahr- 
\     scheinlieh  hüteten  sich  die  Dolmetscher 
wohl,  diess  alles  wörtlich  zu  übersetzen, 
indess  bestimmte  der  entschlossene  Ton 
H's  den  Fuhrer  doch  wohl  nachzugeben, 
und  die  Äeisenden  noch  denselben  Abend 
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i5ft6iu  ein  Kloster  zu  Ifulnen,  das  bey  der 
allgemeineik  Ueberscliweramiing  ganz  im 
Wasser  stand«  und  wohin  H'n  und  den 
Grafen  Nugarolis  ein  Mönch  iu  einem 
Ueinen  Nachen  brachte*  Hier  fanden  sie 
gute  Verpflegung  und  Hülfe  zur  Herbei- 
scbailuug  ihrer  Fuhrwerke.  Bis  Dorogo- 
bush  waren  die  Wege  häufig  gebrückt 
und  in  gutem  Stande,  in  welchen  sie 
vor  einigen  .Jahren  bey  dem  Marsche 
der  russischen  Truppen  nach  Smolensk 
waren  gcsclzl  worden.  Die  weitere  Hei- 
se wurde  wegen  der  grossen  Ueber- 
achwemmungen  sehr  gefahrlich;  nament* 
lieh  waren  die  meisten  Brücken  so  be- 
schädigt, dass  die  Pierde  nur  mit  grosser 
Mühe  herüber  kamen*  Endlich  näherten 
sie  sich  am  26  April  über  Moshaisk  der 
Hauptstadt«  Eine  halbe  Meile  Tor  der- 
selben MTUrden  sie  im  Namen  des  Zais 
mit  grosser  Auszeichnung  empfangen,. 

Einer  der  mit  ihnen  gereis  ten  russi- 
schen Gesandten  kam  nehmiich  eilig  mit 
der  Ifachricht,  dass  ihnen  mehrere  vor- 
nelime  Herren  entgegen  ritten,  bey  de- 
ren Ankunft  sie  vom  Pferde  steigen  müss* 
ten>  um  die  Befehle  des  2ar8  stehend  zu 


\ 
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vernehmen.    Bald  darauf  sahen  sie  attch  1^26 
$chon  den  Zug  mit  grosser  Pracht  aus 
der  Hauptstadt  herankommen.  Alle,  so- 
wohl Aussen  als  Deutsche,  stiegen  zu 
gleicher  Zeit  Tom  Pferde^  und  der  Vor- 
nehmste unter  den  erstem  redete  die 
Gesellschaft  also  an:   ^f^er  grosse  Heir 
Wassili j,  ein  König  und  Herr  aHer 
9,Reussen   (hier  folgte  der  ganze  gross- 
«, fürstliche  Titel)  bat  die  Ankunft  der 
Botschafter  seines  Bruders  Carls  «  er* 
, »wählten  römischen  Kaiseib  und|  oher- 
,,sten  Königs,  und  seines  Bruders  Fer- 
,,dinands  yemommen,    und  uns  seine  • 
,,Rathe  gesandt,  und  uns  befohlen,  von 
^,euch  2u  erfragen,  wie  gesund  sein  Bra- 
,,der  Carl  etc.  und  Ferdinand  ^mmer 
,,mit  Wiederholung  des   vollen  Titels) 
tfSey«**    oWir  haben  darauf,  erzählt  H. 
,,(Mo8covia  S.  R.  iij,)«  nach  ihrem  Ge- 
brauche   geantwortet,    durch  Gottes 
Gnade  hat  Jeglicher  von  uns  seinen 
Herrn  gesund  verlassen/'  Dann  sprach 
ein  anderer:  ,,Graf  Leonhard,  der  grosse  ♦ 
y,Herr  Wassilij  etc.  hat  mir  befohlen, 
i,dir  entgegen  zu  kommen,  dich  in  deine 
Herberge  zu  fuhren  und  dort  mit  al- 
„lern  NothdürfUgen  m  versehen.  Ein 
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töaC  „dritter  sagte  dasselbigc  zu  mir,  und  al- 
ifles  mit  entblösstem  Haupt«*  Darauf 
»sprach  wiederum  der  I^stc:  dei  grosse 
i,Herr  Wassilij  ete.  bat  befohlen »  von 
iidir,  Graf  Leonhard«  zu  vernehmen, 
ijwic  gesund  du  gereist  bisl|;    ein  ande- 
i,rer    sagte   dasselbe  ebenfalls   zu  mir« 
»»Worauf  yvir  nacli  hergebrachter  Sitte 
geantwortet :  Gott  gebe,  dass  der  Grüi>s- 
»,£iirst  gesund  seyl   Durch   die  Gnad^ 
»«Gottes  und  die  Güte  des  Grossfiirsten 
,siud  wir  gesund  gereis  t.  Hierauf  sagte 
, wieder  ein  anderer:   Der  grosse  Herr 
»Wassilij  etc.  hat  dir,  Graf  Leonhard,  ei« 
„nen  Zelter  mit  dem  Sattel  und  noch 
»,eiu  Pferd  aus  seinem  Stalle  geschickt; 
„und  ein  anderer  sprach  dasselbe  zu  mir, 
,,  wo  rüber  wir  uusern  gebührlichen  Dank 
„abstatteten.    Pfun  erst  reichten  «ie  uns 
„die  Hände  und  fragten  uns  jeder  für 
,sich,    wie  gesund  wir  gereis't  waren, 
„und  sagten  uns  auch,  es  gebühre  sich, 
„dass  -wir  ihren  Herrn  ehrten  xind  uns 
„auf  die  geschenkten  Pferde  setzten,  wel- 
j,ches  wir  auch  getban.''  4.  J>^un  ging  der 

4*  Wenn  hier  und  in  der  Folge  H.  redend  ein« 
geführt  wird,  so  gesehieht  diess  nach  der  dmtU 
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£ug  unter  grossem  Zulaufe  des  Volkes  tfefi 
in  die  beiden  für  ihre  Wohnungen  be* 
stimmten  geräumigen  Häuser,  die  sie  bey 
ihrem  Eintritte  iioch  ganz  leer   und  von 
den  nothwendigsten  Meubeln  enlblöst 
fanden  9  die  aber  unverzüglich  von  einle- 
gen damit  Beauftragten     reichlich  ver- 
sehen vvnrden.    Die  nehmlichen  Perso« 
neu  hatten  auch  den  Befehl^   fiir  die 
'Verpilegung  der  Botschafter   und  ihres 
Gefolges  zu  sorgen,  und  erkundigten  sich 
^pünktlich  alle  Tage,  ob  es  an  nichts 
mangele,  und  ob  sie  nicht  etwas  zu  ha- 
ben wünschten.    „Aller  Sachen, sagt 
H.,  „bat  man  genueg  geben,    an  dcnca 
9, ich  meines  thails  gantz  wol  ersettigt 
^^bin  gewcst.M 

Nach  der  ersten  Einrichtimg  und  ei- 
jier  kurzen  Ruh^  yon  sswey  Tagen  bat 

^p^^"'  III  ■  ■      ■       '      " ' '       " ".  ■" "  * 

sehen  Mosco^'ia,  die  für  diesen  Zweck  noch  nir- 
gends, benutzt  Ut,  und  doch  nicht  selten  von  den 
lateinischen  Commentariis,  !die  überall,  und  auch 
voll  Mßinen  in  4.  K^^»  ^  u,/hevernHuts* 
lands  angefuhn  werden,  itbireicbt*  ^ 

5.  H.  nennt  sie  Schreiber« 
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i5a6  H.  sdion  2ur  Audienx  fgAusea  m  wer-» 

den,  und  diese  wurde  auf  den  ersten 
Mai  festgesetzt»  Bereits  am  Tage  yorher 
wurden  die  Gesandten  durch  besondere 
Botschaften  mehreremale  an  die  bevor- 
stehende Feierlichkeit  erinnert;  am  Tage 
der  YorsteUung  selbst  zeigte  der  Pristaf 
Herberstejnen  schon  sehr  frühe  an,  es 
würden  vornehme  Diener  des  Zaren  lom- 
men,  er  möchte  sich  daher  zu  seinem 
Mitgesaudten  begeben  xmd  sie  dort  er-* 
warten.  Bald  darauf  erschien  der  Fürst 
lyassUij  Jaroslawskif  ,,des  Grossfiir* 
steu  1  reund/'  und  noch  ein  Vornehmer 
des  Hofes.  Die  kaiserlichen  Gesandten 
gingen  ilincii  bis  auf  die  Hälfte  der  Treppe 
entgegen  und  luden  sie  ein,  bey  ihnen 
ein  wenig  auszuruhen;  die  Abgeordne« 
ten  entschuldigten  sich  aber  mit  den  Her 
fehlen  des  Zars,  der  sie  schon  erwarte. 
Sie  setzten  sich  also  gleich  zu  Pferde 
und  ritten,  Ton  einer  sehr  zahlreichen 


6.  Dieser  Fürst  JVassilij  Feodorowitsch  Jaros» 
lawsly  war  der  älteste  der  oben  S.  idz  eiwiilintcn 
dre^  linider,  und  bekleidete  an  dem  Üole  des 
GroMfiirftten  eine  der,  eralen  £hreAsleUea* 
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Hofdienerschaft  gefuhrt»  durch  daa  su«  t 
strömende  Voll  an  ein  bestimmtes  Thor 

des  Kremls,  ,,Wie  wir  in  das  Schloss 
„Lernen/«  sagt  H.«  ,^da  standen  die  Bur- 
9,ger  der  Stadt,  aber  längs  der  Kirche 
,,und  der  \\  olinuug  des  FursLen  waren 
f^die  Soldaten  aufgestellt*  Als  wir  an  die 
„Kirche  des  heil*  Michael  kamen,  gii^g 
5, die  Treppe  neben  an  in  des  Fürsten 
«»Wohnung,  Bis  an  diese  Treppe  darf 
», niemand  reiten^  weil  sie  sagen,  diess 
,,gcbiihre  allein  dem  Fürsten.  Auf  ^er 
»»Mitte  der  Treppe  fanden  wir  andere 
,»Tom  Fürsten  Gesandte,  die  uns  mit 
»»Handbieteu  und  Küssen  empfingen.  Ais 
»»wir  die  Treppe  hinauf  kamen,'  da  stan* 
»«den  die  Boyarski  Dieti^'^'  das  sind  die 
gemeinen  Edelleute;  weiterhin  trafen 
»»wir  Aäthe»  die  uns  mit  Handbieten  und 
»»Kuss  bewillkommten.  Noch  weiter 
,»nach  den  yerschlosseneQ  Zimmern  zu» 
»»empfingen  uns  wieder  andere»  und  je- 


7.    Bofarshija  Däti  ,  Bojaren  "Kinder  ,  Nach- 
kommen der  Bojaren,  denen  die  väterliche  Wür- 
de nicht  zu  Theil  ward,  der  damalige  nieder« 
Adel   und   Hauptbestaad   des  Kriegsheeis« 
Matioritllen  Bd.  I«  S*  447^ 


1 

170 

mM  9»de8mal  schlössen  sich  die  leteten  an  den 
,,Zug  an,   und  so  traten  wir  'von  allen 

9, begleitet  in  die  Gemächer.    Im  ersten 
waren  die  mit  goldenen  Stoffen,  Sam- 
„met  und  andern  «Seidenzeugen  BeUei* 
y^deten,   die  ihre  reichen  Kleider  alle 
M^tis  der  fürstlichen  Schatzkammer  er- 
^, halten,  aus  denen  werden  von  Tag  zu 
,,Tag  zu  hohem  Aemtem  genonuuen. 
„In   einem   andern,    zunächst  an  des 
Grossfürsten  Gemaohe,  standen  wieder 
„wohlgekleidete  junge  Fürsten  und  Edel- 
„leute«  die  im  taglichen  Dienste  ge- 
braucht  werden.'*    Keiner   von  allen 
sah  die  Durchgehenden  an^   ^ab  nicht 
das  geringste  Zeichen  von  Neugierde, 
machte  nicht  die  kleinste  Bewrgimg,  ob- 
gleich mehrere  darunter  waren,  deren 
sich  H,  Ton  seiner  ersten  Reise  her  er- 
innerte, und  die  er  als  alte  Bekannte 
begrüsste. 

Herberstein  trug  bey  dieser  Gelegen- 
heit eine  dicht  an  den  Körper  anliegen^ 
de  Kleidung,  und  über  derselben  ein 
weite3  Oberkleid  pbu0  A^rmelj  beide 
Ton  schwarzem  Sammet^  den  er  bey  sei* 
ner  Gesandtschaft  in  Spanien  von  Carln 
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y.  zum  Geschenk  erhallen  hatte.    Das  ^^^^ 
Obergevvand  war  mit  Zobel  .  geföttert, 
und  mit  einem  breiten  Kragen  von  die- 
sem Pelzwerke  versehen,   das  ihm  der 

Zar  bcv  Seiner  ersten  Abreise  aus  Riiss- 
land  verehrt  hatte«  Bey  H's  von  ihm 
selbst  verfassten  biographischen  Nach«- 
richtcu  (H,  II.  S,,  i5}  belindet  sich  ein 
sehr  gnt  gearbeiteter  Holzschnittt  auf 
welchem  er  sich  in  dieser  Kleidung  hat 
abbilden  lassen.  Das  Blalt  fuhrt  die 
Ueberschrift  r  f^on  Kutiig  Cjarln  dazumal 
Erweitem  Jlö:  Kunig  und  kuTiJfiigem  Kay^ 
*cr,  den  Samat  aus  Hispanicn»  f^ndhie^ 
uor  von  BasiUo  Grossfiirsten  aus  der 
Mosqua  die  Zohl  bracht  ,  Sigmund  Frey* 
herr  zu  Herberstain  vnd  vill  potschqfftn 
därin  verricht.  Bey  den  von  ihm  latei<» 
Iiis  eil  abgefassten  Nachrichten  III. 
fol.  C.  5«)  fuhrt  die  nehmliche  Abbild 
dung  folgende  Auftchrift:  Carola 
electo  Ro:  liege  Juturo  Imperatore  ex 
Mispanüs  vehUum ,  a  Basüio  Magno  du* 
ce  ex  Moscovia  pelles  reportapLj  hac  ve* 
^te  obivi  muUas  legationes*  ^* 


8.  Martimis  Mylius  sagt  iu  den  Söterns  (8.  17.) 
von  dieser  Kl^idang: 
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►  ,,Als  wir  in  das  Zimmer  traten»*^ 
fährt  H,  fort^  ^,woriii  der  Furat  sass, 

,tund  uns  das  erstemal  verneigten,  stan- 
tyden  alle  alten  Fürsteu  und  Edle*«  die 
9»niiid  herum  Sassen^  auf,  nur  der  Gross* 
,,fiirst  und  seine  Brüder  blieben  sitzeu. 
«^Darauf  näherte  sich  emer  der  vornehm- 
^«sten  Rathe«  den  man  einem  Marschall 
,,vergleicben  konnte,  dem  Grossfiirstc  u 
„imd  sprach:  Grosser  Herr,  Rouig  imd 
««Herr  aller  Reussen,  Graf  Leonhard 
,, schlagt  vor  dir   seine  Stirn,  9  deiner 

grossen  Gnade  wegen;  dann  eben  so, 
,,Siegismund^  etc.   Das  erste  sollte  die 

Ehrerbietung,  das  zweite  die  Danksa- 
9,gung  iiir  die  erwiesene  Gnade,  die 
„Verpflegung,  die  geschenUeh  Pferde  u. 


Soe  ktbfttt  gesllt  Baro ,  solatarque  lubores. 

Hoc  habitu  praestans  saepe  peregit  opus. 

Ycslis  honoranda  est  anmii  ceriissinius  index, 
Mentem  curla  leuem  nunciai,  ampla  jErraiiera, 

grauis,  et  fidei  grauiter  coinniissa  tuetur^ 
liegati  (italum  cum  grauitate  geriu 

^.  Oder,  wie  H.  sa^fl:  naigi  dir  sein  Hirn. 
JH^  Slifne  schlagen j  hgaomi»  6umh ,  war  bekannt- 
lieh  ehemals  der  Ausdruck  der  Uat6rwürfi|^it 
und  Ehrerbietung« 
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,,8.  w.  bedeuten.  Des  Grossfürsten  Sitz  1626 
„ist  eine  Hand  hoch  über  die  übrigen 
„erhaben,  eben  so  sein  Fufsschemel.  Er 
,,sass  die  meiste  Zeit  mit  blossem  K.opfe; 
9, über  ihm  an  der  Wand  befand  sich 
«,das  Bildniss  eines  Engels  oder  Heiligen. 
9,Recbts  neben  ihm  lag  seine  Mutze,  links 
9 «sein  Stab,  Possoch*-  genannt;  dabey 
stand  ein  Waschbecken  mitzwey  Giess* 
,,kamien,  über  welchen  ein  Handtuch 
.9, lag,  um  sieht  wie  man  mir  sagte,  so 
,,bald  er  die  Hand  dmcb.  Btruliruag  ei- 


1.  Nach  der  von  H.  gegebenen  AbbiUUing  war 
cler  damalige  Thron  wirklich  nichts  anders,  al« 
ein  eiv/As  erhöhter,  wenig  verzierler  Sessel,  durch- 
aus  verschieden  von  dem  im  Museum  der  roMi«* 
sehen  Alterthümer  su  Moskau  auCbewahrten  aoge» 
nannten  grieehischen  Sessel  Iwan's  Wassilijewitsch, 
den  Lehnstühle*.!  von  Boris  GodunofT,  Michail  Feo* 
dorowitsch  uiul  Alcxej  Michailowitsch ,  und  den 
prächtig  gpa  rheiteten  Thnnieü  der  spätem  Za- 
re ,  von  d'jnen  man  die  Abbildungen  lindet  in 
HcinopM^ie  CKoe  OnBCanie  ^P^^HBro  Pocci&cxaro 
Hfyaea  (H'istorische  Besehreibung  des  alten  Russi- 
schen Mi  iseunis)  Moskau  1807«  Erster  Theilf  Gross 
Folio. 

2.  X.I0COX1» ,  ein  hoher  Stab,  von  zwey  in  ein- 
ander verschlungenen  Schlangen  gekrönt. 
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t526  «^n^s  Gesandten  von  einem  andern  Glau^ 

,,beu  verunreinigt  hätte,  nach  Entfer- 
«,nung  der  Fremden  waschen  zu  kön<» 
)^nen*  Es  ist  auch  Sitte,  dass  Gesandte, 
,,die  aus  Liuh^en ,  Schweden,  Lief* 
9,land  u*  s«  w«  kommen,  dem  Gross&r- 
nSten  Geschenke  bringen.  Diese  werden 
,,bey  ihrer  ersten  Vorstellung  öflentlich 
^überreicht,  imd  nicht  allein  die  Bot- 
^, schafter,  sondern  auch  ihre  Begleiter 
,,ünd  Freunde,  die  mit  ihnen  kommen» 
„bringen  dergleichen  Verehrungen  dar. 
,,Nach  gehaltener  Anrede  spricht  dann> 

einer  der  vornehmsten  Küthe  zu  dem 
„Fürsten:  Grosser  Herr,    der  N.  W. 

schlägt  vor  dir  seine  Stirn  und  giebt 
,,dir  Pominki^  ^-  (so  nennen  sie  die  Ge* 
«»schenke)  die  er  namentlich  anfuhrt,  wo- 
,,hey  ein  Secretair  sowohl  den  Namen 
,,des  Darbringers  ,  als  die  dargebrachte 
„Gabe  aufzeichnet.  Als  wir  unsere  Au- 
srede gehalten  hatten  ,  riefen  die,  wel- 


3«  noMHUoK^  ,  noMHHKK ,  Alldenken,  beson- 
ders gebräuchlich  von  dnn  Geschenken ,  welche 
sich  die  Monarchen  ehemals  unter  eioaader  ztt 
inaeheu  püeglen. 


■ 
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9iche  Linter  uns  bey  uüserm  Gefolge 
„standen!  PominLi!  .um  uns  dadurch  a^ 

jjzufordern,  Geschenke  zu  ubci reichen J 
„worauf  unsere  Leute  erwiederten,  die- 
9»ser  Gebrauch  wäre  bey  uns  nicht  mehr 

üblich.  Eliemals  war  es  allerdings  auch 
«,bey  uns  Sitte»  da  man  aber  gewöhnlich 
9^ehen  so  viel  Kürüclvgeben  musste«  und 
,jdie  Geschenke  deswegen  nach  und  nach 

immer  grösser  gemacht  wurden»  so 
MÜessman  die  Sitte  eingehen.*'  ^ 

Ich  übergehe  die  schon  oben  bey  dem 
ersten  Aufenthalte  in  Moskau  erwähnten 


4-  Eheihals  sclieinen  die  Gesandten  auch  wohl 
clergleidhefi  Speciilationen  f^r  eigcnö  RecKnnn^ 
geniaclit  zu  haben.  Kämpfer  stSi^t  in  den  Amotni' 
iatilfus  cxoticis  23q  :  ,,Scopu&  est,  pru  inunuscii- 
,,lis  oblatis  dona  reporlari  grauiora,  et  dura  sura- 
,,ptibus  alunlur  regiis,  inerces  libere  inuectas  cum 
,,lucro  divendii-e/*  Und  weil  die  aui  fremden  Lan- 
dern ziiruckleiirendeii  Gesandten  oft  Gegenstände 
der  Kunst  und  Industrie  mitbrachten,  die i sie  von 
den  Fürsten  zum  Geschenke  erhalten  hatten,  so  . 
war  es  nicht  ungewöhnlich,  dass  der  Grossfurst 
ihnen  diese  abnahm,  und  sie  durch  Gchi  odei  auf 
andere  Art  dafür  enlbchädigte.  Beispiele  dieser 
Gewohnheit  von  Wassilij  Iwanowitsch  fuhrt  H«  in 
einen  Commentar.  Basil.  idji«  p»  i5*  an. 


176 

i5ii6  Gebräuche    hey    der  grossfnrstltchen 

Tafel,  und  führe  noch  aus  H's  deutscher 
Bearbeitung   seiner    Reise   einige  dort 
nicht  aufgezeichnete  Umstände  an.  Der 
Grossfürst  sass  auch  diessmal  mit  seinen 
Brüdern  und  vomehmsten  Rathen  an  ei- 
ner besondem  Tafel;  beym  Eintreten 
der  Gesandten,  die  den  Zai  cn  schon  bey 
Tische  fanden »  standen  die  letztem  alle 
auf«   Der  grossiurstlichen  Tafel  gegen-» 
über  war  ein  besonderer  Tisch  für  die 
Fremden  bereitet,  den  der  Zar  ihnen 
selbst  anwies.    Die  beiden  Gesandten 
wiu*den  nebeneinander  gesetzt,  dann  wa-* 
ren  zwey  Plätze  leer,  hierauf  kamen 
erst  die  Personen  aus  ihrem  Gefolge; 
ihnen  gegenüber  sassen  die  Hofleute,  die 
sie  hexifefuhrt  hatten.    Der  Grossiiirst 
sass  zwischen  seinen  beiden  Brüdern,  de- 
ren Stuhle  indessen  ziemlich  entfernt  von 
ihm  waren.   Längs  den  beiden  Seiten 
des  Saales  standen  zwey  lange  Tafeln, 
au  denen  junge  tatarische  Fürsten,  die 
sich  hatten  taufen  lassen ,  mehrere  vor« 
nehme  Räthc ,   auch  einige  Büchsenmei- 
ster   und  andere   Personen  geringeren 
Standes  sassen,  welche  der  Zar  beson- 
ders lieble,    hl  der  Milte  standen  grubse 
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Prunktische«  reich  mit  goldenen  .Gefii- 152$ 
fsen  beseut.  Als  man  Platz  genommen 
hatte,  traten  reicb^cklcidete  Trucksessen 
mit  abgemessenem  Schritte  nach  einan- 
der herein,  nnd  stellten  sich  um  die  Ta- 
fel des  Fürsten  und  der  GesaiidLen.  uud 
um  die  benktische.  Der  GrossfursA  ^ 
schickte  auch  diessmal  den  Fremden  » 
"wieder  von  s^nem  Brode^  welches  ein 
t »Zeichen  yon  Gnade  ist;  schickt  er  aber> 
„Salz,  so  bedeutet  es  Liebe«  und  soll 
^»eine  grossere  AuszeicLmung  seyn,'*  Da^ 
Brud  war  weiss  und  yortreülich«  in  Form 
eines  Bossknmmet  (für  H.  ein  Symbol 
der  Dieusibai  keit).  Wahrend  die  Truch- 
aessen  nach  den  Speisen  gingen ,  wurde 
Branntwein  dargeboten«  der  gewöhn- 
lich vor  dem  Essen  genossen  wird.  Das 
fiauptessen  waren  auch  dies&mal  Schwä- 
ne, die  mit  den  bereits  oben  beschrie- 
.  benen  Forflulichkeiieo  geprüft,  zerlegt 
und  umgetragen  ,  und  mit  einer  Brühe 
Ton  Essig,  PfeflTer  und  Salz  gegessen 
yvurden;  dazu  reichte  man  saure  Milch 
und  eingesalzne  Gurken  und  Pflaumen 
herum.  Der  andern  Speisen  erwähnt 
H.  nicht  ausdrücklich,   >vühl   aber  der 

G.^tränke»  die  besppders  iu  Malvasier^ 
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i526  griechischen  Weinen  tmd  Meth  besUtilw 
den*  Der  Zar  forderte  zuerst  zu  trin- 
ken, kostete  den  Wein,  rief  den  Gra- 
fen Nngarolis  an  seine  Tafel,  undreich-^ 
te.  ihm  den  Becher  mit  den  Worten: 
„Leonhardt,  du  bist  von  einem  grossen 
,3crrn  zu  einem  grossen  Herrn  in  grossen 
^^Sachen  geschickt,  und  hast  einen  wei-' 
,,ten  Weg  zurückgelegt;  weil  du  nun 
f^meine  Gnade  empfunden  und  meine  klä- 
«,ren  Augen  gesehen  hast,  so  wird  dir« 
„wohl;  trinke  daher,  und  trinke  aus, 
«iund  iss,  dass  du  satt  werdest  und  dich 
erholest«  und  wieder  zu  deinem  Herrit 
reisen  mögest/'  Dieselben  Worte  rich- 
tete er  auch  an  Herbersteineiif  den  er 
überdiess  noch  vertraulich  fragte,  ob  er 
)e  seinen  Bart  abgeschoren  hätte,  nnd 
als  H.  diess»  ohne  Hiilfe  eines  Dolmet-^ 
Sehers  bejahete,  sagte  der  Grossfnrst,  er 
habe  es  auch  schon  einmal  gethan, 


5«  BeianDtliek  hielt  nfari  eheni»T9  in  Russland 
den  Bart  allgeroein  in  grossen  Ehren,  wie  noch 
jetzt  der  gemeine  Mann  hier  ihut.  Unterdessen 
sehen  *  tvir  in  der  von  H.  angeführten  Anekdote 
ein  merkwürdiges  Beispiel  von  der  Freiheit,  die 
mm  sioh  vohl  hie  usd  d«  a«hm»  eioer  g«lidbteii 
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nelimlich  bey  seiner  meiteu  Temiäh<-tS26 
lung**    Alles  Tiscligescliirr^  so  wie  alle 
Geräthschaflcn    auf   den  Prunktisch en» 
-waren  bey  dieser  Mahlzeit  von  Gold;  in 

der  Folge  abei*  immer  nur  von  Silber. 
Bey  jedem  Schenktische  standen  vier  Be- 
amte^ deren*  jeder  ein  Trinkgeschirr  in 
der  IFand  hielt ,  woraus  der  Grossfiirst 
abwechselnd  trank.  Wahrend  der  Tafel 


|iingöii  Gauin  tu  Liebe  von  der  anbequemen  Sitte 
der  Vater  abzugehen«   Dass  dieas  gerade  in  'd^r 

ersten  Hälfte  des  i6  Jahrhunderts  nicht  selten  ge- 
schehen seyn  niuss  ,  erhellet  aus  einem  Hirteh- 
briefe  des  Erzbischols  Makar  j  durch  Welchen  er 
das  Volk  zum  Kriege  gegen  die  t*olen  auffordert» 
und  bey  Aufzählung  der  Vergekungeti ,  wodurch 
sie  das  Strafgericht  dea  Krieges  über  ihr  Land  ge- 
sogen haben  könnten »  auch  die  verdammliche 
Neuerung  anführt,  welcher  zu  Liebe  vifelc  Hch  so^ 
gar  den  Barl  abscheren  Hessen  ^  um  iiiren  Gelieb- 
ten mehr  zu  gefallen« 

6»  Wassilij  Iwanowitsch  war  mit  Salome,  ei- 
ner Tochter  des  Bojaren  Iwan  Saburoff  vermahlt, 
und  veranlasste  sie.  nach  einer  kinderlosen  £he 
von  ein  und  zwanzig  Jahren  ^  in  ein  lUoster  zu 
gehen«  H.  (tihrt  in  seiner  deutschen  Moacovia,  S« 
D.  mehrere  merkwürdige  Umstände  an,  unter 
denen  diese  Prinzessin  in  Susdal  den  Schleier  wi- 
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i5jt6  sprach  Ziur  oft  mid    sehr  gütig 

(menschlichen  genüge  sagt  H.)  mit  den. 
Gesandten,  und  nöthigte  sie  fleissig  zum 
Essen.  Die  Truch^esseH  und  andern  Hof- 
bedienten hatten  bey  dieser  Feiei*iichLeit 
eine  Kleidung  an,  die  Terlik  geuaunt 
^virdf  einem  Wappenrocke  (Heroldsklei* 
de?)  gleich  und  reich  mit  Edelsteinen 
.und  Peilen  besetzt. 

Die  Mahlzeiten,  erzählt  H.  weiter, 
Währcu  lauge,  zuweilen  bxs  ein  Uhr  in 
der  Nacht.  Alle  Geschäfte  werden  Tor 
dem  Essen  abgemachl,  oft  setzt  mau  slcli 
daher  erst  Abends  spät  zu  Tische;  oft 
bringt  man  dafür  aber  auch  den  gröss- 
ten  Thcll  des  Tages  an  der  Tafel  zu, 
Ifach  der  Mahlzeit  entliess  der  die 
Gesandten;  und  die  Hofleute  ^  welche 
sie  abgeholt,  begleiteten  sie  wieder  in 
ihre  Wohnung.  Hier  wurde  nun  wie- 
der wacker  getrunken;  die  Herren  yom 


der  ihren  Willen  annehmen  musste.  Der  ftr 
nahm  hierauf  Helena,  des  polnischen  Fürsten  Was* 
ailij  Lwowitoeh  GUnskij  Tochter,  zur  Gemahlin, 
die  ihm  einen  Thronfolger,  Iwan  Wassiljewitsch, 
gebar. 
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"Hofe  sagten,  sie  hätten  Befehl  bey  den  iS^jS 
Gesandten  zu  bleiben  nnd  sie  frotdich- 
zu  machen«  Es  ^rarde  zu  diesem  Be* 
hufe  Tom  Sclilps^e  ein  Wagen  mit  Sil* 
bergescbirr  imd  zwej  Ueifiere  Fuhrwer-. 
le  mit  Getränken  geschickt,  begleitet 
,,von  Secretarieii  und  andern  ehrliehen 
Leuten*^  in  der  löblichen  Absicht  ««die 
Boten  anzufüllen."  Da  es  für  eine 
Ehre  gehalten  wurde,  seinen  Gästen 
tüchtig  zuzutrinken  9  so  Uesseu  sie  es  an 
keiner  Art  vcjii  Ueberredung  fehlen,  und 
v^  enn  nichts  mehr  helfen  wollte^  so  stand 
einer  auf  und  brachte  die  Gesundheit 
des  Grossfursten  aus,  die  ohne  Weige- 
rnng  rein  ausgetrunken  werden  mussie. 
Nach  wiederholtem  Nöthigen  wurde  auf 
des  deutschen  Kaisers  Wohl  getrunken, 
dann  auf  der  Anwesenden,  Fremden  und 
Einbeimischen,  wo  es  wieder  gar  kei- 
nen Vorwand  gab,  der  Auiiurderung 
auszuweichen*  ^^Solches  Trinken,^ ^  sagt 
H.^  (Muscovia  S.  Siij.)  geschieht  mit  be- 
„sonderer  Zierlichkeit ;  derjenige  >  wel' 
^^cher  den  Trunk  ausbringt,  stdit  mitten 
^,im  Zimmer,  sagt  was  er  dcoi  Fürsten 
^,oder  andern  Herren  wünschet.  Glück, 
^^Sie^,  GesuAdh^it,  uttd  dass  in  seilen 
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i5«6  j, Feinden  so  viel  Blut  bleiben  möge^  als 
f^er  in  seinem  Trinkgeschirr  lassen  werde*  * 
^^Diess  spricht  er  mit  blossem  Haupte, 
^^uud  so  bald  er  ausgetrunken  hat^  stürzt 
i^er  das  Gefass  auf  seinen  'Kopf.  So 
^^wohl  das  erstemal  als  jetzt^  wenn  ich 
9^nicht  so  yiel  trinken  wollte^  konnte 
^^ich  mich  nicht  anders  losmachen^  als 
,^dass  ich  mich]  betrunken  stellte,  oder 
^jSagte^  ich  könnte  gar  nicht  mehr  trin- 
»^fsa,  oder  mich  vor  Schlaf  nicht  aufr- 
^^recht  halten/^ 

•       •  • 

Der  Gegenstand^  %m  dessen  Ausglei-» 

chung  H.  nach  Rusölaud  gcsaudl  wordeu 
war^  musste  natürlich^  bey  der  Erbitte-^ 
rong^  die  seit  so  lauger  Zeit  unter  den 
beiden  kriegführenden  Höfen  herrschte, 
und  bey  der  mehr  als  wahrscheinlichen. 
Aussicht  face  den  Zar,  sich  bey  der  Fort^ 
Setzung  des  Krieges  auf  Kosten  seines 
Feindes  beträchtlich  zu  vei^rössem,  nichl; 
unbedeutende  Schwierigkeiten  finden. 
Die  Beinühungen  eines  so  gewandten  Da- 
terhändlers  konnten  indessen  nicht  lange 
ohne  günstigen  Erfolg  bleiben^  und  schoa 
auf  seinen  ersten  liei  lcht  an  den  Erzher- 

;sog  Ferdinand  hatte  H,  die  Genugthuungj 
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fron  diesem  ein  Schreiben  toit  Beweisen 

ilcv  gross ten  Zufriedenheit  zu  erhalten 
Der  Grossfürst  yerlangte  indessenj  der 
K^önig  von  Polen  solle«  zum  Zeichen  sei«> 
nes  Wunsches  nach  Frieden^  selbst  Ge- 
sandten nach  Moskau  schicken^  mit  wel- 
chem Auftrage  die  kaiserlichen  Botschaf* 
ter  auch  Abgeordnete  an  Siegiamunden 
eandte,  der  sich  damals  zu  Danzig  lanf- 
hielt.  Hei4>erstein  begleitete  diese  Sen- 
dung noch  mit  einem  besondem  Schreir 
ben  an  den  Könige  der  keinen  Anstand 
nahm,  zwey  angesehene  Männer  seines 
Hofes  als  Uuieriiandler  zu  schicken.  Un- 
terdessen war  auch  toh  Seitm  des  Pab^p 
Stes  ein  BevolUnächligter  gesandt ,  um 
die  Friedensunterhandlungen  zu  unter- 
stützen; diess  war  Johannes  Fmnpificus, 
EpUcopus  Scarenw»  ^* 


7,  S.  die  Beilage  No.  XI. 

8.  Merkwürdig  und  sehr  zu  bedauern  ifit  es, 
^ass  sich  über  H's  zweiten  Aufenthalt  in  Russland 
gar  keine  Nachrichten  in  dem  Kaiser!.  Reichs -Ar- 
chive zu  Moskau  befinden,  wie  mir  aus  der  sicher- 
sten Quelle,  der  ich  die  Akten  über  seinen  erstea 
dortigen  Aufenthalt  schuldig  bin,  vergehen  wor- 
den ist^ 


164 

i5a6      Bey  der  Nachricht  yon  der  Annähe- 
rnng  der  polnischen  Abgeordneten  be- 
gab sich  der  Grossfurst  am  20  Septem- 
her  n&th  Modhaisl;  wi^  6s  faiessTv  der 
Ja^d   wegen,   aber  eigenllich,   wie  H. 
uns  belehrt,   um   die  P(*len  mit  ihrem 
grossen  Gefolge,  an  welches  sich  noch 
nach   damaliger   Sitte,    der  Zollfreiheit 
wegen,   eine  Menge  Handelsleute  awore. 
fichlossen  hatten^    nicht  nach  Moskau 
kommen  zu  lassen.    Die  kaiserlichen  Ge- 
sandten, so  wie  der  päbstlii  he  Abgeord* 
nete,   wurden  daher  auch  nach  Mo« 
shaisk  zur  Jagd  eingeladen ,  wohin  sie 
sich  am  12  Oktober  begaben.    Die  pol- 
nische Gesandtschaft  bestand  aus  «wey  an- 
gesehenen Mann  ern  des  Reichs,  Peter  Gis- 
ia,  Palatinus  von  Polozk,   und  Michael 
Bohusch   BohiUinowitsch  n  Kronschatz- 
meister;   sie  erhielt  sogleich  nach  ihrer 
Ankunft  Gehör,  und  uberreichte  die  her- 
kömmlichen Geschenke,  und  nun  began- 
nen unrerznglii  Ii   Jie  Uateiliandlungeu 
geiueinschariltch  mit  den  deutschen  .Bot- 
schaftern«   Da  man  aber  nicht  schnell 
«um  Zwecke  kouauen   kuuate   und  die 
Polen  sich  nicht  nachgiebig  genug  be- 
zeigten» indem  sie  besonders  hartnäckig 
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auf  den  neuen  Titel  eines  Herzogs  von  iSaö 
Masoyieu  für  ihren  Herrn  bestanden;  so 
schickte  der  Grossfürst  ihnen  plötzlich 
alle  ihre  Geschcnl^e  wieder  znriick.  und 
fugte  von  seiner  Seite  noch  einige  hin- 
zu, um  ihnen  dadürch  zu  verstehen  zu 
geben,  die  üiilerhandlnngen  waren  ab- 
gebrochen, lind  sie /köiuiteu  dalier  nur 
Tirieder  nach  Hause  ziehen*  Seine  Ab- 
sicht ,  sie  dadurch  zu  scbrcrlvcn  lüul 
nachgiebig  zu  machen,  wurde  vollkom- 
men erreicht.  In  ihrer  Verlegenheit 
wandten  sie  sich  an  Herbersleinen ,  der 
ihnen  rietb,  g;anz  ruhig  zu  seyu  und  kei- 
nen ScI^ritt  ohne  sein  Vorvf iss^n  zu  thun, 
da  er  es  noth wendig  vorher  erfahren 
miisste,  wenn  der  Grossfurst  emstlich 
alle  Unterhandlungen  abbrechen  wollte. 
Es  wurden  auch  vvirklicli  bald  neue  Zu- 
sammenkünfte veranstaltet  und  ein  Waf- 
fenstillstand vorgeschlagen,  über  dessen 
Abscbliessung  die  kaiserlitben  und  pol- 
nischen Gesandten,  mit  Zuziehung  des 
pabstlichen,  sich  mit  den  grossfurstli- 
eben  llatben  vereinigen  sollten.  Die  letz- 
tem sprachen  hier  zu  den  Polen:  „Unser 
5, grosser  Herr  hat  in  Rücksicht  und  auf 
„kräftige  Fürsprache  erbabeuer  Fürsten 
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i52G^,mitSiegismunde]it  eureni  Könige«  einen 
ewigen  Frieden  schliessen  wollen,  da 
,,ihr  diess  aber  unmöglich  macht,  so  ^ 
^TriUigt  der  Grossfurst  auf  die  Fürbitte 
,,so  grosser  Herren  in  einen  Waffenstill- 
I, stand  9'  ei^,  zu  dessen  Abschliessung  und 
«»Befes^gimg  ihr  hieher  berufen  seyd.*' 
Dabey  hielten  sie  den  Brief  des  Zaren 
an  den  König  von  Polen  schon  ganz  fer- 
tig in  ihren  Hände,n,  ■*  und  hatten  zu^ 
gleich  einen  gleichlautenden  bereit,  den 
der  König  seiner  Seits  an  den  Zaren 
schicken  sollte;  diesem  letztem  Schrei^ 
bcn  war  noch  eine  Klausel  angehängt, 
wodurch  die  polnischen  Gesandten  mit 
Beifiigung  ihrer  Petschafte  \  bezeugten, 
daijö  sie  ihren  Kuuig  vermögen  wolilenj 

l).  Ansiand  nennt  es  H.  Eigentlich  war  es  eia 
fünijäiiriger  Friede. 

I.  ,,Mit  anhann^endem  Insiegel,"  setifc  hin- 
zu ,  und  beschreiht  nun  das  Reichswapen  folgen^ 
tleriuassen :  ,,das  nit  gros  und  rot  was,  die  Figur 
i^aines  nackheten  Menschen  sitzund  auf  ainem 
i^Pherdt  on  Satl ,  hielt  ain  Spiesz ,  damit  sticht 
),der  den  Trackhen  vndter  des  Pherdu  fiissen,  auf 
i^der  ander  Jseitten  was  ain  Adler^  mit  xwayea 
,,geI^hronten  Heubtern,*' 
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2ur  Bekräftigung  der  getiolTenen  Ueber-»  i5a6 
ciuLuuft  das  Kreutz  zu  küssen.  Hierauf 
wurdea  sie  alle  Tor  den  Grossfursten 
geführt,  der  sie  folgender massen  anre-^ 
detei*-  ,,HAns  Franz,  Graf  Leoniiard, 
^,und  Siegmund,  ihr  habt  im  Namen  des 
,«Pabstes  Clemens  des  Siebenten,  und 
„unsers  Bruders  Carls ,  erwählten  römi« 

sehen  Kaisers  und  obersten  Königs,  so 
„wie  seines  Bruders  rerdinands  von  uns 
„begehrt,  dass  wir  mit  dem  Könige  Sie, 
,,gismnnd  von  Polen  einen  ewigen  Frie* 
,^den  eingingen;  da  dieser  uns  aber  bei- 
»»derseits  nicht  möglich  war,  so  habt  ihr 

gebeten,  wir  möchten  doch  einen  einst^ 
t^weiligen  Frieden  (Anstand)  scbliessen, 
».Darin  haben  wir,  um  der  Liebe  willen, 
„die  wir  zu  euren  Fürsten  tragen,  gewil^  ^ 
t,ligt,  und  weil  wir  dem  Könige  nnscr 
„Recht  thun  (d.  h,  den  Vertrag  mit  ei-. 
..nein  Eide  bekräftigen)  wollen,  so  .ha.- 
„ben  wir  solches  in  eurer  Gegenwart 
t,ikm  wollen,  damit  ihr  euern  Herren 
„anzeigen  könnet,  dass  ihr  bey  der  Ab- 
„Schliessung  und  Bestätigung  des  Frie-. 


St.  S.  deutsche  Ausgabe  der  Moßcovia,  3.  Tj« 


m 

*526  j,dens  ge<];en wartig  gewesen  seyd,  und 
,,dass  wir  diess  um  ihretwillen  gethaa 
j^haben."  Darauf  rief  d«r  Grossforst 
seinen  Hofmai  schall,  Michael  Gregorje^ 
witsch,  und  befahl  ihm^  das  Tergoldete 
Kreutz,  das  üb6r  ihm  an  einer  seidenen 
Schnur  hing,  lici  abzunehmeu.  Dieser 
bedeckte  seine  Hände  mit  dem  Tuche^ 
das  immer  aber  einer  Giesskanne  neben 
dem  Sitze  des  Zaren  lag,  nahm  das 
Kreutz  ehrerbietig  herab,  und  hielt  6S 
mit  der  recbleu  Jfand  in  die  Höhe.  Ei- 
ner der  erütc'ii  Secrelaire  hielt  die  er- 
wähnten Briefe  mit  beiden  Händen  über 
einander,  so  dabs  die  Yerbindungsschrift 
der  Gesandten  unten  zu  liegen  kami  aber 
doch  gelesen  werden  konnte.  Auf  die* 
se  Briefe  legte  nun  der  Hu iiua tschall 
das  Kreutz.  Hierauf  erhob  sich  der  Zar 
und  wandte  sich  mit  einer  langen  Rede 
au  die  polnischen  Gesaudten,  worin  er 
ihnen  noch  einmal  sagte  ^  er  würde  auf 
die  Bitte  und  den  Wunsch  der  Gesand- 
ten so  grosser  Herren,  die  sie  hier  ge- 
genwartig sähen  ^  sich  nicht  geweigert . 
haben,  einen  Frieden  mit  dem  Könige 
Siegismund  zu  schliessen ,  wenn  ihm  au- 
dei^s  anhehmliche  Mittel  dazu  geboten 
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worden  wären.  Da  nun  aber  ein  ewiger  i^aß 
Friede  nicht  zu  Stande  kommen  könne, 

$o  habe  er  auf  Fürbitte  der  Gesandte;!^ 
'einen  einstweiligen  bewilligt,  laut  ger 
genwärtigem  Briefe'^  auf  welchen  er  da- 
bey  mit  dem  Finger  deutete.  Diesen 
wolle  er^  ^,so  lange  Gott  will^*^  halten^ 
und  daher  nun  seinem  Briuler,  dcai  Kö- 
nige Siegismund,  seine  Gerechtigkeit 
thun^  (d.  i.  den  Vertrag  feierlich  bestä* 
tigen);  unter  der  Bedingung,  dass  der 
König  den  andern  gleichlautenden  Brief 
in  Gegenwart  der  grossfurstlichen  Abge- 
ordneten von  seiner  Seite  auch  bekräftige. 
Unterdessen  sollten  die  Gesandten  vorläu- 
fig die  Bestätigung  vollziehen  und  die 
Gewähr  leisten ,  dass  ihr  König  dless 
ebenfalls  thun^  und  den  Friedensbrief 
in  der  verlangten  Art  feierlich  bekräf- 
tigt Zurücks ciiicken  werde»  Der  Zar 
blickte  nun  nach  dem  Kreutze  empor, 

bc/eichnete  sicli  dreimal  iiiil  dem  heili- 
gen Zeichen  desselben,  verneigle  sich 
gegen  dasselbe  und  berührte  dabey  mit 
der  rechten  Hand  beinahe  die  Erde, 
sprach  ein  kurzes  Gebet,  >  reinigte  den 
Mund  mit  einem  Tuche^  und  küsste  das 
Kreutz,   das  er  hierauf  auch  mit  dem 


V 

tßaöKopfö  itiid  den  bddeü  Augen  berülirtej 
^dann    trat    er    einige   Schritte  zurück, 
macbte  wieder  das  Zeichen  des  heiligen 
Kreutzes  •  und  Tcfltieigte  sich  noch  ein- 
mal gegen  dasselbe.    Hierauf  forderte  er 
die  Polen  auf,  das  nehmliche  zu  diun,  wel- 
ches nach  Verlesung  der  russisch  ahge- 
fassten  und  den  Fremden  durch  den  Dol- 
metscher wörtlich  übersetzten  Yerbin^ 
duiigssciirifi    von  ihrer  Seite  gleichfalls 
geschah.  Der  Grossfiirst  setzte  sich  hier- 
auf auf  seinen  Thron  und  sprach  zu  den 
fremden  Gesandten:    ^,ihr  liabl  nun  ge- 
^«seheu^  dass  wir  auf  besonderes  Ersu-^ 
^,chen  des  Clemens«  Carls  und  Ferdi-^ 
,,nands  (wobey  alle  Titel  aiisfiihrlich  an- 
ngefiihrt  wurden)  luiserm  Bruder  Sie^ 
,^.gismand  unser  Recht  gethan  haben; 
^,sagt  das  also  euren  Herren,  du  Johau- 
»»nes  Franciscus  dem  Pabste,    du  Graf 
^«Leonhard  dem  Carl^  und  du  Siegismund 
„dem  Ferdinand^  dass  wir  das  um  ihret- 
>^willen  gethan  haben ^  und  damit  nicht 
i,mehr  durch  unsre  Kriege  Christenblut 
jjvergossen    würde/*"     Die  Gesandten 
Statteten  hierauf  den  schuldigen  Dank  für 
die  Freundschaft  ab,  die  der  Zar  fiir 
ihre  Herren  bewiesen  hatte j  und  versi- 
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cbertext^  sie  würden  seinem  Befelile  ünfs  i^^^ 

genaueste  nachkommen.  Der  Grossfurst 
ernannte  darauf  sogleich  zwey  seiner 
Rätfae  2u  Gesandten  nach  Polen  nnd  an 
den  deutschen  Kaiser,  und  machte  sie 
als  solche  den  polnischen  und  deutschen 
Abgeordneten  bekannt.  Die  ganze  Feier-« 
lichkeit  scbloss  endlich  damit  ^  dass  der 
Zar  mit  eigener  Hand  jedem  Anwesen- 
den ohne  Ausnahme  einen  Becher  Wein 
2u  trinken  reichte ,  und  den  Polen  noch" 
mals  empfahl,  ihrem  Könige  genauen 
Bericht  abzustatten  und  seinen  Gruss  zu 
bringen,  wobey  er  selbst  das  Haupt  ein 
wenig  neigte.  Dann  reichte  er  einem  je- 
den die  Hand,  und  entliess  die  Versamra- 
lang«  Dieser  fünfjährige  Friede  ^'  wurde 
am  achten  Noyember  abgeschlossen. 

Aucli  während  des  diessmaligen  Auf" 
cnthalts  in  Moskau  hatte  Herberstein  Ge* 
legenheit,  mehrem  Festen  und  Vergnü- 
gongen  des  Hofes  beizuwohnen»  Tonde- 


3.  £igeiitlich  nur  eia  WafFenstillstand.  Nach 
den  russischen  ChranikeD  wurde  er  auf  sechs  Ishr« 
geschlossen. 


19^ 

1526x1611  er  umständliche  Beschreibungen  giebt. 
Zu  diesen  gebort  vorzüglich  wieder  eine 
Haseiihetze,  welche  dicht  vor  der  Stadt 
rjgehalleu  vvurde,  wo  mau  in  engen  Ein* 
saunungen  eine  grosse  Meuge  Hasen  zu 
dieser  Lnslbarkeit  auOic  v\  alnle.  Der 
ganze  B.e/irL  war  uiii  Netzen  umspannt« 
und  die  Jager,  nach  drey  yerscbiedenen 
Abiheilungen  verschieden  gekleidet,  je- 
der zwey  Hunde  an  der  Leine  fiihrend« 
gen  mit  grossem  Gescbrey  durch  das 
Gehege,  um  das  Wild  auf/uscheurhen. 
Der  Zar  jagte  mit  yorzüglicb  schönen 
Hunden,  ,,die  sie  Kurtzen^'  nennen/^ 
Qcp^os  Kurtzos  vucant,  Cumment.  p.  i32»^ 
Als  die  Fremden  in  seine  Nahe  Lamen^ 
mussten  sie  ab^ieigeu  und  zu  ihm  gehen. 


4*  Vielleieht  xyprysa«  coGaxa»  ein  Stumpf- 
sehwanz,  der  gewöhnliche  Hühnerhund.  Wahr- 
scheinlicher aber  waren  es  doch  wohl  die  schonen 

langhaarigen  Sibiri>chen  Windhunde,  und  dann 
konnte  man  den  Namen  Kurzen  aus  dem  CursaLis 
canis  des  Mittelalters  erklären.  S  Du  Cange  Glos^ 
sat*  V.  CaniSf  wo  er  folgende  Stelle  anführt:  iiex 
Alemann,  tlt.  82.  „Si  qnis  canem  settsinm  (oder 
segulium«  Spürhund"^  primum  cursalem,  qui  pri* 
mna  currit,  involaverit  etc.  Germ.  Windhund." 
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JEr  bot  ibaen  Aie  Hand  und  sagte  Urnen  i 
4|umh  »eini^  Doiuiietscber:  49 Wir  sind  zu 
.t^unw^r  LnBt  keraiisg«]£0geai  und  haben 
,,euch  zH  uns  berufen,  damit  ihr  auch 
«idie&e  JjUSI;  gemesset,  und  Freude  ha- 
^«bet^  jstej^  nun  yriedai:'  zu  Pferde  und 
^«folget  mir!**  Der  Zar  trug  bcy  dieser 
•ireilegenbeit  eine  weisse  Alutze  ^'  mit  ei" 
Meiaü  Umschlag  » ^*  Aet  ringsherum  mit 
JSdeis leinen  besetzt  und  Yom  mit  golde" 
neu  FederU  v.er^iert  war*  die  sich  bey 
jeder  ftenre^ng  ded  Kopfes  hin  und  her 
igie igten.  Sein  Kleid  war  ein  Therliki 
4,wie  aitt  Wappenrock,**  mit  Gold  aus- 
genäht; an  seinem  Gürtel  hingen  zwey 
Messer  und  ein  Dolch  ,  und  auf  dem 
Kücken  unter  dem  Gürtel  eine  Waffe, 
Kesiefift'^'  gcnannl«  die  au3'  einent  mejr 

«. 

»■      •  P        •  ■■III«   ■        Iii  t  1  I 

r 

5.  S.  oben  S*  75  Note  "f* 

6.  d.  sagt  hüt  Siulpen^  .venQttlhli4sh  von  Zobel 
oder  rothem  Tuche« 

7.  WabnoheinUoh  Emv^«^  ,  4iB  Beußiinun^ 
einer  alten  f  der  hier  besebtiebenen  ähnlichen 
Waffe  #  von  welcher  H.  nnter  den  Kleidungen  und 
Warfen  der"  Rumen  auch  «ine  AbbiLdniig  gegeben 
hat.  Iii  d^r  dtubclieu  Aufgabe  der  4fotf<?<lvi^  gieb* 
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i5iG  Spanneu  lano:en  hölzernen  Stiele  bestand, 
an  dem  ein  eben  6o  langer  Riemen  befe* 
stiget  war,  an  dessen  Ende  sich  ein  grosses 
^  rundes  oder  eckiges  Stück  mit  Gold  ver- 
ziertes Metall  befand.  Zur  Rechten  des 
Zars  ritt  der  Tertriebene  Chan  von  Ka- 
san, Sciuch  ^lei,  oder  ScJicalc,  wie  H. 
ihn  nennt,  mit  Bogen  und  Pfeilen  und 
einem  Säbel  bewafinet;  zur  Linken  rit* 
ten  zvvey  junge  Fürsten,  deren  einer  ei-  , 
ne  Waffe  von  Elfenbein,  „wie  ain  Mord- 
„hacken,  als  an  den  Hungerseben  Gnl- 
,,den  der  Form  ist,**  (wahrbcheinlich  ei- 
ne Art  von  Streitaxt),  der  andere  »,aiii 


H.  S.  JSr^v.  folgende  Beschreibung  diese«  Instru- 
ments: „ain  holt«  nahem  zwaierspan  lang;  daran 

j,i6t  ain  starker  rycm  angeschlagen  ,  an  dem  ain 
,,ort  aii;  knpffer  oder  eysen  khnodn,  ja  auch  von  ai- 
„nem  Hierssn  (Hirsch)  Horn  eingenäet,  der  ryem 
f,ist  auch  nabent  anderthalher  span  lang,  niit  dem 
),sy  vermainen  hart  su  scMahen.** 

8.  Schick  AUi  wurde  nach  einer  Regierung  von 
Vier  Jahren  seiner  Weichlichkeit  und  Unmännlich-, 
keit  wegen  Von  seinen  Unterthanen  entsetzt ,  und 
flüchtete  sich,  hey  Annäherung  des  von  ihnen  zum 
Herrseher  berufenen  Satp  Girfi  im  J.  1&21  nach 
Russlaad,  durch  dessen  Etnfluss  er  auch  ^egea  den 
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IfcyigerischeB  Kholm«**  eine  Keule«  die 
rmsiBch  Schestopero^'  sechsfederig,  ge- 
nanut  wird.  Das  Gefolge  besUud  bei« 
nalie  aus  dreihundert  Reitern.  Der  Zar 
rief  die  Fremden  mehreremale  zu  sich, 
und  lud  sie  ein ,  seinem  Beispiele  zu  fol- 
gen, auch  selbst  Hunde  sur  Hetse  zu 
luhren.  Diese  Aufoiunlerung  ^  setzt  H, 
hinzu 9  ^»geschah  deswegen^  weil  bej  ih« 
»»neu  die  Hunde  «  als  unreine  Thierei 
,,Yon  ehrlichen  Leuten  nicht  angegriffen 
werden.**  Ungefähr  hunderjt  Jager, 
halb  schwarz,  halb  gelb  gekleidet,  standen 


Willen  seiner  Nation  auf  den  Thron  gesetzt  war. 
H.  giebt,  Mos(Jo\r>ia  S.  O.,  folgendes  Bild  voa 
ihm:  *^£r  helle  ain  fürhengigen  pauch,  ain  schit* 
,iters  (dtinnes)  Parti  vnd  weibisch  angesicht ,  zweii 
„gross  sohvartz  löckh  von  haar  vber  die  Qrn  ab- 
,fhengig,  vnd  sain  krie^'giiiita  itir  vnteuglieh  tak^ 
gesehe n.^*  , 

# 

9.  Woher  diese  Keule  oder  Kolbe  St^stopero 

genannt  wurde,  isl  mir  unbekannt;  vielleiclit  von 
den  sechs  grossen ,  als  Federn  ausgezackten  Thei- 
leiiy  aus  welchen  der  eigentliche  Knopf  2iusam- 
mengesetzt  war?  Auch  Reüten/'eU  II.  p.  122  spricht 
TOD  einem  Sesiopor^  den  ein  junger  Fürst  auf  der 
Schttlfer  trag^ 


1^26  in  'gerlugei*  Eirtfennitig'  ifaii  ■  ciäagd^» lüti 

Huadeu^  um  zu  ve^hiHilcm,  dass  ^0 
Hasen  nirgend  entlommek  mddbfeen«'  < 
aer  K  asan&ehe  Chan  *  iioA  Ureesifdiett 
hetzten,  durite  niemand  anders  jagen* 
Wenn  iBÜdx  auf  eks  ^eschrey  der  Uagev 
niclit  gleich  -ein  Hasö'  zeige«  wdlief 
wurden  »liLgebrachte-  iSac/tÄa^/i  '  iosge- 
lasseil,  und  jeder 'Hund«^dei^  nrQreügU^# 
Behendigiccit'  zeigte ,  erhielt'/:  so  i«rie  der 
Herr  desselben,  eiu  besonderes  'Lob« 
Der  Ertrag  dieser  Jagd  beatan'd  'in  etwa 
dreihundert  Hasen^ 

Die  Gesandten  wohnten  auch  no 

einer  Uetze  von  eingiefangienen  ^^ren  und 
ßiuer  J'aUienjagd  bey«  Zur  ersteru  muss* 
ten  Bauern  die  Bär^  -mit.  hölzernen  :jQ-a- 
beln  angreifen  und  necken ,  bis  die  Jä-^ 
^er  ib^iüu  deil  I\est  gaben ,  wobey  nicht 
'  selten  einer  rerwundet^  und  d^mi  ypn 
dem-GrossAirsten  mit  Kleidern  und  Korn 
beschenkt  und  auf  seine  Kosten  geheilet 
-^qrde«  Bey  der.  Falkenjagd  wurden 
Schwäne,  Kraniche  und  andere  grosso 
Vpgel  yon  den  Falken  gestossen* 
«der  Jagd  begab  sieh  der  Gvossfiirst  mit 
dem  ganzen  Gefolge  nach  einem  hölzer^ 
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eine  halbe  Meile  von  der  f5i^ 

Sta<lt  jcnseks  des  Fliisses,>  wo  grosso 
Zelte  fiir  deü  Hof,  den  Gha^^  Schich' 
M^U  fcet  die  Gesandten  und  die  Hofleur^ 
t©  aufgeschlageii  Ovaren.  Die  Brücke,» 
üb^  welche  inan  dahin  ritt,  war  aus 
flach  auf  dem  Wa^r  liegenden  an  em-> 
ander  gebuiidenen  Brettern  gemacht» 
ilttd  damals  iii  ßchleehtem  Zustande, 
das^  ein^e)ii6^  Theite  oft  ganz  unter  Was- 
ser stamden.  Nach  der  Ankunft  wurde 
Bimft  \mw  Fris^  zum  Ausruhen  und  Um« 
Heulen  gegeben;  dann  Wurden  die  Ge* 
Mudteu  zu  dem  Grossfiirsten  gerufcur 
disn  sie  in-  einem»  ielfenbein^emen  jStuhle  ■« 
isitzeild  und  voii  semen  Rathen  umgeben 
&nden«  Sie  itossten*  vor  deila  Zare  Platz 
lähmen,  der  sie  mit  Erfrisehungen  be^ 
^irthete ,  di^  ^us  Coiifectioncfu  yon  Co* 


r.  In  der  hisior*  Beschreihung  der  Alterthümer 
des  Jüiäs,  Museum»  f  Moskau  1807,  gr.  fol.  ist  S» 
Yio  ein  elfenbeinerner  Stuhl  abgebildet,  der  reich 
mit  SchnitziTerk  versehen  bt ,  von  dem  griechi« 
seilen  Prinzen  Demetntis  d*em  ^irossfiirste»  I^an  IlX. 
Wassiljevitsch  verehrt  und  daher  der  griechische 
Sessel  genannt  wurde«  Der  aehmUche  schetnr 
hier  gemeint  2tk  seyn^  j. 
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i526riander,  Anis'  und  gSeschälten  Mandeliit 

aus  welschen  Nüssen,  Mandeln  und 
Zuckergebackee  V  ^und  «^lerley  Getränken 
bestanden.  Der  Grosslurst  wurde  da- 
bey  immer  knieend  bedient,  und  ver- 
tbeilte  selbst  die  Süssigkeiteu  und  Eriri* 
scbungen  unter  die  Gäste« 

Es  ist  schon  oben,  S,  87«  des  pol* 
nischen  Fürsten,  Michael  Günsfy^  Er- 
wähnung geschehen,  für  dessen  Befrei- 
ung  Herberstein,  bej  seinem  ersten  Auf- 
enthalle in  Moskau^  sich  im  Namen  des- 
Kaisers  Maximilians  verwenden  musste. 
Dieser  ünglückUche  Krieger  /  war  auch 
jetzt  noch  immer  in  -  Gefangenschaft^ 
durfte  aber  bald  einer  glücklichen  Wen- 
dung seines  Schicksals  entgegensehen,  da 
der  Zar ,  nach  seiner  Trennung  von  sei- 
ner ersten  Gemahlin,  sich  seit  kurzem 
mit  der  Tochter  des  Fürsten  fFassiUj 
GUnskj,  Michaels  Bruders,  vermählt  hat- 
te. H.  wagte  es  jetzt  gar  nicht  mehr, 
^  Schritte  wegen  seiner  Befreiung  zu  thun, 
aus  Furcht,  durch  neuen  Verdacht  ihm 
vielmehr  zu  schaden,  Günsky  erhielt  , 
auch  wirklich  uocb  während  H's  Auf- 
enthaltes in  Moskau  seine  Freiheit»  Nach 
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des  Zars  Tode  liefis  iha  indessen  seine  '^^^ 
Nicbte,  der  er  durch  seine  wiederholten 
Vorstellungen  lästig  wurde,   unter  dem 
wenig  wahrscheinlichen  Vorwand^»  als  . 
sey  er  im  Verdachte,  ihre  Prinzen  und 
das  ganze  Land  den  Polen  überliefern  zu 
wollen,  wieder  ins  Gefaogniss  werfen,, 
wo  er  auch  sein  Leben  beschlösse 

H.  machie  diessmal  in  Moslau  auch 

die  Bekanntschaft  des  damaligen  Schwe- 
dischen Gesandten,  Erich  Flamingo  aus  ^ 
der  Mark  Brandenburg;  um  sich  aber 
gegenseitig  besuchten  und  bewirthen  zu 
dürfen  t  mussten  sie  sich  dazu  die  zari- 
sche Erlaubniss  erbitten,  und  selbst  ^ann 
wohnten  noch  die  russischen  Dolmet- 
scher ihren  ZusanunenLünften  bey.  Die 
letztern  wollten  |auch  clurchaus  nicht 
glauben,  dass  die  Fremden  ,  die  bald 
sehr  offen  und  munter  mit  einander  um«* 
giDgeii ,  sich  nicht  schon  lange  sollten 
genau  gel^annt  haben. 

Unter  Jeu  Dieueni  des  Zaren  sah  H. 
einen  Deutschen,  Namens  Lucas  Ham- 
merstetter^  den  seine  Schicksale  berüch- 
tigt gemacht  hatten.    Als  nehmlich  im 


ifeifjöhre  i5ö2  die  Li^flander  uülcr  dem  bra^ 
veB  FldUenb^jr^,   ton  Alemaudern  tM. 
Polen  unter  grossen  Versprechiragen 
gen  die  Russen  auigehetzt  und  dann  al« 
lein  gelassen,  in  einer  SfUäcfal  gegen^ 
dieselben  \Teiclicn  musstcn,  tvfurde  dei^ 
Jügais(  he   Fähnrich,    Conrad  Schtvarzj, 
Ton  fekidlieheB'  FfeÜeBi  ihcrchbolBrr«  Im 
.  Fallen   rief  er:   ^,ist  wo  ein  ehrlicher 
,^Mann  ,   der   komme  und  »ebme  das 
tfFähnlein!*«  Du  zeigte  ßiA  Jäammerstei'^ 
ter,    der  sich  rulnnte,   ein  Bastard  deS^ 
Herzogs  von  Brauuschweig  zu&eyn,  und» 
/froUte  ihm,  die  '!Pahne  abn^hmenf:  im^ 
als  Scliivarz ,  der  ihm  nicht  traute  ^  sich^ 
TV  ei  Oerie,  sie  ihm  zu  geben,  Jiieb  er  ibn£ 
die  Hand  ab,  ;pAi|  ^e)iD)ier  jener  lÄie  Fab#  - 
ne   hielt.    Der  heldenmüthige  Jüngling 
ergrilF  sie  nun  ipoxt  der  Mnken,  und  alsl 
0r  sie  auch  so  nicht  mten  zu»  Jitaaeiii 
glaubte,    zerriss  er  »ie  mit  deinen  Zah?- 
ncn ,  um  »ie  picht  in  niiwü^dige  i&ttdes 
fidlen  zu  lassen.  Es  gelfjang  jedeek  Ham^ 
merstettern,   ihm  einen  Theil  davon  zu 
enti^i^^n,  Yfomit  er  als  Ueberläufer  zu 
den  Russen  eilte,  die  di^  Tlie^erftige  del^ 
Lieilunder  vollendeten.    Der  Verräthei* 
trat  punr  m  ^arisch^  Pienste^  ^nflwicil 

1 
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tbev  bald  Wiederaus  denselben,  und  be^  )526 
^SfA  sich  pftcb  DaneoiarL,  wo  Cbristian  11^ 
ihu  als  Zeugmeister  in  die  seinigeu^ 
nahm.  Da  iuejr  ab^r  ^eine  Geschichte 
l»elfaiiDt  wurde  t  mlisfite  ibu  dev  &öiii|^ 
wieder  eiiLla^seu.  £r  ging  nün  nach» 
Sekweden ,  «riiieit  eine  .Abteilung,  yer^ 
iMolasete  aber  auch  hier  eine  Unt^FM- 
chung,  deren  Ausgang  er  nicht  abwar^ 
tele,  sondern  »ich.  wieder  nach  Russland' 
begab  y  wo  er  aucb  wegen  seiner  nütz- 
Heben  Gewandtheit  wieder  eine  gute 
JUihtäkwae  fand* 

l^urz  Tor  jseiner  Abreise  aus  Moskau» 
IsMte  H«  ttocb  einen  sehr  unangenehmen» 
Vorfall  mit  einem  jungen  Manschen  aua . 
ILrakau,  Namens  Erasmus  Bethnumn^ 
den  er  auf  Bitten  der  Elteni  desselben^ 
nodt'  nach  Kussland  genommen  h^te.  Da 
'dieser  Bursche  sich  seit  seiner  Ankunft 
in  Moskau  sehr  schlecht  aufgerührt,  sich 
]>eaonders  dem  Trünke  ergeben,  und  da- 
duveh'  H'n  sogar  am  £ade  genöthigt  hai>*  , 
te ,  ihn  in  Eisen  legen  zu  lassen,  so  yer-* 
lasigte  er  a^vif  einmal  trotzig  die  Kriaub«' 
laies,  ihir  Erlassen  zn  dürfen,  UMfam  sem. 
lä!jk  stehendes  Geld,  etw^t  <io  ungri«» 
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i5a6  sehe  Goldgiilden ,  kaufte  dafür  einige 
Pferde,  Teriubrte  eiuen  von  U*s  Leuten 
und  Arej  Moskowiter  zur  Flucht,  und 
begab  sich  mit  ihnen  auf  den  Weg  nach 
Asow  2tt  den  Türken.  Der  Vorgang 
machte  Aufsehen,  tmd  erregte  sogar  ei- 
nigen Verdacht  gegen  H'u ,  ob  dieser 
gleich  zuerst  bat,  ihm  sogleich  nach- 
setzen zu  lassen.  Diess  geschah  auch; 
man  ei  reichte  die  Flüchtlinge  in  eiuer 
kleinen  Entfernung  von  Asow  und  brach- 
te sie  zurück.  Der  junge  Mensch  glaub« 
te  anfangs  sich  dadurch  zu  retten,  dass 
er  I  den  griechischen  Glauben  annähme» 
aber  H.  drang  zvi  seiner  eigenen  Recht- 
fertigung auf  dessen  Auslieferung;  er 
wurde  auch  ohne  Schwierigkeil)  zurück- 
gegeben ,  und  zwar  auf  seine  Bitte  dem 
Grafen  Pfugarolis,  weil  er  mit  Recht 
fürchtete,  Ton  H!n  strenger  bebandelt 
zu  werden.    '  ^ 

Dass  H.  übrigens  diesen  zweiten  Auf-  ' 

.  enthalt  in  Moskau  ganz  Yt>rzüglich  und 
mit  grossem  Glücke  zu  Erkundigungen 
über  die  Geschichte,  Geographie,  Sta- 
tistik und  Verfassung  Russiandi»,  und 
über  die  Aeligiou  »  Gesetze  und  Sitten 
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seiner  Bewobner  angewendet  habe,  da*  1626 
von  zeugt  sein  nnsterbliches  Werl,  Vie- 
le sehr  wichtige  Nachrichten  zog  er  von 
drey  russischen  Polmetschem  ein  ,  de- 
ren genauere  Bekanntschaft  er  in  Mos- 
kau und  auf  der  Keise  gemacht  hatte. 
Diese  waren  Gregor  Istumin^  der  frü- 
her eine  Reise  über  Lappland  nacb 
Schweden  gemacht  hatte,  und  Litthauen, 
Liefland  nnd  Finnland  sehr  gut  kannte; 
Pf^assilij  fFlass^  der  dem  Laufe  der 
Wolga  und  Dwina  gefolgt  und  iu  Nor- 
wegen, Dänemark  und  Liefland  gewe« 
sen  war;  und  Demeter  ^mitrij),  der 
auch  dem  Paul  Jovius  die  meisten  Nach- 

*  richten  geliefert  hatte  und  besonders 
die  nördlichen  Gegenden  von  Russlatid 
sehr  genau  kannte.  Nicht  weniger  be- 
deutende Nachrichten  erhielt  er  von  dem 
Knjäs  Ssemm  Feodorowitsch  Kurbskoi 
aus  dem  Geschlechte  der  Fürsten  von 

'  'Jaroslaw^  welcher  ein  Heer  nach  Sibi? 
rien  gefuln  t,  und  viele  bis  dahin  unbe- 
kannte Gegenden  gesehen  hatte,  von  dem 
sogenannten  kleinen  George  einem  ge«« 
bomen  Griechen,  Schatzmeister  des  Za* 
ren,  und  andern  bedeutenden  Personeu, 
Eine  zweite»  bis  dabin  Ton  Ausländem 


-  I 
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1Ö26  jioch  fast  gar  nicht  beuutzte  Quelle  fand 
H»  hi.deii  tingediiiiektmriiftMschoiiv Jalw-» 
büehevit,  und  einigen  BeiicLLen  Russi- 
scher Keiseiicieii»  die  er,  jiait  der  sla** 
womscheik  Sprache  laiebt  BuheLanaty 
und  von  vielen  der  GesciiKhte  ihres 
Landes  kundigen  ,  Jinssea  m^t^rstützCg 
üfettsig  stndieitc.  ITnermitd^ttts  ¥ok>sckeH| 
und  aufmerksames  Benützen  jeder  Gele-' 
genJieit  sich  za  bdlehrent:  stetaie  eadliolf 
SP»  in  iseiä  Staad,  ^in  WeA  über  Rnss* 
)and  zu  liefern,  das  seif  seiner  Erschei-*- 
aung  für  klassisch  gehalten  wurde»  iukI 
das*  yfr^et  mxten  nodhr  Veranlassung 
2U  einer  ausführlichen  BeurtheiWiig-  g^- 
ben'  wird«  wenn*  wii^  Ton  H'fr  i>ch«iftefr 
ikliiet^anpt  sprechen  w€rdeB> 

Sndlrcb  war  die  zw  Abifeise  b^s^uMtf« 
€e  Zeit  herangerückt,  An  desBh  jftir  Bt^i^ 
laubung  amgesetzten  Tage  wurden  de» 
.  Gesandte»  früh  Morgenis*  kp»tbave.K4ei« 
der  im  Namen  des«  Grössförsteii  hi>  ihre. 
Wohnung,  gebracht«  clie  sie  aulegpuf 
«11881»,  un»  in  denaelbeH  bey  Hofe-  m 
erscheinen.  Auch  iA  diese»  Rlcttdungy 
von  welcher  wir  hier  eine  getreue  Nach- 

häduDg  bfeifugen » I  bMf  stcAi  H4  abbiMettl 
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tiiss€n<    Sie  basiand  aus  fiinesi  weiten  ^^^^ 

yjwMer'' deA  bpft«ch  dhrer  Kleider am 

ifidtfe  lest'mdiegendeii,  rmd  von  oben 

«ber  die  Mjite  des  2wörper6  mii  kost- 

I^^n-Knöpfen  Teraehenen  Geirrandd  TM 

»ftoldstolF,    (las  mit  grossen  blauen  Blu- 

flded  ^erziein.^  dui*€bau6  xuiit  Zob«i  g^fü^ 

tett  uadi  mit  eineni'  breiteit  Kxagefl'  won 

deoiselben  Pelzw-erLc  versehen  ist^  mit 

ureiteA  Eimeln ;  «iaer  «ynmdeB  weissen, 

«nk  »otbeni  9vifdke  «und  XohA  mubröni^ 

ten  Mütze,   und  i^othen^  goldgesti<  ktea 

<iind  Auf  den  4nu»me]i  Spiteeu  tmd 

'Ah^ätEm   mit  Edelsteineig^    und  Perlen 

¥ei)zieileii  Siieielu^    Die  Aulschrift  des 

Tortrefilich    gearbeiteten  Holzsebnittes 

sagt:    Sigmund  Freyhert   zu  Herherstain 

m    MosoouUischßm    ppnekntem,  klaidi^ 

jtf«  D.  sBx^l   i>ieacft0'  iAfabädtag  ftihi« 

in  den  lateiiuschen  biographischeil  Nach- 

richteii^  H-  111.^  die  Uebprschrifti  ^Z- 
i0ra  legßtione  a  Ferdinanäo  Imperators 

tunc  arcli  '^duiiQ  missus  ad  3IüS'cum,  Illc 
171C  taü  .pmmsi^  pe^ftß»      in  di^^i*  l^iei« 


2,  'S,  oben  73.  H.  sagt  «ueh  Mofeevia  jSI* 
Giii).  „so  führen  die  Moscouiter  alle  weisse  liuett.^ 


4 


.fto6  * 

i6<ii6  diuQtg.^*  wurden  aie  nach  Hofe  gefühlt 

und  dem  Zaren  vorgestellt.  Nachdem 
.«ie.  Um  fiir  diesen  neuen  Beweis  seiner 
Guilde  gedankt  hatten,  sprach  er  su  ih« 
nen;  _,^Le()iiliard  und  Siegraun d,  ihi  seyd 
«yZeugen  dessen  gewesen,  was  wir  auf 
^^die  Bitte  uinsers  lieben  Bruders  Carl's« 
, »erwählten  römischen  Kaisers  und  hoch- 
;,,sten  Königs»  und  seines  Bruders  Ferdi- 
^»nands  gethan  •  habend  das  wirst  du» 
Leonhard,  unserm  Bruder,  und  du, 
i,Siegmun4«  seinem  Bruder  also  anzei- 
Mgen/^  Bey  der  Tafel,  zu  welcher  sie 
au  diesem  Tage  gezogen  wurden,  ging 
es»  eben  so  her»  wie  oben  schon  um- 


1 I        ■  »II     I    I  Ii  «1  II  — 

•  ■ 

Die  rothe  Einfttsimg  schelftt  aber  eine  Aumioh-> 
nubg  des  Groasfneslen  gewesen  sii  seyn.  Dfther 

sagt  auch  Petrus  Paßonus  in  den  oben  angefuhr« 
len  Sotenis  von  dieser  Abbildung: 

Adspicis  vt  redücein,  donum  memorabileMo5chi| 

Sarmatica  peilis  sindone  tecla  tegat, 
MHfftque  re^aii  circumdans  tempora  iuxU^ 
Extemo  herois  velet  honore  eapiit. 

3.  H.  nennt  sie  init  einem  guten  allen  obeiv 
detttsehen  Worte,  eine  SehauBe^  womit  man  ei- 
nen Mantel*  oder  ein  demselben  ahnliches  Kleid 
^        '  bezeichhetei  welehes  den  ganzen  Leib  bedeckte« 
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stäiKllich  bescliriebenist,  und  äm  Schlus-  i5a6 
se  derselben  trank  der  Zaf  auf  die  Ge* 
sundheit  des  Kaisers  und  des  Erzherzogs 
und  ihrer  Gesandten.  Hierauf  vereinte  ' 
er  Jedem  tou  ihnen  zum  Abschiede  noch 
AUS  besonderer  Gnad  zwey  Zimmer  4>  Zo<» 
Lei,  <Irey  hundert  Hermelinfelle  und  fünf- 
zehn hundert  1  eile  Grauwerk  Als  sie  sich 
schon  völlig  beurlaubt  hatten  und  in  ih* 
re  Wohnung  zurückgekehrt  waren, 
schlekte  der  Grossfurst  noch  zu  ihnen 
und  liess  sie  fragen,  weldhen  Weg  sie 
zurückzunehmen  gedächten,  worauf  sie 
antworteten^  über  Wijna  und  Krakaa 
nach  Wien;  die  abgesandten  Secretarien 
crwiederten  liieiauf^  der  Grossfurst  ha- 
be so  eben  von  der  Granze  her  erfahren» 
dass  die  Türken  Ofen  erobert  hatten^  er 
theile  ihnen  daher  diese  Nachricht  zu 
ihrer  Kirhtschnur  mit. 

Ein  Umstand  verdient  hier  noch  Er* 
wähnung,  weil  er  unserm  H.  in  Polen 


4.  Ein  Zimmer  hetsst  In  der  alten,  noch  jetxt 
hie  und  da  heym  Pelzwerkfllbliehen  Bedeutung, 
eine  Zahl  von  vierzig  Fellen,  ünum  timhrntm  mar- 
in na  rum  kommt  schon  1207  vor.  S.  Dechnanns 
Bejtr.  zur  Gcsch,  der  Erßnd.  V.  B.  i  Sl.  S.  ^S," 

I  \ 
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^^^^  eine  falscliö  'Beui  tlieilung  zufi;€zogen  ksdu 
Der  &^lz  mnd  die  Ei&psucbt  der  Poltm 
«Mrolkeü  nehmli«^  danudsr  de«  HemelMr 
fitkver  feindUch^  INaclibarii  nicht  einmai 
den  Titel  «eines  Zanen  i  iioofa  «viel  weni^ 
gef  deri  eines  Kaiser^  cu|^sieiieii<  ci^ 
gleich  schon  unter  Wassiiij  lvvano»iXäAii 
der  Gebrauch  allgemeiii  eingefiihrt 
den  Titel  Zar  in  den  lateinischea 
U^ersctzimgetl  ,  eines  grossAirsthchen 
Sdireibens  an  auswärtige  Höfe  dfnrcii 
Imperator  zu  übersetzen.  Auch  H. 
wurde  4  bey  seiner  zweiten  iiückreiss 
ans  .Russlaftd^  am  polnisclien  Hofe  laiib 
beschuldigt«  als  wenn  er  bey  seineu  bei'* 
den  Sendungen  dem  Gpossfursteii  in  sefr« 
neu  feierlicheii  Anreden  den  Titel  eines 
Königes  gegeben  habe«  was  er  jedoch 
von  sich  ablehnt«  indem  er  sich  nie  eig- 
nes aiulorn  Titels^  als  den  eines  MagnuM 
J}iix  bedient  babe^ 

Am  eiMten  Novemher  trat  endlieli 
mit  meinen  Gfiiiilirten  bi^y  -selir  .schaiier 

*  .  ■ ..    .   ■    ■ .  ■  ^- 

Mftfi  findet  einige  geschiebtUohe  ^ngtben 
liber  den  russischen  Kaiser  -  Titel  vor  Pelem  de» 
Grotsea  «nter  den  Beilagen ,  No.  XIL 
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Kälte  und  starkem  Sclmeegesiöbef  die  15^6 
Ku«,  kreise  aus  Moskau  an«  Mit  ihnen 
ging  wieder  ein  zarischer  Gesandter, 
Iwan  Läpuhn  Ossinin,  iuk  h  Deutschland. 
Zur  Begleitung  bis  Smolensk  gab  ihnen 
der  Zar  die  beiden  Brüder  Feodorvokä, 
Sachar  DalmatoJf  \  als  Verpfleger  (Pri* 
staf)  mit,  ^  Der  Weg  ging  wieder  über 
Wjäsma  und  Dorngobush  nach  Smolenski 
"WO  sie  diey  Tage  aiisruheten.  Am  28 
eriubreu  sie  in  Dubrowna  durch  den 
ihnen  entge£:;en  geschickten  litthanischen 
Pristaf  die  Nadiricht  von  der  ScLlatht 
bey  Mohacz  (29  Aug*)  und  dem  Ttide 
Ludwig's  von  üngem^^-  eine' Neuigkeit« 

6.  Der  Bruder  dieser  Männer,  Wassilij,  war 
von  dem  Zaren  zum  gesandten  an  Maximilian  be- 
stimmt, zog  aber  kurz  vor  seiner  Abfertigung  den 
Zorn  des  Grossfürsten  auf  sich,  und  wurde  tu 
kbenslattglichem  Gefängniss«  and  dem  Verluste  sei- 
ner Oiiter  verurtheilt.  Htrhmtiekis  Gomment« 
Bas.  1571  i5« 

7,  Ludwig  II.  erstickte  bekamulich  nebst  vie- 
len »einer  Ritter  in  einem  Muraste»  «S*.  Brodt;r^ 
eus  de  clade  LudovUi  11^  Mangan  Regis  in 
Schardii  Script.  reniM  Germ,  T.  IL  318«' 
Einen  neuen  Plan  dieser  denkwiirdigen  Schlacht 
findet  man  in  Feukg'f  Gesch,  der  üngem^  B*  IT« 
am  Ende. 


Digitized  by  LiüOgle 


210 

15^6  jQe  wegen  ihre»  Einflimes^  auf  das  InCer^ 

esse  des  österreichischen  Hauses  für 
Geschäfte  in  Polen  sehr  wichtig  aeyiif 
musste*  Er  eilte  nun  ohne  Zeitverlust 
nach  Wilna^  wo  er  aber  der  strengen 
Kälte  wegen  doch  erst  am  14  December 
ankam«  Nach  einem  Aufenthalte  von  i5 
Tagen  setzte  er  seine  Reise  bey  eiiicni 
nngewöbnlicb  scharfen  Froste  über  Grod- 
uo   fort.  selbst  erfror  seine  Nase, 

und  rettete  sie  nur  durch  schuclies  und 
lange»  Reiben  mit  Schnee,  welches  Mit- 
tel ihm  seilt  polnischer  Führer  anrieth; 
mehrere  von  seinem  Gefolge  erfroreir 
Hände  und  Füssen  andere  wurden  krank^ 
so  ilass  er  genöthiget  war,  in  einem 
Dorfe  hey  Grodno  zwey  Tage  liegen  zu 
bleiben« 

*^^7      Am  13  Januar  iSay  kam  eudlicli 
nach  Krakau  r  wo  sich  der  König  damals 

aulliielt*  Er  macht  die  Bemerkuni:,  dass 
sein  Empfang  bey  demseibeu  diessmal 
sehr  von  dem  bey  seiner  Hinreise  ver- 
schieden  war,  weil  der  König  nun  alle 
Ursache  hatte>  von  der  Aufrichtigkeit 
tmd  Treue  des  Kaisers  imd  Erzherzogs 
überzeugt  zu  seyu*   Besonders  bezeugte 


Digitized  by 


er  den  Gesandten  seine  ToUkommene  1^27 
Zufriedenheit  mit  dem  für  ihn  geschloS' 
6enen  Frieden.  H.  hatte  hier  anfs  neue 
Geiegenheit«  ■  sich  als  einen  getreuen 
Diener  und  geschickten  Staatsmann  zu 
«eigen«  Er  benatzte  nehmlich  die  frühe 
Kachricht  tou  dem  Tode  des  Königs 
Ton  Ungern «  und  die  Gewissheit «  dass 
'  der  Erzherzog  Ferdinand  ^  nenerwählter 
König  von  Buiimeu »  auch  die  ungrische 
Krone  erhalten  würde,  um  alle  hieraus 
in  dem  Verhältnisse  seines  Herrn  zu  dem  . 
Könige  von  Polen  entspringende  Ver- 
änderungen im  voraus  zu  berücksichti- 
gen, so  dass  bey  der  Ankunfit  des  erz* 
herzogUchen  Gesandten,  Johann  Mraxi, 
schon  alles  Torbereitel;  und  eingeleitet 
war.  Da  dieser  nun  auch  gleich  nach 
seiner  Ankunft  in  Krakau  krank  wurde, 
SO  übernahm  H.  die  Führung  des  gan- 
zen Geschäftes,  fiir  welches  jener  her« 
geschickt  war.  Bey  dieser  Gelegenheit 
2ahlte  auch  der  König  an  H«  die  tausend 
Gulden  aus,  welche  die  Mutter  derüö« 
nigin  Bona  ihm  vor  zwölf  Jahren  für 
den  Fall  Terschrieben  hatte,  dass  die 
Heurath  ihrer  Tochter  mit  dem  Könige 
ivon  Polen  dui:ch  H's  Mitwirkung  zu 
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Stande  käme.    Am  5i  Januar  verllesseit 
unsere  Reisenden  Krakau  und  gingen 
ohne  Aufenthalt  durch  Schlesien  nach 
Prag,   wo  sie  am  i5  Februar  ankamen 4 
Hier  fanden  sie  schon  den  Erzherzog 
1  ei  dinand,  der  gleich  nach  Ludwigs  To- 
de,  ohne  Rücksicht  auf  seine  iü  Verträ^ 
gen  und  £rbr6cht  gegründete  Ansprüche, 
durch  freie  Wahl  der  Stände,  am  26 
Okt.  1626  zum  Könige  von  Böhmen  aus- 
gerufen war»   und  konnten  am  24  der 
Feierlichkeit  seiner  Kjrönung  beiwohnen. 
Bald  nach  ihnen  trafen  auch  die  russi- 
schen Gesandten  dort  ein,  denen  U« 
entgegengeschickt  wurde,  und  die  er  in 
der  Stadt  bey  Besichtigung  ihrer  Merk- 
würdigkeiten als  Führer  begleiten  mifss- 
te.    Die  schöne  Lage  und  die  Grösse 
Ton  Prag  überraschten  den  einen  Abge- 
ordneten so  sehr,  dass  er  ausrief:  ,,da8 
,,ist  nicht  ein  Schloss,   das  ist  nicht  ei- 
«lUe  Stadt ;  das  ist  ein  Königreich  ^  und 
,^es  ist  etwas  grosses,  ein  solches  Kö- 
,,nigreich  ohne  Blntvergi essen  zu  erhal- 
,,ten!'^    Ais  H.  dem  Erzherzoge  Bericht 
▼on  seiner  Sendung  abstattete  und  sei- 
ner Geschäfte  in  Pulen  erwähnte,  hielt 
es  jferdiuand  für  nöthig,  unvmügUch 
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M  ieder  einen  Gesandten  nach  Polen  zu  i 
schicken,  und  forderte  H*n  adf,  gleich 
wieder  eine  neue  Reise  dahin  zu  unter- 
nehmen« Der  unverdrossene  Diener  ant- 
wortete: „wiewohl  er  sehr  krank  sey^ 
»ySO  würde  er  doeh,  sobald  der  Konig 
fies  für  nützlich  fande^  die  Reise  sogleich 
»»antreten;  könne  er  nicht  reiten,  so 
^, würde  er  fabrea,  könne  er  nicht  fah- 
,,ren«  so  würde  er  sich  tragen  lassen,  und 
«,Sr.  E^önigl.  Majestät  Nutzen  seiner  Ge« 
,,sundlieit  wegen  nie  verbaiimen;  nach 
„seiner  Ueberzeugung  aber  wäre  eine 
,,8olebe  Reise  jetzt  gar  nicht  nöthig  ,  da 
„er  alle  auf  die  neue  Veränderung  Be- 
„zug  habende  Yerhandlungen  mit  dem 
„Könige  Ton  Polen  bereits  beendiget 
,,habe,  und  selbst  Ursachen  vorhanden 
,,wären^  warumb  das  nit  sein  soUte*^^ 
Der  König  Ferdinand  fand  diese  Grün* 
de  überzeugend^  und  die  Sendung  un- 
terblieb» 

Herb ers lein  bat  nun  um  die  Erlaub- 
niss,  zur  Wiederherstellung  seiner  jOe- 
sundheit  für  einige  Zeit  auf  seine  Güter 
gehen  zu  dürfen,  und  erhielt  sie,  so 
bald  die  russische  Gesandtschaft  wieder 


7»bgereist  war.  Vorher  aber  stattete  ihm 
Ferdinand    öffentlich  einen  dreifachen 
Dank  ab ,   erstens   für   die  ervräiMchte 
Beendigung    des   Fried ensgeschäftes  in 
Moskau,  zweitens  für  die  bewiesene  Auf- 
merksamkeit zum  Yortheile  seines  Herrn 
in  Polen^  und  drittens  fiir  das  Anerbie- 
ten, seiner  zerrütteten  Gesundheit  unge- 
achtet gleich  wictiei    eine  n^u^  Reise 
zu  unternehmen t  wenn  sie  füx  nothig^ 
befunden  wäre.  Er  begab  sich  nun  nach 
Wien,   wo  er  über  vier  Wochen  lang 
krank  lag,   oder  wie  er  es  ausdrückt: 
„da  bin  ich  mer  dann  ain  Monat  krannckh 
„im  Hulz  gelegen/' Um   diese  Zeit 
ward  er  zum^Kath  in  der  niederösterrei- 
cbi^chen  Kammer  ernannt« 


8.  Man  könnte  diesen  Ausdruck  für :  zu  Belle 
liegen,  annehmen,  wenn  wir  ihn  nicht  oben,  S. 
IIS  schon  in  einem  bestimmten  Sinne  kennen  ge- 
lernt hätten«  Er  iFurde  übrigens  auch  von  dem 
in  ähnl^en  Falle»  clftmah  gebrauchlicliea  SchwUsf 
htsten  gesagt. 
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S.    R  £  I  S  £  N 
^ACH  UNG£AN,  POLEN  VflD  BÖHMEN. 

•  ■ 

Gleich  nach  Ludwigs  toh  Ungern  1^27 
Tode  "war  es  dem  Grafen  Johann  von 
Zapolya  durch  den  Einfluss»  den  er  und 
seine  Mutter  sich  schon  seit  Tielen  Jah* 
ren  zu  Terschaffen  gewusst  hatten,  und 
an  der  3pitze  ^iuer  Armee  von  4^,000 
Mann ,  gelungen,  3ich  ^uf  den  erledigten 
Thron  des  heil.  Stephans  zu  setzen.  Fer- 
dinand, der  nach  seiner  Krönung  zu 
Prag  auch  schon  Besitz  yon  Mähren, 
Schlesien  und  der  Lausitz  genommen 
hatte,  musste  daher  das  Hecht,  das  ihm 
ältere  Verträge  zwischen  Ungern  den 
Kaisern  Friedrich  und  Maximihan ,  sei- 
ne Yermählung  mit  Ludwigs  einziger 
Schwester,  und  seihst  der  laute  Wunsch 
vieler    Magnaten    auf    die  ungrische 


9.  H.  giebt  der  Erzherzogin  Anna  ein  herrli- 
ehes  Lob,   ,|Sie  iat  «lit  der  IsUlen  gebärdt  zu 
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* ^^7  Krone  gaben,  mit  den  WaflPen  in  der 
Hand  geltend  machen.  Er  ruckte  be- 
reits in  den  ersten  Tagen  des  Augusts 
mit  einem  zahireichea Heere  von  Deutsch* 
land  und  Böhmen  in  Ungern  ein^  und 
es  -ward  ihm  nicht  schwer,  sich  der 
Stadt  Uten  und  eines  grossen  Theils  des 
K.önigsreichs  zu  bemächtigen,  wor^iuf  er 
um  i5  Nov.  zu  Gran  ebenfalls  zum  Kö- 
liige  von  Ungern  gekrönt,  und  Johann 
und  seine  Anhänger  iur  Feinde  des  Ya- 
terlaadcs  erklart  wurden.  Der  Graf  Ni- 
colaus von  Salm,  und  .^,Herr  Hans 
j,Catzianer H's  tapferer  Schwester- 
sohn, v(dleudeten  die  Niederlage  des 
Gegenkönigs  und  die  Unterwerfung  des 
Königreichs.  «tBey  allen  den  Sachen, 
sagt  H.  1.  S.  2x5,  ,,bin  ich  gleichwol 
^,nit  gewesen,  dan  ich  sch warlichen 
»tkranekh  lag;  vnd  des  verlangen  ndtr 
.  „mein  kranckhait  nit  wenig  beschwärdt 
^»hat,^*^  Ferdinand  beschied  H'n  ,,der 
^^Moscouitischen  Pottschaft  halben«' 


,,Prag  gestorben  im  iS^j-  Ain  vnaussprechliche 
„Goltsforchtige  guetige  Eerliche  Khünigin,  khain 
„mensch  ist  traurig  von  jrem  «ngesicht  irentliaU 
„bea  gesohtiden/^  Maseovia,  8*  Düij« 
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sich  nach  Gran«  wohin  er  sich  erst  am  i 
vj  MoT«  und  Ewar  nur  zu  Wagens  be- 
geben konnte.  An  dem  Tage,  als  H. 
in  Gran  ankam >  war  der  König  gerade 
auf  die  Jagd  gegangen;  um  einen  wa^ 
thenden  Auerochsen  zu  erlegen,  der  ans 
dem  Thiergarten  entsprungen  war,  Fer- 
dinand erreichte  den  Stier  erst  gegen 
Abend  und  verfolgte  ihn  nun  mit  sol- 
cher Heftigkeit,  das$  seine  Begleiter  zu- 
rückblieben,  und  ihn  aus  den  Augen 
verloren.  Abends  spät  kehrten  alle  nach 
der  Stadt  zurück,  und  als  maa  ihn  hier 
noch  nicht  fand^  wurde  die  Bestürzung 
und  das  Trauern  allgemein ,  bis  endUch 
der  König  nach  Mitternacht  glucklich 
zurückkam. 

Da  der  König  von  Polen  in  dem  für 
ihn  mit  Russland  geschlossenen  Frieden 
bald  neue  Schwierigkeiten  fand,  oder  ver- 
anlasste« und  zu  furchten  war,  dass  der 
ungrische  Kronprätendent  die  thätige 
Theilnahme  Sieglsmimds ,  seines  Schwa- 
gers^ /ZU  dem  er  sich  geliuchtet  hatte, 
gewinnen  vmrde,  so  hielt  es  Ferdinand 
für  nöthig,  eine  neue  Gesandtschaft  an. 
ihn  zu  schicken j  wo9u  hormzt  Probst 


si3 

>5*7  zu  Stuhlweissenburg/  Georg  von  Lock- 
schon  (Loxaw),  vaiA.  Herberstein  enuumi 
'vmrden;  die  beiden  erstenif  um  die 
Seuduug  feierlicher  zu  machen,  H.  aber 
xur  eigen^chen  Führung  der  Geschäfte, 
daher  er  denn  auch  mit  einer  besondem 
geheimen  Instruction  y ersehen  wurdk.  Er 
ging  also  ans  Ungern  nach  Wien  zurück 
und  trat  von  hier  am  6  December  die 
Reise  nach  Polen  ^n, 

J5a8      H.  lam  am  ii  Januar  iSaS  nach  Pe- 
irikauj  wo  damals  ein  grosser  Reichstag 
gehalten  wurde*   Der  nugrische  Gegen- 
lönig  Johann,  (,,den  man  dazumal  Ja- 
n^nusch  JVeyda  nennte^*}  hatte  auch  Ge- 
sandte zu  demselben  geschickt,  nemlich 
Franciscus ,  Eizbisciiof  von  Colitzan,  ei- 
nen gebornen  Grafen  yon  irangipan^ 
Stephan  Prodericus,    einen  Barfiassei^ 
roönch,  iiachheri^en  ßiscliof  von  Weitzen, 
und   einen   imgrischen  Edelmann,  .Sa- 
mens WuUzeck.    Die  Unterhandlungen 
zogen  sich  in  die  Lauge;   beide  Theile 
wollten  Siegismunden  das  unverkennba- 
re   Uebergemcht    ihrer   Gründe  be* 
weisen;   Ferdiuand's   Gesandte  führten 
die  Gerechtigkeit  der  Ansprüche  ihres 
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Herrn ,  die  des  Königs  Johanns  den  irü- 
heru  Besitz  durch  den  Ausschlag  der 
Waffen  filr  sich  an.  Den  polnischen 
Gesandten  schienen  die  letzteru  Gründe 
mehr  einzuleuchten ,  „m&i^  überkäme/' 
sagten  sie,  ,,die  Reiche  selten  mit  dep 
^,Gerecbtigkeitj  aher  gemeiniglich  mit 
»»dem  Schwerte/*  Durch  seine  uneiv 
müdete  Thätigkeit  Scheint  H.  indes- 
sen  doch  den  Sieg  dayon  getragen  zu 
haben.  Seine  öftem  besondem  Unter« 
rediingen  mit  dem  Könige,  und  seine 
geheimen  Instructionen  erregten  jedoch 
bey  seinen  Mitabgeordneten  Eifersucht 
und  Hass ,  die  sie  am  Ende  so  'wenig  zu 
verbergen  suchten»  dass  sie  sich  sogar 
mit  ihren  Beschwerden  über  H.  gerade 
an  Sicgismunden  wandten.  Der  Konig  er- 
klärte ihnen  die  Veranlassung  zu  dem  sie 
beleidigenden  Yorznge  H's;  sein  Herr» 
sagte  er^  habe  ihn  schon  in  vielen  Ge- 
schäften mit  Polen  gebraucht,  und  auch 
jetzt  wolle  Ferdinand  nicht»  dass  mehre« 
re  alles  wissen  sollten,  was  H'n  aufge- 
tragen wäre.  Diese  Antwort  beruhigte 
sie»  und  der  Probst  Ton  Stuhl weissen- 
burg  bat  sogar  H'n  >Tegen  seines  Un- 
rechts um  Yerzeihung. 


I 

1528  Am  21  Februar  reiste  H.  wieder  aus 
Poleu  ab.  Zu  seinem  Glucke  bestimmte 
ilm  ein  Zufall  nicht  den  nächsten  Weg 
zur  Rückreise  zu  wählen,  suuderu  über 
Krakau  zu  gehen,  ein  Umstand,  dem  er 
wahrscheinlich  die  Rettung  seines  Lebens 
verdankte.  Denn  NLcolaus  von  Tschap- 
lUz%  mit  welchem  H.  bey  seiner  ersten 
Rückreise  aus  Moskau  in  der  Nähe  tou 
Ollmütz  einen  blutigen  Aultritt  gehabt 
und  der  jetzt  von  seiner  JR.üGkkehr  von 
Petrikau  gehört  hätte  9  lauerte  ihm  mit 
seinen  Leuten  auf  dem  gewöhnlichen 
kurzem  Wege  auf,  um  Rache  an  ihm  zu 
nehmen.  ^«Da  hat  mich  gewisslich  mein 
9,£ngel  geführt!^*  ruft  H.  hier  im  dank- 
karen  Gefühle  der  Rettung  aus*  Wah^ 
rend  sein  eigenes  Leben  ohne  sein  Wis- 
sen in  so  augenscheinlicher  Gefahr  war, 
musste  er  zwej  schlesische  Edelleute  un- 
ter seinen  Schutz  nehmen«  die  in  Petri-» 
kau  mit  einigen  Polen  Händel  gehabt 
hatten,  und  sich  nicht  eher  sicher  glaub* 
ten,  als  bis  sie  di^  Grame  ihres  Landes 
erreicht  hatten. 


I«  S.  oben  S.  loi. 
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Als  H.  am  1 1  März  in  Wien  ankam,  162$ 
•rAihr  er  den  Tod  seines  yortrefflicben 
ältesten  Bruders,  George,  den  er  immer 
"wie  einen  Vater  geliebt  hatte,  und  von 
dem  er  in  allen, seinen  Schriften  mit  der 
grössten  Achtung  und  Dankbarkeit  spric  ht. 
Bald  darauf  ward  auch  H,  selbst  kranke 
und  sein,Uebel|  ^die  hnngarische  kranck- 
hail:,**  nahm  bald  so  sehr  zu,  dass  man 
für  sein  Leben  fiurchten  musste.  Die  Ge- 
nesung war  sehr  langsam,  und  es  be^^ 
durfte  mehrerer  Monate  Hube,  um  seine 
stark  erschütterte  Gesundheit  wieder  zu 
befestigen. 

Ain  Schlüsse  dieses  Jahres  erhielt  H» 
einen  Guadenbrief  des  Königs  Ferdinands, 
-wodurch  ihm  und  seiner  ganzen  Familie 
das  Prädikat  Lieber  Getreuer  beigelegt 
wurden 

Der  Glucksalig  J'urkischer  Kajseri^^^ 
Sulffjrman,  wie  H,  (L  S.  ihn  bey 

dieser  Gele^enlieit  neniiL,  durch  einen 
fon  Mieron*  JLaski  mit  der  Pforte  am  3 
Febr.  iSsg  geschlossenen  Vertrag  Jo* 
hann's  von  Za[>ul^  a  liuiidesgenosse ,  hatte 
l^erdinands  Gesandten,  der  die  Zurück* 
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)gabc  von  Belgrad  fordern  sollte,  über- 
müthig  abgewiesen,   war  aufs  neue  in 
Ungeril  eingerückt  und  machte  hier  Fort- 
schritte, welche  fiir  das  Haus  Oester- 
reich immer  beunruhigender  wurden. 
Er  nahm  Ofen  wieder  ein,  liess  die  Be- 
satzung wortbrüchig  niedermetzeln^  die 
Stadt  plündern  und  yerbrennen^  den  da- 
durch aufs  neue  furchtbar  gewordenen 
Gegenkonig  Johann  öffentlich  als  Ober- 
herm  ausrufen^  und  näherte  sich  nun 
an  der  Spitze  eines  grossen  an  Sieg  und 
Kaub  gewöhnten  Heeres  den  österreichi- 
schen Staaten«    Es  wtirde  daher  iur  Fer- 
dinanden immer  dringender,    sich  der 
Freundschaft  und  des  Beistandes  Siegis« 
munds  von  Polen  aufi  neue  zu  rersichem. 
Zu  diesem  wichtigen  Geschäfte  wurde  H. 
abermals  ausersehen,  der  auch  noch  im 
Februar'  die  neue  Rebe  nach  Polen  unter- 
nahm.  Er  ging  durch  Mähren  und  Schle- 
sien über  Grodno  nach  Wilna,  wo  er 
am  M  Marx  anLam«  Die  Unterhandlungen 
konnten  indessen  diessmal  den  gewünsch- 
ten Zweck  nicht  erreichen,  und  H»  trat, 
schon  am  7  April  die  Rückreise  nad^ 
Wien  an,  wo  er  am  ^5  Mai  wieder  ein- 
traf.   Unterdessen  war  die  Geiahr  im- 
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mer  näher  gerückt,  Wischegrad^  Grau,  15231 
Comom  und  Altenburg  waren  gefalleUf 
und  schon  fing  man  an^  für  die  Haupt« 
stadt  selbst  bcsoif^t  zu  seyn,  der  sich 
Suieyman  mit  der  Schnelle  eines  verhee- 
renden Sturmes  näherte«  H.  musste  sich 
unmittelbar  nach  seiner  Zurückkuufi  zu 
dem  Könige  jberdinand  nach  Linz  bege- 
ben,  der  ihn  gleich  wieder  mit  neuen 
Vollmachten  nach  Polen  abfertigte.  Am 
10  Juli  traf  er  auch  schon  wieder  in 
Krakau  ein«  wo  nun  die  Unterhandlun- 
gen mit  dem  grössten  Feuer  betrieben 
wurden^  und  H's  Aufenthalt  bis  gegen  | 
das  Ende  des  Oktobers^  yerlängerten* 
Hier  erhielt  er  die  schrekliche  Nach- 
richt^ dass  Suleymann  wirklich  am  ai 
September  yor  Wien  gerüclt  sey,  ed 
drey  Wochen  lang  belagert ,  die  Vor- 
städte yerbrannty  einen  Theil  der  Fe- 
stungswerke in  die  Luffc  gesprengt^  aber 
durch  die  tapfere  Vertheidigung  des  Gra- 
fen Niclas  von  Sabn  und  den  Muth  der 
Bürger  geschreckt,  einen  eigentlichen 
Sturm  nicht  gewagt,  sondern  sich nach 

2.  liesonilers  auf  die  Nachricht,  class  der  Pfalz- 
^raf  Friedrich  mit  eiaem  vod  dem  Reichstage  end* 


/ 
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1520  Yenibuilg  all^  lüdglicheti  Schadens  am 

z3  Oktober  wieder  nach  Ungern  zurück-» 
gezogen  hätte»  ^'  Die  Parthey  des  Kö« 
uigs  Jobahns  von  Ungern  am  polnischen 
Sufe  war  von  jeher  nicht  unbedeutend 
gewesen,  und  hatte  seit  den  glücklichen 
Fortschritten  seines  mächtigen  Beschützers 
uud  Bundesgenossen  natürlicherweise 
noch  sehr  zunehmen  müssen.  H*  fand 
also  grosse  Schwierigkeiten  in  seinen 
Unterhandlungen,  und  kam  sogar  in  Ge- 
fahr, durch  hinterlistige  Nachstellungen 
sein  Leben  zu  verlieren.  Denn  als  er  am 
a5  Oktober  nach  einer  sehr  lebhaften 
Geschäftspflegung  yon  dem  Schlosse  nach 
Hause  ritt,  flog  ein  grosser  Ziegelstein  4» 
mit  heftiger  Gewalt  immittelbar  hinter 
ihm  auT  die  Erde ,  so  dass  ihm  gar  kein 
Zweifel  übrig  blieb «  der  Wurf  sey  aus 


lieh  bewilligten  Heere  nun  Cntsatze  hertorücke» 

und  schon  bis  Krems  gekommen  sey. 

3»  MtD  hat  eine  gleichzeitige  Enihlong  dieser 
Vorfalle«  uiiter  dem  Titel:  Berichi^  was  sich  ht^ 
Behigeninß  der  Stadt  PVicfi  zugetragen ,  Regens- 
burg i53o.  4- 

„Ain  groM  Ziegeldnim^^  nennt  es  H/ 
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der  Burg  geschehen  und  nach  ihm  ge-  15^9 
richtet  gewesen.  Mit  gewohntem  Glüc  ke 
entging  er  indessen  auch  dieser  Gefahr^ 
uud  veiiiess  einige  Tage  darauf,  am  29, 
Krakau.  Je  näher  H.  dem  geliebten 
Wien  kam,  desto  traurigere  Spuren  von 
dem  der  Kaiserstadt  bis  dahin  unerhör* 
ten  Unglücke  fand  er  in  den  yerödeten 
und  verwüsteten  Dörfern  der  Umgegend; 
die  Stadt  selbst  kannte  er  kaum  wieder, 
alle  ihr«  reichen  und  schönen  Voi'städ-^ 
te,  die  damals  schon  die  eigentliche  Re- 
sidenz an  Grösse  und  Umfang  ubertra- 
fen, waren  niedergebrannt,  und  ub^* 
all  bot  sich  ihm  Tod  und  Zerstörung  in 
den  schrecklichsten  Bildern  dar.  Der 
Hof  hielt  sich  noch  in  Lins  auf,  wohin 
sich  H.  gleich  nach  seiner  Ankunft  $  am 
125  ^^ovenxber,  begaben  musste« 

Siegismuud  wollte  nun  w  irklich  mit  i53o 
Ernste  an  einer  Aussöhnung  zwischen 
Fcrdhianden  und  dem  Könige  Johann  ar- 
beiten,  die  für  das  Kaiserhaus  jetzt  um 
so  wichtiger  wurde,  da  Johann  bej  dem 
Sturme  Ton  Ofen  in  den  far  die  öffent- 
liche Meinung  so  eutscheidenden  Besitz 
der  Krone  des  heiligen  Stephan's  gekom- 
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i53o*nien  war.  Seine  Ttieilnalime  föp  beide 
war  durch  Grunde  der  Politik^  wie 
durch  Bflitde  des  Bhites  gleich  qvo9s»  Er 
schlug  daher  zur  emliicheD  ^  gütlichexl 
Termittelung  eine  Zusammenkutift  in 
Breslau  ror»  wohin  Ton  allen'  drey  Sei-^ 
ten  Bevollmächtigte  gesandt  werden  soll- 
ten« H«  wurde  Yon  Ferdinanden  auch 
m  diesem  Congresse  geschickt^  und  be- 
gab sich  am  7  August  i55o  nat  h  Bres- 
lau;, kaum  aber  war  er  hier  mit  den 
übrigen  Gesandten  Perdinand's,  dem  Bi- 
schöfe von  Breslau^  dem  Freiherrn  Sieg- 
'  wund  pon  Dietrichstein  und  Dr»  Beatus 
fpledmann^  und  den  Abgeordneten  Si^* 
'  gismund's  angetomiiien  ^  aJs  ein  Schrei- 
ben des  letztem  ihnen  anzeigte«  die  Un- 
terhändler Johannis  würden  nicht  er« 
scheinen,  weil  sie  in  Ollmutz  nicht  gut 
wären, behandelt  worden,  und  deswe* 
gen  glaubten,  ihre  Reise  nicht  mit  Si« 
cherheit  fortsetzen  7ai  können.  Der  Ko-  , 
nig  Ton  Polen  schlug  daher  Tor»  die 
Zusammenkunft  auf  kurze  Zeit  auszu- 
setzen«  und  sie  dann  zu  Posen  zu  hal-> 
ten.  berichtete  diese  Veränderung  . 
seinem  Hofe  und  trat  schon  am.  Au- 
gust seine  Rückreise  nach  Wien  an«- 
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Ferdinand,   der  Unterwössen  Wieder  mit  i53o- 
Glück   in  Ungern   vorgedrungen  war» 
"vrilligte  in  die  Törgescblagene  neue  Veiv 
Sammlung    der.  Gesandten  bereitwillig 
ein,  nicht  aber,  wieH.  sagt,  ^«Friedens^ 
sondern  Heuraths  halber;  lämen  dann 
daneben  auch  etwa  annehmliche  Mit^ 
),tel  des  Friedens^  so  wolle  er  die  anch 
vernehmen  und  Befebl  geben,  nach  Ge- 
,_,legenheit  auch  darüber  zu  verhau  dein» 
Es  sollte  nehmlich  eine  Henrath  zyvh* 
sehen  des  Königs  von  Pulen  S(ihne,  Sie- 
gismund  August,  und  Elisabethen,  der  al« 
testen  Tochter  Ferdinands,  unterhandelt 
werden,  und  zu  diesem  Geschäfte  reis'^ 
ten.die  obengenannten  Gesandten,  und 
mit  itmen,  am  19  Sept«  wieder  von 
Wien  nach  Posen  ab,  wo  sie  am  40t- 
tober  ankamen^  und  vier  Abgeoirdnete 
des  Königs  Johanns,  sieben  der  ersten 
Kronbeamten  von  Seiten  des  Königs  von 
Polen,  und  drey  Hofleate  des  Herzogs  . 
Georgs  von  Sachsen  fanden,  welche  letz- 
tere ,,die  Sachen  am  meisten  getrieben 
;,haben,"  Die  entworfene  Heurath  wurde 
ohne  Schwierigkeit  zu  Stande  gebracht^ 

tmd  von  den  österreichischen  und  pol« 
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i58o  nischen  Gesandten  nnterKeichn^t.  ^*  AU 
nun  aber  auch  wegen  des  Friedens  mit 
Johannen  Ton  Zapolja  die  Besprechungen 
.anheben  sollten,  bot  sich  gleich  beim 
Anfange  derselben  ein  Hinderniss  dar« 
das  aÜe  fernere  Unterhandlungen  un- 
nütz machte.  Bie  Gesandten  des^  un- 
grischen  Gegenköuigs  legten  nehmlich  die 
Abschrift  eines  Schreibens  Suleyman's  an 
ihren  Herrn  vor,  in  welchem  jener  be-. 
stimmt  erklärte^  er  wurde  nie  zugebeUt 
dass  nur  eine  Handbreit  Landes  Ton  dem 
ungrischen  Reiche^  seinem  Schirmlinge 
Johannen  entzogen  würde.  Der  Congress^ 
welcher  ^u  so  grossen  Erwartiingen  be*^ 
rechtiget  hatte,  wurde  also'^am  ii  Nt)v< 
wieder  aufgelöst,  und  H.  kam  schon  am 
So  dieses  Moni^ts  nach  Wien  xurücl. 

t53f  Bas  Bewusstseyn^  durch  unermüdete 
Thätigl^eit  und  mit  Aufopferung  seineV 
Kräfte 'und  seiner  Gesundheit  dem  Kai* 
serbause  in  einer  langen  AeiHe  von  Jah«« 


5.  t>ie  Aiteiiftiu|»ke  dieser  Yerhandlungen  fin- 
den sich  fn  V.  S€nckenberg9  Samml.  -unßcdr*  und 
rarer  Schrijicn  S.  20  ff. 
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ren  höchst  wichtige!  Dienste  geleistet  zu  i^^i 
haben,  durfte   wohl  lebha^  g^nug  bey 
unserm  H.   sejn,   um  den  Wunsch  in^ 
ihm  rege  zu  macheu,    durch  eine  aus-r 

gezciclnu  te  üÜciitlichc  Anerkeiuiuiig^  dcr-r 
selben  die  wohlverdiente  Achtung  sei^ 
ner  Zeitgeoosseu  erhöht,  und  das  An-» 
denken  eines  ungewöhnlich  geschaftrei-»  ^ 
cheu  Lebens  bey  seiner  spätesten  JXacli- 
lommenschaft  in  der  Ehre  seines  Na- 
mens erhalten  zu  sel^n.  Er  bat  daher 
den  König  Ferdinand;  ihm  und  seiner  ' 
Familie  die  freiherrliche  Wui'de  zu  ver- 
leihen, oder,  wie  das  königliche  Reskript 
sich  ausdruckt  „ihn  mit  einer  Freiheit  zu 
begnaden/'  und  erhielt  die  vorlaufige 
Gewährung  dieser  Auszeichnung  mit  den 
ehrenvollsten  Aeusserungen  am  lö  Mo- 
vemLer  i55i       Er  selbst  sagt  zur  Ent- 

  _^  ^  ' 


C.  H,  schrieb  sich  von  nun  an:  Sicgmund Frey- 
herr  zu  Neröerstain ,   und  lateinisch:  Sigismimdus  ' 
Uber  Baro  in  Ht-rberstain.    Aus  diesem  letztern 
Namen  haben  die  Ausländer  ihn  zu  einem  Sigis' 
mundus  Lßer  gemacht ,  wie  er  sogar  in  der  Ok- 
tav-Ausgabe «eines  Werkes  (Antjperpiae  155;)  ge-' 
nanntx'Vird:     Kerum  Mos«*  Commeotarii  Jigif-  / 
a^niunäo  Lßibcro  auihure.''    Eben  so  führen  ihn  an  ^ 
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i53i  schuldigung  dieses  Schrittes  (H.  !• 
a48):  „Als  der  WcUt  und  der  Höfe 
„Lauii  und  Brauch  ist,  nit  allain  um 
«»geytes  willen  des  gucts,  sonder  auch 
„der  Eem  und  erbohung  willen  dies  Na* 
latus  und  Standes,  wie  dan  gemainig* 
»Jichen  alle  Herrn  Grafen  und  Fürsten 
„durch  Eerlicb«  Dienst  den  Khunigen 
^,uud  Kay  Sern  aus  niedern  standen  zu 


/in^eius  Rocka  in  Bibl.  Vaticana:  ,,Sicut  Sif^ 
fyf/ncfi(l((s  Liher  in  rer.  Moscüv.  Comment,  testa- 
„tur  ;"  Dwrct  in  Tiircsor  de  tkistoire  des  Langucs 
p.  833:  „cc  que  fait  aussi  Sigismond  Liber  en 
,,se8  Gommentaires  etc.**  5  fVhedrus  in  methodo 
\  leg.  hUt.  civU,  ^parttc,  ed.  Nevi^  Tubingae  1708, 
S.  p,  1^0*,  Godofredus  in  not.  ad  L.  i.  Co^.  a.  a«' 
m.  In  der  iialiänischen  Uebersetzung  des  H-schen 
Werks  (Venezia  i55ü.  4.)  nennt  ihn  der  Verleger, 
Giov.  Battista  Pedrezzano,  in  der  Zuschrift  an 
den  österreiohi&ohen  Minister  in  Rom.  Sißismondo 
,übero  et.  Barone  in  herbeslen.  Von  andern  wird 
er  kurzweg  Sigismundiu  Boro  f^enMUt^  z.  B.  von 
Seldenus  de  tituUs  honorum  p.  87.  JSverard  Otto 
de  tU.  imper*  Ruts,  p,  61.  u,  a,  Pantaleon  nennt 
ihn  in  der  Zuschrift  seiner  deutschen  Uebersetzung:  - 
.Herr  Sicgmurid.  In  den  russischen  Archiven  und 
Jahrbüchern  wird  er  Siegemund  Herbenster,  Shi- 
duii.nu  und  Shichdimont  Jierberstene  ^  Shigiftion 
antraten,  Memonst€r  u.  «.jv.  genannt. 
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solcher  Eern  und  Tnrde  erhocht  ,  hab  '^^i 

,,Ich  demselben  weeg  auch  nacbgegaa- 
j^gen  und  idlso  ywb  meiner  schwam 
sorglichen  Dienst  willen  und  nit  umb 
„gelt  diese  gnad  mir  imd  meinem  na-^ 
,,men  erworben;*^  uud  an  einem  andern 
Orte:  ^,So  dann  der  Arbait  des  Kaisen 
1^0  viil  gewest,  hab  ich  da^elb  meineu, 
9  »Namen  und  zu  Eeren  yermaint,  darum- 
^,ben  auch  die  uchuolgundt  Freyhait 
„geuomen**^ 

Unterdessen  gingen  H*s  diplomatische 
Sendungen  ununterbrochen  fort;  die  un- 
grischen  Angelegenheiten  beschäftigten 
das  Erzhaus  zu  wichtig,  und  H,  war  ein 
zu  erfahrner,  unterrichteter  und  gewaud:- 
ter  Geschäftsmann!  um  ^seiner  in  diesem 
kritischen  Augenblicke,  wo  Suleyman*8 
Nachbarschaft  die  Kuhe  in  Ungern  wün- 
aehenswerther  und  wichtiger  als  je  mach-*- 
te,  entbehren  zu  köimen.  Durch  Polen*8 


7.  In  den  Soteriis  sagt  darüber  Johannes  Ro' 
swus  in  H's  Namen; 

Hine  mihi  pro  roeritis  serisque  nepotibiu  aactum 

LtbcvLalc  iltcuä,  t^uod  Duilä  aboleuerit  aetas. 
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i53i  Vermittelung  sollte  die  grosse  Sache  ent- 
schieden Werden  «  dahin  i^rarde  er  also 

am  4  April  von  Briinn  aus  auft  neue 
^  gesendet.  Er  verliess  Wien  am  i5; 
kaum  aber  hatte  er  seine  Reise  bis  Schlei» 
sien  forlgesetzt,  als.  ibu  am  21  ein  nach- 
gesandter Eilbote  wieder  zurückrief«  und 
ein-  zweiter  ihm  am  26  den  ««emstlicheift 
,,vin(l  genedigiichen'*^  Befehl  brachte», 
sich  schleunigst  nach  Ungern  asu  bege^ 
ben.  Von  hier  aus  waren  nehmlich  un* 
terdessen  Vorschläge  zu  einer  friedlichen 
Annäherung  eingelaufen,  und  Blinden-* 
bu^g*  wurJe  zum  Orte  der  Unterhand- 
lungen bestimmt.  Hier  traf  am  6 
Mai  mit  fVilhebnen  von  Hoggendorf^ 
Oberhofmeistern,  und  dem  Hofmarschall 
Lienhardt  von  ells^  von  österreichischer 
Seite  ein;  die  Bevollmächtigten  des  un- 
grisclien  Gegners  waren  der  Erzbischof 
Graf  Frangifon^  Caspar  Raskai  und 
Hieronymus  Lnsk^^  kiachheriger Erzbischof 
von  Giicsen,  der  unermndete  JJnterhänd- 
1er  Johanns^  von  dem  H.  an  mehrem 


.8.  In  H.  II.  nennt  Herberstein  den  CpngreM- 
ort  F'issegradum,  • 
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Stelleu  mit  grosser  Achtung  spricht.  Es  »^3 
"VFurde  nun  aurh  wirklich  ein  Waffen* 
stillstand  abgeschlossen ,  bey  -vrelchem 
indessen  noch  einige  Punkte  unausgegli- 
chen blieben ,  über  deren  nähere  Be- 
stinunnng  der  König  von  Peilen  Ton^  bei- 
den Theilen  zum  Schiedsrichter  aufgefor- 
dert werden  soUie.  H.  musste  sich  also 
am  'sS  Mal  aufs  neue  nach  Polen  bege- 
ben, imd^  kam  am  i4  Juni  in  Krakau 
an«  Hier  erwartete  ep  Hieronymus  Jjaski^ 
als  Gesandten  des  Königs  Johann's^  und 
beide  hatten  am  26  die  erste  Ünterre- 
dung  in  Gegenwart  des  Königs«  Spatere 
Unterhandlungen  mit  Sicgismunden  und 
dem  Herzoge  Georg  zu  Sachsen  bestimm- 
ten mehrere  PuQkte  des  Waffenstillstan- 
des genauer  und  befestigten  ihn  noch 
mehr  zur  gegenseitigen  Zurnedenheit. 
lioski  verlangte  nun  von  H'n  freies  Ge- 
leit, uifi  8ich  zur  Fortsetzung  der  Ar- 
beiten zu  Ferdinanden  nach  Böhmen 
begeben  zu  können:  diess  erhielt  er 
auch  nach  einigen  Schwierigkeilen,  und 
zwar,  seinem  Wunsche  gemäss,  in  zwey* 
Urkunden,  die  eine  in  lateinischer  Spra- 
che, die  er  in  den  Händen  des  Königs 
TOn  Polen  Hess,  die  andere  in  deutscher, 


i53i  welche  er  bey  sich  behielt.  Beide  Ge- 
sandte Terliessen  Krakau  am  7  Juli,  und 
^4^iriftf>fi  zusammen  am  24  nach  Budweis« 

Ton  wo  sie,  nach  Beendigung  der  Ge- 
schäfte bey  dem  Könige^  wieder  nacjU 
Wien  gingen. 

H.  glaubte  nun  wenigstens  einige  Mo^ 
natc  sich  und  der  Sorge  für  seine  haus* 
liehen  Geschäfte  leben  zu  können,  und 
begab  sich  auf  seine  Güter; '  kaum  aber 
hatte  er  hier  das  Gluck  der  Ruhe  einige 
Wochen  genossen,  als  er  schon  wieder 
an  den  Hof  nach  Inspruck  gerufen,  toxi 
hier  nach  Üngeru,  9-  abermals  nach  Ty-' 
rol^  und  am  Ende  des  Jalures  wieder 
nach  Presburg  gesandt  wurde«  ^  . 

i^3a  X)je  Ungern  beider  Partheien  nehm,«» 
lieh  ,  müde  der  anarchischen  Doppel-  » 

herrschaft,  hatten  imter  sich  zui*  gemein* 
fichaftlichen  Berathung  über  die  Mittel« 

Jluhe   und  Einigkeil  herzusleileii,  eiue 


9.  In  H.  III.  sagt  H.y  im  Widerspruche  mit 
g^Hien  übrigen  Angaben;  Ab  Oenip^nte  etiaw  s» 
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ZusanmienLunft  in  Kienest  besclilosscu,  i533 
die  den  gewünschten  Zweck  leicht  hätte 
erreichen  lönnen,  die  aber  gerade  des« 
wegen  dem  Erzhause  nichts  weniger  als 
gleichgültig  seyn  durfte.  „Damit  posz 
„prackticlen  verhuct  mochten  werden,** 
sagt  H, ,  , «schickt  man  ansehnlich  poten 
«»daselbst  hin/*  Von  Seiten  des  römi- 
schen Kaisers  wurde  nehmlich  Graf 
fVolf  pon  Montfort^  vom  Könige  Ferdi« 
nand  unser  Herberstein  und  Marx  Beck 
von  Leopoldsdorf ^  Vicedom  in  Oester- 
reich, gesandt,  und  im  Namen  des  Pab^ 
»tes  erschien  der  Nuntius  Vincenzo  Pim^ 
pinella^  Erzbischof  von  ilüssano.  Diese 
Bevollmächtigten  begaben  sich  am  5  Ja- 
nuar i552  nach  Altciiburg,  wo  sie  die 
unerwartete  Nachricht  erhielten,  dass 
die  Zusammenkunft  aus  Ursachen, '  die 


I.  Derselbe ,  der  <leii  von  Cletnetis  TTT.  über 

Johannen  von  Zapolja  ausgesprochenen  Kirchenbann, 
in  diesem  Jahre  in  Wien  durch  den  Druck  be- 
kannt machte*  Exconumicatio  In  Joaimem  zapu- 
iiatmmj  qid  se  Regem  Hunganae  nondnat ,  public 
eata  per  Italiam ,  Germamam,  Hungariam  et  Boe^ 
miam.  Yindob.  k.  a.  4»  ^-  JDeni9  Buchdrucker» 
Gesch.  Wien'«  6/355. 


»36  .    ■         .  ■ 

532  If.  vef Scliweigt ,   die  aber  wolil  nicht 
schwer  zu  erratheu  sind,  vor  der  Haad 
nicht  statt  haben  würde.  Unterdessen 
litten  die  Maassregeln,  welrbe  wegen  der 
ungrischeu  Angelegenheiten  ergriiien  wer- 
den mussten,  keinen  Aufschub;  es  wur- 
de  daher  vinverzuglich  ein  neuer  Con- 
^ress  beschlossen^  der  fern  von  dem  be- 
strittenen Lande,  in  Passau»  zusammen* 
treten  sollte.    Noch    che  daher  H.  aus 
Ungern  nach  Vyieu  zurückkommen  konn-  • 
te,  erhielt  er  schon  durch  drey  auf  ein- 
ander folgende  Eilboten  den  Ikielil,  sich 
unverzüglich  nach  Passau  zu  b  egebeu,  wo 
auch  schon  am  i  Febr.  eintraf.  Hier 
versammelten  sich,    ausser  den  usLcrrel- 
chischen    Gesandten»    Hcrberstein  und 
fyutig  von  Bernstein^  von  Seiten  Carls  Y. 
der  Bischof  von  Speier,     Philipp  von 
Flersheim.^  von  dem  Herzoge  Geuig  von 
Sachsen,    Georg    TinnerstaM,  JuUus 
Pflug    und    Christoph    von  Carloiiitz, 
Einige  Wochen  lang  sah  man  nur  noch 
der  Anlkunft  der  Gesandten  Siegismund's 
und  Jobanns  von  Ungern  entgegen,  um 


2.  U.  III.  nennt  9taU  seiner  Simon  Putoriut, 
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mer  wichtiger  und  driugeuder  wurden, 
.  je  mehr  die  Gefahr  bey  dem  erneuere 
ten  yeifUeerendea  Anmärsche  Suleynian's 
gegen  die  Slaalen  des  Erzhauses  wuchs. 
%Aber  gerade  dieser  Umstand  bestimmte 
die  ungrischen  und  polnischen  Boten« 
diessmal  nicht  zu  ersclielueu,  und  so 
"wurde  auch  diese  fruchtlose  Zusammen- ' 
kunft  nach  einiem  Monate  wieder  aufge-> 
löst« 

Bey  seiner  ZarucUunft  nach  Wien 

fand  H.  hier  alles  in  Tli;itig:keit  und« 
Angst,  weil  man  die  Türken  bald  wie* 
der  Yor  den  Thoren  der  Hauptstadt  zu 
sehen  furchten  musste.  H's  tapferer 
Schwestersohn ,  Hans  Catzianer,  .  erhielt 
den  Oberbefehl  über  das  in  Eile  znsam- 
iiiengezogene  Heer,  und  H.  selbst  war 
in  diesem  kritischen  Augenblicke  uner- 
iliüdet  thätig.  ^^Mir  ist^** .  sagt  er  Ton 
dieser  Zeit,  ,,vii  Arbait  jederzeit  innund 
^,ausser  der  Stadt  zugestanden**'  Unter« 
dessen  waren  die  Türken,  toII  Unge- 
duld die  diuM  h  (jrii  Abzug  von  Wien 
erlittene  Schmach  zu  rächen^  immer  wei- 
ter durch  Ungeru  Yorgerückt  und  näher* 


* 


iföA  ten  sich  sclioii  unattflialtsam  der  oster« 
reichischen  Gränze,   als   die  kleine  Fe<^' 
.  stung  Günzy  iron  ihrem  braven  Commen^ 
danten  Niclas  JurissLlscli  mit  beispiello- 
sem  Muthe  Tertheidigt^   den  verderben^» 
den  Strom  aufhielt,   tmd  Stdeymanen 
zwang,    nach  einer   alles  auil^ieteiiden 
Belagerung  yön  acht  und  zwanzig  Ta^ 
gen  fruchdofi  abzuziehen.  Dieser  schimpf- 
liche Entschlu&s  würde  durch  die  Nach* 
rieht  befördert«  Catziäner  sey  <^chon  mit 
seinem  I  leere  bey   Neustadt   an  gekom- 
men«   Die  Türken  zogen  nun  nach  Stei- 
ermark,   wohin  ihnen  das  kaiserliche 
'  Heer,   und  mit  ihm  Herberstein,  auf 
dem  Fusse  folgte.'  Unterdessen  langte 
Carl  T.  mit  einer  grossen  Macht«  aus 
Truppen  aller  seinem  Zepter  unterwor- 
fenen Nationen,  zusammengesetzt,  selbst 
durch  pabstlichc,   spanisclie  und  polni- 
sche Krieger  unterstützt,  vor  Wien  an, 
Und  näherte  sich  in  schnellen  Schritten 
der  UTigrischen  Grauze.   Die  Türken  zo- 
gen sich  nun,  von  den  Kaiserlichen,  loax* 
'-  ter  defen  Reiterey  sich  auch  der  uner- 
mudete  H.  befand,  3*   und   dem  ganzen 

3.  Schetili^  in  her.  Russic,  Senator,  aliquot  p, 
X.  äugi  sogar  von  H'n :  qiuunque  a.  i53a«  tSoUnutr- 


y 
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Zuge  der  neuen  Rreutzfahrer  verfolgt  mit  '^32 
imgeh^uerm  Verluste  bis  nach  Grätz  zn« 
rÜLck,  wo  sie  der  tapfere  deutsche  Feld- 
herr bf*y  der  Annäherung  des  Winters 
Tor  der  Hand  nicht  weiter  zu  beunru« 
higen  für  gut  fand.  II.  kehrte  daher  am 
aS  Sept*  nach  Wien  zuüück  ,  wo  er 
tödliche  Seuchen  utid  förchterlichen 
Mangel ,  die  zurückgelasseneu  Spuren  der 
'durehziehenden  Heere  ^  antraf«  4* 

Im  Kavember  dieses  Jahres  wurde 
H.  noch  ernannt«  gemeinschafUich  mit 
dem  FcOclherrn  Hans  Catzianer  an  der  Be- 
ruhigung Ungerns  zu  «arbeiten,  und  sich 
deswegen  zu  ihm  nach  Tjmau  zu  bege- 
ben. H.  selbst  erwähnt  dieser  Sendung 
nirgends;  die  Urkunde  darüber  aber  fiu^ 


Qt)  e  Germania  fagientis«  exercitum,  dace  Joanne 
Cueeftiieroy  insecutusy  jmigiia  affecisset  clade  etc» 

4»  S»  jyStreifzug  Sultan  Soleiman's  des  I.  in  die  . 
sySteyermark  i.  J,  d.  H.  939.  d«  i.  J«  €.  i532« 
yjübenetzt  ans,  dem  grossen  historisehen  Werke 
yiBschelaUade  Nischandschibaschr».   Von  Jos.  v«  . 
„Hammer.**  In  den  Fundgruben  des  Orients  U* 
2.  143  iL      -  --^^ 


I 
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i53s  det  man  in  Sumar's  Geftcfa*  der  Burg  n, 
Familie  PI  ex  b  er  stein,  B.  Iii.  ^S.  xöo. 

• 

i533  Im  Januar  i535  wnrde  H.  zum  Kö- 
nige Ferdinaiul  nach  luspruk  beordert  ; 
unterwegs  erhielt  er  aber  den  B^fehij 
sich  nacb  Salzburg  zu  begeben,  und  sei- 
nen Iferrii  dort  zu  erwarten*  Unmittel- 
bar nach  des  Königs  Ankunft  daselbst 
wurde  H.  nebst  Siegmunden  von  ^Die^ 
trichslcu?  aufs  neue  nadi  Ungern  abge- 
fertigt, weil  abermals  Unterhandlungen  • 
angeknüpft  werden  sollten^  da  Johann 
des  türkiseben  Jo(bes  und  der  durch 
seine  Bundesgenossen  in  Ungern  verur* 
sachten  Verheerungen  müde  war,  und 

Ferdinand  von  der  andern  Seite  nicht 
mehr  auf  den  Beistand  jenes  grossen 
Heeres  reebnen  kpnnte^  das  sich  eben 
so  schnell  anflös'te  ,  als  es  sich  gebildet 
hatte.  Der  7  Februar  war  zur  ersten 
Zusammenkunft  in  Altenl^urg  festgesetzt; 
weil  sieb  aber  auch  hier  tödliche  Krank- 
heiten äusserten^  so  Yerliessen  Johanna 
Gesandten  di^se  Stadt,  tind  konnten  erst 
nach  langem  Bemühen  wieder  bestimmt 
werden,  Presburg  zum  Orte  der  Frie- 
densyersanimlung  zu  wählen*    Ejidlich  " 
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fanden  sie  sict  hier  nebst  den  kaiserli-  i 
cheu^  österreichischen,  böhmischen  und 
mährischen:  Botschaftern  ein,  und  schon 
begannen  die  Geschäfte  sich  einem  er- 
-vfünschten  Ziele  zu^  nähern;  als  die  dei;i 
ITtigem  ▼ölllg  unehwartere  PTachricht  Ton 
dem  zwischen  Oesterreich  und  den  Tür« 
ken  durth  Hierorrj/mus  Sara  abgeschlos«» 
senen  Frieden  jede  gütliche  Ainiahernng 
wieder  auf  lauge  Zeit  unmöglich  zu  ma^ 
chen  schien*  Auch  diese  Zusammenkunft 
löste  sich  also  fruchtlos  wieder  auf,  und 
H«  kam  am  lo  März  unTerrichteter  Sa-> 
chen  nach  Wien  zmnick« 

Gegen  das  Ende  dieses  Jahres  ^*  wür* 

de  er  nach  Prag  gerufen ,  um  dort  an 
der  Auf gleichung  der  durch  die  Ansprü-» 
che  des  bischofs  von  Bamberg  auf  einige 
Stücke  des  Fürstenthums  Karnthen  ent- 
standenen Irrungen   Theil  zu  nehmen. 

Diess  Geschäft  wurde  mit  dem  Aus* 
gange  des  Decembers  nach  Wunsche  zu 
Stande'  gebracht. 


5.  H.  III.  setzt  diese  Terhaadlung  In  das  Jahr 

1« 


V 


-  Im  Anfange  des  Jannars  r534  ter^ 

/  ordnete  Ferdinand  eine  Coinmissiou  zur 
^  Untersuchung  und  Bestiomiux^g  aUec 
Staats-  und  Hof-Ausgaben  tär  das  Kö- 
nigreich Böhmen,  bey  welcher  Herber- 
steiu^  ohne  welchen  nun  beinahe  kein 
öffentliches  oder*  wichtiges  Geschäft  mehr 
ToUzogen  werden  koimte,  zum  Milgliede 
ernannt  wurde.  Kaiun  hatten  aber  die-^ 
se  neuen  Arbeiten  begonnen«  als  eine 
Reihe  von  diplomatischen  Sendungen^ 
an  denen  dieses  Jahr  ebenfalls  sehr 
fruchtbar  war«  ihn  schon  wieder  defisel- 

^  ben  entzogen i  Bereits  im  Anfange  de* 
Februars  musste  er  sich  zu  dem  Könige 
nach  Prag  begeben;  von  hiet*  wurde  er 
am  21  nach  Linz  als  Konigl.  Kommls- 
sair  zum  Landtage .  geschickt.  Am  4 
März  kam  er  nach  Wien  zurück;  am  24 
musste  er  abermals  eine  Reise  nach  Prag 
antreten^  Ton  wo  er  am  24  April  nach 
Wien  zurückkehrte«  Nach  yier  Tagen 
solUe  er  ^^aiif  gar  gnediges  bcgern''^  in 
den  wirtembergischen  Angelegenheitea 
zum  drittenmale  nach  Prag  gehen  ^  wo  er 
am  4  ^^^i  ankam.  Von  hier  rief  ihn  nach 
einer  Arbeit  von  sechs  Tagen  ein  neuei^ 
Befehl  nach  Gelnhaüseni  wohin  einChur- 

/-  / 
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lutstentag  zur  Beendigung  der  Sache  des  i 
Herzogs  Ulrichs  von  Wirtemberg,  aus- 
geschrieben war.    H*  ritt  am  lo  Mai  von 
Prag  aus  ^  und  ging  über  Nürnberg  und 
Wirzburg  nach  Gelnhausen,  wo  er  Ge- 
sandte won  Mainz«   Triei:«  Cölln«  Pfalz 
und  Brandenburg  fand,  das  er  aber  nach 
fünftägigen  Unterhandlungen  bereits  Ter- 
liess«    Die  Rückreise   war  wegen  der 
grossen  in  jenen  Gegenden*  herrschen-  , 
den  Unsicherheit  nicht  ohne  Gefahr^  H« 
legte  sie  indessen  glücklich  zurück  ^  und 
traf  am    i  Juni  wieder  in  Prag  ein.  ,,Iu 
««derselben  Stunde  ward  mir  angekün« 
^,digt  abermals    eine  andere  Reise  zu 
,,thun/'  sagt  der  unentbehrliche  und  un- 
ermüdete  Reisende^  und  \icr  Tage  dar** 
auf  trat  er  mit  dem  böhmischen  Canzler« 
Johann  l^lugi  schon  einen  neuen  Ritt  nach 
Meissen  aii^   um  in  Annaberg,  wohin 
aick  König  Ferdinand  auch  begeben  hat- 
te,  bcy  dem  Herzoge  Georg  von  Sach- 
sen die  Unterhandlungen  wegen  des  ,  ^a&- 
gedrungenen^*  Herzogthums  Wirtembet^ 
fortzuseuen,   in  welches  der  Landgraf 


S«  oben  S.  iia* 
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if34TOn  Hessen  jkurs  irorher  den  Herzog  UI< 

rieh  mit  gewaffneter  Hand  zuiücligefuhrt 
hatte«  Am  19  Juni  fand  in  Kadan  in 
Böhmen  eine  Zusajimenkniift  nnter  dein 
Yursitzc  des  Königes  statte  welcher 
der  Charfurst  Ton  Sachsen  Johann  Fried*» 
rieh,  Herzog  Georg,  der  Cärdinal  von 
Trident,  und  die  österreichischen  und 
böhmischen  Beyolhnächtigten  beiwohnt 
ten.  Hier  wnrde  der  Zwist  mit  dem 
Churfürsten  von  Sachsen  beigelegt,  Fer- 
dinand  auch  von  den  Protestanten  als 
romischer  König  anerkannt,  und  die 
wirtenibcrgische  Sache  enlscLieden  7-  Am 
2Q  ßvmi  trennten  sich  die  Fürsten*  und 
Ferdinand,  in  dessen  Gefolge  sich  H« 
befand,  traf  am  2  Juli  wieder  in  Prag 
ein.  H.  erhielt  hier  gleich  einen  neuen 
Auftrag  nach  Wien,  wo  er  am;  i5  an- 
kam.   Hier  fand  er  endlich  zwey  Mo^ 


7.  Ueber  die  Geschichte  dieser  Versaminlung 
hat  Uerberstein  selbst  eiae  öchrifl  hinleriassen« 
unt«r  dem  Titel:  Relation  von  dem  Churfürsten- 
tag  i534  Wid  dem  darauf  ge/blgten  CadatUschen 
Vertrags  die  alle  hieber  gehörigen  Aklenatticke 
enthall  und  zuerst  in  f.  Senukenherffs  Sammle  un- 
gedt*  Schri/'ienTh,  4*  &  io3  ff.  abgedruckt  wurde* 
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nate  zum  Ausruhen,  oder  Tielmelir  zur^^H 

Verwaltung  seines  am  Anfange  des  Jah- 
res erhaltenen  neuen  Amtes.  Am  2  Sept. 

fertigte  ihn  Ferdinand  indessen  aufs  neue 

mit  wichtigen  Aufträgen«  an  den  Orafen 

Alexis  Turso,   österreichischen  Siauhal- 

ter  injUngern,  nach  Schinta  ab,  und  auch 

diess  Geschädt  fiihrte  er  mit  dem  glücke* 

liebsten  Erfolge  aus,   so   dass,   wie  H. 

selbst  sagt,  der  König  ihm  das  Zeugniss 

nicht  versagen  konnte,  „er  habe  wohl 

,,uiid  weislich  gehandelt.' 


Das  Jahr  i555  gehört  zu  den  wem»  1535 

gen  dieser  Periode ,  die  Herberstein  ganz 
im  Vatei lande  zubringen  konnte;  es  ver- 
fioss  ihm  indessen  nicht,  ohne  Air  ihn 
durch  merkwürdige  öflentliclie  Geschäfte 
bezeichnet  zu  seyn.  Dahin  gehöret  vor- 
züglich die  Zurückgabe  des  seit*zwanzig 
Jahren  von  dem  österreichischen  Kaiser* 
hause  sequestrirten  und  von  Carln 
dem  Erzherzoge  Ferdinand  überlassenen 
Herzogthunis  Wirtcmberg  an  seinen  ehe- 
maligen Landesherm,  der  es  durch  grosse 
Verbrechen  verwirkt  ha^te«  ^*   Der  reui- 

8.  S.  oben  S.  112. 
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iS3$ge  Ulrich  erscUen  «m  i5  Februar  Yor 

dem  Kaiser^  und  dem  Könige  Ferdinand, 
nnd  hat,  wie  0*  sagt:  „Lnieend  ab,  al-* 
,,les  Avas  er  wider  Ire  3Iajcslalcn  gclian- 
9^delt  hätte.**  Und  so  wurde  ihm  deont 
nachdem  er  Kraft  des  Vertrages  Ton  Ka« 
dan,  den  Vasallen- Eid  geleistet  hatte,'* 
am  9  August  ^ein  Land  Ton  Ferdinanden 
wieder  als  Retc|islebn  überleben,  eine 
Feierlichkeit,  welcher  H.  als  bisherijger 
'  Torzüglicher  Unterhändler  in  dieser  wich« 
tigen  Angelegenheit,  auch  jetzt  als  di- 
ploipatiscl^er  Zeuge  beiwohnen  musste« 


g.  H.  III.  prD'.  —  ,,cuni  VdalricusDux WJr^ 
ijteinber^ensis  apud  regem  Ferdinandum  vtniara 
i,commiä8orum  precarelur,  et  ducatum  suum  Ma- 
,,jestatj  suae  Unquam  Archiduci  Austriae  benefi- 
yiCiarii  sine  Vasalli  nomiae  femt  acoeptum ,  St- 
lycramentumque  panagium  supples  pmeataret.^' 

I.  Diese  bestiminte  Art  der  Abbitte  war  na- 
mentlich in  einem  Artikel  des  Kadanschen  Tertrags 

festgesetzt.  ,,Sie  baid  ,  (der  Landgraf  von  Hessen 
^,und  Herzog  Ulrich)  heisst  es ,  sülU  n  ein  Fussfall 
),thun  ,  4er  Königl.  Majest.  abbitten ,  der  Landgraf 
y,durch  sein  «nsehnl.  Potschaft ,  aber  der  Herzog 
»selbst  zu  der  Zeit  des  Lebens  £mpfahepS|  aber 
iidem  Kaiser  bsid  personlicb«^^ 
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Im  Oktober  diesem  Jahres  wurde  U.  i&35 
den  polnischen  Abgeordneten  entgegen-  . 
geschickt,  -welche  von  Siegismnnden  ge- 
(»andt  wurden,  um  einige  in  Schlesien 
statt,  gehabte  Irrangen  aufzuklaren;  Tor* 
zügHch  aber ,  um  wegen  der  Heurath 
seines  Sohnes  mit  der  Erzherzogin  Elisa- 
beth zu  unterhandeln.  Die  geheimen 
Abmachungen  hierüber  wurden  dem 
Grafen  JNugarolis  und  H*n  übertragen. 
Die  Berathschlagungen  dauerten  nur  acht 
Tage,  und  am  6  Nov.  wurden  die  Ge- 
sandten scl^on  wieder  durch  Ji.  zurüc)^ 
begleitet, 

■  N  • 

Im  Anfange   des  folgenden  Jahres  i536 
wurde  H.  wieder  nach  Inspruck  an  den 
Hof  Ferdinand's  berufen,  wo  er  am 
März  eintraf;  und  hier  trug  ihm  der  Kö- 
nig auf,  mit  einigen  andern  Rüthen  die 
Staatseinkünfte  zu  untersuchen,    ,, damit 
, «Ordnung  und  gute  Wirthschafl  möchte 
„furgenommen  werden/*    Am  aS  Ang^ 
musste  er  dem  Hofe  nach  Bolzen,  Tri^ 
dem,  St.  Veit  und  Grätz  folgen,  wohin. 
Landtage  ausgeschrieben  w^ren,  nach  dip* 
reu  Beendigung  H.  im  November  wie* 
der  nach  Wien  suruckkehrte. 


Im  Jahre  iSSy  wurde  H.  dreimal 
4iack  Ungeru  gcsclucLt,  um  den  Erzbi- 
,8cho£  upd  dem  ösieneicbiscben  Statthal« 
ter  zu  vereinigen,  zwischen  denen  Strei- 
tigkeiten entstanden  waren,  die  dem  In- 
l^re^^e  des  Hofes  niobt  anders  als  nach* 
theilig  werden  konnten.  H.  hatte  die 
groäste  Mühe,  die  beiden  Gegner  nur 
zur  Bestimmung  eines  Orles  zur  Zusfopi« 
menkunft  zu  bewegen;  alle  deshalb  un- 
ternommenen Reisen  .waren  fruchtlos» 
die  Künste  des  |;eilbten  Unterhändlers 
scheilciten  an  dem  Eigensinne  zweier 
Privatpersonen,  und  ,,die  iiof£|irtb  blieb 
^,in  ihrem  Wesen^^^  ^ie  H.  sagt* 

In  diesem  Jahre  wurde  ihm  ,am  2^ 
Jan.  die  bereits  i53i  vorläufig  ertheilte 

Freiheninviu de  feierlich  bestätigt**  und 
bald  darauf  erhielt  er  einen  neuen 
höchst  ehrenvollen  Beweis  des  Zutrau- 
ens feciiies  Landesherm,  der  ihn  ain  14 
Aug,  znm  Beisitzer  des  Kriegsralhs  er- 
nannte. Noch  viel  schmeichelhafter  aber 
musste  es  für  ihn  seyn^  dass  ihn  leicli^ 


:i,  S.  die  Urkunde  hey  Aumar  B.  III.  S.  181« 
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^land  aufforderte,  den  braven  Katzianer  i^^y 
m  vertheidigen,  dem  die  ädnild  grosser 

Unordnungen  in  dem  österreichischen 
Heere^  das  gegen  die  Türken  stand,  bei- 
gemessen -wurde,  vund  der  jaach  Kjrems 
berufen  war  um  sich  vor  einem  KriesfS- 
gericbte  zu  rechtfertigcD.  Seine  Armee 
hatte  nehmlieh  zwischen  der  Drau  und 
der  Sau  gestanden,  vmd  war  durch  Hun- 
ger und  Mangel  aller  Art  ungehorsam 
und  muthlos  gevrorden«.  Ein  nächtlicher 
Uebcrfall  Avarf  einen  panischen  SchrecIvCii 
unter  sie;  alles  überliess  sich  der  Tlucht, 
und  so  wurde  es  den  nachsetzenden . 
Türken  leicht,  eine  grosse  Anzahl  nie- 
derzumachen^ eine  noch  grössere  gelan- 
gen zu  nehmen,  und  sich  des  ganzen 
Geschützes  und  aller  KriegsgeraUischa.'- 
ten  zu  bemächtigen.  Die  Anklage  war 
also  höchst  wichtig,  die  Beschuldigung 
gross,  und  der  Schein  durchaus  gegen 
den  Anführer.  H.  liebte  diesen  ausge- 
zeichneten Feldherrn  als  Verwandten, 
und  als  höchst  verdienten  Mann  auf  das 
Zärtlichste,  der  König  selbst  s(  hieu  diu 
durch  H's  Beistand  und  Geschicklichkeit 
reiten  zu  wijllen,  wenn  er  gleich  den 
Gesetzen  ihren  Laui^  lassen  musste.  Die- 


«6» 

153;  ser  ächte  Patriot  aber  wollte  die  Ver^ 
theidigung  des  Angeklagten*  gegen  den 
'  aller  Schein  war,  nicht  eher  übernehmen 
bis  er  die  üeberzeugung  h$Ue,  dass  er 
nicht  als  Verräther  an  seinem  Yaterlan- 
de  o  (  handelt  hätte.  „Ich  fragte  sagt  er 
„(H.  III.  S.  17.)  ob  Herr  Hans  verräthe- 
„rey  oder  vntrew  bezigen  wäre,  wolt 
„ich  Imc  nit  beysteen/'  Ferdinand  be- 
ruhigte  ihn  indessen  selbst  über  diesen 
Zweifel^  f^sagt  die  Kü:  Mt:  deren  khains, 
„das  wist  scia  Mt:  wol,'*  und  so  wurde 
es  H'n  nicht  schwer,  den  tapfem  Krie- 
ger in  seiner  ganzen  Unschuld  aus  diesem 
Gerichte  hervorgehen  zu  lassen. 

1*535  Im  Jahre  i558  kam  endlich  zu  Gross« 
Warasdein  ein  Vertrag  zu  Stande ,  nach 
welchem  Johann  ebenfalls  den  üönigsti- 
tel  fiibren,  Siebenbüi*gen  und  einen  Theil 
Ton  Ungern  erhalten  sollte,  und  sich  an- 
heischig machte,  mit  Ferdinanden  ge* 
meinschaftlicb  die  Türken  zu  bekriegen. 

Unterdessen  nabmen  die  Unruhen  m 
Ungern,  dieses  Vergleiches  ungeachtett 
doch  taglich  unter  den  verschiedenen 
Partbeien  zu;  selbst  di^  bisher  kaiser« 


Google 


lieh  Gesinnten  Toranstalteten  eigenmäch*  i5dS 
tig  eine  Versammlung  in  Sehielle,  ohne 
dazu  die  Erlaubniss  der  Regierung  abzu- 
warten. H.  yvwpde  daher  im  Juni  als 
königlicher  Bevollmächtigter  dabin  ge- 
sandtj  um  den  Gang  der  Verhandlungen 
zu  beobachten  und  zu  leiten,  und  kehr* 
te  nach  volliulutem  Auftrage  im  August 
nach  Wien  zurück. 

Im  Jahre  i559  erhielt  H.  eine  neue  i539 
Sendung  nach  Polen,  wohin  er  am 
Aug.  abreis'te.  Der  Zweck  dieser  Heise 
war,  die  Klagen  seines  Herrn  über  die 
häufigen  Verletzungen  des  geschlossenen 
Waflfenstillstandes ,  von  Seilen  Johanns 
Ton  Ungern,  an  Siegismunden ,  Bürgen 
jener  Uebereinkunft,  zu  bringen,  und 
ihn  zur  Mitwirkung  einer  genauem  Be- 
obachtung des  Vertrages  aufzufordern. 
H.  richtete  seine  Reise  und  seinen  Auf- 
trag mit  solcher  Schnelligkeit  aus,  dass 
er  Krakau  schon  am  ii  Sept.  wieder 
verlassen  konnte.  Während  seiner  Ab- 
wesenheit von  Wien  wurde  er  zum  Prä- 
sidenten der  niederößterreichischen  Km*» 
mer  ernannt« 


4o  Unterdessen  wui  de«  in  ün.gem  im- 
mer wieder  neue  Unierbandlangjeii  an- 
gekniijMt,  und  If.  nius«te  im  folgenden 
Jahre  dreimal  die  Reise  dahin  macheu» 
Eoiidiich  starb  König  Jobann.  H«  wurde 
nun  eiligst  im  September  abermals  nach 
Polen  gesandt^  uud  b.ej.rieb  seinie  Ge- 
schäfte so  rasch,  dass  er  Wilna  am  5 
Oktober  schon  wieder  verlassen  konnte. 
Die  Rückreise  war  zum  Theil  nicht 
ohne  Gefahr,  wegen  der  'g;ros8en  Erd- 
brände, die  in  diesem  Jahre  in  Polen, 
Lillhaueu  und  Oesterreich  ausgebrochen 
waren.  Gleich  nach  seiner  Zuruck- 
kunft  wurde  H.  aufs  neue  nach  Raab 
geschickt ,  um  mit  dem  königlichen  Ober- 
sten Ton  Felsz  Verabredungen  zu  nehmen. 

^  Im  Februar  1041  wurde  H.  nach  Co- 
mom  zu  dem  obersten  Feldhaaptmann» 
Baron  fVilhelm  Rogendorf ^  geschickt, 
der  unglücklich,  -verläumdet  und  krank- 
lich den  Oberbefehl  nicht  mehr  fortfuh- 


3.  H.  ,,Bin   an   vilen   orten  durch  die 

„Prandt  gpraist ,  hat  ungeverliciien  aiD  zwerche 
„Hand  undcr  sicU  gepründU** 
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fuhren  wollte,  ,,nachiTem  er  nunmals 
i^alt,  gachzoruig,  vergessen,  bey  deu 
»«khriegsleidten  yerhasst  und  zu  solchen 
Sachen  ganz  ungeschickt."  Er  bat  da- 
her Il'u  Lnieend,  es  dahin  zu  briugeni 
dass  ihn!  seine  Stelle  abgenommen  -wür- 
de, und  erbot  sich  wahrhaft  patriotisch, 
auf  {Seine  eigenen  Kosten  im  Felde  zu 
bleiben,  ünd  anter  jedem  YorgeseUten 

zu  dieucn.  ^ 

Im  April  wurde  H*  wieder  nach  Un-^  , 
gern  geschickt,  zusammen  mit  dem  Gra-^ 
fen  Nikolaus  von  Sahu,  um  die  Ansprü- 
che  der  Gemahlin  Ferdinands  auf  Jo- 
hannis Erbschaft  geltend  zu  maohen« 


4»  Der  ungiuckHebe  Feldherr  erhielt  Bald  där- 
aittf  vor  Ofen  einen  Schiiss  in  den  Arm,  an  des* 

sen  Folgen  er  nucli  kurzer  /eil  stnrh.  Der  reclil- 
liche  H,  sn;^t  hey  Kr\^  äliniing  seines  Todes  t  ,,]\Taii 
ffSchreiht  Herrn  Wilhalben  von  fiogeudortl  scliand-> 
},lich  nach  mit  ganlz  uinwarheit,  er  hat  treulich 
i,und  fmemblich  gehandell  nach  «einem  bessern 
sfVersteen/*  Eine  eigene  Apologie  dieses  so  grau- 
sam Terkannien  schrieb  II*  in  seiner  Epistola  ad 
Heni-iaiM  Loritum  Glareamtm.  Davon  weiter 
unten.  -  ♦ 
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9;  GfiSANÖtSCHAFT  AN  htÜ  TÜRKISCHEN 

KAISEÄ. 

1    5  4 

Öie  Hofiftiung,   durch   den  Tod  des 
ungrisclien  Nebenkönigs  die  Ruhe  in  Un- 
gern völlig  begründet  und  den  Staat  auf 
lange  Zeit  vor  der  Erscheinung  der  Tür-» 
Ifia  gesichert  eu  sehen «  war  fruchtlos 
gewesen.    Der  sterbende  Zapolja  liatte 
nehnilich  seinen  vierzehn  Tage  vor  sei- 
nem Tode  gebomen  Sohn  seiner  ^Parthey 
zum  Könige  empfohlen,  und  diese  hatte 
ihm  die  ungrische  Krone  aufgesetzt  und 
ihn  dem  Schutze  des  türkischen  Kaisers 
übergeben.    Suleymän   Ikss  den  günsti* 
gen  Vorwand^  sich  aufs  neue  in  Ungern 
festzusetzen^  nicht  unbenutzt}  er  besetz«* 
te  unverzüglich    das  gaiizc    durch  Par- 
theygeist  zernsseue   Land^  und  wurde 
dabey  Von  dem  Anhange  der  Wittwe 
des     verstorbenen    Königs ,    an  dessen 
Spitze    der    Bisckof  Martinuzzi  stand« 
treulich  unterstiitzt*  Isabelie  befimd  sich 
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mit  ilncm  Kinde,  Johann  Siegismund,  "^4 
und  ihren  Iläthen  in  Ofen^  und  Ferdi- 
nandf  der  Tergebens  von  ihr  die  Aus- 
lieferung der  kölliglichen  lu^ignien  ver- 
langt hatte^  lnu$ste  befürchten^  diese 
wichtige  Festung,  gegen  welche  schon 
2wey  Paschas  im  Anzüge  waren,  den 
Türken  überliefert,  und  ihnen  dadurch 
aufs  neue  den  Weg  nach  Wien  geollnet 
zusehen«  £r  liess  daher  Ofen  belagern 
und  seine  Armee  um  Ungem's  Haupt^ 
Stadt  zusammenziehen«  Zugleich  sandte 
er  Herbersteinen  nebst  dem  Grafen  Tho* 
mas  Pieus  yon  Mirandola  an  Johannis 
Wittwe,  mit  voller  Gewalt  ,,auf  alle 
^ehrliche  und  ziemliche  Mittel  zu  han- 
,,cleln,**  um  nur  Ofen  der  Christenheit 
zu  retten»  Indessen  war  die  Erbitterung 
der  Gegenparthey«  wahrscheinlich  auch 
ihre  Furcht  vor  Ferdiuands  Ahndung, 
zu  gross ;  sie  verweigerte  alle  Unterhand- 
lungen, und  die  Gesandten  mussten, 
ohne  nur  gehört  zu  werden»  nach  W  ien 
zurückkehren« 

Siegreich  und  übermüthig  rückte  Su- 
leyman  nun  yor,  und  grosse  Schwärme 

ungrischer  Reiterey,  von  Valentin  Torck 


$41  geführt^  drohten  das  deutsche  Heer  zu 

umzingeln.  Auf  den  zufälligen  Ausgang 
eitler  Schlacht  durfte  man  es  nicht  an- 
kommen lassen;  es  wurde  also  am  21 
Aug»  beschlossen,  in  der  IN  acht  über  die 
bonau  Mrückzugehen«  Allein  dieser 
Uebergang  war  von  allen  Unfällen  be- 
gleitet» die  nur  irgend  ein  weichendes 
Heer  treffen  köi^nen.  Em  heftiger  Sturm 
riss  mehrerenial  die  Schifibrucke  weg, 
und  gab  die  hülflosen  Truppen  den  Si-* 
beln  der  nachsetzenden  Ungern  und  Mu- 
selmänner preis.  Auch  zwey  Herber- 
steine ,  ein  Bruderssobn  und  ein  eittfem^ 
ter  Verwancller  des  unsrigen,  verloren 
in  dieser  Schreckensnacbt  ihr  Leben« 
Öfelr  tHittrehde  Patriot  klagt  darüber  in 
^ßiner- liaitlung :  ,,und  seind  in  solchen 
,;abzug  überfallen  worden  yil  guetter 
,.LeudL  sambt  allent  geschuts  das  Til  ge- 
,,west,  sambt  Munition,  Profaundt, 
«^scbifTuugen,  und  was  au  solchem  nöt- 
^^türiftig  im  Lager  nnd  zn  Pescbt  ver- 
,,hannden  ainüberÜuesz  verlorn  und  v er- 
t, lassen/* 

Diese  letzte  Niederlage  Hess  nun  al- 
les von  dem  Sieger  befiirchten^  und  Ton 
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der  Cränze  an  bis  zu  der  Hauptstadt  i^4i 
hatte  man  schon  keinen  Andern  Gedan- 
ken meiir,  als  Siilevman  und  Flucht. 
Da  entscbloss  sich  Ferdinand  Gesandte 
in  das  türkische  Lager  zu  schicken,  und 
um  Frieden  ,  oder  wenn  der  Sieger  den 
Preis  desselben  zu  hoch  stellen  sollte« 
-wenigstens  um  Waffenstillstand  unter* 
handeln  zu  lassen.  Und  auf  wen  hatte 
hier  seine  Wahl  zu  diesem  schwierigen 
und  folge  reichen  Geschäfte  wohl  anders 
fallen  können^  als  auf  den  vi  eierprobten, 
in  den  wichtigsten  Unterhandlungen  er« 
Inlauten  HcibcLsLeiu?  Der  König  berief 
ihn  am  28  Aug.  zu  sich  nach  Keustadt, 
und  bat  ihn  ,^die  Raisz  zu  dem  Turck-* 
,,hen  in  PodtschafPtweis  anzunehmen.** 
H.  hörte  auch  hier  nur  die  Stimme  sei- 
nes Fürsten  und  seines  Vaterlandes,  yer* 
Hess  Weib,  Hab  und  Gut,  und  ent- 
schloss  sich  zu  der  Reise,  die  ihn  in 
verpestete  Gegenden  und  zu  einem  Pein-« 
de  fiihren  sollte ,  den  Sieg  auf  Sieg  trun* 
ken  und  übermüthig  gemacht,  und  von 
dem  er  nur  Demüthigungen,  vielleicht 
sogar  Misshandlimgen  zu  erwarten  hatte.  »• 

5.  Welche  Vorstpllung  man  damals  am  Hofe 
uud  überall  ia  der  üaupuudt  von  den  mit  dieser 

»7 


I 


i64i  Der  König  wollte  ihm  zwey  Oe1iiiir4ett 
geben,  imd  aJs  er  nur  einen  \erlai5gLe, 
so  wurde  ibm  die  Wahl  desselben  ubci;« 
lassen;  sie  fiel  auf  den  Grafen  Nikolaus 
von  Salm.  Am  zweiten  September  ver* 
lies8  H,  Wien^  und  ging ,  'wahrschein* 
lidi  der  Sicherheit  wegen,  zu  Wasser 
,,auf  einem  Bregenün*^  ^-  nach  Presburg; 
am  4  kam  er  nach  Komomt  wo  er  noch 


Gesandtschaft  verlnm ebenen  Gefahren  liatte,  er- 
hellet «üs  einem  Gedichte  des  Petrus  Pagamts  in 
den  Soterüs  p.  N.  2.  m  er  von  H*  sagt: 

Cum  Mahometigenae  visurus  caslra  Tyranni 
Austriacas,  patriae  legalus,  linqueret  oras^ 
Spem  de  se  dubiani  vitae  timidumque  pauoreia 
Herbersteiniades  notis  incosserat  heros: 
Ipse  etiam  Caesar  mandata  datunts  euDti 
Anxia  sollieiti  sitperos  in  vota  vooarat, 
Vi  capullioc  proaiiisque.  suis ,  fratrique  pTobaluiii 
Et  sibi  per  varios  perspeclum  sarpe  labores 
Tristibus  eriperent  fatis:  sie  tota  precala  est 
Aula,  profecturi  dextram  amplexata  patroni. 

6.  Venntiihlicii  Brigantine ,  der  Name  einer 
kleinen  Art  Kriegsschifle ,  der  hier  wohl  nur  von 
einem  bewaflneten  Marktschifie  gelten  kann,  um  so 
mehr»  da  H.  hinzusetzt:  „mit  atner  erlichen  ge* 
„selschaft  von  Teutschen,  Walhen»  fiehamen  und 
9,Marherrn.^* 
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ein  Schiff  w  sich  sog,  und  i^n  5  nach  iS^i 

Gran,  wo  er  einen  Yornehnien  tnrU- 
sehen  Oilizier  zu  seinem  Geleite  fand« 
Am  6  ging  die  Fahrt  nach  Plintenbnrg 
,,\vo  sie  nucli  ain  Nassam  scliiff**  ^*  nah- 
men, nnd  Ton  da  noch  an  demselben 
Tage  in  die  Gegend  des  türkischen äaupt-^ 
^artiers  vor  Ofen. 

H.  erzählt  die  nähern  Umstände  sei« 

nes  Aufentlialtes  im  tnikisdien  Laaeif 
mit  grosser  Ausführlichkeit  .und  VorKe- 
be«  und  allerdings  war  seipe  Sendung 
in  dasselbe  so  auoserordentlich ,  und  sei- 
ne Geschäfte  in  demselben  und  ihr  £r* 


7«  NaMtm ,  od«r  iHe  e$  Weiter  fmUtti  )ieiiutt| 
XfasModen* Schiff'^  ist  die  alte,  jettli  obuolele,  fX%* 
Vonisehe  Benennung  einer  i^eirisseii  Art  von  Fluss- 

fahr/eueen ,  Haca^i»  (IVassad),  die  in  den  Chroni- 
ken hänrifT  \  orkuiiiiiit.  EiniiiRl  fiilirt  H.  (T.  S.  260) 
auch  Nassadisten  als  Soldaten  oder  Schitier  an, 
die  an  den  Ufern  der  Donau  wohnen.  Wahr» 
flcheinlich  ist  dieser  Auadruck  durch  die  in  Ungernt 
wohnenden  Slovaken  in  jene  Gebenden  gekommen« 

8.  In  der  Hnmburgischen  BUior*  BibUothek 
Cent«  IV.  pa|».  at>8  heiott  'es  irrig «  t»M^\ 
Cpns^Dtinopel  gegangen» 
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iS4<  ^olg  von  so  bedeutender  Wi et ti gleit  fiir 
sein  Vaterland,  und  so  glänzend  Im  sei- 
ften Auhm^  dass  etwas  Umstandlichkeic 
ihm  wohl  verziehen  werden  mag.  Wir 
'  glauben  daher  auch,  ihn  hier  mit  seinen 
Eigenen  Worten  redend  einfuhren  zu 
dürfen. 


,tlEhe  wir  ans  Land  gingen**^  sagtH« 

(T.  S  260)  kam  der  Teinz  Tulman,  oder 
Dragoman  t  in  einem  kleinen  Schiillein 
pa  uns«  Er  ist  zu  Wien  geboren  und 
der  Sohn  eines  Krämers,  Jaktjhs  von 
Pibrach.  Dieser  hat  alle  unsere  Keden 
ge  dolmetscht  und  sich  immer  günstig  ge« 
gen  uns  gezeigt/*  ^ 

\y,An  demselben  Abende  spät  wurde 

Uns  noch  der  Tscliausch  liassa  mit  vie- 
len andern  Türken  bis  au  das  Wasser 
entgegengeschickt.  Man  brachte  uns  auch 
Pferde,  in  das  Lager  zu  reiten,  und  so 
kamen  wir  zu  unserm  Zelte  (Heer-Hüt* 
te)n  das  anständig  errichtet  nnd  mit  ei« 
nem  grossen  Teppiche  über  das  Erdreich 
bedeckt  war.  i^s  war  nur  einen  Bogen« 
achuss  weit  Ton  des  Rnstam  Pascha 
Zelte^  und  von  demselben  durch  einen 
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schöuen  freien  Platz  getrennt.  Wir 
mussten  unser  achtmal  von  dem  vom 
Schiffe  mitgebrachten  Yorrathe  halten, 
und  Rnstam  Pascha  liess  sich  damit  ent- 
schuldigen^ dass  er  nicht  genau  yon  un* 
serer    Ankqujß;    unterrichtet  gewesen 

,,Am  7  Sept.  wurden  wir  zu  Rustam 
Pascha  geführt.    Er  sass  auf  einem  nie- 
drigen Sessel,  stand  bey  unserer  Ankunft 
auf,   bot   uns   cÜe^  Hand  und  liess  uns 
ähnliche  Sessel  stellen.  Der  Dolmetscher 
luiieete  neben  uns^  und  setzte  sich  dann 
auf  seine  Fusse  nach  ihrer  Gewohnheit. 
Der  Rustam  Pascha  sprach,  wir  sollten 
ihm  alles  anzeigen ,  er  wäre  der  oberste 
Herr;  das  thaten  wir  denn  auch«  Hier- 
HHf  musst^  wir  zu  dem  Mechmet  Pa- 
sc La,  der  unser  Volk  überfallen  und  ge- 
schlageii  hatte,   um  auch  ihm  unsere 
Verehrung  zu  bringen,  n^A  seine 
Yerwendung  zu  bitten/* 

,,Dann  weiter  zu  dem  Husram  Pascha, 
den  wir  auch  besuchten,  ob  wu*  gieicl| 
keine  Geschenke   fiir  ihn  mitgebracht 

liatlcu,  da  wir  Cd  nuch  nicht  »lösten, 


i54i  dass  Suleyman  ihn  zum  Pascha  erhöhet, 

und  /um  BelciiLliaLcr  vuu  Ofen 

,.Vor  unserer  Ankunft  hatte  der  Kai- 
ser befohlen  man  solle  das  Kind  des 
Königs  Johann  zu  ihm  bringen^  dem 
au(  h  alle  Küthe  Brudi^r  Jorg  und  ande- 
re folgten«  r>er  Türke  hatte  Janitscbaren 
geschickt.,  als  Si.Uien  sie  dein  Kinde  und 
den  Katheu  /um  Schutze  dienen;  Laum 
aber  waren  diese  aus  der  Stadt^  als  die 
JanitijcLaren  hineindrängen.  So  wurde 
Ofen  eiugeoummen;  das  Kind  und  die 
Rai  he  liess  man  hernach  wieder  hinein, 
ausser  Yalcutinen  Törek,  den  der  Kai- 
ser bey  sich  behielt/^ 

ß,Am  ö  Sept.  ward  uns  plötzlich  au- 
gesagt, wir  sfdlten  yor  den  Kaiser  kom- 
men. Wir  ritten  gleich  hin,  und  als 
wir  lauge  durch  das  Heer  zogen,  durch 
lange  Keihen  Reiter«  die  zu  beiden  Sei* 
ten  hielten,  bcgrnssteu  wir  sie,  nach 
unsere  Dolmetschers  Anweisung,  mit 
N  igung  unserer  Köpfe,  tvas  sie  höflich 
ervviederi eil.  \1  ir  wurden  zu  einem 
schönii)h  Zelle  gefuhrt,  etWa  z>?ey  Biich- 


gemacht 
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aenschüsse  Ton  dem  Zelte  des  Kaisers;  i84 

hier  stiegen  wir  ab  und  bliebeu  mit  ua*  ' 
serm  Gefolge/* 

,,Nebeu  diesem  Zelte  war  ein  ande- 
res» das  dem  unsrigen  ganz  ähnlich  war» 
dahin  wurden  wir  berufen.  Hier  fanden 
wir  den  Uustam  Pascha  ,   Mechmet  Pa- 
acfaa  und  Met  hmet  Beg,   der  auch  über 
unser  Volk  bey  dem -Rückzüge  hergefal* 
lea  war.    Sie  sassen  neben  einand3r  auf 
niedrigen  Sesseln;  hinter  ihnen  neben 
der  Thiire  des  Zeltes,   die  zu  dem  Kai- 
ser führte,  sassen  zwey  oberste  Kicliter, 
An  der  Thüre,  zu  welcher  wir  her- 
eingekommen  waren,    sass   einer  auf 
einem  vierfachen  Teppiche  auf  der  Erde, 
diess  war  der  Kanzler.  Alle  standen  vor 
uns  auf,  dann  wurden  uns  auch  Sessel« 
wie   die  übrigen ,   gebracht ,    und  wir 
niussten  den  drey  Pascha's  gegenüber 
Platz  nehmen.    Wir'  sprachen  allerley; 
wahrend  dem  bringt  mau  uu cli  einen 
niedrigen  Sessel^  stellt  den  zwischen  uns 
und  den  Pascha^s,  deckt  darüber  ein 
weiss  Tuch,  und  setzt  dann  ein  weisses 
„Zinplat'^  (Prasentirteller?)  darauf,  auf 
dessen  Rande  längliche  Brötchen  lagen. 


Man  gab  den  PascWs  und  uns  jedem  ein 
ftohön  Tuch  über  den  Schooss  zu  decken» 
und  „ain  Seruett,*'  nicht  weiss  aber 
doch  sauber.  Dann  brachte  man  Essen 
in  einer  irdenen  grünen  Schüssel,  die 
man  in  die  Mitte  setzte,  daraus  nahm 
jeder  mit  den  Fingern  was  er  wollte ; 
wir  brauchten  keine  Messer«  Es  waren 
acht  oder  neun  Gerichte,  wir  assen  zur 
Genüge;  zuletzt,  als  alles  wieder  wegge- 
tragen war,  brachte  man  jedem  auf  ei- 
nem zinnernen  Teller  eine  kleinere  irdene 
Schüssel  n^it  süssem  Wasser  zu  trinken, 

* 

Den  zwey   Richtern  war  ebenfalls  die 

Speise  auf  einem  Sessel  gegeben,  auch 
dem  Kanzler  auf  der  Erde.  Mach  der 
Mahlzeit  gingen  die  drej  Pascha's  zu  dem.  - 
Kaiser;  bald  darauf  wurden  wir  auch 
gerufen.  Wir  gingen  hin  über  den  Platz 
zwischen  den  Zelten;  ah  beiden  Seileu 
Sassen  und  standen  die  Janitscharen  und 
andere  Türken  einen  Bogenschuss  weit 
von  einander,  die  wir  auch  begrüssten, 
was  sie  erwiederten«  Da  kam  einer  rasch 
auf  uns  zu^  und  winkte  uns  mit  der  Hand, 
wir  sollten  schneller  gehen;  wir  aber 
behielten  unsem  ruhigen  Gang,  So  ge- 
langten wir  in  das  erste  Zelt  des  Kaisers  i 
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wo  seine  Yersclmittenen  standen.  Mit*  *^4> 
ten  durch  dasselbe  war  ein  Tuch  geso* 
gen,  *jfnr  den  Pam/^  so  dass  niemand 
dahinter  sehen  konnte.  Wenige  Schritte 
davon  kamen  wir  in  das  Zelt,  in  wel- 
chem sich  der  Kaiser  befand.     Als  wii* 


9.  H.  hat  sich  in  der  Kleidiins: ,  die  er  hier 
anlegte,  um  darin  vor  dem  liiikir><jhen  Kaiser  zu 
erscheinen  ,  auf  einem  sehr  gut  gearbeiteten  Holz- 
schnitte abbilden  lassen,  der  sich  in  H.  II.  und 
III.  beEndet.  Sie  bestehet  in  einem  kurzen,  nur 
die  Hiilfte  der  Lenden  bedeckenden,  weiten,  fal- 
tigen Ueberkleide ,  von  reiehgeblümtem  GoIdstoOe, 
mit  einem  breiten  Ueherschlnge  von  demselben 
Zeuge  mit  violetten  lilumen.  Die  Aermel  desRdl- 
ben  sind  dick  gepullt  und  sehr  weit,  und  reichen 
nur  bis  über  den  Ellenbogen ,  wo  sie  enge  an« 
sehliessen,  Bas  Unterkleid  ist  von  demselben 
Stoße ,  ebenfalls  violett  geblümt ,  bis  zum  Halse 
fest  geschlossen  und  hat  enge  anliegende  Aermel. 
Beinkleider  und  Strümpfe  scheinen  von  schwarzem 
Sammet,  sehliessen  dicht  an  und  sind  ans  einem 
Stücke  j  die  Schuhe  sind  vorn  breit,  der  Länge  nach 
aufgeschlitzt  und  ohne  Bänder  und  Schleifen.  In 
H.  II.  führt  diese  Abbildung  die  Ueberschrift: 
Khayier  Ferdinandis  noch  der  zeit  hämischen 
khunigs  Orot:  zu  Sideiman  dem  Twrkhischm  Khayt 
i^4i*  Sigmundt  Freyherr  zu  Herientam  etc,  Ge» 
druckt  1559.  Seines  JUers  im  Ixxiij.  Auf  einem 
andern  Abdrucke  steht  irrig  Ixxii^n   Die  AbbiU 
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1  iu  dasselbe  tratcu,  ianden  wir  den  Kai- 
ser sitzend  in  einein  Stufale«  den  ich  der 
Lange  lind  Breite  nach  (iir  eine  Art  Ton 
Bettgcstellc  (Pedlslat)  hielt,  wie  es  schien 
ganz  y(in  Gold.  Yor  ihm  standen  Ru<> 
stam  und  Mechmet  Pascha;  der  dritte 
(Mechmet  Beg)  w  ar  vor  uusenn  Eintritte 
hinausgegangen«  Es  standen  neben  dem 
Kaiser  noch  ihrer  zwey,  auf  jeder  Seite 
cluer^  niit  laugeu  silbernen  Stäben.  Die 
beiden  Paseha's  kamen  und  nahmen  den 
Crafen  jeder  hej  einem  Arm,  und  führ- 
ten ibu  zu  dem  Kaiser,  damit  er  ihm 
die  rechte  Hand«  die  er  am  Knie  hielt, 
liisste.  Mich  hielt  man  unterdessen  un- 
ter dem  Eingange  des  Zeltes,  bis  der  Graf 
zunick  kam;  dann  führte  man  mich  eben 

N 

dung,  velche  sich  hey  den  lateinifichen  Notizen 
von  H^s  Leben  befindet,  ist  überschrieben:  Am6a 
nos  oratorts  tali  vesle  ad  Turcamm  ImperoJtorem 
missi* 

I.  Nach  einer  Ah1)iUlin)<^,  die  sich  in  H.  III. 
befindet,  halle  der  Thron,  auf  wcicliein  Suloyinnn 
sass,  ungefähr  die  Form  einer  Gurtenbank  mit  ei- 
ner niedrigen  Lehne. 


SO  zu  dem  Kaiser^  um  ihm  die  Hand  zu 
lüssen. 

„Als  wir  nun  wieder  auf  unscrm 
Platze  standen,  spradi  der  Kaiser:  «,wafi» 

.  ,,sagen  sie,  was  wollen  sie.^'^  Das  ver- 
dolmetschte uns  Hussani  Pascha  und 
sagte,  bringet  nun  alles  dem  Kaiser  Yor, 
"was  ihr  mir  gesagt  linbt.  Darauf  hub 
ich  au,  ihm  d^u  Gruss  meiucs  ilerra  zu 
melden,  und  benannte  die  Geschenke^ 
die  vor  dem  andern  Zelte  standen,  so 
dass  sie  der  Kaiser  sitzend  sehen  konnte. 
Dann  erzählte  ich,  warum  wir  geschickt 
lYoideu  waren.  Auf  etliche  Punkte 
meiner  Aede  sagte  der  Kaiser:  , «haben 
„sie  nicht  meinen  Pascha  gesehen?*' und 
zeigte  mit  der  Hand  auf  Mechniet  Pa- 
scha. Ais  ich  diess  bejahe te,  sprach  der 
Kaiser:  „sag  ihnen,  dass  sie  das  lassen, 
},uud  weiter  reden/'    Als  ich  ausgere- 


2*  Joh,  Lud.  Brassicanus  Übst  iu  den  Soleriis 
p.  22.  unsern  H.  hierüber  sagen: 

Ipsius  liorrifica  subnixi  sede  TyrAnni 

Aliiiis  prectae  fixi  staiis  osciila  dexlrae. 

Quam  prona  in  terram  melior  pars  orbi^  adorat. 


2$B 

,i54i  Jet  hatte,  fragte  er:  haben  sie  nichts 
y^mehr  zu  sagen?*'  Ich  antwortete;  »»für 
jetzt  nichts  mehr/*  Darauf  sprach  der 
KaisLi  :  ,,lass  sie  gehen  Wir  mach- 
ten also  unsere  Verbeugung  und  zo« 
gen  ab/* 

^^Am  9  Sept.  haben  wir  la^ge  mit 
Rustam  Pascha  unterhandelt,'^ 

.,,DeD  zelinten  hat  man  uns  von  Sei- 
ten des  Kaisers  Geschenke  in  unser  Zelt 
gebracht,  jedem  zwey  türkische  Röcke 
und  fünf  kleine  Stücke  gewöhnliche  Sei- 
deuzenge, und  jedem  fiinf  tausend  Äsper; 
ferner  etliche  Stücke  geringerer  Zeuge 
für  unser  Gefolge.  An  diesem  Tage 
sind  wir  in  den  -verehrten  türkischen 
Kuckcu     wieder  vor  den  Kaiser  ge- 


3.  Auch  in  diesem  türkischen  Feierkleide  hat 
sich  H.  im  Jahre  1569  nif  einem  «ehr  gut  gear- 
beiteten Holzschnitte  abbilden  lassen.  Es  beste- 
het in  einem  bis  Sber  die  Fösse  reichenden  Un- 
terkleide  mit  Aermeln,  von  dunkel  rothem  Stoffe 
mit  grossen  goldenen  Verzierungen  reieh  durch- 
wirkt^ von  oben  bis  unten  zugeknöpft  ,  und  in  der 
Mille  des  .Üörpers  diirch  einen  weiten  01  tl  Ggld 
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bracht,  alles  genau  so  wie  das  erstemal,  i^^^ 
ausser  dass  wir  nicht  mit  den  Pascha*8 
gegessen  haben.  In  dem  ersten  Zelte 
mussten  wir  lange  warten,  bis  der  Kai- 
ser gespeis*t  hatte  9  wir  sahen  das  Essen 
in  goldenen  oder  vergoldeten  Schusseln  . 
in  das  Zelt  tragen.  Endlich  wurden 
wir  hinein  berufen,  und  der  Graf  zu 
dem  Kaiser  gefuhrt,  um  ihm  die  Hand 
ZU  küssen.  Als  ich  aber  hernach  hinzu- 
trat, konnte  ich  mich  nicht  so  tief 
bücken,  dass  ich  seine  Hand  erreicht 
hättet  weil  mir  kurz  Yorher  ein  grosser  . 


gestickten  Gürtel  zusainmengehallen.  Ürlior  dom- 
seiben  ein  langes  weites  Gewand  von  gebiünuem 
Goldstoffe  mit  grossen  Stickereyen  in  blauer  Seide. 
Der  breile  blaugefiitterte ,  am  Kopfe  hoehanliegen- 
de  Kragen  desselben  ist  von  der  Farbe  des  Un» 
terkleides.  Es  ist  bloss  unter  dem  Halse  durch 
eine  Spange  befestiget^  die  weiten  langen  A^rmel 
häufigen  frey  am  Körper  hinab.  l)ie  deutsche  Üe- 
berschrift  lautet:  Sigmund  Freyherr  zu  Herber» 
stain  Gesanter  zu  dem  Turckischen  K^yser  von 
dem  also  pereerdt,  M,  D*  xi/*-  Die  laleintsohe: 
Thrcarum  Imperator  nos  quoque  vestihus  donavit. 
Auch  diese  Kleidung  ist  in  den  Soieriis  p.  N.  2. 
von  Caspar  Cropaciue  und  Petrus  Pa^anus  be* 
auDgen  irorden. 
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tJ^ii  Sri] merz  in  die  Lenden  kommen  war. 

Darum  sagte  ich  zu  Rusiam  Pascha  ia 
windischer  Sprailie,  in  w  eicker  er  ge** 
boren  ist:  ,,hilf  mir  um  Gottes  wQlen« 
»»ich  kann  nicht! Er  half  mir  nicht; 
aber  der  Kaiser  verstand  das ,  ^  und  hob 
seine  Hand  beinahe  eine  Spanne  hoch 
von  dem  Rnie  #  damit  ich  sie  mii  dem 
Munde  erreichen  möchte«  was  ich  ihm 
stets  fiir  eine  Güte  und  Barmherzigkeit 
aurechiien  („raitteu'*)  und  auslegeiÄ 
muss/* 

,,Als  wir  nun  vor  ihm  standen,  sprach 
der  Raiser:  »»was  sagen  sie«  was  wol* 
„len  sie?*'  leb  antwortete:  nichts  an* 
^ders..  als  dass  wir  einer  guten  Autwort 
»»auf  unsers  Herrn  Königs  Begehren  ge* 
,,wärtig  sind.*»  Darauf  sprach  der  Kai* 
ser;  «^lass  sie  gehen!  Und  so  schieden 
wir  von  dem  Kaiser  und  kehrten  zurück 
in  unser  Zelt.*' 

, «Denselben  Tag  liess  uns  der  Pascha 
durch  das  Heer  fiihren^  und  längs  der 


4.  Natürlich  nur  als  Zeichenapraohe  ^orck  d«tt 

Aubihuck  des  Scliiuerzes. 


Donau,  um  uns  die  Schiffe  zu  zeigen,  i 
die  sie  mitgebracht,  so  wie  die,  die  sie 
von  uns  erobert,  auch  alles  Geschütz, 
das  Sie  uns  abgencmmen  liatten.  Er 
liess  uns  auch  u|M:er  die  Stadt  und  das 
Sehloss  an  dem  Wasserttiuim  fuhreui 
und  durch  die  Soldaten  ein  altes  grosses 
Geschütz  mit  einem  langen  dielen  Pul^ 
versacke  in  den  Wasserthurm  ziehen.  ^* 
Kach  mancherley  Fragen  und  als  er  uns 
wieder  entlassen  wollte,  sagte  er  auf 
Windisch  zu  mir;  ,,was  hast  du  gese- 
„hen?^^  Ich  antwortete:  „die  grosse 
, »Macht  eines  grossmarhligcn  Herrn,** 
welche  Antwort  ihm  behr  wohl  gefieL** 
Darnach  führte  man  uns  wieder 
durch  das  Heer,  und  dann  über  einen 
grossen  Hügel  ^  den  ich  wegen  meiner 
erwähnten  Schwachheit  nicht  hinan fzu- 
reiten  vermDchte;  aber  der  Graf  sah 
dort  in  einer  Ebene  noch  ein  grosses 
Heer.  Weiterhin  sahen  wir  auch  einen 
TheU  ihres.  Feldgeschützes,  ,ds^  lang  un^d 
|[erii»g  ist.^* 

,,Dcn  ii  Sept.  liess  uns  Piustam  Pa- 
scha wieder  zu  .sich  rufen.  .JNach  vie- 


.6.  S,  Beilajgc  Mo.  XUL 


Mi  lern  Reden  nahm  er  zwey  Briefe,  nach, 
ihrer  Art  in  goldstoiTenen  Säckchen  yer« 
wahrt,  woran  Zettel  befestiget  waren. 
i)iese  besah  er,  nahm  den  einen  der 
Länge  nach,  drückte  ihn  an  seinen  Mund 
und  an  seinen  Tnrban  („Thnmbackh**), 
nud  reicüte  ihn  dem  Grafen  mit.  den 
Worten:  «>gieb  diesen  Brief  niemand  an- 
,,ders  als  deinem  Herm/^  Und  damit 
waren  wir  abgefertiget/* 

,,Es  war  uns  seit  unserer  Ankunft 
ein  Tzausch  zugeordnet,  der  immer  bey 
uns  in  nnserm  Zelte  blieb ,  ohne  ttns  da« 
durch  besonders  lästig  zu  seyn.  Am  er- 
sten Morgen  brachte  man  uns  ein  Fäss- 
eben Wein,  etliche  Hammel,  auch  Rind- 
fleisch und  einige  Hüte  Zucker.  Unser 
Dolmetscher  und  einige  andere  Türken 
assen  täglich  mit  uns  und  waren  guter 
Dinge.  An  dem  Tage,  an  welchem  wir 
von  dem  Kaiser  Abschied  nehmen  soll- 
ten^ kamen  die  Leute^  die  uns  die  Spei- 
se gebracht  hatten,  und  verlangten  Geld 
für  die  Bedienung;  als  wir  ihnen  das  ge* 
geben  hatten,  kamen  sie  nicht  wieder« 
gaben  uns  auch  nichts  mehr  zu  essen. 
Wir  haben  vielen  Leuten  geben  müssen, 
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die   unverächamt    darum   gebeten   ha"  i54 

mAiii  12  Sept.  sind  wir  wieder  auf 
unser  Schiff  gegangen,  wohin  uns  nie^ 
mand  als  der  Tzausch  und  der  Dolmet-« 
scher  begleitet  hat;  wir  konnten  Plinten- 
berjg  nicht  mehr  erreichen.  Am  folgen«» 
den  Tage  kamen  wir  nach  Gran.  Am 
14  bin  ich  auf  einem  Nassaden  Schiffe 
nach  Komom  gefahren,  und  mit  mir 
Herr  Andreas  Graf  zu  Gorcka ,  der  als 
Botschafter  des  Königs  von  Polen  eben- 
falls bejr  den  Türken  im  Lager  gewesen 
war,** 

Von  Presbarg  ging  Herberstein  nach 
Grätz,  wo  er  erst  am      Sept.  ankam^ 

"vveil  er  die  Reise  nur  zu  Wagen  und 
laugsam  fortsetzen  konnte»  U  eberall 
fand  er  auf  seinem  We§:e  tö<iliche  Seü* 
eben,  welche  die  Meiibc  hen  in  kurzer  Zeit 
wegrafilen,  und  nur  wie  durch  ein  Wun- 
der entging  er  der  Gefahr,  da  er  öfters 
die  IN^acht  in  Hausern    zubiachte,  die 


6.  S.  oben  Seite  269« 


iS 


I 

54i  mit  Kraukeu  uucL  Sterbenden  augefiiUt' 

Und  so  war  denn  anch  diese  neue 
Sendung  glüekUch  geendigl»  und  ifar 
grosser  Zweck  wider  alles  nieiMchliche 
Uofi'en  grös^tentbeils  erreicht #  Herber- 
stein  ^  der  uneninndete  trene  Diener  dem 
Staates,  hatte  seinen  grossen  Verdiensten 
um  das  Vaterland  durch  diess  letzte  Ge- 
schäft gleichsam  die!  Ki^ond  sufgcselzt# 
Die  Monarchie  war^  freilich  durch  grosse 
Opfer ^  gerettet,*  und  er  durfte  es  sich 
cbttst  sagen^  sie  war  durch  ihn  gerettet. 

Indessen  liatteii  did  grosseti  Reisen 

und  unaufhörlic  hen  Anstrengungen  in  den 
Terscbiedenartigsten  Geschälten  seine  Ge- 
sundheit untergraben  und  der  Wunsch 

nach  Kuhe  fux^  den  Rest  seines  Lebens 


7«  Johannes  Rosinus  lasst  darüber  in  d«n  Soie^ 
ms  p.  2b.  imsem  H.  sagen: 

Ast  postquam  inuasit  Solymanus  moenia  Budae, 
Accenanm  FuHis,  vim  perniciemque  minantem 
Pannoniae,  Orator  compreaai:  diraque  retro 
A^noatris^  siwsi  iu^ulia^  auertere  tela. 
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«iiiMte  lebendigeir  als  je  in  ihm  werdeii. 

Er  bat  daher  im  Jahre  i542  für  die  Zu- 
kunft um  Befreiung  von  femera  beschwer* 
liehen  Diensten^  und  erhielt  die  unbe- 
schränkte Zusage  seiner  Bitte  \xk  den  eh^ 
renYoUsten  Ai^isdrückeii  und  mit  einer 
Bestimmtheit ,  die  jede  Besorgniss  für 
ueueBeschwerden  unterdrücken  mu^ste.  ^' 


t  o.  REISEN 
KAC|I  POtfEN  UND  SIEBKNBU^RGEN. 
»54      —   l56  6. 

Selbst  die  eben  erwähnte  fsierliche 

Zusage  konnte  Herbersteinen  indessett 
nicht'  Tor  neuen  mühevollen  Aufträ- 
gen und  Reisen  schützen;  der  Staat  be- 
durfte  seiner  Dienste  zu  oft  und  zu  sehr, 
und  er  war  zu  guter  Patriot  und  dank- 
barer Diener  seines  Herm^  um  nicht 
bey  der  Icsesten  Aufforderung  zu  neuen 

8.  Sv  unter  den  Beilagen  No.  XIV. 
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i54a  Opfern  bereit  zu  seyn.  9»  Und  so  sehen 

wir  ihn  noch  iu  diesem  nehmlichcri  Jah- 
re zweimal  nach  Ungern ,  und  bald  dar-  - 
auf  nach  Polen  reisen.  Die  letztere 
Heise  trat  er  in  Gesellschaft  des  kouigl« 
Secretairs «  ^daiü  Karl^  am  2,0 ,  Juni  an. 
Er  Terliess  Wien  iib  Gefolge  des  Königs, 
der  in  der  INahe  der  Stadt  die  Reichs- 
Tölker  musterte «  welche  dort  unter  dem 
Befehle  des  Markgrafen  Joachim  Ton 
Brätldeidjurg  augekuiuiueu  waren.  Von 
da  setzte  er  seinen  Weg  zu  Pferde  fort, 
und  traf  schon  am  28  zu  Krakau  ein, 
ob  er  gleich  durch  die  ausgetreteueii. 
Gewässer  mit  vielen  Schwierigkeiten  und 
selbst  mit  Gefahren  -  zu  kämpfen  hatte. 
Der  Gegenstand  seiner  Reise  war  die 
längst  verabredete  Vermahlung  des  pol- 
nischen ,  schon  bey  Lebzc^iten  der  Eltern 
in  seinem  zehnten  Jahre  zum  Könige  ge- 
krönten Prinzen  mit  üüsabethen^  der  alte- 


9.  Mameranus  Lucenifurgensis  y  ein  gleichzei- 
tiger Dichter,  sagt  in  den  Soierüs  p.  J3»  sehr 
wahr  von  H.: 

Oratoremque  perennem 
Censait  (Caesar)  et  vasto  commisso  niunera  mundi 
Ad  vario»  aemper  cum  mitteret  vndique  reges. 
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steu  Tochter  Ferdinands  ,  und  die  Be- 
fttiramung  des  Tages  und  des  Ortes  dei^ 
selben.    Aucli  seine  Rückreise,   die  er 
am  %tk  Juli  autrat,  war  wegen  an&tecLen- 
der  Krankheiten  und  ücb ersehn  cmniua- 
gen  nicht  wem^er  ^efalirlich;  und  doch 
legte  er  sie  ebenfalls  glücklich  zurück^ 
und  traf  am  zehn  Leu  Tage  schon  wieder 
in  Wien  ein.    Am   i5  Dec.  dieses  Jah«* 
res  wurde  Herberstein  auch  zu  einem 
Freiherrn   Ton  Neidberg  uiid  Gutenhag 
erhoben,    da '  die    frühere  Ernennung 
(i53i  und  1557)  sich  nur  auf  den  JNa- 
men  Merbersiein  beschränkt  hattCi« 

Tm   folgenden   Jahre  musste  B. ,    in  i543 
seiner    Eigenschan;  als  Hofmeister  der 
Erzherzogin   Elisabeth,    die  königliche 
Verlobte*-  ihrem  Bräutigam  als  Brau  tfiih- 
rer^*  nach  Polen  zufuhren.    Der  Zug 


1.  Die  Urkunden  dieser  Ernennungen  findet 
man  im  dritten  Theile  von  Kunuu's  Gesch.  d«r 
Burg  und  Familie  Herberstein« 

H.  nennt  sie  pueUam  scUUsinutnu 

3.  Pronubus  nenat  sich  fi.  selbst«  H.  III. 
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11^43  yerliess  Wien  am  dt  Af^rü  mti  kpm  um 

36  nach  Olmütz,  wo  die  Prinzessin  von 
Polnischen  Abgesan<iten  mit  Geschenken 
lajlbwillkommet  wurde  ^  imd  TOn  da  nach 
Salitz,  einem  Städtchen,  das  dem  Lieb« 
Ünge  des  Königs ,  Severin  Bonar,  gehör- 
te, m  dessen  Hause  die  Muster  des  pol- 
nischen Prinzen  die  Br^ut  empfing.  Hier 
fanden  sich  auch  die  Gesandten  Carls  Y. 
mit  einem  grossen  Gefolge  ein.  Am  S 
Mai  hielt  die  Prinzessin  ihren  feierlichen 
'  Einzug  in  Is^i^akau,  am  6,  wurde  sie  ge- 
krönt» lind  am  Tage  darauf  wurde  dat 
Beilager  vollzogen.  4»  H,  fand  auch  hier 
in  dem  Wirbel  von  Vergnügungen,  Ge- 
achäfte  m  Menge,  jlie  iim  drey  Wochen 


4.  Auf  einem  in  H.  II.  S.  ir)  befindlichen  sehr 
sauber  gearbeiteten  Holzschnitte  ist  die  oben 
a65  angeführte  AbbilduDg  Ws  in  der  Kleidung, 
in  welcher  er  sein  erstes  Gehör  bey  dem 
türkischen  Kaiser  hatte,  wiederholt,  nur  das» 
er  hier,  vermuthlieh  als  Hofmeister,  in  der 
rechten  Hand  einen  langen  Stab  halt.  Die  Ueber- 
sehiift  sagt:  Kunigin  Elisabeth  zu  fr  Hochzeit 
1543.  y^lso  auch  Kathtnna  in  Polln  i563.  Sie^^ 
mund  Freyherr  vu  Herberstain  Hojmaister.  In  den 
lateinischen  Nachrichten  von  H*s  Leben  fehlt  die- 
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in  der  Hauptstadt  auniiclteu.  Am  sSsten 
Terlie^  er  endlich  K.rakau«  und  traf  in 
4Sre6ellschaft  der  zurückreisenden  dster* 
^eichtschen  Damen  am  4  J^uni  wieder  ia 
Wien  ^iuf 

Unmittelbar  nach  seiner  ZuriickLunfi; 
i^ief  ihn  der  König  in  den  Kriegsrath. 
Ji.  suchte  diese  Ernennung  abzulehneUj 
und  cubschuldigte  sich  mit  seinem  Alter 
und  der  im  vorigen  Jahre  erhaltenen  Zu* 
«age,'-  aber  Ferdinand  drang  [aufs  neue 
in  ihn,  und  H«  musste  am  luide  gehor- 
chen« «^Ich  ward/^  sagt  er  (H.  II.  S« 
19.)  ,  ^ivber  piein  ^ros  bitt  nit  erlassen.'^  . 

Das  Jahr  i544  konnte  H*  ganz  iu  iS44 
Wien  zubringen«   ohne  wie  gewöhnlich 
f[rosae  Reisen  zu  maohen;  der  Gesohi^ 

gab  es  indessen  doch  immer  sehr  viele 
und  sehr  wichtige.  £r  selbst  bezeichne 
dieses  Jahr  in  den  Nachrichten  von  sei* 
nem  Leben  (H.  I.  S.  270)  folgender- 
onassen:  ,»Hab  g^eidiwol  (zwar)  kaiu 
ttRaisz  getbw ,  aber  an  (ohne)  uaderla^s 


5t  jS.  ^;5. 
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^t544,,und  tagliehen  in  Canier  auch  kriegssa- 
jjChcii  gehandlt ,  wie  auch  zu  jederzeit 
»,aines  jeglichen  Jars  uro  Ich  nit  ansge- 
,,raist  bin,  Yon  der  Kun.  Maj.  und  son- 
9fSleu  allcrley  beuelh  aufgelegt,  also  das 
y^nie  ka*n  feyr  noch  rue  gelassen  wor- 
,,den.**  An  einem  andern  Orte  (H.  II. 
n>.)  fuhrt  er  au  ,  dass  er  im  März  zum 
kouigl.  CommissarittS  bey  dem  Landtage 
in  Wien  ernannt  worden  8ey. 

1545  Im  folgenden  Jahre  musste  H,  wie* 
def^  eine  sehr  beschwerliche  Reise  nach 
Ptileu  unteruebmen,  um  den  Brautschatz 
der  jungen  Königin  su  überbringen,  £r 
▼erliess  Wien  am  i5  Febr.  und  traf  ain 
26  in  Krakau  ein.  Drey  1  age  darauf 
katt«  er  Gehör  bey  dem  alten  Könige« 
der  so  schwach  war,  dass  er  kaum  )So 
lange  in  einem  Sessel  sitzeu  konnle,  als 
H«  seinen  Vortrag  hielt.  Die  Urkunde, 
durch  welche  die  junge  Königin  auf  ihre 
Ansprüche  auf  Oesterreich  Verzicht  lei- 
sten sollte«  wurde  ihr  durch  einen  Eil* 
boten  nach  Wilna  zugesandt.  Der  Bote 
kam  nach  zwölf  Tagen  zurück,  und 
brachte  die  Akte  zwar  unterschrieben^ 
aber  nicht  untersiegelt.    Sie  musste  also 


noch  eiumal  nach  Wiliia  geschielt  wer-  i 
den;  und  U.  benutzte  diese  Zeit j  um 
die  Mitgift  der  Prinzessin  nachkommen 
zu  lassen,  die  er  in  Neisse  bis  zur  Aus- 
gleichung aller  Hindemisse  und  Beseitig 
guiig  aller  Förmlichkeiten  zurückgelassen 
hatte.  Sie  bestand  in  hunderttausend 
nngrischen  Goldgulden,  und  sollte  laut 
Uebereinkunft  den  Eltern  des  jungen 
Königs  gegen  die  Vollmacht  des  letztern 
übergeben  werden.  Die  Königin  Mutter 
-virollte  aber  diess  Papier  nicht  auslterern, 
weil  sie  sagte,  sie  könne  es  vielleicht 
einmal  in  der  Zukunft  zu  ihrer  Recht- 
fertigung gegen  ihren  Sohn  brauchen. 
H,  entgegnete  ihr,  wenn  sie  Besorgnisse 
wegen  ihres  Sohnes  haben  zu  können 
glaube,  so  müsse  er  sie  natürlicherweise 
zum  Besten  seines  Herrn  noch  weit  mehr 
haben,  und  folglich  auf  die  Auslieferung 
der  Vollmacht  bestehen.  Er  behielt  da- 
her am  Ende  geradezu  ein  Fässchen  mit 
Gelde  zurück  und  sagte,  er  würde  es 
nicht  eher  herausgeben,  als  wenn  er  im 
Besitze  der  verweigerten  Schrift  wäre. 
Die  Königin  wurde  darüber  äusserst  auf« 
gebracht^  und  machte  ihm  heftige  Vor* 
würfe,    worauf  er  ^ ruhig  antwortete^ 


wenn  er  ihr  Diener  wäre«  würde  er 

eben  so  für  ihren  Nulzen  und  für  ihre 
Sicherheit  sorgen;  wollte  sie  ihm  wegen 
seines  Diensteifers  ihre  Gnadd  entasidien« 
so  iiiüsse  er  es  Gott  überlassen ;  er  kön- 
ne pif^t  anders  hapd^ln«  Die  Yollmaela 
niiisste  mm  endlich  wohl  ausgeliefert 
werden  ,  das  rückständige  Fasschen 
auch;/'  aber  die  Königin  blieb  ersümc 
auf  H.,  und  erst  spater  gelang  es  ihm  ' 
durch  Briefe  von  Wien  aus,  wohin 
er  am  a4  A{iril  zurückkam,  .ihr^ 
Gunst  wieder  ^u  gewinnen, 


6.  H.  6Sgt  bey  Gelegrenheit  dieser  etwas  argeiv 
liehen  Auftritte:  (I.  272.)  „Das  alles  geschah  in 

unser  Herberg  des  Uieronimus  Kruegl  Haus,  in 
„der  Shihni  lies/  Doctor  Longus  (Johann  Lange, 
ifder  mii  ü'd  von  Wien  geschickt  irar,)  schreilieii; 
Gentum  millia  dotis  aoreonim 
Qaos  feit  Pannooia  pra  ieetiomim 
Conolaui  nutnerfita  sunt  in  isto. 
Hos  Regina  sno  tulit  indfito 
Diuum  mnneribus  deeens  Elisa. 

XI.  April  Anno  M.D.  xiv  (xlv). 

7.  Die  junge  Königin  starb  sohon  im  folgen« 
den  Jahre,  im  aehtzehnten  ihres  Alters*  H*  sagt 
yfon  ihrem  Tode:  ,,Seqiienti  prcaimo  Jnnio  men«» 
i>se  Eiisaiielh  Hegiaa  uou  6iüc  makiLcii  auspicioiie 


In  diesem  Jahre  wandte  sich  H.  an 
den  König  mit  einer  Bitte  um  Verbesse- 
rung seines  Gehalts.  Zur  Entschuldigung 
dieses  Schrittes  ,  über  dessen  Erfolg  wir  i 
übrigens  nichts  von  ihm  erfahren«  führt 
er  (I.  275)  folgende  Gründe  an:  ,,Und 
»^nachdem  aber  mein  Arbeit  sich  Sagli- 
9, eben  nur  gemerdt,  Erstlichen  umb  das 
,,Icli  Alters  halben  beschwärdt,  darnach 
,^die  ]^riegsbandlungen  mir  neben  der 
,  »Camer  aufgelegt ,  und  andern  in  min* 
,,dem  Sorgen  auch  weniger  Arbeit  ain 
,,merere  besoidung  gehabt^  des  mir  eben 
,^)ia)b  schimpflich^  hab  Ich  solchs  der 
j^K^un.  Maj.  unterthanigU leben  aii^<  zaigt 
,^mit  Pit  mein  darin  mit  Gnaden  zu  be*^ 
«ydenclihen,*^  ^ 

y^exsUneta  e8t  appd  Yilnam  Liihuaniae  ,  cum  pu- 
„blico  et  siinuno  omniuni  ordiniun  populonini 
,,totiii8  Polaniae  et  Lithuaniae  dolore  et  luctu.'^ 

Und  in  der  deutschen  Mosco^^ia^  S,  Div.  ,,die  nit 
„gar  woi  gehalten  worden   vnd  pald  frestorben, 
welche  die   Poln   ingmain  herziicheu  plagten^ 
I, nennen  wy  auch  haiiig* 

S.  Hier  schlfesst  leider  die»  in  der  EmleituDg  mit 
H.  I.  bezeichnete^  ausfuhrliche  Selbstbiographie  in 

Ko9achick*$SvLmmhxn^,  Sie  reicht  nur  bis  zum  Jahre 
1545  j  und  die  Quellen  zur  Geschichte  der  übrigen 
Jahre  üi essen  von  nun  an  äusserst  sparsam« 
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»ß4S      H.  hatte  nun  ein  Alter  von  sechzig 
Jahren  erreicht;  lange  zum  Theil  gefahr- 
liche Reisen,    die    wichtigsten  Dieuöte, 
eine  zerrüttete  Gesundheit  und  das  hei- 
lige Wort  seines  Monarchen  durften  ihm 
endlich  wohl  Ruhe  hollen  lassen.  Allein 
Statt  der  gewünschten  und  versprochenen 
Erleichterung  musste  er  nicht  allein  alle 
seine  hisherigeu  Stelleu  beibehalteu^  son- 
dern jedes  der  folgenden  Jahre  gab  ihm 
auch  noch  entweder  ein  neues  Amt^ 
oder  wenigstens  ein  neues  Geschäft^  und 
selbst  häutige  Veraulassungeu  zu  wieder- 
hüheu  Reisen.    80  wurde    er  im  Jalire^ 

1646  abermals  zum  ionigl.  Coniniissariu^  ^ 
bey  dem  Landtage  in  Wien  ernannt; 

1647  musste  er  mit  geheiaien  Auftragen 
eine  Reise  nach  Ungeirn  machen^  und 
i54d  wieder  einem  Landtage  in  Wien 
beiwohnen. 


1649  Das  Jahr  1^49  scheint  ihm  endlich 
einige  Ruhe  gewahrt  zu  haben;  wenig- 
stens muss  er  wahrend  desselben  mit 
ausserordentlichen  Auftragen  verschout 
geblieben  seyn,  dcuu  es  gab  ihm  Müsse 
genug,  sein  Werk  über  Russland  yoUends 
auszuarbeiten  uud  dem  Drucke  zu  uber- 
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geben.  Schon  als  Cescbäftsmann  und  i54o 
Staatöbürger  würde  immer  eine  un* 
gewobnliche  Erscfheinung  seines  Zeital- 
ters gewesen  seyn;  allein  durch  seine 
Commentarien  hat  er  sich  einen  unsterb-» 
liehen  Namen  erworben,  und  sein  An- 
dcukcn  für  Russland  unvergesslich  ge- 
macht. Sein  Werk  mu$s  uns  hier  also 
vorzüglich  wichtig  und  die  Geschichte 
und  Zergliederung  desselben  ein  Haupt-^ 
gegenständ  unserer  Untersuchungen  sejn« 
I7m  aber  die  Erzählung  der  Hauptbege- 
beuheiten  aus  H's  Leben  nicht  zu 
lange  zu  unterbrechen,  verweisen  wir 
die  ausführlichem  Nachrichten  von  sei- 
nen Schriften  in  einen  besondern  Ab- 
schnitt dieses  Buches. 

Im  Jahre  i55o  sandte  Suleyman  ei- .i55o 
nen  Botschafter,»  jMamens  Machmut ,  ei- 
nen deutschen  Renegaten,  nach  Wien» 
zu  dessen  feierlichem  Empfange  H.  ent- 
gegengeschickt, und  den  er  im  März»  , 
nach  YoUendetem  Geschäfte,  ebenfalls 
wieder  ein  Ötuck  Weges  zurückbeglei- 
ten musste. 

Im  Mai  desselben  Jahres  musste  H. 
abermals  die  Reise  nach  Polen  unterneb- 
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«Mo  meu^  weü  Siegismand  selbst  mr  Beile^ 

gung  der  in  seiner  Familie  obwal(end#u 
Streitigkeiten  und  daher  entstandenen 
Unruhen  um  die  Abordnung  einer  Ge- 
sandtschaft gebeten  hatte.  Bald  nach 
dem  Tode  seiner  ersten  GemabUn  war 
nehtnlich  der  jünge  König,  Siegismund 
August 9  zu  einer  neuen  Ehe  geschritteUj 
die  weder  den  Beifall  seiner  Eltern«  noch 
den  der  Grossen  des  Reiche  haben  konnte.  •  * 
Seine  Wahl^  die  von  allen  Paribeien 
gemissbilliget  wurde»  war  auf  Barbara 
Radziyil,  Wittwe  des  Fürsten  Gastold, 
gefallen.  Der  alte  König,  der  wegen 
der  Übeln'  Behandlung  der  Erzherzogjbi 
Elisabeth  die  Rache  Ferdinands  furchten 
niusste^  welche  leicht  die  Stimmung  der 
Polen  zum  Aufruhr  hätte  benutzen  kön* 
nen  ♦  schickte  einen  Gesandten  nach 
Wien  ,  und  hat  den  römischen  König 
ttols  seinen  VaJUr  um  Rath,  ob  er  Ge* 
,,walt  gegen  die  Ungehorsamen  brauchen 
«»sollte;  daneben  meldete  er,  wenn  er  je 
„gegen  Ferdinanden  gehandelt  hätte ^  so 
,,ware  das  nicht  aus  eigenem  Willen,  son* 
,,dern  durch  Verleitung  von  Personen  ge- 
«tSchehen,  die  er  sich  erbiete  ihm  zu  nen» 
£f  hkte  daher  um  6einc  Yerzei* 


,,hting  und  um  den  guten^  Rath  des  Kö- 
»,]iiges,  mache  sich  auch  anheischig,  zur 
„schnellen  Beilegung  dieser  ^Angelegenheit 
ijciiie  Gesandtschaft  zu  schicken,  uud 
»yWiinsche  ihu  zu  Termögen^  auch  von. 
9»8dber  Seite,  grossem  Machdracks  we- 

,,i;en,  ebenfalls  eine  Botschaft  nacli  Polen 
„abzufertigen.*'^  Def  junge  König  nahm 
indesseü  auch  seine  Zuflucht  zü  seinem 
Schvviegei  vaLer  und  bat  um  dessen 
Grossmuth  und  Schutz.  Ferdinand  liehL 
diesen  TC^l*&inten  Bitten  eiii  günstiges  Ohr; 
er  liug  damit  an^  gänzliches  Vergessen 
des  Geschehenen  zu  versprechen  und 
ernannte  tiiisern  Heri»erstein  und  den 

Doktor  J o]ia?ui  Lange  zu  seinen  Gesand« 
ten.  Und  da  der  von  Carln  Y<  für  die« 
sen  nehmlichen  Zweck  bestiimnt^  Abge* 
ordnete  unterwegs  krank  geworden  war^ 
SO  erhielt  H.  die  Vollmacht^  ebenfalls 
im  Namen  des  Kaisers  in  dieseif  Aiigele« 
genheit  zu  bandeln.  Die  Zusammenkunft 
mit  den  Bevollmächtigten  äiegismimds 
nnd  den  Stellyerti^etem  der  missyer- 
gnügten  Polen  hatten  zu  Petrikau  statt« 
und  der  Erfolg  der  Yerhandlungen  war 
TolUommen  erwünscht «  und  erwarb  ITn 
den  lautesten  Dank  und  die  grössten 


i55o  Versprechungen  von  Seiten  des  Königs. 
Er  trat  am  Ende  des  Juli  seine  Rückreise 
an»  and  traf  am  6  Aug.  in  Wien  ein. 

i55t      Das  Jahr  i55i  istnur^urch  eine  neue 

Sendung  H's  naih  Siebenburgen  zur  Un- 
terhandlung mit  den  Grafen  Andreas  Ba< 
thory  und  Thomas  Nadasdj  bezeichnet. 

155^  Ttn  Anfange  des  folgenden  Jahres 
musste  H.  wieder  in  Gesellschaft  des 
Doktors  t  Johann  Lange  ^  eine  Reise  nach 
Petrikau*antreten.  »^Schlesischer  Hand-« 
,,lung  halbrn,**  wie  er  an  einem  OrLe 
sagt.  Der  Hauptgegenstand  dieser  Seu* 
dung  war  aber  wohl  eigentlich  ein  Ver- 
such, die  Puleil  zur  Theiluahme  an  dem 
Kriege  gegen  die  Türken  zU  bewegen.  H. 
suchte  die  Abgeordneten  des  Adels  durch 
eine  kräftige  Kede  zu  gewinnen,  in  wel^ 
eher  er  besonders  die  Gefahr  schilderte« 
iiiil  der  die  zunehmende  Macht  der  Tiir- 
ken  auch  Polen  bedrohte.  Aber  alle 
sonst  so  glückliche  Beredsamkeit  und 
Muhe  war  diessmal  fruchüos.  ,,Frequen- 
,^ter/^  sagt  der  gekränkte  Unterhändler 
(H.  III.  E.  5),  ,,antea  apnd  eam  genlem 
^^orator.  fueram,  neque  iniucunde  mihi 
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„profbctiones  accidefisiiii.  Sed  iutn  non  i55a 
,imodo  auimos  sed  eliam  faciem  hominiun 
,,mutätäm  reperu^'  Er  Terliess  daher 
Polen  bereits  im  Anfange  des  Marz.  Auf 
der  Rückreise  hatte  er  in  Oppeln  mit 
:  IsabieUen  von  Ungern^  Johann's  von  Za^ 
pülja  ittvve^  eine  Zusammenkunft,  die 
er  far  das  Interesse  seines  Herrn  nicht 
nnbenutst  liess.  Am  ^6  März  war  er 
schon  wieder  in  Wien  zurück,  von  wo 
er  ^ich  gleich  nach  Presburg  zu  dem 
Könige  begabt  um  von  seioer  Sendung 
Bericht  zu  erstatten.  Im  Herbste  dieses 
Jahres  brach  in  Wien  eine  gefährliche 
Krankheit  aus,  die  den  Hof  veranlasste, 
sich  nach  Grätz  zu  versetzen,  wohin  H« 
im  December  zweimal  berufen  wurden 
Er  sollte  von  hier  zu  einer  neuen  ün- 
terh^dlung  mit  der  ungrischen  Königs* 
wittwe  geschickt  werden,  und  traf  schon 
alle  Aastaiteu  zu  dieser  Reise,  als  die 
Zurückknnft  der  früher  an  sie  gesandten 
Gommissarien  diese  unnöthig  machten. 

Die  Misshelligkeiten  mit  Polen  soll-  1553 
ten    abermals    durch    eine  Vermählung 
ausgeglichen  werden,  indem  Ferdinands 
.  jüngere  Tochter,  Catherine«  seit  i55o 

I  ■ 
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dem  jungen  Siegismiuid  August,  dessen 
zweite  Gattin  unterdessen  auch  sckon 
gestorben  war,  zur  Gemahlin  b&timmt 
wurde.  H.,  der  die  Idee  und\den  Plan 
zu  dieser  neuen  Yerhiudunj.  *  gegehen 
hatte«  9'  wurde  deshalb  un  An&nge  des 
Jahres  i555  dreimal  nach  Gralz  berufen, 
und  hier  zum  Hofmeister  der  künftigen 
Königin  ernannt,  mit  welcher  Stelle  er 

zut^lcich  die  VerbmdiichkeiL  id>eriialim, 
die  junge  1  lirstiu  ihrer  Beslininiung  enl- 
geilen  zu  fuhren.  Bald  darauf  begab  sich 
der  Hof  nach  Wien  zurück,  wo,  nach 
erhaltener  pabstlicber  Dispensation,  am 
3.5  April  die  feierliche  Zusage  erfolgte. 
Am  IG  Jidi  trat  H.  iiu  G'eiulge  der  kö- 
niglichen Braut  die  Heise  nach  Polen  an, 
am  DQ.  trafen  sie  schon  in  Kraiau  ein, 
am  5o.  war  die  Krönung,  und  am  3i. 
die  A^ermahlung.  Gleich  nach  deu  Fest- 
lichkeiten derselben  yerlies  H.  P<den  wie« 
,  der,  und  kam  am  2 5  Aug.  nach  Wien 
zurück. 


I).  }}Ego  prima  fundamenU  jeci^'^  aa^t  er  selbst. 


2^1 

Er  hatte  noch  einen  andern,  für  die  i 
augeoblicUicfae  Aube  des  Erzhauses  fast 
noch  wiehtigerB  Plan,  mit  dem  es  ihm 
aber  leider  weniger  gluckte.  Juhauu  Sie- 
gismund,  Königs  Johann  Ton  Ungern  ein« 
zigcr  Sohn^  sollte  nehmlich  die  jüngste 
Tochter  rerdinauds ,  die  Erzherzogin  Jo- 
hanna, 2ur  Gemahlin  erhalten,   und  es 
gelang  H*n  sogar,  da^  Verlöbniss  schon 
zu  Stande  zu  bringen.  Allein  die  Freun- 
de und  Räthe  der  Mutter  wussten  diese 
Verbindung  zu  hintertreiben^  und  den 
jungen  1-iiiizen  zu  bestimmen,  ein  erneu- 
ertes Bündniss  mit  dem  türkischen  Kai« 
ser  der  glanzenden  Verwandtschaft  mit 
dem  Hause  Oesterreich  vorzuziehen. 

Diesö  Reise  nach  Polen  war  übrigens 
die  letzte,  welche  H.  uulernaiiai.  Sein 
zunehmendes  Alter  und  seine  geschwäch- 
te Gesundheit  machten  ihm  Ruhe  immer 
unentbehrlicher,  und  diese  wurde  ihm 
nun  von  jetzt  an  bis  au  das  Ende  seines 
ungewöhnlich  thatigcn  «Lebens.  In  die- 
sem Jahre  erhielt  er  die  letzte  öfTentli- 
che  Auszeichnung  dadurch,  dass  seiner 
Verdienste  wegen  dem  Hanse  Herber- 
stein  die  Würde  der  Erhkammcrer  >üu 


1556  Oesterreich    imd   Erbdruchsessen  von 

Karnllien  verliehen  wurdet-  Eimnal  er- 
scheint er  nur  noch  in  einem  öffentlichen 
Amte  bey  Hofe^  im  Jahre  i556,  als  die 
verwittwete  Köuigin  von  rolcn ,  Bouai 
'deren  Yemiahlung  ehemals  durch  zu 
Stande  gebracht  worden  war^  bey  ihrer 
Beise  nach  Mailand  einige  Wochen  in 
Wien  Ter  weilte.  H«  wurde  während 
der  Zeit  ihres  liicslgeu  Aufenthalts  ,, als 
^,ein  Bekannter^  ^  zum  Uofcav alier  bey 
ihr  ernannt«  w^il  man  mit  Recht  TOr-' 
aussetzen  Lonnte,  dass  ihr  die  Gegen- 
wart eines  Mannes  angenehm  sejn  wür- 
de, der  so  oft  und  so  lange  in  den 
schwierigsten  Verhaltnissen  der  Verfech- 
ter ihres  Interesse  und  der  Beförderer 
ihrer  Zufriedenheit  gewesen  war. 

1557  Wie  glücklich  Herberstetn  die  nnge* 

"Wohnte  Müsse  in  diesem  Jahre  benutzt 


I.  In  dem  zu  Wien  am  3  Febr.  i556  aiisgp* 
fertigteD  Diplome  heisst  es:  dergestalt,  dass  ',der 
y,aUere  dieses  Stammes  sfch  schreiben  mag  Ober- 
„ster  Erb  Camrer  uhd  Oberster  Erb  Brucbsaess, 
„und  die  inengeren  dieses  "Btammes  allein  Erb- 
»ycaemmerer  und  Erbdruchsaess. 
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Labe,  davon  zeugt  die  deutsche  Bear-  15Ö7 
beitung  seines  Werkes  über  Russland, 

welche  im  Jahre  i  Vj;  zu  \\  erschien. 
£r  sagt  selbst  iibcr  diese  neue  Ausgabe, 
Ton  weicher  übrigens  weiter  unten  bey 
der  Aiifzahluiii^  der  Herbersteinschen 
Schriften  gehandelt  werden  wird,  in  der 
Vorrede:  «>ich  bin  auf  etlicher  freundt 
ersuchen  bcAvcgt  worden,  den  gemai- 
,,ueu  teulschen  die  nit  Latein  khünncn, 
,,Tnd  doch  begierig  sein  dergleichen  Sa^ 
,,chen  ainen  grundt  zu  wissen,  in  teut- 
,,scbe  sprach  zu  bringen.''  Aus  eben 
dieser  in  seinem  7isten  Jahre  geschrie- 
benen Voircdc  sehen  wir  aber  auch, 
dass  die  oben  gerühmte  Müsse  nur  von 
ausserordentlichen  Auilrägen  und  Reisen 
zu  verstehen  sey,  denn  er  sagt  selbst, 
er  habe  auf  diese  Bearbeitung  nicht  viel 
Fleiss  wenden  können^  „weil  ich 
^yjics  täglichen  Dienstes  halben  so  mir 
„vertrau^  nit  bequeme  Zeit  gehaben  mü* 
•  igen.*« 

Dass  er  auch  sogar  noch  im  Jahre  i5&i 
i56o^  also  im  74sten  seines  Alters  ^  un- 

crmüdet  thätig  in  der  Yerwaltuni»  seiner 
Aemter  gewesen^  und  selb&t  noch  im- 


£94  .  ^ 

56o  mer  in  bcsoiiderii  r;illcu  von  Fcrdinan- 
deu  gebraucht  worden  sey,  erhellet  aus 
der  oben  angeführten  in  diesem  Jahre 
geschriebenen  f  ltae  ac  rerum  gesiarum 
JD.  Sigismundi  B.  in  Herberstain  brevis 
Efiarratio  Petri  Pagani^  wo  es  S.  7.  von 
ihm  heisst;  ^^cuius  opera  iam  aelate  con- 
yyfecti  et  emeriti  Caesar  Ferdinandus  ad^ 
fjiuc  indies  in  ardiiis  iic^utiis  vtitur,  qui- 
i^que  aunum  agens  LXXUU  Auslriacis 
,,prouentibus  adhuc  Praesidens  incum- 
^,bit,  vi  nou  slbi,  sed  clomui  Austriae, 
»,cui  se  ad  extremum  vitae  arliculum 
^^deuouit»  uatus  esse  videatur/* 

566  Diess  sind  die.  letzten  JHachrichten, 
die  wir  you  H's  Leben  aufgezeichnet 
finden.  Und  was  hallen  die  spätem 
Tage  auch  noch  der  Erhaltung  Werthes 
darbielen  können?  Die  wohlbenulzten 
Kralle  des  luerkAviu  dii^cu  Greises  waren 
erschöpft,  und  doch  lebte  er  noch  sechs 
Jahre,  luul  erreichte  das  hohe  Alter 
von  achtzig  Jahren*  Er  starb  zu  Wien 
im  Jahre  i566  am  28  Marz»  Erzherzog 
Carl  von  Steiermark  liess  ihm  uhcr  sei- 
nem Grabe  bey  den  Michaelern  in  Wien 
folgende  Grabschrift  setzen: 
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„Den  08  Marüi  im  i566  Jahr  starb  i566 
^,der  Wohlgebohme  Herr  Herr  Sigls- 
^^mimd  Frcyhcrr  zu  Herberstaln  ,  Ney- 
^^perg  yndt  Guetcnhag«  ObrUt  £rbcam- 
,,rer  yndt  Obrist  Erbtrucfasäss  in  Khäm* 
,,ten,  Ilüiuisoh  Kays.  Mj[t,  Rat  vndt  Pre- 
yjSident  der  N,  Oe.  Cammer« 

^       Von  Herberstain  Herr  Sigmund 

Hier  liegt,  "welchs.Löb  zu  aÜer  Stund 
Wird  seyii  bey  Kaysern  wohlbekannt, 
Auch  bey  allen  Leuten  in  ihren  Lannt. 

Dann  er  hev  i  Kavscrn  hat 
Gelel)t  als  getreuer  Diener  und  Raf, 
Ums  Vatlerlandt  sich  wohl  verschul dt| 
Davon  er  bracht  hat  Ehx  vnd  Huldt. 


tg6 


IT.    HERBERSTEIIf  ALS 

MENSCH, 


Wenn  wir  nun  yin  Ende  seiner  Lauf- 
bahn noch  einen  Blick  auf  das  Leben 
Herberstein's  zuiiickwerfen,  so  üherse- 
Jieu  wir  ein  langes ,  tbatenreiclies  Da- 
seyn»  Ton  yorzüglichen  Yerdiensten  ge- 
ziert und  von  selienem  Glücke  gekrönt. 
Welch  eine  Abwechselung  von  Geschäf- 
ten! Welch  eine  nnerscl^öpfliche  Thätigr 
keit  im  Felde  wie  im  Studierzimmer, 
^uf  Aeisen  wie  in  den  Kabinetten  der 
Fürsten!  Sechzig  Jahre  dieses  unermü- 
deten  Lebens»  waren  ununterbrochen  dem 
Dienste  des  Staates  gewidmet*  mit  einer 
Beharrlichkeit,  einer  Treue  und  einem 
Erfolge  gewidmet f  die  schon  allein  hin- 
reichend wären,  seinen  Namen  in  den 
Annalen  der  österreiciiischeu  Monarchie 
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unsterblich  zu  machen.  Wahrend  die- 
ser langen^  an  yt^icbligen  Yorfalien  fiir 
das  Erzhaus  so  reichen  Zeit  gab  es  kein 
Geschäft,  welches  Kenutniss,  Gewandte 
lieit  und  Klugheit  erforderte,  das  ihm 
nicht  aufgetragen ,  oder  zu  dessen  Beur- 
theiluiig  und  Einleitung  er  nicht  wenig- 
stens zugezogen  worden  wäre  ,  so  dass 
liier  die  Worte  seines  Lobredners  Pe- 
trus  Pagamis  buchstäblich  zu  nehmen 
sind,  wenn  er  von  ki.  sagt:  ,Jta  fratrihus 
,,augustis  (Carolo  et  Ferdinando)  fides 
9,ejus  et  iu  tractandis  arduis  negotiis  dex- 
„^eritas  perspecta  erat,  vt  si  quae  mag- 
^^nificae  legationes  obeundae,  coningia 
, »Regia  conuahenda,  aut  controuersiae 
„inter  concitatos  ü^ges  et  proceres  Im- 
y,perii  componendae  essent^  illius  opera 
,,quam  maxime  vtercntiir.  Talibus  ita- 
j,que  negotiis  occupatus,  domestica  quie*. 
„te-aut  raro  aut  numquam.  potitns  est, 
verum  cuni  a  naUua  infracti  ad  labo- 
,,res  esset  animi,  quid  quid  molestiarum 
„terra  marique  offerrebatnr »  praesenti 


'  2.  Tn  der  den  SotenU  angehängten  P^itae  tic. 
L.  B,  ab  Jj.erbersttiii  brevis  enarratio  p.  6. 


&d8 


,_,senipcr  aiiimo  aut  contemnebat^  aut 
jfCoustantia  vincebat.^^  ^* 

.  Herberstein  war  in  geistiger  und  kör- 

peiiiclier  Hinsicht   von   der  Natur  sebr 


3,  Aiu  Ende  der  von  Ko^'acUick  bekannt  ge- 
tnacliLeii  H^indschrift  liat  H.  mit  eigener  Hand 
folgendes  aufgeseichneL: 

,,Pabst  Kayser  und  Kunig,  ipit  denen  ich  ge* 
,,handlt,  und  geredt  hab:  ^ 

,,Leo  Pahst. 

Maximilian  und  Carl  V.   Römischer,    und  kSu- 

levnian  Türkischer  Kavser, 

Ferdinand  Horn,  Haogarischer  und 

Böheimischer 
,yWladislaus  zu  Hungam  und  Bö» 

lieim 

Ludwig  2«  Hungam  und  Böheim 
j^Chrisiiern    ztt   Dcncmarkhl  und 

'  Nordwede 

„Siegniund  der  Erste  zu  Polln 

„Sieginiind  der  Ander  zu  Polln 

y,Wa$ilius  der  Reysse 

„Sth.eachniet  (Scheachmet)  der  Sa» 
nolher  (Savolher)  Talafischer 

,,Sthealn  (Scheale)  zu  Gosan  Tata- 
rischer ^ 
Den  Kunigen  gemäss: 

„Lauredanus  Herzog  zii  Wenedig. 
,,Albrecht  MarggrafF  zu  Brandenburg  als  Hoch* 
meister  in  Preussn/* 


>  König. 


günstig  ausgestattet.  Eine  grosse  Gestalt, 
ßin  wohlgebildetes  ^  ciiiiiehmendes  Ge- 
sicht, eine  .freie«  edle  durch  Umgang 
und  Reisen  erworbene  Haltung  empfah- 
len den  Redner  bevor  er  noch  sprach« 
und  erleichterten  im  Voraus  die  Geschäfte, 
noch  ehe  er  sie  begann.  Nach  dem  von 
ihnci  erh^enen  Bilde,  welches  1641  in 
seinem  ein  und  sechzigsten  Jahre  verfer- 
tiget, und  von  welchem  dieser  Schrift 
eine  getreue  Gopie  beigefügt  ist^  4«  hatte 
er  eine  hohe  Stime,  geistreiche  Ani^rn, 
eine  grosse  gebogene  Nase,  einen  dicken, 
wohlgeformten  Bart^   und  starkes  t.  nach 


4^.  Der  Holzschnitt,  nach  welchem  das  dieser 
Schrift  vorgesetzte  Bild  copirt  ist,  scheint  eine 
sehr  grosse  Seltenheil  zu  seyn.  .£r  befindet  sich 
bey  der  dem  Herrn  Reichskanzler,  Grafen  von 
Romanzoff,  gehörigen  deutschen  Mf^covia,  und 
ist  das  einzige  Exemplar,  welclies  mir  bekannt  ge" 
worden  ist.  Seihst  Denis  erwähnt  dieses  Bildes 
nicht;  auch  findet  es  sich  weder  zu  Wien  noch 
zu  Dresden  in  den  Bibliotheken  ,  welche  doch  so 
reich  an  Herhersteinianis  sind.  Das  Bildniss  steht 
in  einem  Medaillon,  um  welches  der  Name  her- 
umlauft. Das  Distichon  befindet  sich  im  Originale 
in  einem  mit  Blumengewinde  verzierten  Schilde 
üher  dem  Bilde. 
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aitcr  russischer  Sitte  etwa  eine  Hand 
hoch  üher  dem  Nackeü  gerade  Tersctinit* 
tenes  Haar.  Auf  allen  den  Abbildungen, 
in  welchen  er  sich  iu  den  bey  verschie- 
.denen  Gesandtschaften  getragenen  Feier« 
klcidern  hat  darstellen  lassen,  stehet  man 
über  läem  rechten  Auge  eine  lange  und 
jEiemlich  breite  Schmarre  auf  der  Stirne, 
die  sich  auf  }enem  Bilde  noch  nicht 
findet,  die  er  also  in  der  Zwischenzeit 
TOn  i547  »  ]f^^  Portrait,  bis  i^Sg, 
wo  alle  diese  Abbildungen  verfertiget 
sind,  bekommen  haben  muss.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  auf  den 
Yerscliiedenen  Reisen,  die  er  in  diesem 
Zeitpunkte  schon  in  einem  hohen  Alter 
nach  Polen  machte,  durch  einen  un-« 
gliickiirben  Zufall  am  Kopfe  schwer  ver- 
wundet worden  ist;  in  den  von  ihm  auf- 
gezeichucteii  Nachrichten  $ndet  sich  in^ 
dessen  nicht«  hierüber« 

Wie  fest  sein  Körper  und  wie  dauer- 
haft seine  Gesundheit  mviss  gewesen 
äeyn,  kann  mau  aus  der  Leichtigkeit 
schliesseu ,  mit  .  welcher  er  die  unge- 
wöhnlichsten '  Beschwerden  und  diie 
grössten  Unbequemlichkeiten  auf  seineu 
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Tielen  und  grossen  Reisen  ertragen  hat« 
Den  grössten  Theil  aller  dieser  Irrfahr- 
ten legte  er  nach  der  Sitte  seines  Zeit- 
alters zu  Pferde  zurück,  zum  Theil  durch 
Länder,  wo  es  durchaus  keine  Anstal- 
ten zur  Aufnahme  der  Fremden,  und 
keine^  unterhaltenen  Heerstrassen  gab; 
bey  der  strengsten  Kälte,  in  glühender 
Hitze,  auf  stürmischem  Meere,  tou  Tod 
und  Seuchen  umgeben,  allem  Ungema« 
che  Trotz  bietend,  und!? äusserst  selteu 
einer  JEwrankheit  unterliegend« 


Und  welches  Uebergewicht  musste 
dieser  durch  äussere  Gestalt  und  Würde 
so  mächtig  empfohlene  Mann  nicht  yol* 
lends  durch  seine  seiteneu  Geistesgabea 
erlangen  ,  die  ihn  in  jedem  Zeitalter  yor 
Tausenden  seines  Gleichen  würden  aus- 
gezeichnet haben  ]  Mit  den  schönsten 
Anlagen  geboren,  war  ei  glücklich  ge- 
nug, frühe  zu  dem  Ünterrichle  gelehrter 
Männer  Zutritt  zu  haben,  die  den  Wis- 
sensdurst des  nie  befriedigten  Jünglings 
durch  ernste,  gründliche  Lehren  stillten, 
und  ihn  früh  zu  der  Quelle  alles  Grossen 
und  Schönen,  zu  Griechenlands  Und 
Konis  Klassikern  führten.  Es  wäre  über- 


flüssig,  etwas  von  tien  Fortscbritten  zu 
öageu,  die  er  besonders  in  der  lateiai- 
sehen  Sprache  machte,  da  sein  mit  Rein- 
heit und  Zierlichkeit  in  dieser  9pracfie 
geschriebenes  Werk  den  besten  Beweis 
dafiir  liefert.  Ausser  der  Mmidart  La- 
tiums,  und  seiner  Muttersprache,  in  der 
er  sich  zwar  nicht  ohne  die  Fehler  sei* 
nes  Zeitalters,  aber  doch  mit  Kraft  nnd 
Leichtigkeit  und  oft  sogar  mit  römischer 
Kürze  ausdrückt^  besass  er  noch  die 
slawonische  (windische),  mssidcBe,  nn- 
grische,  böhmische  und  italianische,  ^'  die 
ihm  bey  seinen  vielen  Keisen  und  Ge- 
schäften Ton  dem  grössten  Nutzen  wa- 
ren. 7*    Dass  er  übrigens  nicht  bloss  die 


5.  Wenn  IL  von  seiner  Kenntniss  der  slaxro- 
nischcn  Sprache  spi^icht,  so  versieht  er,  als  ein 
geborner  Wippacher,  wohl  den  Krainerischea^ 
Dialekt. 

'  /  6.  Daher  sagt  Caspar  Ovpacms  in  den  Sote* 

riis  p.  19  von  ihm: 

—  Septem  lingiiis  discrimina  vocum  ^ 
Fiectere,  coauersoc[ue  polest  formare  palato« 

7.  H.  sagt  in  der  Vorrede  zur  deutschen  Jl/os^ 
coi'ia  :  ,,Zu  solclier  erkhündißung  haben  mich  die 
lyLaleiaisch  vnd  Windisch  Sprach  vasst  geholileDy 


/ 
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gewöhnlicli  sogenannten  Schnlkenntnisse, 

soiidern  selbst  einen  grossen  Theil  der 
damals  in  vorzüglichem  Ansehen  ateheil- 
den  Wissenschaften  gekannt  habe,  zeigt 
sein  Werk^  das  uns  Weiter  unten  reich- 
lichen Sloir  zum  Beweise  dieser  Behaup- 
tuiii^  geben  ^ird.  Ein  besonderes  Ge- 
schenk der  Natur  war  eine  grosse  Ge- 
genwart des  Geistes,  von  der  wir  im 
Verlaufe  dieser  Lebensbeschreibung  meh-« 
rere  vorziigliche  Proben  gesehen  haben, 
und  eine  in  den  meisten  Fällen  imwi- 
derstehliche  Beredsamkeit.  Auch  diese 
schöne,  in  allen  Zeitaltern  luiJ  überall 
siegende  Gabe  hahen  wir  hauiig  au  H'n 


.,vnd  mich  dess  ergeizt,  des  ich  in  meiner  Jugent 
jjderhalben  licscliwärt  bin  wui<.lcii ,  wann  vmh  der 
„Windischen  Spracli  willen  von  unerfarnen  vill 
,ibekümcrliche  Wort  hören  muessen,  wie  mich 
,,dao  etlich  auch  der  Latein  halben  dergleichen 
,,jr8  vernkainens  spöttischen  äin  Dootop  genent,  des 
},ich  mir  doch  für  ain  Ehr  angenoroen,  van  ich 
y^mich  des  wird  ig  erkent  hette,  vnd  mit  vil  andera.- 
„spitzigen  worten ,  die  mich  aber  von  den  spra- 
jjchen  nie  ahgotzogen  ,  sonder  wo  ich  vrsach  ge- 
,yfunden,  dieselben  ze  reden  raich  nit  gcscliichcn, 
j,oder  geschänibt ,  weil  ich  es  ainem  andern  für 
„Ehr  vnd  wolstand  geachtet.'^ 
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2V1  bewumlcin  Gclegcnlieit  gehabt,  und 
ein  Zeitgenosse  *  sagt  in  dieser  Hinsichfc 
sehr  treffend  von  ihm: 

Et  eultb  clarom  superat  sermone  Periclein, 

Fuluiinar ,  et  rapido  ceu  lorrens  confraga  fluxu 

Saxa  trahil,  trahii  liie  aiiimos  sermoue  diserto.  9* 
» 

Mit  diesen  körperiicheii  und  geistigen 

Vor/Ilgen  verband  er  in  einem  sellencu 
Grade  die  emp fehlendsten  und  schätz« 
barsten  Eigenschaftcfn.  Die  wärmste  Licf* 

bc  für  seine  Reb'glon  und  ein  uiibcgraiiz- 
tes  Vertrauen  auf  Gott,  dessen  beson- 
dem  Sehut2  und  Hülfe  er  in  dem  Laufe' 
seines  gai^zen  Lebens  anerkannte,  äu- 
fsem  sich  in  seinen  Schriften  auf  eine 


8.  Der  in  der  vorletzten  Noie  genannte  Caspät 
Cropacius  an  dem  angeftihrten  Orte« 

f).  Noch  als  Greis  wohnte  H.  gern  den  alca- 
demischen  Feierlichkeiten  in  W  ien  hey.  Gcöt^ 
Eder,  Rektor  der  Universität,  sagte  im  J.  1559 
im  Namen  dieser  seiner  vissenschafüichen  Pflege» 
rin  zu  ihm :  .  y,Ne(j[tte  te ,  venerande  senex ,  in 
jygrauiasima  ista  senectutef  inier  tot  arduas  occu- 
„patfones  hueusque ,  vt  plerosque  alios ,  puduit 
,,oinnes  prope  vniuersilatis  nostrae  aclus  frequen« 
^,tarc.^^  6,Vem^  Merkwürd.  d.  gareli.  Bibl.  6.  3o2. 
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lindliche  und  wahrhaft  rührende  Weise« 
Seiner  Eltern  gedenkt  er  häufig  mit  der 
grössten  Verehrung  und  Dankbarkeit; 
seiner  Brüder^  besonders  des  ältesten^ 
mit  Liebe  und  Freundschaft.  Er  rühmt  * 
vorzüglich  als  eine  unter  vieren^  in  wich* 
tigen  Geschäften  und  hohen  Ehrenstellen 
stehenden  Brüdern  seltene  Erscheinung, 
dass  sie  selbst  bey  der  Erbtheilung^  und 
späterhin  bey  allen  Amts-  und  Familien^ 
Verhältnissen  nie  der  Einmischung  und 
der  Dienste  eines  Dritten  bedurft,  son* 
dern  immer  einmüthig  und  dienstfertig 
gegen  einander  gelebt  hätten.  Von  der 
Achtung  tmd  Erkenntlichkeit  j  mit  der 
er  femer  sein  ganzes  Leben  durch  von 
seinen  Lehrern  sprach,  Huden  sich  hau- 
.  fige  Spuren  in  seinen  Schriften.  Gegen 
seine  Verwandte  handelte  er  väterlich, 
und  sorgte  treulich  für  sie;  einigen  gab 
er  sogar  Gelegenheit,  sich  unter  seinen 
Augen  für  den  Staat  zu  bilden. 

Ueberhaupt  sehen  wir  Herbersteinen 

in     seinem    ganzen    Leben    als  einen 

geraden  ,    höchst  rechtlichen  und  ach- 

tungswerthen  deutschen  Mann  erschei-* 

neui   mensclich    im    Kriege »  furcht- 

so 


3öö 

los  vor  den  Grossen  ,  mutbig  in  GefaJi-» 
ren  und  im  Kampfe  gegen  das  Unrecht, 
bescheiden,  fremdes  Verdienst  gern  an- 
erkennend 9  fest,  lebhaft^  leiciiL  gereitzt^ 
aber  sein  Unrecht  bald  einsehend ,  uner- 
müdet  thätig,  dienstfertige  ija<  bgiebig, 
sein  Yalerland  über  alles  liebend  und 
seinen  Fürsten  bis  zum  letzten  Hauche 
.  ergeben.  Die  Auszeichnungen,  die  ihm 
der  danlbare  Staat  reichlich  ertheiUe, 
die  allgemeine  gerechte  Anerkeimuug 
seiner  seltenen  Verdienste,  mehr  aber 
noch  als  diese,  das  innere  Gefühl  seines 
V\"crllics  und  die  lebendiiie  Ueber/eu-  ^ 
gung  für  das  Wohl  des  Valerlande$9 
den  Glanz  seines  Hauses  und  seinen 
eignen  Ruhm  nicht  umsonst  gelebt  zu 
haben ,  gaben  ihm  ein  Gefiihl  Ton  edelm 
Stolze  j  der  sich  seihst  nicht  selten  laute 
Gerechtigkeit  widerfahren  lasst;^  und  den 
man  Tielleicht  hie  und  da ,  besonders 
hey  der  Abfassung  des  eigeoen  Lebens 
unter  mannigfacher  Einkleidung,  und  der 
Sorgfalt,  sein  Bild  in  den  Terschiedensten 
Trachte  11  ai^f  die  Nachwelt  zu  bringen, 
vorzüglich  aber  bey  dem  von  ihm  selbst 
«Teranstalteten  WiederahdrucLe  der  ihm 

/  • 
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gesungenen  Lobgedicbte^     der  EitelLeifc 
zeihen  könnte. 

Seine  Terdienste  um  das  Vaterland  • 

werden  immer  unvergesslicii  seyn;  . nicht 
weniger  "gross  und  unvergänglich  sind 
die«  welche  er  sich  um  die  Wissenschaf- 
ten, Torzuglicli  uin  die  Keniiiuiss  ent- 
fernter Landl!r  und  namentlich  Husslands 
erworben  tiat,  dessen  Beschreibüng,  Al^ 
terlhümer,  Gesetze  und  Gebraut lie  er 
zuerst  dem  übrigen  ftiropa  mittheilte^ 

 >«       • .  ■     *•   ■  •  ■• '  •■  .        "  ,  • 


1.  Nicht  bald  ist  ein  Mensch  bey  lebendigem 
,^ibe  $0  mannigfallig  in  Schriften  gefeiert  ^orden^ 
y,al»  S.  von  Herberstein sagt  Z>em,  W'ien's 
Buchdr.  Gesch.  S.  ^53;  wo  man  ^unter  andern  über 
folgende  Lobredner  Herberstein^s  und  ihre  Schrif- 
ten Nachrichten  findel:  Johannes  OiJi  olltanus^  S. 
452 ,  454.  Joan»  Ramus  Goessanas ,  S.  4^''5» 
dreas  Rapicius  ^  S.  528.  Gaspar  Cro p actus ,  S, 
6o5.  'Joan,  Liiäov,  ßrassicanusj  S.  65 1.  yUus 

■  Jacobäüs]  S.^bjd.  u.  a.  m. 

2.  Iii  den  Soteriis  befindet  sich  p.  26  ein  Gedicht 
des  Andreas  Boritrus^  woraus  man  schhVssen  könnte^ 
dassH  sich  noch  bey  seinem  {.leben  ein  Denkmal  habe 
petzen  lassen.-  Es'  fährt  die  Aufschrift  :  de  Momt* 
ntenio  Mapußci  Donuni  Sigismundi  B»  in  hiw- 
berstain  ttc^ipso  viuenie  potito*  .  ^ 


/ 


I 


und  desseu  zweiter  Entdecker  er  daher 
mit  Recht  Ton  Schlözer  genannt  wird. 
Eine  nähere  Kenntniss  seines  unsterbli- 
chen Werkes  wird  uns  bald  seine  An- 
spräche auf  unsera  Dank  in  dieser  Hin- 
.sieht  sehr  deutlich  zeigen. 

'      Seiner  durch  ihn  vorzüglich  berühmt 

gewordeiieii  Familie  hinterliess  er  die 
Würde  der  Reichsfreiherm^  Erbkiimmerer 
und  Erbdruchscssen  von  Kämthen ,  ein 
ungewöhnlich  ausgezeichnetes  Wapen» 
einen  wohlerworbenen  Ruhm*,  Anse- 
hen, Vermögen,  und  ein  Beispiel,  des- 
sen Glanz  sie  in  ununterbrochener  Folge 
bis  auf  den  heutigen  Tag  zu  erhalten 
und  zu  vermehi^cn  gewusst  hat« 
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T.  HERBErxSTEIJf 
^LS  SGHRirTSTELLER. 


Wenn  Herberstein  bis  jetzt  als  Krie- 
ger« Staatsmann  und  Mensch  sich  unae-» 
re  Theilnabme  und  Achtung  erwerben 
musste,  so  können  die  Ansprüche  gewiss 
nicht  geringer  seyn^  vdie  er  auf  unsere 
Bewunderung  hat,  wenn  wir  ihn  als 
Schriftsteller  betrachten.  Durch  £rzie*- 
hung ,  Beobachtungsgeist  und  WeltLennt- 
niss  vorgebildet,  benutzte  er  die  seltene 
Gelegenheit,  ein  damals  so  Töllig  unbe- 
kanntes Reich,  wie  Russland«  unter  den' 
gunstigsten  Yerhaltnisseu  zweimal  berei- 
sen zu  können«  zur  Einsammlung  ron 
Materialien  ,  deren  ispuierc  Zusammen- 
stellung ihm  einen  ausgezeic  Imeten  Hang 
unter  den  klassischen  Schriftstellern  über 
Kusslaud  gesichert  hat.  Aber  nicht  bloss 


V 


5»o 

in  seinem  'grossen  ReiseweriLe,  aucli  ia 
verschiedenen  Amsaüen  uoer  sein  eige- 
nes Leben,  und  in  audero  wenn  gleich 
"Vieniger  bedeutenden!  Schriften«  hat  er 
sich  als  einen  höchst  gebildeten  Mann 
ui|d  aiiftufi^s Werth en  Mepscben  gezeigt; 
i^ifss  war  das  LJrtheil  seiner  Zeitgenos- 
sen, und  aller,  die  sie  genauer  zu  ke^n- 
ncn  Gelegenheit  gehabt  haben^  das  huf- 
fentlich  dieser  letzte  Abschnitt  der  ge- 
gt;niyärtigen  Schrift  auch  bey  unsem  Le- 
sern hinreichend  bestallten  wird. 

B^y  der  Aufzählung  der  Herberstein- 
scheii  Schriften  nenne  ich  zuerst  die 
zvvey  Hauptvverke;  bey  den  übrigen  wer- 
de ich  so  viel  wie  jnöglich  die  chrono« 
l'^gische  Orifnung  beobachten,  obgleich 
hie  und  (ia  die  eigentliche  Zeit  ihrer  Ab- 
fassung und  Erscheinung  nur  ungefähr 
wird  bestimmt  werden  können. 

I.   Mein  Sigmunden  Freyueran  zu 

HeRBERSTAIN«  ^BYP£R6  UND  GuTT£NHÄg« 
RäITTüNG*-  und  AnTZ AIGEN  MBINBS  LE- 
BENS UND  We;>Ei\S  wie  HERiNACH  VOLüT. 


3.  Raititmg ,  nach  einem  österreichischen  Pro-' 
vinstalbmaS}  Kechenachafti  rauun^  rechnen«  Her-  , 


5". 

Dieser  zur  Geschichte  IV s  vorzüglich 
inerkwürdge  und  bey  dem  vorliegenden 
Werkchen  besonders  benutzte  Aufsatz 
ist  erst  vor  zwölf  Jahren  aus  der  zuui 
Tbeil  eigenbändigen  Handschrift  des  Yer* 
fassers  bckaimt  gemacht  worden.  Er 
erschien  nehndich  zuerst  in  31art.  Georg 
Kovachich  Sammlung  kleiner  noch  unge^ 
druckter  Stücke,  in  welchen  gleichzeitige 
SchrißsteUer  einzelne  Abschnitte  der  un- 
garischen Gejfchichtt  auf  gezeichnet,  ha^ 
hen.  Erster  Band.'' ^  OJen,  mit  Univcr- 
Mtäts-Schnßen.  i8o5.  Ö.  und  belmdet 
sich  daselbst  S.  iii  —  287.  Der  gelebr- 
te  und  iun   die  Geschichte  und  litera-? 


berstein  sagt  in  seiner  deutschen  Moscovi«  ,,vom 
„Anfaogc  der  Welt  711  raUtm'/'  daher  die  Raith  ^ 
hammer^  die  Rechenjummer, 

4.  Mehr  als  dieser  erste  Band  ist  von  der  nütz- 
lichen Saromlung  bis  jetzt  nicht  erschienen  .  imd 
dieser  scheint  über  Ungerns  GrKnzea  hinaus  we- 
nig bekannt  geworden  w  seyn« 

6.  Ich  verdanke  die  Kenntniss  diese»  ^ crkes 
der  vortrefflichen  Bibliothek  des  Herrn  Reichs^ 

Kanzlers  Grafen  von  RomSfiKoff  und  seine  Be- 
nutzung der  ausgezeichneten  Gute  ihre«  Besitzers. 


< 
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tup  Ungerns  so  Tielfach  verdiente  Her- 
ausgeber fand  diese  von  ihm  zum  er- 
stenmale  bekannt  gemachte  Schrift  in 
einer  Handschrift  der  Szech*?nysch  -  ün-r 
grischen  L^desbibliolbek,  und  giebt  da- 
Ton  in  der  Einleitung  S»  xlv*  folgende 
Nachricht.  ^^Der  Codex  ist  in  Quartfor-^ 
j,mat  mit  fetter  Schrift  geschrieben^  wor- 
ein sich  zwischen  den  Zeilen^  auf  dem 
««Rande,  und  zu  Ende  der  Seiten  Zusätze 
,,von  eigener  Hand  des  Verfassers  hau-» 
^^fig  darstelle^n,  und  folglich  fiir  eine 
«^eigenhändige  Abschrift  gehalten  wer* 
^,den  kann,  obwolü  ich  mir  nicht  ge* 
^«traue  zu  behaupten,  dass  die  Haupt- 
„Schrift  TOTLf  der  Hand  des  Herherstöin's 
,,wäre^,  es  sey  denn,  dass  sie  in, seinen 
s, jungem  Lebensjahren  geschrieben  wäre», 
',,und  er  den  Text  schon  im  Alter  er- 
,,ganzt  hätte.  Dieser  Codex  war  einst 
i,in  der  Augustiner  Klost^rbibliothek^zu 
t, Lockenhaus  (Loka)  in  der  Eiseuburger 
,,Gespanscbaft,  wobin  er  vcrmuthlich  au$ 
„der  Bibliothek  des  berühmte  Grafen 
„und  ungrischen  Reichs  Palatin  Tl  lüiuas 
„von  Nadasd  nedst  vielen  übrigen  un(f 
tiVielleichi  den  meisten  herberstewischen 
^tHßnüschriften  gekommen  sejn  ^<r^.«« 


313 

Herberstein's  Leben  ist  in  dicseni  Auf- 
sätze nur  bis  zum  Jahre  i545  forlgeinlu  t; 
er  schliesst  ihn  mit  seiner  Zurückkunft 
von  Krakau,  wohin  er  das  }fciiralhs-ut 
der  Königin  Elisabeth  gebracht  hatte.  lu 
Jätern  Aufsätzen  bat  H.  den  Bericht 
von  seinen  Handlungen  und  Helsen  bis 
i559  fortgesetzt»  sie  übertreiFen  also  den 
hier  erwähnten  an  Vollständigkeit;  dage* 
gen  ist  dieser  aber  sehr  viel  au^slnbrli" 
cher^  un^  liefert  mit  grosser  Umstand* 
liebkeit  eine  Menge  Angaben,  die  fiir 
die  Geschichte,  die  Erdbeschreibung, 
und  iiir  die  Sitten-  und  Meuschenkennt« 
niss  sehr  wichtig  sind, 

II.  Herum  Moscoviticarum  Commen^ 
TARii«  Dasjenige  Werk  ,  wodurch  sich 
H,  eigentlich  unsterblich  gemadit  hat. 
£r  wollte  in  demselben  der  Welt  alles  n 
mittheilen,  yvas  er  in  den  günstigsten 
Verhältnissen  durch  eigene  Beobachtuu- 
gen  und  durch  Belehrung  unterrichteter 
Eingebomen,  so  wie  durch  Benutzung 
ungedruckter  Jahrbücher  über  ein  Keich 
gesammelt  hatte»  von  dem  bis  auf  seine 
Zeit  das  übrige  Europa  nur  höchst  un« 
vollkommen  unterrichtet  war,  und  sein^ 


5»4 

Arbeit  befriedigte   so  yoUkommen  die 

allgemein  tlavon  gehegte  Erwartung,  dass 
sie  einige  Jahre  nach  ihrer  Erscheinung  ' 
schon  neu  aufgelegt  werden  musste,  und 
nun  in  kurzer  Zeit  eine  Reihe  von  Aus- 
gaben und  mehrere  Ueberset^sungen  pr^ 
lebte« 

Vor  H ^rb^r^teinen  waren  nur  wenige 

Werke  über  Russlaud  erschienen;  er 
selbst  nennt  in  der  Vorrede  des  seinigei| 
die  Schriften  des  Nicolaus  €usanus^  ^ 


6.  Ei/^ntlich  Nicolaus  Krehs  ans  Kuse ,  einem 
Idcrnen  Dorfe  an  der  Mosel  im  Trierischen  y  ifer 
Sohn  sr^ir  armer  Eltern,  der  1469  als  Cardinal  in 

Itahpn   starb.    Meimrs  sagt  in  s.  Ver^l.   d.  alt. 
und  neuem  Bussl.  S.  7 ,  es  finde  sie!»  in  Cusanus 
Werken  ^  (Paris   iÖi3,  3  Vol.   ful.)    nichts  über 
Ktissland.  Pa  er  indessen  von  dem  Pabste  Eu^en  IV. 
gebraucht  wurde,  um  an  einer  Vereinigung  der 
grieehischen  mit  der  römischen  Kirche  zu  arbei- 
ten y  und  deswegen  auch  eirie  Reise  nach  Con- 
staniinopel  machte,  auf  der  er  vielleicht  gar  Buss- 
land berührte,    so  hat    H.  wahrsclieiiüich  seine 
handschrifüiclien  Nachricliteii  iiher  die  Verfassung 
der  griechischen  Kirche  gemeint.   Vielleicht  kann- 
te er  aber  auch  die  J^abuUa  von  Cvsanus  y  zu  si- 
cher Münster  eine  Erklärung  schrieb.   (In  Schar* 
dii  Script»  Rar»  Germ.  T«  I.  p.  4^7*) 
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Johannes  Fabrik  7.    Antonius  J'Viedy 
und  unter  denen«   die  nur  gelegentlicli 
in   ihren   Scliiificii   von    lUissland  ge- 
handelt haben,   Glaus   Gothas  Mai^ 
thäus   JHechomtUf  *■  Albertus  Campen^ 


7.  S.  über  ihn  ohen  i5i.  Häufig  wird 
er  Falfer  genannt ,  scll)st  von  Denisy  2.  B.  Wien'» 
Buchdr.  Geach*  S,  354  ^*  O.  Herberstein, 
nennt  ihn  in  der  Vorrede  seiner  Gommentarien 
richtig  Fabrik 

8.  Herberatein  nennt  ihn  hier  zwar  Bied,  wor« 
aus  der  sehr  unkritische  Seläus  in  s.  Sched.  Ufter. 

Bild  geinaclit  hat,  und  dabey  H'n  als  Gewährsmann 
antulirl^  Es  ist  aber  Anton  TJ  itd  ge  iiriff  .  von 
dem  es  in  Panlalcov's  dculJiciier  Ut^bersetziing  tler 
Gommentarien  8.  CCVI.  heisst  -  ,,Es  schreibt  auch 
^,Antonius  fVkd  auss  der  Litthauw  also  von  der 
„ftoscouiter  land.*^  Nie.  Wilsen  fuhrt  auch  von 
ihm  eine  russische  Kart^  von  i555  an.  Müb> 
Ur*s  Samml.  nas.  Gesch.  VI  S*  x« 

9*  Der  Erzbischof  von  Upsala ,  Olaus  Magnus^ 
in  seinem  bekannlen  Werke :  Historia  de  geniibus 

septerUrionalibus, 

I.  Matthäus  von  Miehowj  Ganonicus  von  Kra- 
kau ,  f  i532,  war  im  Anfange  des  i6ten  Jahrh, 

seihst  in  Jiusslaiui  gewesen,  und  schriel) :  Descii" 
ptio  Sarmatiaruni^  Ciacoviae  i52i.  5.  Sein  Werk 
be&ndct  sich  auch  in  den  Script,  Her.  Moscov» 


« 


SIS ,  *•  und  Sebastian  Münster,  Die  frü- 
Iiern  Reisen  des  Messer  JosqfaBarbaro  aU 
la  T^ÄW/za  (nach  der  Krim,  i456  — ;i4^2) 
und  des  M,  Amhrosio  Contarini,  venezia- 
nischen Gesandten  an  den  persischen  Hof, 
1/^-^5  —  1487  konnte  H.  noch  nicht  ken- 
^  nen,  weil  sie  erst  nacli  der  Herausgabe  sei- 
nes Werkes  gedruckt  wurden.^-  Alle 
diese  Werke  waren  indessen  unzn^er^ 
lassig  und  mangelhaft,  und  mussten  durch 
fl's  Arbeit  durchaus  verdunkelt  werden. 


p,  206  und  in  rUtorii  Script,  Rer,  Polon*  T.  !• 

2.  AUferto  Campense  Letlera  intorno  le  Co  sc 
di  Moscovia  al  beatissimo  padre  demente  VII, 
Beym  Ramusio  Raccolta  di  Fiag^i  Vol.  II.  foK 
126.  ff.   Er  spricht  von  einer  Geiiandtschalt»  wel- 

-  che  der  Grossfiirst  zwischen  i48o  «-^  tlfiS  nach 
Rom  geschickt  habe,  um  eine  Annahcriinf?  zwi- 
schen der  griechischen  und  römischen  Iviiche  zu 
versuchen.  '  ' 

3.  In  seiner  bekannten  Gosmographie. 

4*  Beide  in  der  Raccolta  di  Ramusio ^YoL  IL 
fol.  92.  ff.  V 

5.  S.  über  eine  andere  merkwürdige  Reise  nach 
Eussland  aus  dieser  Zeit  die  Beilage  No.  XY* 
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1.  Die  erste  Ausgabe  der  Commen* 
tlürien  erschien  zu  Wien  ^-  höbbst  wabr^ 
scheiulich  im  Jahre  i549  unter  folgen- 
deixr Titel:  Herum  Moscoviticarum  Com-* 
mentariu  In  his  Commentariis  sparsim 
conterita  habebis  •  candlde  lector,  Jiussiae 
et  quae  nunc  ejus  Metropolis  ^  Moscopiae 
brevlssimam  descripHonem.  De  religio^ 
ne  quoque  varia  inserta  sunt:  et  que  no- 
stra  cum  religione  non  conveniunt.  Che 
iam  defiique  totius  Imperii  Mos* 
cici:  et  vicinorum  quorundam  mentionem. 
Quis  denique  modus  excipiendi  et  trac^ 
tandi  oratores:  disseritur,  Itinerarta  quo^ 
que  duo  in  Moscopium  sunt  adjuncta,  Fo« 
lio.  Diese  Ausgabe  ist  böcbst  selten  ge- 
worden und  Yielen  sehi:  fleisßigeii  Lilte- 
rataren  völlig  unbekannt  geblieben.  Selbst 
Denis,  der  au  der  Quelle  der  Wiener 
ersten  Drucke  und  an  der  Spitze  eines 
der  bcriihmtesten  Bücberscbatze  £uro- 
pens  lebte^  hatte  sie  nie  gesehen ,  und 

6.  S.  über  diese  seltene  Ausgabe :  PVien's  Buch- 
druekergeiMdite  lif  MDLK,  von  Michael  JJenis^ 
Wien  1782,  4.  8,  656.  Gcwöhnrch  wird  die  von 
Basel  i55i  bey  Oporin  lur  die  erste  gehalten. 
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komite,  am  utiten  ansrefiilirten  Orte,  nur 
nach  Gesners  Bibliothek  t  foljiende  Be- 
schreibung davon  geben:**  Seite  2  das 
„berbersteitisrhe  V^  apen,  und  (He  Zu- 
9,8chri(l  an  den  röm.  König  Ferdinand  im- 
,,terschrieben :  Viennae  AuStriae  prima 
„Mavtij  M.  D.  XLIX.  Dajiii  folgt  ein  Her-  , 
„bersteinen  von  eih6m  unbekannten  Ver- 
„fasser  zugeschriebenes  Gedicht. in  5/ 
„Hexametern,  mit  der  Aurschrift:  D,  N. 
„S.  Si^ismundo  libero  Baroni  in  Herber- 
„stain  etc.  woriri  er  selbst  sein  Leben 
„erzahlt  und  an  dessen  Ende  steht:  An- 
„no  a  christo  nato.  M.  D.  xliii.  Dann 
,,fokt  die  Karte  von  Moscail,  oben:  Mos- 
„covia  Sigismundt  liberi  Baronis  ü.  s.  w. 
„M.  D.  XLIX.  Etviras  unierbalb :  JHanc 
„tabulam    absolvit     Aug.    Hiersvogel  ^- 

7.  Bibliotheca  universalis  s.  Catalogus  omnium 
scriptonim  locnp^etisstmus  in  linp;ua  lalina,  graeca 

et  hebraica  exlantium  el  non  exlantium,  vcterum  * 
cl  rccciuiünim  ad  A.  C.  15^5  docloniiri  el  intloc- 
lorunif  cxcusoruin  et  in  bibholliecU  lalentium,  au- 
clore  Conrado  Gcsnero. 

8,  Wahrscheinlich  der  oben  bey  den  Soieriis 
genannte  Johannes  Rosinus» 

♦  9.  Jugusiin  'Hirschvogel  war  ein  bekannter 
Nürnberger  Jvünsller.  S.  Doppelmayer' s  Nachr. 
von  Nürnb.  Küiisll.  S.  i5()  und  199,  wo  dieser 
Karle  aber  nicht  erwähnt  wird. 
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i,VIennae  Aust,  cum  gra.  et  priv.  imper. 
,jUierauf  erscheint  der  russische  Gross- 
,,iurst  sitzend  abgebildet  mit  5  Hexanie- 
„lern''  daiuber.  Eudlich  Moscovia  Si- 
»ygianinndi^  liberi  Baronis  in  Herber* 
,,stain  etc**'  Dass  tibn'gens  das  ange£i;e- 
bene  Jahr  wirklich  die  Zeit  der  eisten 
Erscheinung  dieses  Wertes  gewesen^  er» 
heilet  aus  ITs  eigener  Angabe.  Fr  sagt 
nehmlich  in  den  lateinisi  heu  iNotizen  von 
seinem  Leben**:  „MDLIX.  Bistoriam 
^^Moscouiae  stilo  simplici  congessi,  eau- 
i,demque  Typis  excudl  curaui;  *  und  in 
der  Vorrede  seiner  deutschen  Moscovia 
heisst  es:  ,,hab  ich  des  alles  —  l.aiei- 
»«nisch  gescliricben,  vnd  also  in  tlrutkh 
f,koi|ien,  —  auch  pald  (i55o)  durch  et- 


I..  Wahrscheinlich  folgende  in   den  spatem 
Aufl^aben  befindliche: 
Aussorum  Rex  et  Dominus  sum ,  iure  paterni 

Sanguinis^  impcrii  titulos  a  neminc,  quauis 
MrrcatiLs  prcoe  ,  vel  precio:  nee  legibus  vllis 
S  ibdituj,  alterius,  s*»(l  Christo  creclulus  vni, 
Emendicatos  aliis  aspernor  honorea« 

2.  I>ie7uem  150  Wien  i558  unter  dem  Titel  Gra- 
tac  postciitati  eic  e (.•schienen, .und  wovon  weiter  un- 
ten die  Jtledc  seyn  wird. 


«gliche  in  das  WäUlsch  gleichermassen 
i,m  den  draclh  gebracht.*' 

Hr.  von  Kopitar  in  Wien,  dessen  bc- 

kaunter  Gcfalliglieit  ich  mehrere  hieher 
gehörige  Wachrichten  verdanke,  bemerkt 
bey  dieser  Aosgabe  noch,  dass  die  Lai- 
ser].  Hofbibliothek  ilas  in  Taft  gebunde- 
ne Dedicatiojis -Exemplar  derselben  be- 
sitze, lind  dass  das  Werk  in  zwey  Ab- 
theilungen zerfalle,  i*  Moscoviae  descrip- 
tio  und  Itinerarium^  signirt  A  —  C.  fol.  I. 

  XU,    und   drey  Seiten  Druckfehler» 

\2.  Chorographia,  signirt  A  —  G,  fol.  1.  — 
XXXYIl.  Ausser  der  schon  angeführ* 
ten  Karte  bclinden  sich  noch  dabey 
zwey  Blatt  rassische  Trachten  und  ein 
Blatt,  den  russischen  Zaren  vorstellend, 
TOn  Aug.  Uirsfogel,  i547. 

Ein  Umstand  scheint  hier  indessen 

noch  dunkel  zu  bleiben.  Loretus  Glare' 
onus  sagt  nehmlich  in  seinen  Anmerkun- 
gen j^um  achten  Bache  des  Q.  Curtius,  ^- 

3.  Herberstein  hat  diese  Stelle  mehrmals  ab- 
drucken lassen,  unter  andern  in  den  oben  ange- 
führten SoteriU  p.  I«  3*  -  ' 
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indem  er  von  den  Scyfchen  und  Sarma^ 

ten  spricht:  ,^tlc  quibus  regionibus  no* 
t,stra  aetate  inclytus  ille  yir  D,  Sigis* 
»,mundad  in  Herberstam  etc.  duo  iusta 
J.Volumina  ediditJ^  Diese  Angabe  ist 
mir  durchaus  unverständlich»  da  so  wohl 
die  Wiener  als  die  erste  Baseler  Ausga- 
be, die  Loretus  nur  kennen  konnte^ 
nicht  mehr  als  einen  Band  ausmachen^ 
er  müsste  denn  die  beiden  Ausgaben 
unter  diesen  zw^  Volumen  verstehn* 

5.  2vvey  Jalire  nacLher  erschien 
kiiL  Ycrbesserter  Abdruck  zu  Basel  unter 
folgendem  Titel:  Rerutn  Möscouiticarum 
C ommentarij  Sigisniundi  Liberi  Baronis 
in  Herherstain  f  Neypetg  et  Guettenhag. 
In  hi^  comineniariis  spärsifn  contcnta 
habebis  Candide  Lector,  Jlussiae,  et  quae 
nunc  eins  Metropolis  est,  Moscoviae,  bre-^ 
uissimam  descriptionetn.  De  religione 
quo'que  uaria  inserta  sunt,  et  quae  nostra 
cum  religione  non  conueniunt.  Choro^ 
grapliiam  denique  totius  impeiij  Moscicif 
et  uicinorum  quorundam  mentioneni4 
Quis  denique  modus  excipiendi  et  trac" 
tandi  O  rat  eres  ,  disseritur»  Itineraria 
ifuoque  duo  in  Moscomam >  sunt  adiuncta4 
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j4ccessit  etlam  locupla  remni  et  uerbo- 
rum  in  his  memorabilium  Index.  BasiUae^ 
Per  Joajuiem  Oporinum  8«  a.  (i55i)  foK 
176  Seilen   und   5  Jilalt  Index«  üeber 
die  Veraolassung  2U  diesem  neueii  Ab- 
dul (ke  giebt  ein  Srlireibcu  des  beruhm- 
teu  Historiographeu    fi'oljga/ig  Luzias 
an  Oporirti,  Viennae  die  festo  Innocavit 
i55  I,  wel(  lies  sieh  auf  der  andern  Seilö 
des  Titelblaues  befindet.    £r  sagt  darini 
da  er  seinem  Verleger  zu  der  bevtirste- 
honden  Messe  nichts  von  seiner  eigenen 
Arbeit  schicken  Iiönne^  so  sende  er  ihm 
,,Commentarios  rerum  Moscouiticaruni  Ä 
^flongo  nubilissimo  viro,  doctissinioque 
„heroe  D,  Sigismundo      B.  ab  Herber- 
,,stain  etCi  conciiinatos."    Und  nach  ei- 
nigen Zeilen  zu  M's  Lobe  fahrt  er  fort: 
^, Flierl  quidem  obitei*  hi  apüd  iios  excv- 
,*,si  (ut  sunt  apud  nos  chaicographi)  sed 
»«adeo  corrupte^  ädeoque  absiirdis  typis, 
,,Uti  tiides ,   ut  ni  tua  indiistria  accedat^ 
^^opus  ^mehercule  memurabile  iniuriam 
,^patiatur.''    In   einer  Nachschrift  sagt 
er  noch:  „De  praerugaüva     uti  tu  sta* 


4.  Biu  Honorar? 
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,,tues«  res  certa  erit:  eo  eiiiin  loco  is 
,,Yir  est.  Sed  cupit  iusignia  sua  sub 
»»nein,  et  Chorographiam  a  frontispiclo 
t,operi8  coUocari:  quae  tü  sümptü  tuo 
,,curabis  sculpi.**  Bey  dem  iii  der  Wie-^ 
ner  Hofbibliolhek  befindlichen  Exemplar 
ist  die  grössere  Karte  Ton  1649  iind  das 
Herbers  lern  iS  eil  e  Wapen  auch  wirklich 
Torhanden^  äach  steht  auf  deni  vorletz* 
ten  Blatte  das  Drucljalir:  Basileae  ex  of- 
ficiua  Joaimis  Oporini  i55i,  mense  Ju- 
iio.  Alles  dieses  fehlt  in  dem  £xempla* 
Ire  der  hiesigen  kaiserlichen  Bibliothek; 

Der  Inhalt  dieser  Ausgabe  Ist  folgen^ 
der:  r 

a.  Zuschrift  an  Ferdinanden,  Vien- 
nae  prima  Martij  M.  LIXi 

b.  Zwey  Blatt  Gedichte  an  Herber* 
steinen  von  Joh,  Rosinus,  Joh,  Ludov* 
Srassicanus  ^  Johi  iAUx,  '  Brassicatius^ 
Georg,  Logus  und  Georg*  fVemerus* 

€•  Ein  Holzschnitt  i  den  russischen 
Zaren  sitzend  Torsteilendj  über  demsel- 
ben diö  oben  angefahrten  fiinf  Uexa* 
meter. 

d.  Ad  lectorem»  Moscouiam  mihi 
descripturo  etc» 


e.  Pag.  3,   Herum  Moscomticflnim 

Commentarii. 

f.  Pag,  62.  Nunc  chorographiam 
Principatus  et  dominij  Magni  Diicis  Mofr- 
coviae  aggrediar  etc. 

g.  Pag.  124*  De  .modo  Exopiendi 
et  tractandi  Oratores, 

h.  Pag.  1/^2.    Itinera  in  Moscouiam» 

Das  H'sche  Werk  endigt  S.  iSj,  Dann 
folgt  von  S.  i58  —  176:  Paulus  Jovius 
de  Legaiione  Bnsilif  Magni  Principis 
Moscoviae^  ad  dementem  VII^  JUber  etc. 
Auf  der  letzten  Seite  befindet  sicli  das 
Druclerey  -  Zeicben :  Arion,  der  auf  ei- 
nem Delphin  stehend  die  Harfe  spielt. 

5.  ]!)ach  fü^f  Jahren  war  schon  Gl  ie- 
der eine  neue  Ausgabe  nöthig,  und  die- 
se erschien  von  dem  Yerfassei  selbst  ver- 
mehrt und  Terbesscrt  unter  folgendem 
Titel:  Renan  Moscoviticarum  Commen" 
iarii  Sigismundi  Liberi  Baronis  in  Her"^ 
ber^tain,  JSejperg  et  Guettenhag:  Rus* 
siae,  et  quae  mmc  eius  meiropoUs  esip 
Moscoviae ,  breuissima  descriptio,  Cho^ 
rographia  denique  totius  imperij  Moscici, 
ei  mcinorum  quomndam  mentio,^  De  reU' 
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giane  quotfue  nana  inserta  sunt,  et  quae 

tiüstra  cum  religione  non  conueniunt.  Quis 
denigue  modus  exeipiendi  et  tractandi 
Omtores,  disseritur^  Itineraria  quoque 
duo  in  Moscouiam,  sunt  adiuncta.  Ad 
haec  9  npn  solum  nouae.  aüquot  Tabulae, 
sed  muha  e/ia/n  alia  iiunc  demum  ab  ipso 
auclore  adjecta  sunt :  quae,  si  cui  cum 
prima  editione  conferre  libeat^  Jacile  de^ 
prehendet.  Cunp  Caes.  et  Hegiae  Malest, 
gratia  et  priuilegio  ad  decemium.  Busi- 
leae.  PerJoannem  Oporinum,  s.  a.  (i556) 
fol.  2o5  Seiten  und  16  Index.  Gleich 
hinter  dem  Titeiblaue  steht  die  Zueig- 
nung Oporin'^  an  D.  Daniel  Mauchtus^ 
der  sich  während  H's  zweitem  Aufent* 
halte  in  Russland  auch  in  Moslau  be- 
funden hatte,  Basileae  Calendis  Julii 
i556  unterschrieben^  -vrorin  er  sagt: 
dass  er  ihm  endlich  die  ,,toties  efflagi- 
,,tatam  tantoque  iam  tempore  expecta- 
^ftam  Moscouiam**  schicke^  und  zwar  in 
einer  Ausgabe  ,,longe  aliam,  quam  prio- 
(»re  editione  in  publicum  prodierat: 
Mplurixiii^  nempe  non  solum  Chorogra- 
9,phijs,  atque  alijS  Tabulls^  sed  et  rcrum 
»)Scitu  dignissimarum  despriptionibus  pas- 
9,sim  de  nouo  insertis  locupletatain«** 
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Piese  Ausgabe  enthält  : 
^.    H's  Zu&cbrift  an  Ferdinanden. 

b.  Ferdioand's  Auftrag  an  H'n,  Augs- 
burg I  Febr.  1^26,  auf  Religion  etc.  der 
Rossen  anAnerlsam  zn  seyn« 

c.  3  Seiten  Gedirhte  auf  H'n,  wie 
bey  der  Ausgabe  von  i55i. 

df    Stelle  aus  JBeprlcus  Loretus  (s. 
oben  S.  5 21),    wo  aii<h  sclion  die  duo 
justa  vplumina  des  U'schen  W  erkes  er^ 
<wahnt  werden,  \ 

e.  Die  Abbildung  des  Zars»  genau 
wie  m  d^p  Ausg.  von  i55i. 

f.  Ad  lectorem.  Wörtlich  wie  in 
der  ersten  Ausgabe ^  pbne  *der  Zusätze 
zu  erwähnen. 

g.  Karte  von  Russland  mit  der  l  c~ 
berscbrift:  Moscouia  Sigismuudi  Liberi 
Baronis  in  Herberstain.  Designatae  syl* 
uae  nrm  careut  suis  incolis.  Als  FJn- 
fassuDg.  oben«  H's  verschiedene  Arten 
zu  reisen,  an  den  Seiten  Waffen,  unten 
der  Bisons  und  ürus. 

h.  Karte,  Moscouia  Sigismnndi  L. 
B.  in  HerberstaJn  etc.  Anno  MDXLIX^ 
Unten  links  in  der  Ecke  das  alte  eiufa* 
phe  H'sche  Wapen. 

1 
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u  Plan  TOXI  Moskau.  Ueberschrift; 
^,Moscc>uia«  quatenus  moenibus  incladi- 
,,tur,  arx  vocaiur:  extra  mueuia  ingeus 
^«Hgnearuni  aedium  numerus,  chütas  cU<- 
»»citur/^  Unten  steht:  ,,Hoc  Fluuio 
^,eiusdem  nominis  nauigatur  in  Occauij 
Rha,  et  Caspium  mare. 

k.  Pag.  I  —  i56.  Rernni  Mosco-t 
uiticarum  Commentarii, 

Pag.  III«  Der  Auerochse^  mit 
der  Ueberschrift:  ««Yms  snm«  Polonis 
,,Tur,  Germauis  Aurox;  Ignari  Bisontis. 
^fl^om^n  dedenint.*« 

m.  Pag.  iia.  Der  Bisont:  «^Bisona 
9,sum,  Polonis  Suber,  Germauis  Bisont; 
,Jgnari,  Yrl  nomen  dederunt,'^ 

n.  Pag.  i54«  Auf  der  letzten  hal- 
ben Seite,  drejr  bewaiiael^  Keiteri  im 
Hplzscbnitie, 

o.    Pag.   i55,   Holzschnitt,   in  der 
übern    Abtheilung    verschiedene  Arten 
im  ScbUtt.en  zq  ref sen  :  in  der  untem ' 
ein  bewaffneter  Reiter  mit  gespanntem 
Bogen  und  eiiicui  Handpferde. 

p.    Pag.  i56.    Holzschnitt«  russische 
Waffen,  Sättel,  Stiefeln.  8.  w. 

q.    Pag.  i57  —    172.    Der  Bericht 
des  Paul  Jovius» 
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r.  Pag,  175.  Joannes  Jjudovtcus 
Brassicanus  Georgia  Vuernhero^  Acht 
Distichen, 

8.  Pag.  174  —  176.  Gedichte  auf 
Herbcrsteiuen  von  Sigi^mundu^  Torda 
Gelou^  Pannpnius^ 

t,  Pag.  176.  Sigismundus  L,  B,  in 
Merberstaifi  Georgia  Vvernhero. 

u.  Pag.  178^  De  Admirandis  Haiii> 
garlae  Aquis  Gcorgio  Vvernlicro  authore. 
{lerberstein^u  zugeschrieben. 

T,  Pag.  ig4.  Gedieh!  an  Herber-r 
steinen,  yon  Joann.  Ludov,  Brassicanus  ; 
Cui  mittam  breue  xuunere  poeina  etc. 

Tf.  Pag*  195  —  floi,  Phoenix^  siue 
luclus  Aus  tri  ae  ob  Mortem  Incompara- 
bilis  Heroinae  Da«  Annae  Reginae  etc. 

X,  Pag.  201^  Legationes  D,  Sigism, 
L.  B.  in  Herberst^n,  Sechs  Di^ticheil 
Tou  J.  L.  Brassicanus. 

'  y,  Pag.  202  —  2o5.  CoUoqtuum 
Sigismuiidi  et  Mortis,    lu  Hexametern. 

z.  Pag.  2o3f  Geschlecbtstafel  des 
Hauses  Oesterreich.  Ein  grosses  Bktt 
mit  der  Ueberschriftr  ,,Ri*tlices,  quae 
,,Carolum  et  Ferdinandum  Caesares  cum 
,^liheris  germinarunt  feliciter,  debitn 
itbuic  clüiuui         ^%  diligenli^  Sigismim-; 


§ 

► 
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,,dus  Liber  Baro  in  ITei bcrstoin,  INVy- 
,«p6rg  et  Guetenbag,  Fisci  Austriaci  Prae«? 
,,fectu8,  congessit:  Anno  i555,**  Am 
Schlüsse  stellt;  _,,Doctori  Joamu  Lndo^ 
,^mco  Brassicauo,  conipatri  suo,  üunc 
,,tibi  arborem  ex  opacis  Moscouiae,  Li* 
5,tliuaniae  et  Poloniae  syluis  oflero:  ut 
,,fi:uctns,  quos  Chris tiauo  orbi  protulcrit« 
sftu  in  lucem  prodncas/^ 

Die  letzte  Seite  des  Werks  füllt  das 
Herbersteinsche  Wupen  im  Holzschnitte^ 
dann  folgt  der  Index,  an  dessen  Stlilus- 
se  das  Druelvjabr  steht;  Basileae  ex  Otti* 
cina  Joannis  Oporini  Anno  Salutis  hu<r 
manae  M,  U.  LYl.  Mcnse  Avigusto, 

Die  TOrzüglichsten  Yeimebrnngen  und 

Zusätze  dieser  Ausgabe  bestehen  in  fol* 
genden; 

a.    S.  f.    lieber  den  Ursprung  der 

Russen.  Erklärung  ihres  P^amens  aus 
dem  Cbaldüischen ,  Griechischen^  Arania- 
iscben.  Gallischen^  Uinbriscben  und 
Hebräischen, 

b«  17  —  iQ.  Non  dubitarunt  etc» 
Die  ganze  anderthalb  $eiten  lange  Stella 
üher  den  russischep  üöpigstiteL 
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c.  S.  24.  2^.  Eiu  Zusatz,  die  neuere 
ungrische  Geschichte  betreffend.  Ton 
den  Worten:  ,,Qnoniam  autem  —  sed 
,,iiuiic  ad  Moscos  reüeu/' 

d.  S.  44  —  46.  Die  Geschichte  des 
Erasmus  und  Nurdu  ed,  Von  den  Wor- 
ten; „Glüriantur  Mosci  —  ^obo  ferr^o 
,,trajectus  obiit/^ 

e.  S.  HO.  Die  ganze  Stelle  übe^- 
den  Auerochsen  und  Bisont. 

f.  S.  145,  Die  Anekdote  von  einem 
pohiiscben  Edelmanne ,  der  mit  seinem 
Pferde  ins  Wasser  stürzte,  und  auf  eino 
unglaubliche  Art  gerettet  wurde;  ,,Ad- 

,  ,,mouct  nie  hic  lucns  rei  prodi(?iosae  etc.** 

g.  S,  145  —  i49-  Die  Episode  über 
den  Luxus  d^r  ungrischen  Bischöfe^  und 
Bemerkungen  iiber  die  neuern  Vorrälle 
in  Ungern,  „Caeterum  cum  in  regni 
^^Uungariae  etc.*^ 

Diess  sind  die  von  H's  eigener  Hand 
dieser  Ausgabe  hinzugeCngten  Zusätze, 
wozu  nun  noch  von  S.  17^  —  2o5  die 
oben  von  r  —  z  verzeiebneten  dersel- 
ben angehängten  neuen  Aufsäzte  Lom- 
men» 
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4«  Scbon  ein  Jahr  nach  der  eben  er« 

wähnten  vennclirten  Ausgabe  erschien 
ein  Naclidruck  derselben  zu  Antwerpen 
unter  dem  Titel :  Remm  Moscoviticarum 
Commeiitarij ^  Sigismundo  Libero  ^'  au- 
thore*  Russiae  breuissima  descriptia,  et 
de  religiorfe  eorum  varia  inserta  sunt. 
Chorographia  totius  imperij  Moscici^  et 
vicinorum  quorundam  mentio.  ^ntperpiae 
in  äedibus  Joannis  Steelsij.  M.  D.  LVIIm 
Cum  gratia  et  priuilegio  Caesarea.  198 
Blatter  in  Octayo.  Am  Schlosse:  Ty* 
pis  Joannis  Laiii* 

Diese  sehr  fehlerhafte  und  gewiss 
ohne  Herberstein's  Wissen  veranstaltete 
seltene  Ausgabe  euthalt: 

a.  H's  Zuschrift  an  Ferdinanden. 

b.  -  Ferdinand's  Aufforderung,  auf 
die  Keligion,  Sitten  u.  s.  w.  der  Russen 
aufinerksam  zu  sejn. 

c.  H's  Vorrede. 

d.  Eine  Gopie  der  Karte  von  Russ- 
land in  Qüerquartj  mit  der  Aufschrift: 


5.  Dieser  lächerliche  Fehler  ist  schon  oben 
S.  229.  erwähnt  worden. 
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,,Brevis  exactaque  Moscoviae  Descriptio,** 
liinks  in  d^r  Ecke  ist  der  russische  Zar 
abgebildet,  und  unter  der  Karte  stehen 
die  oben  S,  3 ig  angeführten  fünf  Hexa- 
meter in  zwey  fortlaufenden  Reihen. 

c.  Bl.  I  —  16:?,  Kerum  Moscoviti- 
carum  Comnientarii ,  wörtlich  wie  in  der 
Ausgabe  Ton  i556. 

f,  Bl,  i65.  Pauli  Jovü  de  legatione 
Basiiii  M.  Pr«  Moscoviae  ad  Clemeutexa 
Vll.  liber^ 

g.  Bi.  179.  Sigismundus  L.  B.  in 
Üerberstain  Georgio  Vernhero. 

Bl.  ido.  De  admirandis  Hunga^ 
rlae  Aquis  llY[)omnemation:  Georgio 
Yuernhero  authore. 

i.   BL  i  jj.  Index  buius  Libri. 

5.  Die  Hamburgische  Bibliotheca  hi- 
storica^  welche  eine  kurze  Kachricht 
von  Herbersteins  Leben  liefert,  fuhrt 
eine  sonst  nirgends  erwähnte  Ausgabe 
von  Antwerpen  iSSj  in  folio  an,  wobey 
an  eine  Verwechselung  mit  der  eben 
beschriebenen  sehr  incorrecten  Octav- 
Ausgabe  nicht  zu  denken  ist,  da  es  hier 

^267  ausdrücklich  heisst:    ,^die  Ant- 
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^,>vcrplsclie  de'ao.         inJoL  ist  uustrei- 
»,tig  die  beste.'* 

ü.  Frankfurt  r56o,  in  folio.  Von  die- 
ser Ausgabe  giebt  nur  der  einzige  Denis 
in  seinem  vorli eflliclien  Werke:  JVien*s^ 
ßuchdruckergeschicht  bis  M*  LX^ 
Wien  1782.  4-  IVächricht.  Er  sagt  nehm« 
lich  daselbst  S,  657:  <,A.  i56o  wieder- 
9, holten  die  Oporinsche  Ausgabe  die  We« 
.«cbelscben  Erben  in  Frankfurt/* 

7.  Basel  i567  in  folio.   Diese  Ausga« 

ijc  fuliit  der  höchst  oberflächliche  und 
unzuverlässige  Surchi  uäd.  Sellius  an  in 
seinem  Schediasma  Literarium  de  Script 
toribus  qui  Historiam  Hossiae  scriptis 
iUustraruntj  RevaUae  17364  8.  p.  ig. 

8.  Herum  Moscoviticarum  Commeuta- 
rij  Sigismundi  Idberi  Baronis  in  Herber-' 
^lain,  -N^ejpcrg  ^  et  Guetlcnhag:  Qiiibus 
Kussiae  ac  Metropolis  eius  Moscouiae  de-* 
scHptiOy  chorographicae  tabulae,  Reli^ 
gionis  iridicalio,  Modus  excipiendi  et  trac- 
tandi  oratores^  Itineraria  in  Moficoidatn 
duO)  et  alia  quaedam  continentur*  Bis 
nunc  primum  acceduntf  Scriptum  recens 
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de  G%aeeomm  Jiäe^  quos  in  onaiihuf  JUpS" 

corum  natio  seijuUur:  et  Cotntnentarius 
de  BeUis  JUoscorum  aduersus  finitimos^ 
FolüNos,  Litumos^  Suedosy  Iduonios,  et 
alios  ge^tU,  od  ajiimm  usgue  LXXI^ 
scriptus  ab  Joanne  Leuuenclaio.  Cum 
Caes,  et  Reglae  Malest,  gratia  et  priuile^  . 
gio  ad  decennium*  ßasileae  ejc  vjjtcina 
Opoiinianai  1671,  in  folio»  337  Seitea. 
Geoau  nach  der  AuwSgabe  von  oSü  ab- 
gedruckt und  mit  den  uehialicbeu  üoiz* 
sclirütlen  versehen,  wobey  nur  die  oben 
S.  526  unter  augefiihrte  Karle  von 
Russland  ohne  Aufschrift  geblieben  ist« 
Sogar  die  SciLcuzahl  stimmt  genau  mit 
jener  überein« 

Herberstein's  Werk  geht  bis  S.  i56, 
dann  folgen: 

a.  S.  i58.    Paulus  JoviuSi 

b.  S.  17Ö.    f^yernher  de  aduiirandiß 
Hungariae  aquis, 

c.  S.  195.  Joannes  Leaucnclaiiis  ^l-- 
berio  patruo  suo.  Der  Vf.  w  iilmet  durch 
dieses  Schreiben  seinem  Oheim ,  der 
selbst  in  Riissland  gewesen  war,  imd 
die  Sprache  des  Landes  in  einem  vor- 
ziiglii;iiün  Grade  bcsass^  seine  lateinische 
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Uebersetzimg  der  von  dem  Cardinal  Gui- 
saui  einigen  in  Venedig  wohnenden  Grie- 
clien  Torgelegten  Fragen  über  die  grie« 

einsehe  Religion  und  der  darauf  erhalle- 
uen  Antworten« 

ct.    S.  196.    Claudii  Cardinalis  Gui- 

SiUiL  XII.  quaestiones ,  et  Graecorum  ad 
tas  responsiones^  ex  interpretationc  Joan- 
nes LevvenklaiL 

e.  S.  2o5,  Joannis  Lcivenclali  de 
Moscorum  hellis  aducrsus  Jinitimos  gestis 
äh  annis  iam  LXX.  ,  quibus  antea  per 
Europam  ohscuri  paullatu/i  uinutucrunt^ 
tommentarius, 

f.  S.  31 8*  Das  grosse  schön  in 
tfolz  gcscLiiitleae  licrLcialeiuische  Wa- 
pen. 

Auf  dem  letzteü  filatte  sieht:  Basileae 

ex  officina  Oporiniana,  per  Polycarpimi 
et  Hieroniuium  Gemusacos,  et  Bal- 
thasarum  Han^  anno  saliitis  humanae 
M.  D.  LXXL  Mense  Martio. 

^  Basileae  i^'j^^  in  folio.  Auch  die- 
se Ausgabe  linde  ich  nur  in  Scll'd  Sched, 
Liter,  p.  19.  angeführt;  die  Angabe  ißt 
daher  nicht  zuverhissig. 
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10.  Basileae  1^74  >  folio.  Diese 
Ausgabe  erwähnt  Meusel  in  seiner  Lite- 
ralur  der  Statistik;  sonst  linde  ich  aber 
nirgends  Nachricut  Yon  ihr. 

11.  Eine  in  Ansehung  des  Werkes 
selbst  gan2  tinveränderte  Ausgabe  er« 

bcliien  hl  der  bekannten  Sammlung:  Ke- 
rum Moscouiticarum  ^uctores  varii  ununi 
in  corpus  nunc  primum  congestU  Quibus 
pt  gentis  historia  continetur:  et  Regionum 
accurata  descriptio^  Francqfurti  apud  hae- 
redes  Andreae  WecHeli^  Claude  Mamium 
et  Joan.  ^lubriam,  M.  DC»  fol»  pag.  i  — 
ti7«  Der  Abdruck  ist  ganz  wörtlich 
nach  der  Baseler  Ausgabe  von  i556  ge- 
macht und  stimmt  im  Titel,  so  wie  ia 
der  Zahl  und  Aufeinanderfolge  der  Ab* 
tlieilungen,  der  Karten  und  Holzschnitte 
genau  mit  derselben  überein.  Einen  Vor- 
zug vor  allen  vorhergehenden  erhält  er 
indessen  durch  neun,  Herberstein  s 
Reisen  nach  Polen  und  Kussland  Bezug 
habende  und  hier  zum  erstenmale  abge- 
druckte Schreiben  Mai^imilianSt  Carl'sjV.^ 
Ferdinand's^  Ludwig's  IL  von  Ungern 
und  Sieglsmund's  .  von  Polen,  die  den 
Conunentarien  vorangehen  und  welche 
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Herausgeber»  Claude  Marne  und  Jean 
Aubrit  w^rscheinlich  Ton  dem  Baron 
Felicianus  von  Herberstein,  dessen  per- 
sönlicher BekauDtschart  von  Prag  und 
Wien  her  sie  sich  iil  der  dieser  Samm«- 
lung  vorgesetzten  Zuschrift  an  Marquard 
Freher  rühmen  i  aus  dem  Familien  -  Ar- 
ehivö  erhalteü  tilttteäi 

tiinzelne  Stücke  aus  diesem  grössertt 

Herbersteinschen  Werke  erschienen,  so 
viel  niir  bekannt  geworden^  in  folgen* 
den  Sammlungen: 

I .  JJescripiio  LUhuaniaey  ex  Mosclio- 
Pia  SigismUndi  Liberi  Baronis  ab  Herber^ 
^ein 3  nach  der  Baseler  Ausgabe  von 
i557,  pag.  j6  - —  Ö6.  Wieder  abge- 
druckt iü 

a«  Püionicae  historia^  Cotpus  ?i.  e. 
Polonicarum  rerum  latini  scriptores 
recentiotes  et  ifetere^,  qUotquot  ex* 
tant  unO  votumine  cowprcliei  si  o- 
mneSyex  bibliotheca  Jo.  Flstorii,  ßa» 
sikae  (ohne  JahfW^l^  <^ber  nach 
der  .Vorrede  i5i>a,)  fol.  Tom.  1,  p. 
i5i  —  167. 
^  ^lex.  Guagnini  Res  palon.  T.  IIL 
p.  55o,  ) 

aa 
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c.    JJistoriac  Polon,  ei  mägni  Ducat^ 
LUhuaniae  Scriptor.  collect,  magna 

'  ed.  Laur.  Mitzier  de  Kolof,  Vars, 

iy6i,JbL  Tom-  /.  p.  217  —  233. 
Der  aiigoftihrte  Titel  dieses  Auszuges 
bat  iibrigens  bisv\  eilen  die  Meinung  Ver- 
anlasst, als  sey  dieses  Stuck;  de  Lithua- 
fiia  ein  besonderes  von  den  Commenta- 
rlen   verschiedenes  Werk  Herbersteins. 
In  einen  andern  Dehler  verfällt  Jacher^ 
so  wie  auch  der  Verfasser  der  Hambur- 
glschcn  historischen  Bibliothek y  CmU  IV. 
S.  271,  wenn  sie  angeben:  „die  ganzen 
9,Herbersteinschen  Gommentarien  Trären 
,,bey   Pislorius,    und  zwar,   so  wie  in 
„den  Script,  rer,   Moscov.,  nach  der 
„Antwerper  Ausgabe,  abgedruckt.** 

2.  Fi  agmentum  de  hello  Poloni  et 
MoschL  Aus  den  Gommentarien  der  Ba- 
seler Ausg.  i557  ♦  p.  7  —  lo.  In  Pisto- 
rii  Polonicae  histoiiaö  corp,  Tom.  III« 
p.  i3  —  i5. 

a«  Itatiäni»  che* 

Schon  ein  Jahr  nach  der  Erscheinung 

des  lateinischen  Originals  erfolgte  von 
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dem  Herbersteinischen  Werke  eine  ita« 
liäniscbe  UeberseUung  unter .  folgendem 

Titel:  Commentari  della  Moscopia  et  pa-^ 
rimenU  della  JRussia^  et  delie  aUr^  cosö 
belle  e  notabiU,  composti  gia  latinamen' 
te  per  il  signor  Sigismondo  Ubero  Barone 
in  herbersiaüi*  Neiperg  et  Guetnhag^  tra^ 
dotU  nouamente  di  latino  in  lirigud  nostra 
uuotgare  ItäUana*  Simelmente  vi  ei  trat» 
ta  della  reUgione  delU  Moedouiti^-  et  in 
che  parte  quella  sia  dijferente  dalla  nrd 
benche  si  ctuamino  ^riani.  Item  una 
discritilofie  particolare  di  tiitto  L'impci  io 
MoscouiUcOn  toccando  ancora  di  alcuni 
iuoghi  vicini^  come  sono  de  Tartan  ^  14.^ 
tuuani^  Poloni^  et  altri  molti  rill  et  ordini 
di  que*  popoU.  In  Venetiaper  Gioan  Bat' 
teetä  Pedrezzano.  Cum  priuilegio  del 
Illustriss,  Senäto  T^enetiano  ,  Per  anni  X. 
Mi  DL.  go  Blätter  in  Quarte.  Mit  dem 
Herbersteiniscben  Wapen  iu  Holzschnitt 
auf  dem  Titeibiatic. .  Der  Uebersetzer 
ist  nirgends  genannt.  Der  Verleger ,  der 
in  der  Gewolmbeil  der  üedicatlonen  ei- 
nen^ ^^felice  et  lodevolissimo  ordine'^ 
findet,  widmet  seine  Unternehmung  >,ai<- 
,,l6  Illustre  et  MoUo  Plonorato  Signur 
,,Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza,  ap- 
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,,presso  del  suiumo  pontifiLe  papa  Giii^ 
,4io  Uli  dignifisimo  oratore  idjelü  C<»»a- 
9,rca  Maestä/*  Er  nennt  in  liieser  Zw- 
Schrift  Hei bersleiueu:        jiotlo  et  i|<>bi- 

^yherbesten^* ,  und  sägt  Ton  iliin,  er  sey 
dreimal  nach  Russlauci  geöcbicU  wovde^ 
und  habe  sein  Werk  genanotc  ,U  ctm^- 
9,mentarij  della  Moscouia  et  della  Ru6- 
,»sia/'  Auf  diese  Zueigiiuag  lol^  fjer- 
berstein's  Brief  an  den  Eczberzog  Ferdi- 
nand und  dann  eine  kurze  Nachricht  an 
den  Lej>er,  worin  besonders  die  beigpr 
ftgten  a€ch$  Holxschnkte  erklärt  vrer^en« 
welche  die  Abbildung  von  Waffen,  Fuhr- 
werken (und  iirifgem  ientb^Hen.  £$ 
helsst  hier  aach;  .<»4ioi  tronerai  la  eiirt^ 
9^del]a  Geograpbia  del  detlo  Signor  Si- 
9,gisiBondo  autor  de  Topera^  qual  carta 
»»ö  stata  poi  desig^aata  e  ampUata  cum 
summa  deligentia  dai  M.  Jacomo  gastal- 
,,do  piamontese.^^  Diese  üarjte  fehlt  aber 
bey  dem  übrigens  vortnefflich  erhalte- 
nen Exemplare ,  das  ich  von  diesem 
Werke  vor  mir  habe« 

Piese  Üebersetzung  ist  äusserst  sel- 
ten J  aelbst  Gebauer  und  Denis ,  beide 
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der  Quelle  der  berübmfVesteu  Jiterä- 
üschea  Schüteef  hatten  sie  nie  gesehent 
«  und  fuhren  sie  pur  auf  das  i^euguiss  An* 
derer  an.  ' 

Wieder  abgedraclt  ist  diese  üeber* 
Setzung  in  einer  Sanuuiuiig^  die  eben* 
falls  sehr  selten  ist,  nebmilich  in  der 
JRaccolta  di  Navigaziojii  e  Viaggl  di  Ra* 
rnusio y  Venezia  i585,  fol.  im  zweiten 
Theile^  S.  167  ff.  £s  ist  daher  ein  Irr« 
thum,  weiin  diese  Uebersetzung  biswei- 
len als  in  diesem  Jahre  in  einer  neuen  Auf- 
-^a^e,  besonders  ersdiieneii  angeführt  wird« 

I 

jpteuls  che^ 

•  I .  Moscouia  der  Hauptstadt  in  Rels^ 
sen,  durch  Herrn  Sigmunden  Frejherrn 
zu  Herberstain ,  Neyperg  und  Guetenkag 
Christen  Erbccimrer ,  vnd  obristen  Erb'^ 
truckhsessen  in  Kärn^n^  Römischer  zu 
Hungern  und  Behaim  Khü*  May»  etc* 
Rat ,  Camrer  vnd  Presidenten  der  Nieder^ 
Österreichischen  Camer  zusamcn  getra- 
gen, Sambt  des  MoscouUer  gepiet ,  vnd 
seiner  anrainer  bcschreibiwg  vnd  anzai- 
gungi  in  7veu  (sie)  sy  glaubens  halbj  mit 
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vns  nii  gkichhellig*  Wie  die  Potschaften 
oder  Gesandten  durch  sj  emphangen  mi 
gehalten  werden,  sambt  zuajen  viider- 
schidlichen  Raisen  in  die  Mosqua.  MU 
Rö.  Khä.  May.  gnad  vnd  Priuilegien  Ge- 
truckt  zu  Wienn  in  Osterreichi  durch 
Michael  Zimpiermann  in  Anna  Moß\ 
i557,  klein  Folio,  24  Doppelbogen,  A 
^  Zi).  ohne  Seitenzahl. 

Das  T^nrefflich  erhaltene  Exemphv 
dieser  seltenen  von  Herbersteineu  selbst 
nach  der  Baseler  Ausgabe  von  1 556  ver- 
fertigten und  zum  Bmicl  beförderten 
Uebei Setzung«  welches  itli  vor  mir  ha- 
be, befindet  sich  in  der  Bibliothek  Sr. 
Erl.  des  Herrn  Reichskanzlers,  Grafen 
von  Romänzoff,  ip  welche  es  aus  der 
ehemaligen  an  typographischen  Merk- 
w  iirdigkeiten  so  reichen  Dubroivskyschen 
Sammlung  gekopimen  ist.  ILs  enthält 
ausser  dem  grossem  Werke  noch  viele 
andere  Ilerbersteiniana ,  und  seheint  von 
unserm  Herberstein  selbst  mit  Yatertiebe 
7iisaiiimen^ciragen ,  und  vor  allen  andern 
bekannten  reich  ausgestattet  worden  und 
nach  seinem  Tode  eine  .Zeitlang  bey 
seiner  Familie  geblieben  zu  seyn ;  we- 
nigstens findet  sich  auf  dem  Titelb|atte 
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* 

der  Name  Max.  SigU  Frh^  von  •  Herber- 
'Steinet  uud  in  der  Samuiiuiig  selbst  hie 
utkd  da  eine  FamilieDbemerkung  von  ei* 
ner  andern  Haiid.  Nach  diesem  merl- 
wurdigeu  Exemplare^  das  die  näciiste 
TeranlassMng  zu  dieser  Schrift  gegeben 
hat 5  theile  ich  fulgeude  genauere  Nach* 
rieht  von  dieser  ersten  deutschen  Ueber- 
Betzung  des  Herbersteinschen  Werkes 
init^  die  man  oft  in  den  grössten  biblio- 
graphischen VV  erken  vergebens  sucht. 

Der  Titel  hat  fünf  rothgedruckte  Zeig- 
ten; unmittelbar  auf  denselben  folgt; 

a.  Das  Bildniss  Siegmunds  von  Her* 
berstein  ^  sehr  gut  in  Holz  geschnitten, 
i547«  also  in  seinem  ein  und  sechzigsten 
Jahre  verfertiget,  von  welchem  diesem 
Werke  eine  sehr  wohlgerathene  Nach- 
bildung vorgesetzt  ist.  E^s  fuhrt  die 
Ueberschrift: 

Sexaginta  annos  ^veram  iam  natrs  et  mvm 
Efiigics  Siimlis  cum  fvit  ista  mihi. 

Die  Umschrift  lautet:  Sigmvnd  Freir' 
her  ZV  Herberstain  Neiperg  vnd  Gueten^ 
hag.  1847, 

b«  Die  oben  S«  3 18  bej  der.  ersten 
Ausgabe  des  lateinischen  Originals  er- 


944 

walmte  Hirschvogclsche  Karte  in  Quer- 
folio, yon  welcher  ihrer  grossen  Selten- 
heit und  Merkwürdigkeit  wepen  diesem 
Werke  ebenfalls  eine  Kopie  beigefugt 
ist  4  -welrbe  s^nglei^b  als  der  erste  hiesige 
liLUographische  Versucli  dieser  Ar|. 
gesebea  werdefi  kann, 

c.  Die  Karte  Ton  Russland  in  Holz- 
sciiuitt,  mit  der  Aufschrift:  Moscouia 
Sigmunde  Fi^eyherrns  zü  Herberstain^ 
Neyperg  vtfd  Guetenhag  etc. ,  verieutscJU 
uinno  1557.  Mit  einer  Einfassung^  wel- 
che oben  die  Terscbiedenen  Fahrzeuge 
der^n  sich  H.  auf  seinen  licisen  bedient, 
an  den  Seiten  rus^iscbe  Wniien^  und 
ünten  das  Bild  des  ßtehenden  russischen 
Zars,  die  Abbildung  des  Urus  und  Bi* 
sontSi  und  zwischen  beiden  das  kleine 
Wapen  des  Verlegers  darstellt.  Iti  der 
Ecke  links  sieht  mau  das  frühere  Her- 
bersteiniscbe  VVapen*  Die  Karte  ist  im 
Ganzen  besser  gearbeitet,  als  die  bey 
den  ßa^ei^r  lateinischen  Ausgaben  be- 
findlichen, und  mehr  mit  Abbildungen 
▼on  Städten,  Waldern  und  Thieren  aus- 
gefüllte Die  aurea  anus  des  Originab 
(so^iomaa  6a6a)  heisst  hier:  die  güldene 
vctl;  meotis  [»aius:  das  gemöss  Meoti^i 
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Mare  Caspium:  das  Caspiss  oder  Hirca" 
nischMör;  die  Insi:^la  OxUia:  Osl;  Joaii- 
«18  Lacns:  Hansen  See  ii.  s.  w.  ünicu 
siebt:  Gedruckt  zu  i^ytennin  Österreich 
durch  Michäel  Zimmermann  in  Annen 
Hof. 

de  Der  Grundnss  von  Moskau,  ge« 
nau  wie  in  der  lateinischen  Ausgabe, 
mit  der  Uebersohrift :  Mosqua  so  viL  mit 
der  Maur  eingefangen ,  Ist  das  Schlos  ^d- 
nentf  ausserhalb  ist  die  Stad  gross  vnd 
weit,  mit  Hiiltzen  Heusern,  Unten  stellt: 
Nach  dem  FUtss  auch  Mosqua  genennt^ 
Schifft  man  auch  mU  Segeln  in  die  Occa, 
dann  in  die  TVoJgay  vnd  das  Mör  Cas- 
pium oder  Hir Canum, 

e.  H's  Yorbericht  an  -  den  Leser. 
Sigmund  FrcyJicrr  zu  Herherstain  ^tc. 
wünscht  den  guettigen  Leser  gliickh  und 
hajrL  Hier  sagt  er:  ^anf  etlicher  frenndt 
,,ersaechen  sey  er  bewegt  worden,  den 
9. gemeinen  Teütschen,  die  nit  Latein 
«tkhünen,  ynd  doch  l>egierig  sein^  der- 
,, gleichen  Sachen  ainen  grundt  zu  wis- 
^,sen  ,  in  Teutsche  sprach  zu  brin* 
,,gen/*  Und  am  Soblusse  heisst  es : 
,,Vnd  hat  gleichwol  dise  arbait  mir  ne- 
„ben  meinem  täglichen  Dienst  vnd  alter. 
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,,des  ich  nun  in  ainem  Tnd  slbentzigi- 
„sten  Jar  bin  etwas  muhe^  aber  alier 
««maist  die  beschwemuss  zuuerteutschea 
geben,  weil  ich  meiner  tat^liclien  dicnsts 
«^halben,  so  mir  Tertrauty  mt  bequeme 
,^zeit  gehaben  mügen«  ofifter  zu  ersehen» 
damit  das  alles  besser  getentsclit  vud 
„zierlicher  gestelt  war  worden." 

£.  Die  Abbildung  \des  russischen 
Zars  auf  einem  Tin  one  unter  freiem 
Himmel  sitzend  *  neben  ihm  da^  Mo«Laui- 
scbe  Wapen  und  unten  «luf  einem  Stei- 
ne die  Jahrszahl  i556,^  xn\i  folgender 
Ueberscbrift: 

Ich  bin  der  Reiasen  Herr  vnd  Khünig 

Meines  Andlichen  Erbs  benuegig 
Hab  von  nyenibt  nichts  erbetn  noch  ^ekhaufll 
Bill  in  uaiiieu  OoUes  ain  Christ  getauilt^ 

g.  Ein  Holzschnitt;  Ein  MoscQwiti- 
scher  Reiter  im  Panzerhemde  mit  ge^ 
Spanntem  Bogen  Yon  hinten  zu  sehen, 
neben  ihm  ein  gesatteltes  Haudpferd, 
Die  Ueberscbrift  sagt:  Der  MoscouUer 
RüstiguTig  zum  tail  bedeutet. 

h.  Das  vollständige  H^rbersteinische 
Wap«. 

i.  Sech$  sauber  gearbeitete  und,  bis 

auf  dea   dritten   schwarz  gebliebenen» 

} 
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gut  illuminirte  HolzscLniite,  welche 
Herbersteinen  in  yer^chiedenen  bey  feier« 
liehen  Gelegenheiten  erhaltenen  und  ge^ 
trageuen  Kleidern  vorsleUen,  und  ber 
reits  oben  54*  qS.  171 1  ao5.  aöS, 
und  268.  genauer  beschrieben  worden  sind, 
L.    Der  Stammbaum  des  österreicbi- 

» 

pdien  Hauses«  welcher  weiter  unten  unt<p 

ßtandliclier  w  ird  erw  ähnet  w  erden, 

1.  Ein  Blatte  H's  Keiseu  und  die  von 
ihm  besuchten  Fürsten  darstellend^  mit 
der  Inschrift:  Siegmund  etc.  den  vierten 
Kayser  erlebt  u*  s^  w.  Tpn  welchem  spä- 
terhin die  Rede  seyn  wird, 

m.  Zwey  Blatt,  auf  deren  vier  Sei- 
ten die  oben  St  i4  beschrieber 
neu  "V Orfulle  aus  H'^  Leben  in  sehr  gu- 
ten Holzschnittefi  dargestellt  sind. 

n«  Nun  folget  Ton  dem  Bogen  an 
das  Werk  selbst,  Der  Anfang  ist:  Mos* 
qua  Ufirdet  Teütsch^  auch  fiei^si^ch 
gleich  f  aber  auf  Latein  Moscouia  ger 
nant  u»  s.  w. 

o*  Seite  Pir.  und  Q.  die  verkleiner- 
ten Abbildungen  des  Auerochsen  und 
Bisont;  ersterer  n^it  der  U^berschrift : 
Die  gemain  nent  4eu  ^üpfoxen^  ich  aber 
den  Bisont ;  letzterer :  Die  gemain  nent  den 
Bisont%  ich  aber  den^urox. 
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p.  Drey  Holzschnitte ,  von  denen 
der  erste  cKe  Terscfaiedenen  Arten^  im 

Winter  zu  reisen^  der  zAveite  Waf- 
fen und  Sattel^  und  der  dritte  drejr  rns-? 
sische  völlig  beviraffiaete  Aeiter  Torsiellt, 

q.  Das  Wapen  djßs  Verlegers  Mi- 
chael Zimmemtanii, 

r.  Das  Druclfeblerverzeichmss  Bädi 
den  Bogen,  mit  der  Auf&ehriit:  Etliche 
wordt  vnd  Buchstaben  w  endem*  Vier 
Seiteu, 

Von  dem  Style  der  deutschen  Bearbei« 

Liuig  sind  im  Laufe  dieses  Wertes  hau- 
iig  Proben  gegeben  worden;  er  zeigte 
dass  H.  die  lateinische  Sprache  viel  reri- , 
ner  und  zierhcher  schrieb,  als  seine  da- 
mals noch  so  Trentg  gebildet^  Mutten* 
Sprache,  und  sein  Awsdrurk  ist  Tollep 
alter,  heut  zu  T^ge  zum  Theil  unver- 
Stündlicher  Proyiozialismeo,  Doch  fehlt 
es  ihm  auf  der  andern  Seite  nicht  an 
Nachdmck  und  runder  IVürze^  wovon 
ebenfalls  Beispiele  gegeben  orden  sind. 
;  Die  Uebersetzung  selbst  ist  durchaus  uicht 
Wörtlich,  wie  diess  bey  einem  so  geist* 
i^^iehen  Schriftsteller,  der  sich  seflbst 
übersetzt,  wohl  zu  erwarten  war,  doch 
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igt  sie  hin  und  wieder  abgekürzt^  aiK^- 
^ern  Stellen  erwettert  worden«  indetsen 

schein L  in  der  Hauptsache  ireJer  etwas 
Ausgelassen,  noch  etwa$  Wesentliches 
neu  hinzugekommeii  zu  seyn*  Zur  besse- 
refli  Beul ihei Jung  dieser  Uebertragung 
setze  ich  folgende  Stelle  mit  dem  dune«' 
bensteheibdeti  Originiile 

fimolMwIto   dem^    \i\     Von  Smolentßo  bin  ich 

miliar,  perneni.  abindejgar  elirliehen  vod  mit  vil 
duahus  noclibus  ihj  sub  Pherdcn  hinlzt  an  die  Ora- 
tio in  magnis  niuibu$  nitzen  zwo  tagraisz  he^ 
fuieotniiiB:  iü>i        de- ^iaidt  worden ,  die  selben 


^nctoribtts  meis  laute  ac 
bonorifice  tractabar,  et 

Strato  in  biiiguiiD  aliquan*- 
to  altiiis  foeno  ,  corlici- 
bu9  arbortUQ  super  tinpo- 
aikU  y^^^^rali^ive  linteia^ 
#tt£actia  nore  Tiircarmn 
•eu  Tartaruram  ped^bua 
nensae  accnrobentes,  ei- 
biiui  cajnebaiiiiis  ,  bibepi» 
40qtke  aiiquanlo  largius 
tfoenam  '  producebamiis. 
Altera  nocte  ueneranm« 
ad  qiiendam  fiaitiuVf  ml- 
nitne  tom  quiden  eonge- 
laluiu:  scd  post  mediuni 
nocti.s,  ob  infestufii  fri- 
gua  u»que  adeo  coucre- 


zwo  naebt  in  grosser  kbel- 
ten  vnd  Schnee  vndter  dem 

Himel  ge^Jallst,  in  der  er- 
sten lagrai«^h!n  ich  ahenls 
zu  gast  gehalten,  iSy  mach- 
ten .von  Hey  ain  höhe 
nach  der  lenge  wie  äin 
hoher  Pifanckh ,  darüber 
legten  sy  rintlen  von  Fa- 
men, vnd  ziigen  das  Tisch- 
tuch darüber,  neben  de- 
nen aassen  wir  aufbaiden 
seilten  auf  der  Erden,  mit 
eingetognen  Fuessen  wie 
die  Türelchen  ^  vnd  Ta- 
lern j  gewirlct  mich  gar 
wol ,  vnd  gab  meer  zu 
thnckhen  dan  mirgeiieb» 


Uini,  ut  per  glacleiii  plus 
^uam  deceiu  ouusta  ei- 
Mmuchioiila  traductasint 

4 

equi  uero  aüo  looo,  quo 
celerius  maioreque  ^inipe- 
tu    decuri'ebht  fluaius, 

compuLsi,  fracia  glacie 
transibant.  Eo  loco  duo- 
decim  a  Sniolensko  nu- 
liaribus  relictis  deducto- 
ribus,  in  Lilhvaniam  pto- 
fectua  attoi  etc. 


te ,  die  ander  nacht  kht-* 
nien  wir  au  ain  Pachj  der 
gab  die  Graniu«  ivar  nit 
gefroren,    als  ich  aucb 
mein   diener   ainen  mit 
Kwayen  banden'  die  mir* 
derGrossfürsfgebctt  hcttc/ 
durch   den   Pach  iuraus 
jgeschiökht  hab ,    aber  in 
derselben  nacht  vberfroer 
dermasaen ,  daa  ichl  meine 
schwere  Sohlitten  auch  des 
Moacouiter  d^r  mit  mir 
wider  KU  dem  Khaiser  ge^ 
schickt  war,  seine  Schlit- 
ten über  das  Eyss  brach- 
ten ,    gleichwoJ    nur  mit 
den   dienern  pald  damit 
vberloffen,  die  Phcrdt  tri-i 
ben  wir  an  ainer  Klingen 
da  der  pftch  resöh  ranne, 
vnd  nll  garvberfrorn  waa> 
vber,  daher  raet  man  von 
Smolensco    zwelf  meyl, 
und    daselbsten  kherten 
die  Glaifsleut  der  iuzway 
hundert  Pherd  waren  wi- 
der zu  ruckii ,  vnd  bin 
lioeh  a<iht  me;;^!  in>  dem 
Lithiachen  geraial  u.  a.  w. 


i>i{i  Abtlielliingen  der  Uebersetzung 
sind  die  nebmlicheii  wie  im  Originale; 
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einige  derselben  lauten  im  Oeüteclien 
also: 


P.  19.  Modus  inaugii- 
randi  Principes« 


P,  21.  Institutiones 
Ifagni  DucU  iam  inau- 
guraii. 

P«  27.  Religio. 

P.  33.  Sequunlur  Cano- 
fies  cuiusdam  Joannis  Me- 
tropolitae,  qui  dicitur 
Propheta^  quos  raptim 
ut  potüi  ädseqüi,  adiun- 
gete  Uolui. 

P.  34.  Sequuntur  Quae- 
stiones  OyrilH  cuiusdam, 
«d  Episcopuin  Niphon- 
tera  Nouuüganliensf m. 

P.  52.  äcquuotur  Or- 
dinationes  a  Joanne  Ba- 
siii j  Magno  Duce,  Anoo 
Mandl  7006  factae. 

P.  57.  De  ingresstt  in 
akerii»  domum. 


P.  60.    Nunc  "Cboro 

m 

graphiam  Principatus  et 


BLDii.  Wie  die  GW 
fursten  ein  gesetzt  Ver- 
den vnd  sonderlich  der' 

Demeter  des  Hannsen  Sun 
ein  gesetzt  ibl  worden.' 

ßl.  Biij.  Die  vhndter- 
weisung  dem  Neüen  Gross* 
fiirsten  füergehalten, 

Bl.  £•  Von  der  Religion 
oder  Gaistligkhait. 

Bl.  Piij.  Hernach  voU 
gen  etliche  geselz  des 
Hansen  Metropolit  den 
man  ain  Propheten  nennt, 
souil  ich  in  eyl  helchumetf 


niugen. 


Bl.  .Fiv.  Eüiche  P'rag^ 
stugkh  aines  Cirilt  zu  dem 
\iphonte  Bischoue  zu 
Neugartten. 

l'l.  lij.  t)es  Gross  fiir- 
sten Hann&n  Basily  Sua 
Ordnungen  vnd  gesalz  im 
7006  Jar. 

Bl.  Itij.  wie  die  anein- 
ander emphaben  wann  ai* 
ner  lu  dem  andein  in  d&s 
HaiJ.vs  khuiiiht. 

ßl.  K.  Hernach  volgi 
die  Beschreibung  der  Für- 


ftunthfioier  vnd  Hemcha^ 

ten  des  Grossfiirsten  in  der 

Mostiiia,  uiul  ,*m  ersten  von 
derMüsqua,  claruonich  als- 
dann ausgee  auf  die  an- 
sehenlichiste  und  namhaff' 
Ugiste  Furstenthumer ,  so 
lpt1  icb  der  gründtlichen 
erfragen  vnd  erhalten  hab 
mügen.  Darumbl  virdt 
der  Leser  denselben 
auch  der  Stet,  Fliiss  vnd 
Gepürg  benügt  «ein« 


55» 

4oiDini|  mtf^iil^ueislWo^ 

COUuiae  aggrediar,  punc- 
to in  Moscouuia  princi- 
pali  oiuitate  constituto : 
ex  qua  progre«$i4S5i  cir- 
cumiACentes .  atqiie  cele- 
briores  dontazat^  princi- 
patii9  desisribiini.  Etenim 
in  uojta  iiaMitate  ,  pro- 
uinciarum  omniuni  no- 
miiia  indagare  non  potui, 
Qua  re  ciuilatum«  flupai- 
numV  mpiitium  quorun- 
dan^qiie  locOrum  celebri- 
nm  noniinibus  contcntua 
ait  Lector* 

P.  120.  De  modo  ex^ 
cipiendi  et  traclantli  ora- 
tores  etc« 

/  ^ 

Diese  üetersetztmg  ist>  wenn  auch 
nicht  so  selten,  wie  die  erste  Ausgabe 
des  Originales«  doch  ebenfalls  schwer  zu 
finden,  daher  auch  nocb  nirgends,  so 
viel  ich  weiss ,  ^twischen  ihr  und  der 
apätem  Pautaleonscheii  Yerdetttschnng 
eine  Veroleichung  angestellt  worden  ist. 
Bey  dem  Exemplare  der  \^  iudbagen- 
8chen  Bibliothek  in  Wien,  welches  Denis 
(Wiens   BuchdiucLergescbicht  S.  540.) 


Bl.  Rij.  Welcher  mas« 

sen  die  PoltschalTlen  cm- 
phangcnvnd  ge}ialten  wer- 
den u*  s* 
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beschreibt  ^ sind  die  hier  unter  f.  g.  h. 
m.  angeiuhrten  Holzschnitte  sauber  illu- 
minirl;  dafaingegeti  fehlen  bey  deixiselben 
die  Iiier  im  RomanzofFschen  Exemplare 
befindlichen  Stücke:  a,  Herberstein^s 
Büdnids,  b.  die  HirschTOgelsche  Karle , 
c.  die  grössere  Karte,  i.  die  sechs  Ab- 
bildungen H's  in  den  FeierUeidem^  tmd 
die  Blätter      und  L 

2.  MoscouUer  tmnäetbare  SUtorien^ 

m 

In   welcher    dess    trejffhnlichen  Grossen 

land  Reüssen^  sampt  der  hauptstatt  Mos^ 

ümnp,  ifhd  andertr  namtnhajßigen  vmlie^ 

genden  Fürstetiihumb  vnd  Stetten  gelegen" 

heU^  ReÜgißUs  Imd  seUzame  gebreüch: 

^uch  dess  erschrockenlichen  Grossfär- 

eten  zu  Moscauw  härkomment  männliche 

tiUhen,  gtwdU^  vn  hxnd^  Ordnung^  auff 

das  Jleyssigest  ordenlichen  begriffen:  so 

aUes  bis  här  bey  vns  in  TeiUschernation 

pnhekmdt  gewesen.    Erstlich  düreh  den 

Tpolgebornen   herren    Sigmunden  Frey- 

herrtn    xu  Herberstein  f   -^^^crg  und 

Giäenhtg    etc.     n^eleher   zu  etlichen 

malen  Rom»  Kay.  vn  Künig.  May,  in  sel^ 

bigen  landen  Legat  gewesen,  Jle^ssig  zu 

iatein  besclu  Lhcn:  Jetz  zu  malen  aber ,  zu 

a3 
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ehren  vnd  *wolgefatten  dem  wolgebomen 

herren  Jithans  Grauen  zu  Nasmw  etc. 
durch  Heinrich  Pmialeon^  der  Frejten 
künstcn  vnd  Artzn^  doctom  zu  Basel, 
cuff  das  treini;lichest  verteuischet  vnd  in 
iruck  verfertiget:  Alles  gantz  wunderbar^ 
nutzlich ,  r/iä  kurtzu  ejlig  zu  lesen.  Mit 
sampt  i/.  Pauli  Jouij  Moscouitischer  Lan- 
den ^  und  H.  Georgen  JVemhem  F'figari" 
scher  u  underbaren  wasseren  beschreihiwgy 
auch  etlichen  schönen  Figuren  und  Lands' 
taflen^  darzu  einem  vollkommenen  llegi^ 
ster  bezieret.  Gedruckt  zu  Basel,  Anno 
i563.  ccxv  Seiten.  Folio.  Am  Ende 
sieht:  Getruckt  zu  Basel  bej  Niclauss 
Brillinger  vnnd  Marx  Russiiiger.  i5(j3. 

Hier  sehen  wir  also  sechs  Jahre  spä- 
ter eine  neue  deutsche  Uebersetzung  des 
Herbersteinischeii  Werkes  erscheinen^  m 
"welcher  auf  jeue  altere  durchaus  teiue 
Rucksicht  genommen*  ja  deren  Yon  dem 
neuen  Yerdeutscher  durchaus  nicht  ein- 
mal erwähnt  \vird.  So  unwahrscheinlich 
es  auch  sejn  mag,  so  muss  man  beina- 
he  glauben,  dass  er  sie  gar  nicht  einmal 
gekannt  habe,  da  er  es  sonst  doch  ga- 
'wiss  nicht  gevi^agt  haben  wurde,  auf 
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den  Titel  2U  setzen:  so  alles  bisher  bey 
uns  in  teutscher  Nation  unbekannt  gewe^ 
sen.  Eben  so  «chwcr  zu  erklaren  ist 
es«  wie  Herbersteln«  bey  dessen  Leben 
diese  neue  Uebersetznng  doch  noch  er* 
schien,  zu  diesem  ofl'enbarcu  Eindrille  in 
seine  Hechte ^  ja  zu  dieser  Verletzung 
seiner  Autor-  und  Uebers^tzer-Ebre  seil- 
te  geschwiegen  haben ,  weuu  die  ueiie 
Uebertragung  ^nicht  mit  seinem  Yon/vis- 
sen  und  seiner  Billigung  ans^  Licht  ge- 
treten wäre.  Kurz,  dieser  ITnistand  ist 
noch  gar  nicht  aufgeklärt,  und  wird  au«  h 
wohl,  bey  cleiu  Mangel  an  gleichzei tilgen 
Angaben«  immer ,  im  Dunkeln  bleiben« 
Die  Hamburg,  histor.  Bibliothek  giebt 
z\^ar  an,  Pautaleou  habe  das  Werk  in 
besser  Deutsch  übersetzt:  ««weil  man  die 
,^ Wienerische  Ausgabe,  die  in  dem  al* 
,«ten  österreichischen  Dialekt  geschrieben 
,«ist^  kaum  verstehen  kann;^^  allein  diese 
Ursache  ist  erstens  nicht  rundet,  wie 
Tvir  gesehen  bahnen,  und  zweitens  wäre 
aie  durchaus  nicht  hinreichend,  die  so 
eben  erhobeneu  Zweifel  zu  lösen. 

Auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes 

sieht  man  den  russischen  Zar  in  einem 


offenen  Saale  siteen;  ilt  einer  Feiistei*« 

Öffnung  steht  die  Jahrzahl  i55i4  ücber 
der  Abbildung  liest  man  t 

Moscouiten  Grossfurst« 

Der  Reiisseii  Künig  vnd  herre 

Bin  ich  von  meiner  eiteren  blut. 
Kein  Tittel  ich  durch  gelt  und  bitt 
Von  niemand  je  erkaiitfet  nilt. 
Keim  herren  ich  gehorsam  zwaar 
Bann  Chriaio  Gott««  sna  Ut  vaar« 

Kun  folgen: 

a.  Pantaleon*!»  Znselitift  an  den  ,,H«r» 

^,ren  Johansen  Grauen  zu  Nassauw^ 
^yCatzenellenbogeni  Yianden^  Tnnd  Dietz 
5, etc.**  worin  er  Ton  dem  Nutzen  dek* 
Geschichte  im  Allgemeinen  spricht» 
Und  BägLt  er  habe  diese  Yerdeutschmil; 
besonders  nntemommen ,  damit  die 
^,hochgeborne  iraw  Elisabeth  Grefin  zu 
tiNassaw  etc.  Tnd  andere  efariiichts  Per- 
,,sonen  von  weyb  vnnd  mannen  Teüt- 
9,scher  nation ,  so  allein  der  Teiitschen 
)i8praach  kündig ,  sich  in  diesem  buch 


6«  Yergl.  Herbersiela's^aigeDa  deatscke  Ueber* 
i^tMßang  oben  6«  346.^ 
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,»Ia§iigeii»  wmä  mit  mu  fkv  U0f%  ^ev^ 

treiben  möcbteii/*  Um  die  Wahl  sei- 
nes Origi»^ß  zu  recbtfiprtigen ,  lertheil^ 
%r  Herberstemen  folgendes  Lob:  »»Der 
,_,Scribent  ist  nit  ein  schlechter  Mensch« 
9,dßr  yemml  zu  gßfaUen  soUiclie  bi^torien 
„verzeycbnet»  oder  anss  bdrsagen  be-. 
„schrieben,  sonder  er  ist  ein  Wolge- 
f,horne,  buUe  yersteadige,  vnd  verdiend- 
»»te  Person«  welcher  selbs  etliche  mafi- 
,,,len  in  Römischer  Keyserlicher  vnnd  Kü- 
,,niglicher  Mayestat  nainn^en  abgefertiget^ 
j^tein  Legat  bey  dem  Grossfiirsten  an 

f«Moscaw  gewesen,  da  er  dann  in  soUi- 
i,chem  slaatb  alle  jbre  eachen  iieyssig 
»»erkundiget  vnd  besichtiget:  ja  er  hatt 
^^aiucb  noch  auff  heutigen  tag  in  seinem 
»»holten  alter  an  Rom.  üipys.  Mayestatlio^ 
i^trefi'enliche  ehren  epiptar  zu  ver waltau. 
^♦Wie  beschreibt  er  vns  der  Reüssen 
,,namm  vnnd  harkommen  so  gar  Üeyssig? 
^  «»Wer  stellet  yhs  der  Mqscouiten  Keli- 
^tgion  ,  lands  gebreüch,  vnd  kriegsord-' 
9,nnng  also  eigentlichen  Air  die  äugen f 
,tWie  beschi'eibt  er  also  ordenlich  nach, 
„rechter  Geographischer  art  das  gantz 
^^Moscouiler  land,  mit  allen  anstci^sen- 
»dep  greutzm  rxmd  tölckereu?  wie  ver- 
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„zeichnet  er  die  landslraassen  auss  Teüt* 
y^scher  nation  in  Poland,  Littauw  ^  Mos^ 
,,ranw,  jabiszii  denTartaren,  vnnd  dersel- 
,,bigeu  austödSeuden  landen,  zu  wölchcu 
„bishargar  wenig  kommen.  Solliches  thut 
,,er  auch  mitt  besonderer  besdieyden- 
,,beit,  vnd  slraafFet  die  Torgenden  scri- 
9,b«rnten,  so  von  diesen  landen  geschrie-' 
,jben.  zuchtielichcn  jhres  jrthiims.  Dess- 
y,balben  alles  dermaassen  ordenlichen 
«fVerzeycbnet«  dass  der  Läser  yermeinet, 
,,er  ziehe  mit  jm  hinein,  besichtige  alles 
fj&n  dess  Crossfürsieu  bofle,  vnd  ziehe 
»«dann  wider  mit  im  herauss  in  Teütsclie 
»«nation.  Wölchcs  daiiu  ubeiaubS  lustig 
^»vnnd  kurtzweylig.*' 

b.  Ferdinandfs  Auftrag  an  Herberstei«  . 
nrn,c]ie  Religion  Sitten,  u.  s.  w.  in  lluss- 
land  zu'  beobachten. 

c.  Herbersleiu's  Zuschrift  an  Ferdi* 
nanden. 

d.  Sigismundus  Freyherr  zu  HeiJ^er- 
stein  etc.  an  gutwilligen  Läser, 

e.  Karte  von  Russlaud  ,  nach  der 
Baseler  Ausgabe,  mit  Beibehaltung  der 
lateiniscben  Namen,  und  der  Ueber-* 
Schrift:  ,,Frste  landvafTel:  in  welclier  das 
»fgantz  Moscouiter  land,  mit  sampt  den 
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y^anstossendea  volckeren,  nach  rechter 

■ 

„Geographischer  art  beschrieben/^ 

f.  Die  z\veite,  waUIigc  Karte,  eben- 
falls lateinisch «  ^it  der  Aufschrift:  ««An- 
,^dere  Landtaffel :  In  welcher  der  Mos- 
f^couileii  gebiiet,  mit  sani[)t  den  weiden 
,,vnd  bergen,  auch  etlichen  gebreuchen, 
„vnnd  allen  ymliegenden  LandschaSlen 
,,begrill'en.** 

g»  Der  Plan  von  Moskau^  unter  dem 
Titel:  „Dritte  tafiel:  In  welcher  die  statt 
,,t\ioscau\v ,  so  für  ein  schlosz  gehalten, 
^r,niit  saiüpt  den  TUiligenden  hiilt/enen 
^,heüseren,  so  für  die  grosse  statt  ge« 
„reihnet,  begriffen.**  LiUcn  steht:  ,,ln 
j^diesem  wasser«  so  auch  Moscauw  ge« 
,,heissen,  schiffet  man  in  die  flusz  Ocka, 
,,liha  oder  Volga,  vnd  das  Caspiscbe 
»,meer/^ 

h.  S.  I.  Die  eigentliche  wörtliche 
Uebersetzung  des  Werkes  unter  dem  Ti- 
tel: «»Von  der  Moscouiten  vnd  anderer 
,,YmIiegenden  Tölckeren  gewonheiten« 
,,vnd  iiainhatiügen  tatbeu  (so  bisshar  vn- 
^tbekandt)  warbatTtige  Historien  etc.** 

i.  S.  CXXllIl.  Die  Abbildung  des 
Bisout,  mit  der  üeberschrift :  bin 
„ein  Bisons^  so  von  den  Polen  ein  Su* 
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über,  von  den  Teütöcheu  eia  Bisont  oder 
9»Damlhier,  ynd  TÖn  den' vpqerateiidigeu 
„ein  Aurox  geheissen  worden/* 

k.  S.  CXXV.  Der  Auei-ochs:  „Ick 
ein  Yras,  8q  tob  den  Polen  ein 
Tur,  yon  den  Teütschen  ein  Aurox^ 
„auch  bishi^r  von  den  Tnuerstendigen  eiu 
jiBi^ons  genennet  worden.^^ 

1.  S.  CLXXI.  Setzt  der  Uebersetzer 
dem  Ende  des  Originals  nach  iqlgendea 
bin«n:  jtPamit  man  aber  iincb  apgen«' 
„scheinbarlieh  verstände^  was  die  M03- 
^,couiien  fiir  ein  rüstung  oder  Ueydimg 
fffnrend«  wiU  ich  eiliobe  fignren  hi^r^H 
^, setzen.  In  der  ersten  wird  jr  feWzug 
„Ypd  krieg$sreyss  mit  s^pt  dem  bogen 
^^geschaas  dargesteUet»    In  der  anderei« 

,,wie  sy  in  schneller  eyl  auiV Schlitten  über 
„das  gefroren  laud  iarend.  In  der  cUit'' 
t»ten  was  ay  für  waffm  Tnd  kriegssrü* 
,,stuiig  gemeinlich  jm  gebrauch  habend,*^ 
Nun  folget  nach  den  Abbildnng^p 
Originals; 

m.  Ein  flgur  von  der  Moscouiten 
ernstlichen  Eeidzug,  kriegS6i:üstnng,  ¥n4 
nancherley  gescboaa« 

n.  Figur  yon  der  Mittnäcbtißcben 
völckeren  acbliitenfamng. 
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o*  Figur  Too  der  Moscouiteii  ge-r 
fi«lU^ten  pferden. 

p.  Ein  Figur  von  der  Moscouiteu 
mauoberley  vvaaffen  Tund  Kriegssrüstun^ 

q«  Des  ehrwirdigen  Pauli  Jouij  tou 
Comen .  eygeutliche  bescbreybung,  tou 
•  Basiii)  des  Grossiiirsten  in  Moscauw  Le« 
gatiou  vnd  bottscbafi't,  so  er  Bapst  Cle- 
meuti  dess  uammeus  dem  sibenden  zu.^ 
geschiciLet,  u.  s.  w. 

r.  Herberstems  Schreiben  an  Geoi-g 
Wemh^r. 

6.  S.  CXCni.  Der  wunderbaren 
wasseren  in  Yngaren  verzeicbnuss,  durch 
Georg  Wemberr  bescbriben  u,  s.  w. 

3«  Im  Jahre  1667  erschien  zu  Base) 
eine  zweite  Ausgabe  dieser  Uebersetzung. 
Der  Titel  ist  mit  der  ersten  gleichlau- 
tend^ ausser  dass  die  Worte;  zu  ehren 
—  Grapen  zu  Nassaw  etc^  weggeblieben 
sind,  und  nach  den  Worten  Pauli  Jo' 
vij  Moscovitischer  Landen  hinzugesetzt 
ist/  y nd  hm  Heinrich  Pantaleon  Idtthaund" 
sehen:  Polnischen,  Schwedische?? ,  Lejff- 
lendische?? ,  JS ordwegischen^  J^n garischen, 
Türciischent  vnd  Tartariscbcn  vökke^ 
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ren,  so  zu  lingharum  an  die  Moscaidter 
stossend.  —  ^lles  gantz  ufunderbar,  nütz- 
lich, und  kurtzipejfig  zu  lesen.  Gedruckt 
zu  Basel  Anno  lööy,  fulio,  CCXXXXVI 
Seiten  und  fünf  Seiten  Index.  Am  En- 
de steht:  Gelruckt  zu  Basel  bey  Niclauss 
Brillinger  erben  vnnd  Marx  Büssing 
ger,  iSßj. 

Die  Zusebrift  Paulaleon's  ist  diessmal 
an  den  Freyherm  zu  Mörsperg  und  Be- 
i\)Vl  gericlitet  und  Basel  den  5  März  1 667 
unterzeichnet.  Der  Text  ist  ganz  un- 
verändert nach  der  ersten  Ausgabe  ab- 
gedruckt, S'  gar  mit  Beibehaltuiig  der 
Settenzablen,  bis  S.  GXCIL^  wo  die  auf 
dem  Titel  erwähnte,  und  einem  H,  Ju* 
hann  Hool  Comenthür  S,  Johanser  Or^ 
dens  zu  Siraassburg  zugeschriebene  Be- 
schreibung von  Litthauen  u.  s.  w,  von 
Seinr,  Pantaleon  eingeschaltet  ist.  S. 
CCXXVII.  folgt  dann  IFernhers  Be- 
schreibung der  Wasser  in  Ungern,  wo- 
mit diese  Aasgabe  scbliesst« 

4«    Eine  ebenfalls  im  Jahre  1667  zu 
Prag  erschienene  Ausgabe  dieser  Ueber-- 
Setzung,  die  ich  sonst  nirgends  angeführt 
gefunden  habe »  besitzt  die  königl.  Biblio- 
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thek  zu  Dresden.    Nach  der  mir  mitge- 

theilteii  Beschreibung  ist  sie  mit  der  vor- 
hergehenden völlig  ubereinstimmend. 

5.  Die  Mo  SCO  vitische  Chronik  a,  d.i. 
Beschreibung  des  Grossfursten  in  derßla,9* 
cau  sammt  dessen  Ländern  etc»  erstlich  von 
Paul  JopLo  und  Sigm.  Herherstain  in  La^ 
tein,  hernach  von  Pantaleon  ins  teuf  sehe 
überseUi*    Frankfurt  a.  ilf.  1576*  foiio. 

6,  Eine  Wiederholung  der  cb enge- 
nannten Ausgabe  erschien  zu  Frankfurt 
a.  M.  1579.  folio. 

7«  Noch  eine  Wiederholung  von  iSSg 

giebt  Geor.  Christ.  Gebauer  in  seinem 
JProgr,  de  J^ita ,  Fatis  et  Scriptis  Sigis^' 
mundi  L,  B*  ab  Herberstein  an,  und  be- 
schreibt sie  fiilgcnderniassen:  Quarta 
(von  den  ihm  bekannt  gewordenen 
deutschen  Uebersetzungen)  ««est  a  Sigis- 
mundo  FeyerabendioFrancofurti  adMoe- 
,,num  i569  fol.  sub  titulo:  Die  Mose oui~ 
^^tlsche  Chronica  edita  et  Georgio  a  Mun- 
,,ster  Consiliario  Herbipolensi  Praefecto- 
i^que  Arnsteiueasl  inscripta;  prioribus 
„merito  postponenda^  cumi  priorem  Pan-* 


364 

t,taleonis,  vt  reor^  ediliauem  secutus» 
««eiusdem  de  populis  MoscQuiae  viciuia 

,,commenlarios  noii  aildiderit,  et  iuserlis 
«minore  suo  diidum  scul[)tis  nihilcpie  ad 
fftem  (acientibus  figuris  *  Czari  Basilii  ei'-* 
,,fi^icai,  Tabulas  Gcograpliicas  Chorogra- 
«»pbicaniqiie^  Vri  BisQutisque  im^giues, 
««el  relicpia  in  vtraque  Pantaleoms  «idi* 

8,  Eine  sehr  überraschende  Erschein 
nnng  endlich  ist  der  von  Catherinen  der 
Zweiten  im  Jahre  1795  zu  St»  Petersburg 
veranstaltete  neue  Abdruck  der  Pantv 
leonscheii  Uebersetzung  nach  der  Base- 
ler Ausgabe  von  i567,  der  übrigens 
selbst  in  Russland  nur  wenig,  und  im 
Auülaudc  gar  nicht,  ja  selbst  nicht  ein-« 
mal  durch  eine  Anzeige  bekannt  gewQF* 
den  ist.  Die  grosse  X^aiserin  hatte  nehmi? 
lieh  zufällig  Herber&teius  Werk  gelesen, 
und  dasselbe  zur  üenntniss  und  Geßchißh^ 
te  Russlands  so  wichtig  und  in  seiner  gaii.* 
zen  EiukleidiiDg  so  merkwürdig  gefunden, 
dass  sie,  auf  die  Kachrioht  von  seiner 
Seltenheit^  bescUoss,  es  uuTerändert 
wieder  abdrucken  zu  lassen,  und  durch 
fliesen  Beweis  ihrer  Achtung  fiir  das  aw^ 
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gezeicluieLe  Werk  di'e  Kenntniss  dessel- 
ben unter  ihren  ZeitgenosseUi  zu  erneu- 
ern« Sie  trug  daher  dem  mit  ihrem 
•vVohlwoli enden  Zutrauen  beehrten  Huf- 
buchhändler  fVeitbrecht  auf«  einen  ge«* 
treuen  Abdi^ck  der  ,,Mo8coüiter  ifvun- 
,,derbaren  liistorien"  ^u  besorgen  ,  und 
det*  bekannte  Literator  Hurtwig  Ludwig 
Christian  Bacmeister^'  wurde  erwählt, 
um  über  die  genaue  Ausfuhrung  der  Un-. 
temebmüng  ztt  -vracben  und  die  CorrecK 
tur  des  Abdruckes  zu  besorgen.  Weit- 
brecbt  schritt  nun  rasch  2ur  Ausführung 
dieses  äusserer  dentltchen  Nachdrucks, 
und  um  ihn  in  seinem  Aeussern  dem 
Originale  so  ähnlich  -wie  möglich  zu  ma-^ 
iDbeU)  wurde  das  feine  gelbliche  Papier 
dazu  besonders  in  Paris  bestellt.  Dafür 
"vrurdls  aber  ein  anderer  wichtigerer  Um- 

stand  vernachlässigt:  ansLaLL  iielnulicli 
neue«  die  alten  genau  nachahmende  Let- 
tern gl  essen  zu  lassen,  begnügte  man 
aich^  die  ältesten  in  der  Druckerey  ^OX'^ 


7.  S.  aber  ihn  Caikerinens  d.  Gt*  Verdienste 
um  die  cei^«  Spruehehhmde  von  Fr.  Mefßmg,  8t* 
Pel.  1815.4.  S.23  flf. 


hauiieuen^  die  iodesseu  gegen  jene  ge- 
halten^  natürlicherweise  noch  immer 
sehr  modern  aussehen,  dazu  zu  nehmen. 
So  Liiuute  der  Abdruck  in  weniger  als 
einem  Jahre  geendiget  werden,  nnd 
Weilbrecht  hatte  nur  so  eben  noch  die 
Freude «  das  Werk  seiner  erhabenen  Be- 
schützerin Torlegen  und  ihr  nun  auch 
die  baldige  l^cendignii^  der  dazu  gehori*- 
gen  Karten  und  übrigen  ü()l/s(  Iniitte  an- 
kündigen zu  können.  ä\s  ihr  bald  darauf 
erfolgter  Tod  die  Vollendung  desselben 
unterbrach.  Die  Exemplare^  wovon  oh- 
nehin nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  ab- 
gezogen worden  war^  blieben  nun  meh- 
rere Jahre  in  den  Magazinen  der  Drucke- 
rey  liegen,  und  1802  erfolgt«  der  Tod 
des  geistvollen  und  um  die  Verbreitung 
auslandischer  Literatur  in  Aussland  sehr 
Terdienten  fVeitbrechts ,  von  welchemi 
sein  damaliger  Factor,  Lissner,  die  gan- 
ze kleine  Aullage  als  Vermächtniss  er- 
hielt. Der  neue  Besitzer  suchte  das 
Werk  nun  not  nicht  unbedeutenden  Ko- 
sten durch  Hinzu&igung  der  Karten  und 
andern  Holzschnitte  zu  vollenden,  wo- 
mit er  im  Jahre  1804  zu  Stande  kam. 
,v>eit  dieser  Zeit  sind  nun  etwa  fünfzig 
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Exemplare  von  ihm  ausgegeben,  und 
ebeu  so  viele  mögen  vielieiclit  nocü  bey 
ihm  Torratbig  seyn.  Auf  diese  Art  ist 
der  neue  ALcli  iu  k  bei  ciLs  jetzt  weit  sel- 
tener, als  die  Ausgabe,  nacb  weicherer 
Teranstaltet  ist,  und  schon  gegenwärtig 
wrd  er,  oft  selbst  ohne  Karten  und 
Holzschnitte,  mit  loo  Rubeln  und  dar- 
über  bezahlt.  Ausser  dem  neuern,  giö- 
fsern  Papiere  und  der  modernen  Schrift 
ist  dieser  Abdruck  auch  besonders  noch 
diircli  einen  kleinen  russlsclicii  D(ij>pel- 
adler  ienntlicb,  der  auf  der  Titel  viguette 
über  dem  Rachen  des  rechts  sitzenden 
Löwcu  öchvvarz  abgeiiiiickt  ist. 

c.    Ins    Böhm  Ls  c  h  e* 

Zygmunda  swabodmho  Pdna  z  Her-- 
bersUina  Cesta  do  knjzetstwj  Moskewske* 
hon  Dieser  Auszug  aus  dem  llerbcr- 
steinschen  Werke  betrilTt  nur  seine  Rei^ 
se  nach  Russland  und  befindet  sich  in 
dem  bolinHS(  ben  Werke:  (Fraut.  Fau- 
6tyn  Prochäzka)  Wey tah  z  Kronyky  Moz- 
kewske  uekdu  Latiue  oii  Alexandra  Gvv  u- 
gnvna  sepsane,  potom  w  Cesky  gazyk 
prelozene  od  Matausse  Hosya  %  Wyso- 


k^ho  Meyia«  Pnd^na  gest  Zygmuncla  s 
Herbersteina  dwogj  cesta  do  Mozliwy. 
(w  Praze)  1786»  8.  S»  144  —  i?^- 

pie98  sind  die  mir  bekanüt  geworde'i» 

ncn  Uebersetzungea  des  H erbers teinschen 
Werkes  über  Aussland«  Merkwürdig  ist 
es ,  dass  ibn  weder  Polea,  tur  deren  Ge- 
schickte er  in  jeder  Hinsicht  wichtig  ist, 
noch  Franzosen  9  Engländer  nnd  HoUän* 
der^  TOtt  denen  besonders  die  beiden 
letzlern  seit  beinahe  dreihundert  Jahren 
mit  Hnssland  in  HandelsTerbindunj^n 
stehen^  in  ihre  Sprache  übergetragen 
haben. 

■ 

So  pflanzte  sich  das  merkwürdige 
Werk,  das  gleich  bey  seiner  Erscheinung 
klassisch  geworden  nnd  länger  als  hun- 
dert Jahre  die  einzige  reiche  Qaelte  zur 
Kenntniss  von  Hussland  war,  in  immer 
erneuerten  Ausgaben  drittehalb  Jabi'hiin- 
derte  hindurch  bis  auf  unsere  Zeiten  fort^ 
und  lebt  noch  jetzt  in  dem  dankbaren 
Andenken  des  Freundes  der  Völkerkmid^ 
und  der  Söhne  des  Landes,  dessen  ge- 
treue Schilderung  es  enthält.  Herber- 
Stein  wurde  dadurch  derxwmte  EnUice^er 


8^ 

Russlands;  er  Mnarde  es  nicht  bloss  fdr 

Jas  Ausland  ,  sondern  fiir  Bussland 
selbst,  das  ihm  heute  noch  die  wichtig  . 
sten  Beiträge  zur  Kenntniss  seiner  äl* 
tern  Verfassung,  seiner  Sitten  und  sei- 
ner Gebräuche  Terdanlt*  Ueberall^  iro 
der  Forscfcer  Aufklärung  über  Punkte 
des  Alterihums  zum  bessern  Verständ- 
nisse Herberstein's  sticht,  da  findet  er 
diesen  Ton  rassischen  und  fremden 
Schriftsteiiem  als  Quelle  genannt^  uud' 
noch  fehlt  es  der  Zateratttr  Russlands  an' 
einem  W^erke,  das  die  Archäologie  sei* 
ner  Sitten  und  Gebräuche  gründlich  dar« 
stellte  9  und  dadurch  zum  belehrenden 
und  berichtigoudeu  Commentar  des  an 
Hülfsmitteln  jdazu  so  reichen  Herber- 
steinscbüu  Werkes  dienen  könnte;  ei- 
ne Unternehmung,  die  vielleicht  selbst 
eines  Karamsin^s  nicht  Unwürdig  wäre*  *- 


8*  Bie  fff^BMR  PocciftCKaa  &BuiioaHKft  von 
I9owikojf  enthalt  einen  reieben  Schatz  noch  Jange 
Ihicht  genug    benutzter,    herrlicher  Materialietii' 

^^oraus  dem  Auslande  eine  Keilie  der  anriehen«]- 
alen  Darstellungen  raitgelheilt  -werden  konntp  :  sie 
•ind  aber  ahne  Plan  io  dem  bändereichen  Wer- 
ke lenueut^  und  erwarten  Boeh  einen  a^temati« 
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Ak  Beleg  des  bisher  in  Benig  auf  di^ 
Kenutniss  vuu, Russland  zum  Lobe  de^ 
Herbersteinscben  Werkes  Gesagten  wird 
eine  Inrze  Zergliederung  desselben  bier 
lua  so  mehr  an  ihrer  Stelle  seyn,  als 
eine  solche  bisher  noch  nirgends  gege*- 

sehen  OrJner  und  Ergürizrr.    Vor   einippn  Jahren 
erschien  ia  Charkow  ein  Werk,  dessen  Titel  dem 
hier  bemerkten  Be^lürfhisse  abstthelfeo  Versprach^ 
ich  meine  den  Ohbiidu  oöB'fecniaoiftBui  o  Ap^** 
ttocmflx»  PyctAi».  ^cmb  nepsas*  O  oSmaxx» 
]^occijräi>  BfrucmRoft  vb3hb*  B%  XapucoB*  iSti» 
i5^  .S«  6*  Haentb  pmopas«    O  oSiraunc^  Poe« 
ciHR»  vb  rpam^aRCKOM^  rx%  cocmoHHiB  b  opa« 
BHHieAbCmB'b.  1812.  399  S.  S.  (Versuch  einer  Dar- 
stellung der  russischen  Alterthümer.  Erster  Theil. 
Von   den  Gebräuchen  der  liussen   im  häuslicheil 
Lehen«    Zweiter  Theil.  Von  den  Gebräuchen  der 
Aussen   in  ihren  bürgerlichen  Verhältnissen  und 
>  von  der  Regierung.)  Der  Verfasser  ist  Herr  Gla* 
wnil  Uspensfyf  Adjunkt- Professor  in  Charkow. 
Sein  übrigens  ganz  verdienstliches  Werk,  in*  wel- 
chem ich  indessen  umsonst  Aufklärung  vieler  Stel- 
len in  Herberslein  gesucht  habe ,  enthält  nur  eine 
geordnete  Zusatnmenstellung  der  bereii^  gedruckten 
Materialien,  wohey  die  \on  Meiners,  natürlicherweise 
nur  au«  ausländischen  Schriftstellern  geschöpfte, 
F^etf^ieichung  des  iütem  und  neuem  Busdande  eine 
Eauptquelle  gewesen  zu  seyn  scheint« 
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ben  ist,  und  hier  zur  gerechten  Aner- 
kennung des  Verdienstes  seines  Urhebers 
Torztiglich  einen  Platz  zu  verlane^eu 
scheint.  Ich  bringe  daher  die  in  den» 
theils  als  Abriss  der  Gescbicfhte  nnd  Ge- 
ograplüc ,  theils  als  Tagebuch  des  Rei- 
senden abgefassten  Commentarien  zer- 
streuten Gegenstände  unter  gewisse  be- 
stimmte Ansichten,  und  erlaube  mir  da* 
bey  hie  nnd  da  Bemerkungen^  welche 
Tielleicht  glücUicb  genug  sind ,  tiefer  ge- 
hende und  erschöpfendere  bey  russischen 
Gelehrten  zu  Teranlassen. 

Die  Quellen^  aus  welchen  H.  seine 
'  Materialien  schöpfte^  waren  :  seine  eigene 
Ansicht  und  Erfahrung],  begünstigt  durch 
seine  Verhältnisse  als  fremder  Gesand- 
ter, die  ihm  das  innere  Leben  des  Ho- 
fes zu  sehen  erlaubten;  sein  Umgang  mit 
unterrichteten  Eingebomen^  Ton  denen  er 
b  e s o  11  de  i  s  f<  >  1  \l e  ii  d  e  ii c im t ,  Gregor  Isto-* 
ma,  Wlas  und  Dmitrij,  die  ihm  in  Mos- 
kau als  Dolmetscher  zugegeben  waren, 
sämmtlich  grosse  Reisen  in  ihrem  Vater- 
lande gemacht  hatten^  und  yon  denen 
der  erste  Herbersteinen  seine  während 
derselben  gemachten  Bemerkungen  Schrift- 
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lieh  miUheilte;  seine  Bel(^i|iit$clia.ft  mit 

Fremden,  die  lange  in  Russland  r;debt 
hatten,  unter  weichen  hier  vorzuglich 
der  schon  mehrmal  erwähiite,  unter  deni ' 
ÜVamen  des  kleinen  Georg' s  von  11  n  an-- 
geführte  Grieche  t  des  Grossfürsten  Mi- 
nister und  Vertraute  9  genannt  werden 
muss;  9»  und  endlich  eine  Menge  hand- 
schriftlicher Jahrbücher»  von  welchen 
H*  eins  iinter  dem  Titel :  literae  cujus'dam 
Pf^ärlami,  Prions  Hutteniensis  monaste* 
rU  anno  7634  instUuti  (ed*  Bas.  iSyi  p. 

58.)  und  111  der  ciculst  licii  Moscoula  S. 
£ij.  perzaichnus  ff^arlamy  des  prior  Hut» 
tenssis  anfuhrt,  unter  welchem  wohl  die 
Klostercbronik  eines  gewissen  fVarlam, 
Igumen  des  Kuttainschen  K^losterSj  zu 
verstehen  ist. 

Aus  H's  Angaben  erhalt  die  Kennt- 
niss  Ton  Russland  Auftlärung  über  fol« 

9«  H.  sagt  In  der  Einleitung  zur  ifeutschen 

Moscovia:  ,,gleicliWol  das  uierer,  doch  nit  ausj 
aincs,  zehen  oder  zwantziger  ansagen  ,  JSunder  auss 
viler  in  baiden  Baisen  gleicbformig-HiDAa^n  eriii* 
oert  und  befunden/' 

1.  Dieses  Klosler  hatte  eine  Drocfcerey,  aug 
welcher  eiu  GAosapb  KymaniiCKaro  JVIoaacxaupji 
«r«chien.  — 
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gende  tränkte:  Geschichtef  Altertfaümerj 

Bes(  hreibiin*r  des  Landes  und  seiner  Er-e 
Zeugnisse  ,  Religion  »  Hegierungsform  , 
Kriegswesen,  Handel»  JiättslicHes  Leben, 
Verfügungen, 

4 

I«  Geschichte.  H»  Tet*br^itet  sieb 
Uber  die  altere  und  neuere  Geschichte 
des  russischen  Staates,  und  benutzt  fiir 
die  erstere»  yoo  lliirik  an,  durch  Mühe 
lind  Glück  zusammengebrachte  hand- 
schriftliche  Jahrbücher,  ^us  welchen  hier 
kum  erstenmale  Auszüjge  bekannt  ivur- 
den,  u  ul  fiir  die  letztere  die  mündlichen 
Kachrichten  gebildeter  •  Staatsmänner. 
Ueber  den  Anfang  des  russischen  fieichs 
■  erzählt  er,  nach  einer  damals  gewiss 
bleuen  Darstellung  über  die  Yeibreitung 
der  slavonischen  Sprache,  das  jetzt  all- 
gemein Bekannte,  erklärt  sich  für  den 
skandinavischen  Ursprung  der  Waräger» 
lässt  aber  die  Russen  selbst  von  der  Do- 
nau herkommen,  und  erwähnt  dabey, 
Wassilij  Iwanowitsch  l^be  es  nicht  un- 
gern gesehen,  wenn  man  sein  Geschlecbt 
von  den  Römern  abgeleitet  habe.  Swä- 
toslaw's  Heldenmuth  wird  schön  und  in 
kräftiger  Sprache  geschildert.  Die  neue- 
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re  Geschichte  gewinnt  an  Reicbtlium ,  je 
sahlreicber  die  Quellen  fliessen  und  je 
mehr  sie  sich  Herberstein's  Zeiten  nähert. 
Besonders  reich  an  einzelne!^  Zügen  ist 
die  Zeit  Ton  Iwan  Wassilijewitscfa  dem 
Grossen,  und  Wassilij  Twanowitsch,  sei- 
nem nicht  weniger  merkwürdigen  Soh- 
ne, Ton  denen  wir  nicht  bloss  eine  Men'* 
ge  der  anziehendsten  Anekdoten  aus  ih- 
rem Privatleben,  sondern  auch  umstand- 
liehe  Erzählungen  Ton  Schlac,hten,  z.  B. 
der  blutigen  bey  Orscha  (p,  i5,)  und 
den  Unterwerfungen  von  Bäsan  (p,  66.) 
Nowgorod  (p.  740*  Pleskow  (p.  76.), 
Kasan  (p.  91.)»  Smolensl  (p,  70.)  u.  a. 
finden.  Dass  sich  in  diesen  Erzählungen 
der  Einfluss  und  die  Farbe  der  Quellen» 
aus  denen  sie  geschöpft  wurden,  [zeigen 
musste,  ist  begreiiUch  und  oben  schon 
bie  und  da  bemerkt  worden.  Einzelne 
Unrichtigkeilen  in  der  Darstellung  der 
Geschichte  von  Jwan  Wassilij e witsch 
hat  Müller  (in  8«  Samml«  russ.  Gesch. 
V.  45 1.  488.  5o2.  u.  a.  O.)  berichtigt. 
Dahin  gehört  besondei*s  H's  Angabe,  dass 
des  Grossiursten  ältester  Sohn  zweiter 
Ehe  Gabriel  geheissen,  und  den  Namen 
yf^assiüf   erst  bey  der  Thronbesteigung 
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angenommeii  bake^  cla  er  doch  selion 

Yun  der  Geburt  an  den  letztern  Naineu 
(erhalten  hatt^,  (s.  Müller  Y»  S.  4^5). 
Ausser  der  Gesichichte  von  Rnssland 
"wird  auch  noch  die  der  benachbarten 
und  einiger  andern  Länder  berührt,  na* 
nentUeh  'der  Tatarey^  (p.  87,),  wobey 
die  neuem  Schicksale  der  Kasanschen 
(p.  gi.),  Nogajschen  (p.  99«  i03.},  Krim* 
sehen  (p.  loi.),  Saipvolskiscfaen  (p.  loi.)^ 
und  Astrachanschen  Tataren  (p.  102.) 
erzählt  werden;  yun  Polen  (p.  aa.)» 
Xdtthauen  (p.  io5.),  dessen  Gränzen  aick 
hier  von  Tscherkask  bis  LieÜand  aus- 
dehnen, von  Ungern  (p.  sS«  34O*  ^▼on 
lAefland  {p.  n40  >  Schweden  (p.* 

2  140  *  dessen  Name  von  Sud,  Süden  ah^ 
geleitet  wird,  und  Ton  Danemark  (p* 

ii4*  II?«)* 

a.   Die  ^Iterthümer  werden  hie  und 

da  gelegentlich  berührt,  und  die  Beiträ- 
ge zur  Kenntniss  derselben  betreffen 
nicht  nur  die  slawische  Mythologie,  wie 
2*  B,  p«  6.  75«  u«  a.  sondern  auch  die 
Beschreibung  mancher  alten  Gebräuche, 
der  Kleidung  des  Grossfurstcn  und  der 
Hofleute,  der  Investitur  der  Fürsten  u« 
8.  w*  wie  p.  ig«  30.  aa«  47*  ^ 
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5,  Die  Kennimss  des  Landes  und  seU 

ner  Erzeugnisse  hat  wohl  durch  Herber- 
stein's  Werk  Torzüglick  gewonnen,  da 
sich  seine  Beschreibung  über  den  gan- 
zen Umfang  desselben  erstreckt,  walirend 
bis  dahin  die  seltenen  Nachrichten  da« 
Ton  nur  etnseln  und  mangelhaft  zu  dem 
übrigen  Europa  vorgedi  uiigen  waren. 
Zuerst  muss  ich  hier  seiner  Karten  toq 
Russland  erwähnen,  als  der  jiUesten,  die 
wir  von  diesem  Lande  kennen.  Es  giebt 
deren  drey;  die  merkwürdigste  dersel<* 
ben  ist  die  oben  S.  5i8  und  544  angefiihr-' 
te  von  Aug.  Hirschvogel  in  Kleinfolio  in 
Holz  geschnittene 9  mit.  der  Ueberschrift : 
«fMoscouia  Sigismundi  Liberi  Baronis  in 
,,Herberstain  etc.  i547'*  In  der  Mitte 
der  Karte  rechts  gegen  den  Kand  steht 
über  dem  Meilen- Maasstabe:  «»Hanc  ta« 
,,bulam  absolvit  Aug.  iiirsfogel.  Viennae 
,,Austr.  cum  gr.  et  priv/^  Müller  in  s. 
Nachr*  Yon«  russ.  Landkarten  (Samml. 
russ.  Gesch.  Th.  VI.  S.  i.)  kennt  sie  gar 
nicht«  sondern  nennt  die  einige  Jahre 
jüngere  und  weit  unvollkommnere  in 
Müfister's  Cosmographie  als  die  älteste. 
Schmidt  PHseldeck  in  s.  Naphtr.  zu  MüU  - 
ler*s  Kachrichlen  (Beiträge  zur  K^enntniss 
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der  SUatSTerffissimg  toq- Rassland  S«  ig6.) 
liilirt  zwar  diese  Herbersteinsche  Karte 
auj  giebt  ihr  aber  das  Jahr  i546,  wel- 
€h.es  nttch '  dem  bis  jetzt  Angeführten 
TFohl  nur  eiu  Irrtlium  seyn  kann,  da 
H's  Werl^,  zu  welchem  sie  gestochen 
wurde t  erst  1 549' erschien^  weder 
Denis  noch  irgend  ein  anderer  Biblio- 
graph, der  der  Quelle  näher  war,  ^ine 
altere  Karte  kennt.  ^*  Diese  Karte  allein 
beiindet  sich  bey  der  ersten  lateinischen 
Ausgabe  Ton  i549;  man  findet  sie  auch 
mit  den  beiden  grossem  zwey  Jahre 
später  erschienenen  in  der  ersten  deul- 
*  sehen  X  Ausgabe,  Wien  15^57.  Diese  bei- 
den letztern  sind  die  bey  den  lateinischen 
Ausgaben  von  i556  u.  il*  befindlichen 
zwey  grossem  Blätter^  auf  deren  einem 


2.  Der  bey  Schmidt  a.  a.  0.  bemerkte  Fehler 
dieser  Karte:  Bielogorod  alias  Nester  beruht  auf 
einem  Missverständnissej  der  Name  Bielogorod 
i|eht  nehmlioh  abgesondert  diesseits  des  FlusseSf' 
und  über  den  mit  ihm  in  gereder  Linie,  aber  jen- 
seits stehenden  Worten  alias  Nester  ist  nur  der 
•uf  den  beiden  andern  IleiLersleinschen  Karten 
beigefügte  i\ame  lüros  dnrch  ein  Versehen  ausge- 
lassen. 


m 

das  ganze  ruMisohc  Reicli  mit  dichten 
Wäldern  bekleidet  vor^esLellt  ist;  beide 
sind  oI>eii  bereits  ausführlicher  angezeigt« 
und  in  allen  spätem  Ausgaben  und  Ue** 
bersetzuogen  getreu  wiederholt  Yvorden«i 

Herberstein  spricht  yon  den  Gräuzen 
(p.  2.),   dem  Klima  (p.  von  den 

'  dadurch  veranlassten  herrschendenKrank* 
heiten  (p.  63.),  von  der  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  und  seinen  Ki  Zeugnissen  an 
Rom  (p.  62«),  Holz  9  Fruchten/  Honig 
u.  s.  w.  und  geht  dann  auf  die  eigentli* 
che  Beschreibung  über^  wobey  er  die 
gegen  Osten  gelegenen  Provinzen  zumt, 
und  dann  die  gegen  Süden^  Westen  und 
Norden  theils  nach  eigener  Ansicht,  bejr 
seinen  zweimaligen  Reisen  yon  Smotensk 
nach  Moskau  auf  verschiedenen  Wegen, 
theils  nach  eingezogenen  mündlichen 
Macbrichten^  besonders  aber  nach  den 
schriftlichen  Tagebüchern  der  ihm  in 
Moskau  zugegebenen  oben  erwähnten 
Dolmetscher  Gregor  Istoma,  fVlas  und 
Dmitrij  ^  durchgehet.  Er  beschreibt  die- 
se Heise  in  einzelnen  Abschnitten,  und 
geht  dabey  inuoner  von  Moskau  aus,  wel- 
che Stadt  er  nach  Asien  versetzt  (p.  67), 
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der  er  4^^^  Häuser  giebt  (p.  6^.),  und 
Ton  deren  Lage^  Bauart,  Kirchen  und 
andern  Merkvvürdigkeileii  er  intei  essaiite 
[Nachrichten  erthcilt.  £r  sammelt  dabey 
ITachrichten  und  Beschreibungen  irdn  No* 
ivogrod  (p.  75.),  Twer  (p.  75.),  Wladi- 
mir, Nishnej- NovYOgrod«  Rasau^  S^o- 
lensL  (p.  70.)^  Pleskow  (76),  Perm  (85), 
Astrachan  (loo)  u.  s.  vv.  und  ernahnt 
unter  andern  der  Orte  Chlopigorod  und 
jächas^  welche  die  heutige  Geographie 
durcliaus  nicht  mehr  kennt.  Das  erstere 
setzt  er  p.  78.  an  den  £inÜus5  der  Mo- 
loga  in  die  Wolga,  zwey  Meilen  Ton 
Üglitsch  und  nennt  es  den  grössten  und 
berühmtesten  Jahrmarkt  des  ganzen  Rei- 
ches^ eine  Angabe,  die  in  der  dieser 
Schrift  angehängten  Beilage  No.  IV, 
ausiührlicher  erörtert  ist.  Die  Stadt 
jichas  setzt  H.  p*  66  an  den  Ausfluss 
des  Dons  oberhalb  Asovv;  ,,Asoph  ciui- 
„tas^^^-^sagt  er*  ^,quae  prius  Tanas  to- 
„cabatur ,  snpra  haue  quatuor  dieruni 
,,itinere  ^chas  oppidum  est,  ad  eun« 
9idem  fiuvium  situm,  quam  Rutheni  Don 
y.appellant/*  ^  Auf  den  altern  und  neo- 

3.  Vielleicht  eine  Verwechselung  mit  dem  Nu* 
men  der  Abt^euQr  oder  Abas^ 
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0ru  russischen  Karten  ist  aber  keine 
Spur  dieser  Stadt,  die  ungefähr  in  der 

Gegend  des  heutigen  Tscherkask  gelegen 
haben  luiisste;  aber  auch  selbst  aut  Her- 
berstein's  Kirrten  findet  sich  der  Name 
nicht   an  der  bezeichncteu  Stelle.  Von 
dem  Ursprünge   eines   Stadtchens  Nali 
(Schenk'etn),  das  er  in  die  Nahe  ron 
Moskau  setzt,  erzählt  er,  p.  62.,  folgen- 
de Anekdote;   «»Non  procui  a  ciuitate 
9,trans  fluvium  non  mnltis  retroactis  an« 
,,nls   Basilius   Princeps    satellitibus  suis 
9,nouam  Nali  ciuitateni  (quod  eoruni  jünn 
,9gua  Infonde  sonat)  exaedifi^auit«  prop-*' 
y,terea  quod  cum  aliis  Ruthenis  medonem 
«tCt  cereuisiam  bibere  excepüs  paucis  die- 
„bus  in  anno,   probibitum  sit»  iis  solts 
9,bibendi  potestas  a  Principe  sit  permis- 
»i8a:  atque  eam  ob  rem,  ne  caeteri  eo-  ' 
„rum  conttictu  cormmperentur,  ab  rdi^ 
,,qu(>riim    consuetudine   sunt  sejuncti,'^ 
Dieses  JVaU  war  in  alten  Zeiten  eine  iMb- 
boda  oder  Yorstadt  ron  Moskau,  deren 
Name  aber  jetzt  nicht  mehr  yorkommt. 

» 

Yorzügllche  Aufinerksamkeit  -vreiidet 
H.  auf  die  Flüsse,  deren  Ursprung  und 
Ausiluss  er  sorgfiiltig  angiebt»  vfobey  die 
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Namen  derselben,  die  bey  den  Alten 
vorkommen,  ein  besondexxr  Gegenstand 
'seiner  Untersttcküng  werden.  So  .  be- 
schreibt er  p.  72  die  fVolga,  zeigte 
dass  sie  der  Alia  des  Ptolomaeus  sejt 
iii<;ht  wi^  tnan  bisber  ge<iiäubt  habe>  Init 
dem  Dnjepr  aus  einer  Quelle  entspringe» 
«uqb.  nicht  in  den  Pontü^^  sondern  ia 
das  Caspische  Meer  falle.  Yoii  d«*in  Don 
glaubte  man  auf  das  Zeugniss  des  ge- 
nannten alten  Schriftstellers^  er  entsprin- 
ge in  den  Riphaischen  GcLlii^en;  Her- 
bert tein  beweist  aber^  dass  es  in  Auss- 
land  gar  Leine  Riphäischen  Berge  gebe, 
und  dass  der  Don  seinen  Ursprung  aus 
dem  grossen  See  Iwaiiosero  in  der  Pro- 
vinz Tula  nehme,  und  sieb  nach  einem 
Laufe  von  etwa  äo  deutschen  Meilen  in 
das  Asofische  Meer  ^rgiesse.  ^  Er  spricht 


4.  Diess  verküadiigte  Herberstein  zuerst.  S.  Mei» 
nen  in  Commental*  Soeiel«   Göuiag.  VoL  XIV« 

5.  Diese  Entdeckung  halte  tuerst  Matthaeiis 
von  Mickow  in  seinem  oben  S.  3i5  angeführten 
Werke  mitgetheilt ,  und  dadurch  hey  allen  Yereh« 
fern  des  alten  Geograpten ,  lind  besonder»  bej 
deoi'lUiser  MaxiniÜsn  grosses  Aergeraiss  veran 

\ 
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ferner  von  der  Büre^yna  (p.  io5.) ,  m 
i/velcher  er  den  Borystbenes  finden  müch- 


lasst.  Dieaer  letztere  fab  dalier*  dem  Aitter  Fran" 
cesco  da  CoUo ,  den  er  im  Jahre  i5i8,  bald  nach 

Herberstein^s  erster  Zuruekkunft,    als  Gesandten 
nach  Russland  Achickte,  deti  Auftrag,  diesen  Ge- 
genstand mit  besonderem  Flei.sse    7U  unter.suchen« 
In  derill  der  EinieitUDg  angeführten  fiei&e  desselben 
heiast  es  hierüber  pag.  6:  ,,Fü  presentato  alla  Ce« 
yysarea  Maesti  un  trattato  delle  due  Sarmatie  Euro* 
},pea  et  AsiaUca,  composto  da  un  famoao  roedico  • 
,«filosopho  Gracottiense  (Matthaeua  von  Michow), 
,,per  lo  quäle  pareua  concludersi  Tolomco,  inler- 
5,prete  e  prcncipe  di  Cosmographia  et  altre  scienze, 
,,esser  incolpato  dMtnperitia  et  error  grande  ik  He 
9,descnttione  della  region  settentrionale,  et  partico- 
>»,larmente  in  queila  parte,  doue  dando  luine  al 
.  i^mondo  ascetiace  il  fittme  Tanai ,   che  dioide 
y^PAsia  dair  Europa,  roenar  origine  del  monte 
,,Rifi*so9  negando  aopra  tutto  essemi  in  .easa  aet- 
,,tentrional  Regione  alcun  monic  Riflfeo,  o  Hiper- 
,,boreo.  8ua  Macsta  instrutta  di  questa  scienza  de 
cosmographia  et  deuotissima  de  Tolomeo  con  dis- 
y^piacere  comportando  tal  nota  al  suo,  anzi  v^i- 
y^ueraal  maeatro  in  tal  profeaaione  ini  arriuatii  mi 
,,diede  speciaUaaimo  carico  di  intfeatigar  con  ogni 
„poaaibil  diligentia  il  vero»  et  ae  posaibil  fosae, 
,,ehe  oostni  solo  doppo  tanti  secoli  hauesae'  con 
„ragion  descritto   tal  fallacia,  soggiongendo  spe- 
„ciaimeDte  ü  prcjatto  Jiume  traher  origine  da  certa 
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te/*  von  der  Occa,  Dwina,  Petschora^ 
dem  Nemeriy  der  nach  ihm  der  Cronon, 
des    Ptolemäus    ist,  und  andern,  dem 

Jjadoga  lind  Urnen  sc im d  glebt  die  La* 
ge  alier  dieser  Gewässer  ziemlich  ge* 
nau  an. 

Wie  bey  der  Geschichte,  so  verbrei- 
tet er  sich  auch  hier  über  die  Gränzlän- 
der  T  und  giebt  besonders  fiir  seine  Zeit 
sehr  schatzbare  ]Nachrlchten  von  den 
lAtthauem  (p.  io3.  i3d,),  die  €fr  zum 
Tlicil  von  AlbrecliL  Gastold,  Wojewo-  . 
den  in  Wilua  und  Statthaltern  des  Gross- 
fürstenthums  Litthauen  erhielt,  den  Ta^ 
tarerif  besonders  den  Nagaj^  (p.  86^  87 


^pCOÜuuie  d'aqite  et  pallcidi  nelle  parti  Moscoiiilice 
„et  Region  Rezcnse/'  Der  Oesandle,  sey  aus 
Unwissenheit  oder  um  dem  Kaiser  gefällig  zu  seyn, 
behauptete  Piolemäns  habe  iteoht,  und  Matthäu« 
von  Michow  ^  sagte  er,  habe  Unrecht,  und  ent- 
schuldigte seine  falschen  Nachrichten  damit,  das^ 
er  sie  so  von  russischen  Gefangenen  erhallen., 
hätte. 

oben  S.  i58. 

7.  Ueber  die  von  H.  angegebenen  GHinzen  dea 

damaligen  Kusslauds  i.  Aleiiwrs  Vergl.  4-  ^*  *• 

Jlussl.  I.  8.  47» 
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gi.),  Kalmücken,  Ko^acken,  Samojedcn 
(p.öi*),  Tsckeremtssen  (p*  ^6.)^  Lappen 
(i-.  »'90  ®«  T)ass  auch  bier  manrlie 
Irrtbumer  zu  berichligen  sind,  z,  B»  weim 
^6  heisst«  das$  die  T&tberkessen  slavo- 
nisch  sprecben,  das  Kloster  Selove/li  im 
Treisbea  Meere  p.  77.  Splopuki,  die  Ne- 
a  p«  37.  lieua  genanpt  ivird,  darf  eig- 
nen hilligen  l'eurthcilcr  nicht  befremden. 
Diese  Irrllumier  |[iinss(eii  zupehmen,  je 
entfernter  die  Liinder  waren,  yon  denen 
II.  Nacliri(  hlen  milzutbeilen  balte,  daher 
die  BescLrcibun^  Sihirieqs  und  der  enlle-f 
genem  östlichen  Gegenden  voll  der  aben- 
tbeuerlit listen  Erzählungen  ist.  Die  Ta- 
taren sollen  2«  B,  (p.  bij,)  oft  nach  einer 
guten  Beute  drey  und  Tier  Tage  hinter 
einander  schlafen,  und  t\  erden  Hann  von 
dßu  nacbzieii^uden  Riüssea  und  Litlhau^ 
em  wehrlos  getödtet;  bey  den  Samogi- 
tiern  linclen  sieh,  nach  j>.  1  i3.  in  jeder 
f  aiuilie  einige  Zwerge ;  im  Flusse  Tach- 
min  giebt  es  (p.  Ö3.)  sogar  essbare  Fluss-r 
meubcLeu^  dunen  nur  die  Stimme  fehlt. 


7.  Diess  eikiürt  6icli  auÄ  der  Fürm  (H.)  de« 
irii^isclieii  N« 
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P.  82  finden  wir  die  Solotaja  Baba,  diö 
goldene  Bildsäule  einer  bejahrten  Fran 
am  Oh^  mit  einem  Kinde  im  "Arme  uud 
Ton  Instrumenten  umgeben,  die  von  Zeit 
tu  Z^it  einen  Po$aunenton  börcfn  las* 
sen,  welches  H.  jedoch  für  eine  natür- 
liche Wirkung  des  Windes  erklärt.  Die 
Ufer  des  Ob  sitid  yorzüglich  reich  an 
Merkwürdigkeiten  dieser  Art;  da  soll  es 
(p*  ö^.)  ganz  schwarze  Menscfaeü  >  gebet!» 
andere  sind  gans&  bebaärt  (p.  85.),  babed 
HundskupTe  oder  tragen  ihr  menschli- 
ches Antlitz  aüf  der  Brust.  Die  Leuko^ 
morer  sterbeii  alle  Jahre  am  Georgen  ta- 
ge, :26  JVoT»,  und  leben  erst  am  folgen^ 


■Im 


S.  ^^Solotaja  Baba  war  die  vergoldete  Bildsäule 
,,einer  Frau,  die  ein  Kind  im  Schoosse,  und  ein  ao^ 
„deres  an  ihrer  Seite  hatte.  In  ihrem  Tempel  va« 
y^ren  musikalische  Instrumente  verborgen  ^  deren 
,)Sieh  die  Priester  bedienten^  um  das  Volk  glauben 
,,/!.u  mal  lien  ,  als  wenn  das  Bild  von  selbst  tone. 
„Daher  wurJe  das  Orakel  dieser  Gotlheil  in  missli- 
9,chen  um  Rath  gefragt/^    S.  Andrei;  von 

Kayssarow  Fers*  einer  siaw.  Mythologie  S.  97. 
Der  Vf.  soheiat  ffs  Werk  und  Karte  nicht  g<S 
kannt  .zu  haben,  -  da. er  nicht  ihn,  sondern  dUB 
jatern  Petrejus  aliein  anführte 


den  a4  -April  Mriedei^  wt  ^  Yorlier  aber 
legen  sie  ihre  Tausch wiuiren  an  einen 

beslimmten  Ort  hm,   wo  sie  dann  aie 
Gmsünzen  )und  Serponowntzen ihre 
T^achbaren,   finden,  und  ihre  Produkte 
nach  einer  willLührliciieu  Schätzudg^  da- 
gegen hinlegen;^  ans  welchem  sonderba-^ 
ren  Handel   dann  beim  Erwactien  der 
Leu^omorcr  gewöhnlich  blulige  Handel 
entstehen.^    Uebrigenft  wiederhole*  ich 
hier  die  Worte  de&  trefflichen  Lehrberg^s 
^Unters.       4^.)  f«Zu  bedauern  ist  es« 
,,dass  die  gelehrtea  Reisenden^  welche 
,,im  vorigen  Jahiiinnderte  Sibirien  be- 
, »suchten Herburäiein's  P^^ehricbten  so 
«fgans  übersahen»,   Sonst  würden  man-^ 
5, che  derselben  schon  erläutert  seyn,  die 
«»der  Aufklärung  und  Berichtigung  ebcm 
9«sa  Werth  als»  bedürftig  sind«*** 


9,.  Eine  vortreffliche  Erläuterung  dieser  Nach» 
riclit  findet  mau  ia  Lehrberg' s  Untersuchungen  S.. 

1.  Von  den  Serponowitzen  ist  sonst  nirgends 
die  Hede;  in  den  Grusiinzen  glaubt  Lehrberg  \ljEk- 
ters»  S.  4o.)  die  Gaustinzi  Strablenberg^s  und  die 
JeusckUtm  der  aibirischeo  Geschichte  (bey  MülUr 
SammL  rius»  Gescht  VI»  5a3)  wieder  la  fiadea*. 
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4.  Die  Religion.  Dieser  Gegenstand 

sollte  nach  dem  Wuasche  Ferdinand's 
ganz  T0r2Ügltch  die  AufmerLsamkeit  H*8 
beschäftigen^  und  wir  findeA  ihn  daher 
auch  luil  besonderer  Sorgfalt  beubaclilet« 
Seine  hieher  gehörigen  Nachrichten  he* 
treffen  theils  die  Glaubenslehren«  theils 
die  kirchlichen  Gebrauche,  theils  die 
Geistlichkeit  und  ihre  Verfassung,  Zu 
den  erstem  gehört^  was  yon  der  Heli- 
gion  im  allgemeinen  (p.  27.),  von  der 
Taufe  (p.  57.) f  von  der  Beichte  (p.  4^.}^ 
dem  heil*  Abendmale  (p.  4^.)' 
sten  (p.  420^  Verehrung  der  Heili- 
gen (p.  4i0*  Feiertagen  (p»  4^0« 
den  Gebeten  (p.  ao.)  u.  a.  O«  gesagt 
wird.  Hieher  kann  auch  noch  die  Bulle 
Alexanders  (VI.  i5oi.),  wodurch  er  er- 
klärt, dass  Glieder  der  griechischen  Kir- 
che bey  ihrem  ctwanii^cii  (  cbcrLriLle  zur 
katholischen  Beb'gion  nicht  noch  einmal 
brauchten  getauft  zu  werden,  so  wie  das 
Schreiben  des  Metropoliten  Iwan  an  den 
Pabst  (p*  3o)  gerechnet  werden,  worin 
er  ihm  nach  den  Satzungen  der  sieben 
grossen  Kirchen  Versammlungen  bewei- 
sen will,  dass  die  griechische  Kirche  die 
Vorschriften  des  Christenthums  pünktli' 
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eher  heobailitct»  als  die  römiscli- katho- 
lische» und  es  der  erstem  zum  Verdienst 
Anreclinet,  dass  sie  demungeacktet  die 

Katholilien  Juth  für  Christen  halte,  was 
diese  den  Bussen  nicht  zugestehen  woU* 
tta»  Yon  den  Gebräuehen  der  Kirche 
handelt  er  p.  19  tmd  4^j,  wo  er  einen 
"feierlichen  Gottesdienst,  dem  er,  was 
damals  gewiss  eine  ausserordentliche 
AiiS7eichnimg  war,  niit  Erläubniss  des 
Zars  beiwohnte,  ausführlich  beschreibt^ 
und  p«  47«  kirchlichen  C^re- 

monieen  bey  Hochzeiten  erwähnt.  Zu 
den  Navthrichten  über  die  russische  Geist« 
lichLeit  gehört,  was  er  von  ihrem  Stan* 
de  im  Allgemeinen,  p.  38,  ihrer  Ge- 
richtsbarkeit p.  4*^.,  dem  ihnen  schuldi- 
gen Zehnten  p«  4^»  ^ou  ihrer  Kleidung 
p.  29,  5o,  von  dem  Metropoliten  p.  2jf 
Wohin  auch  die  Anekdote  von  der  ubel* 
belohnten  Freimüthigkeit  des  Metropoli- 
ten Warfolomej  gehört,  ron  den  Erzbi*- 
schöfen  und  Bischöfen  p.  ad,  den  Ar- 
chimandriten  ,  p.  !ig,  den  Igumenen  p. 
29,  der  Verfassung  der  Klöster t  den 
geistlichen  Vorschriften  des  Metropoli- 
ten Iwan  p.  33,  nnd  den  die  äussere 
Kirchenzucht  betreü'enden  Fragen  eines 
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gewissen  CyrilFs  und  der  Beantwortung 
dersdben  Ton  dem  Nowogrodschen  &!• 
schof  Wiphon  p.  54»  u,  s.  w.  ti waLut. 

5,  Die  Vtrfasmng  wtd  Jlegierungsy 
jfbrm.  Zu  dieser  Rubrik  linden  wir  in 
H's  Werke  eine  Menge  von  Bemerkun- 
gen, die  theils  die  Person  des  Monar- 
chen^ tbeils  die  Hofbeamten,  die  Ver- 
Wallung  der  Justiz  und  mehrere  andere 
hieber  gehörige  Punkte  betrelTen.  Er 
giebt  nns  p.  14  nnd  i5  einen  kui*/en  ^Be* 
griff  von  der  Reglerungsverfassung  und 
der  unumschränkten  Gewalt  des  Fürsten« 
fuhrt  p.  i5  den  Titel  des  Zars  an,  und 
beschreibt  weitlüuftig,  p.  19  —  21  j  nach 
einem  handschriftlichen  Aufsatze»  den  er 
«ich  nur  mit  vieler  Mühe  verschaffen 
konnte^  die  Feierlichkeiten,  unter  yveU 
eben  Prinz  Dniitrij«  Enkel  von  Iwan 
Wassilijewitscb,  am  4  Febr.  1497  öffent* 
lieh  eingeweihet  wurde.  Er  nennt  fer- 
ner an  verschiedenen  Stellen  seines 
Werks  die  mancherlei  Ho&mter  und 
ihre  Bestimmung,  und  giebt  p.  14  die 
Besoldung  der  unbeguterten  Staats^iener 
an«  von  denen  nebmlich  einige  sechs 
Goldstücke  („aureos,  Gulden'')  des  J^his 


immer  für  drey  Jahre  auf  einmal  ansge* 
zahlt  bekamen;  andere    aber«  die 

Goldstiukc  jahrlich  erhielten,  waren  da^ 
für  gehalten ,  zu  jedem  Geschäfte  und 
jeder  Zeit  auf  ihre  Kosten  und  mit  ih- 
ren Pferden  bereit  zu  scyn.  Vornehme- 
ret denen  Gesandtschaften  oder  andere 
wichtige  Aufträge  zufielen,  erhielten  nach 
ihrem  Hange  imd  Verdienste  Statthalter- 
schaften und  Landgüter,  yon  denen  sie 
der  Krone  eine*  jährliche  Abgabe  ent* 
richten  mussten.  Gnadenbezeigungen 
dieser  Art  wurden  auf  lö  Monate  Ter«» 
liehen ,  und  wenn  Einem  eine  besondere 
Gnade  sollte  erzeigt  werden,  so  verlän- 
gerte man  den  Niessbrauch  noch  auf  ei- 
nige Monate;  nach  Verlauf  dieser  Zeil 
mussle  jeder  so  Begünstigte  daftir  auch 
dem  Grossfürsteu  sechs  Jahre  lang  ohne 
alle  Belohnung  dienen.  Ton  H's  Nach- 
richten über  den  £mpfang  fremder  Ge- 
sandten^ und  über  die  Art^  diplomati- 
sche Verhandlungen  zu  fuhren  und  Ver- 
träge zu  schliessen,  ist  oben  schon  aus- 
führlich gehandelt  worden« 

Ein  für  die  Geschichte  der  russi- 
schen Gesetzgebung  vorzüglich  inerkvmr- 


99t 

diger  Abschnitt  enthält  p.  5 2  Bruchstücke 
9X19  den  Gesetzen  des  Grossfiirsten  Iwan 
WassiHjewUsch ,  die  dem  Vaterlands- 
freunde  um  $0  schätzbarer  seyn  müssen» 
da  uns  9onst  nirgends  bestimmte  Nach* 
nebten  von  ihnen  aufbewahrt  Tvorden 
sind.  *•  Auch  iiber  die  Justizverwaltung 
jener  Zeiten  giebt  uns  der  beobachtende 
Reisende  p.  54  gute  Belehrungen,  beson- 
ders was  die  Yerbrecben  und  Strafen  be- 
trift«  Die  ^gewöhnltcbste  Todesstrafe, 
nach  vorhergegangener  Tortur,  >var  das 
Hangen;  die  Hinrichtungen  geschahen 
meistens  im  Winter,  weU  Hof  and  Be* 
hörden  den  Sommer  über  gewöhnlich 
des  Krieges  wegen  abwesend  waren. 


2.  Tor  liurzem  -wurde  In  «mem  Kloster  suWo- 
lokalamsk,  im  Moskauischeii  <jOttvememeiit,  eine 
Handschrift  gefunden ,  irelche  «inen  ifrossen  Theil 

der  bis  jelzl,  bis  auf  das  von  Wn  mitgelheilte 
BruciisLück,  noch  völlig  unhekannten  Gesetze  des 
Zaren  Iwan  WassÜijewitsch  enlhält.  Dieser  merk- 
würdige Codex  befindet  sich  in  der  vortrefBichen 
Sammlung  des  Hrn.  Aeichakanziers  ^  Grafen  von 
Bomanzoffy  auf  dessen  Yeranstallung  und  Kosten 
er  näehsiens  durch  den  Druck  wird  bekannt  ge* 
macht  werden. 


m 

Gelegentlich  findet  man  auch  einige 
Bemerkungen  über  das  Verb4tlini9S  der 
Bauern,  p.  64,  die  nur  einen  Tag  der 

"VVoche  ztir  Bearbeitnng  des  ihnen  über* 
lassenen  Ackers  frey  hatten;  so  vrie  über 
die  Sklaven,  p.  49-»  die  durch  Kauf  oder 
ifu  Kriege  erwürben  wurden,  Wer  ei-r 
neu  guten  und  ordentlichen  Knecht 
nicht  gut  bebandelt,  sagt  H.,  wird  ge- 
wis&ermasscn  ehrlos  bey  ihnen  (ilt  quo- 
damniodo  infamis)  und  darf  in  der  Folge 
keine  Leibeigenen  baben« 

6,  Das  Kriegswesen  in  Rns^Iand  konn- 
te natürlicherweise  von  einem  Beobach" 
ter  wie  H.  nicht  unbeachtet  bleiben«  upd 

wir  finden  auch  hierüber  manchen  nicht 
unwichtigen  Aufschluss.  Alle  Bojaren- 
kiqder  waren  dienstpflichtig,  und  wur- 
den alle  zw^y  oder  drey  Jahre  gezahlt, 
(p.  49«^  damit  der  Grossfürst  wusote,  auf 
wie  viele  er  im  Notbfall  rechnen  könn-? 
te;  nicht  alle  erhielten  Sold  und  auch 
diesen  nicht  regelmässig  9  p.  49^  Krieg 
gab  es  fast  immer  ^  und  selbst  im  Frie- 
den erforderte  die  G ranze  gegen  die 
Krtmschen  Tatareut  am  Dnjepr  und  an 
^ei  üika,  ciuScbulzheer  von  20000  Maun. 
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Beym  Ausbruche  eines  Krieges  wurden 
alle  Gutsbesitoer,  Lebnleafce  und  Boja^' 
renkinder  durch  Herolde  aufgefoi  dort, 
sich  an  dem  bestimmten  Orte  und  bey 
den  ihnen  bezeichneten  Anführern  ein- 
zulinden,  wodurch  in  kurzer  Zeit  ein 
Heer  von  60  bis  100,000  berittenen  Krie- 
gei^  zusammen  kam*  Geschütz  kannte 
man  vor  Wassilij  Iwanowitsch  nicht,  p, 
5o,  so  wie  es  auch  keine  bestimmte  Ab« 
theilung  Ton  Infanterie  im  Heere  gab; 
beides  führte  der  genannte  Zar  zuerst 
in  seinem  Kriege  gegen  den  Schach  von 
Kasan  ein^  und  bediente  sich  dabejr  zuv 
Bildung  seiner  reichen  und  treffliehen 
Artillerie »  die  man  jedoch  noch  wenig 
zu  benutzen  Terstand^  deutscher  undita- 
lianischer  Stüclgiesser.  Zu  H's  Zeiten 
wurde  das  erste  Corps  Infanteristen,  i5oo 
Mann  starke  aus  ILiitthauem  und  andern 
Fremden  gebildet.  Der  Russe  dienie  imr 
als  Reiter;  die  Pferde  waren  klein,  oh- 
ne Eisen,  leicht  gezäumt  und  wurden 
ohne  Spornen,  nqr  mit  dem  Kamst  huh 
gelenkt.  Der  Suldat  war,  wie  noch 
jetzt,  an  alle  Beschwerden  gewöhnt  und 
ertrug  selbst  die  härtesten  Entbehrungen 
mit  bewundernswürdiger  Ergebung,  tu 
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der  Regel  hatte  jeder  ein  Säclchen  Hir- 
semehl, Ö  bis  lo  Pfund  gesalzenes  Schwei- 
nefleisch, Zwiebeln,  Salz  nnd  Pfeffer, 
nebst  den  nothwendigen  Gesehin  eu  und 
Werkzeuf!;en  auf  einem  Handpierde  bey 
aich»  Die  Waffen  (p.  49O  waren  Bogen, 
Pfeile,  Lanzen,  Säbel,  Dolche,  Beile, 
Streilkolbeu;  ihre  schutzende  Kleidung 
ein  Panzerhemde,  ein  Waffenrock  tod, 
eisernen  Scliiippen,  und  ein  spitz  in  die 
Hohe  laufender  Helm.  Das  Heer  zog 
gewöhnlich  gerade  ans,  nnd  raumfe  di0 
entgegensi  eilenden  Hindernisse  ohne  Muhe 
aus  dem  Wege  (p,  iSg.);  die  I.ager  wa- 
ren offen  ^  anfeinem  weiten  freien  Pkttze, 
und  durch  nichts  geschützt  (p.  5i.)  Ihr 
Angriff  war  ungestüm^  p.  5i;  jeder  nur 
einigermassen  befestigte  Ort  hielt  das 
Heer  auf,  und  seine  Belagerung  kostete 
gewöhnlich  viel  Zeit  und  Menschen, 
p*  5o* 

Hieher  können  auch  noch  die  öffent- 
lichen Zweikämpfe    gerechnet  werden 

(p.  54.),  die  gewöhnlich  mit  einem  Lan- 
^engange  eröffnet  wurden,  und  bej  wel- 
chen aJle  Arten  von  Waffen  erlaubt  wa» 

reuy  ausser  dem  Bugen  und  dem  Teuer- 
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^gewehr«  WassUij  Iwanowitsch  yerbot« 
dass  lein  Russe  mebr  mit  einem  Trem- 
deu  lumpfen  sollte. 

7.  Der  Handel.  Auch  über  diesen 
wichtigen  Zweig  der  Staatsökonomie  und 
des  innern  Vertriebes  finden  wir  in  Ws 
Werke  sehr  schätzbare  Angaben.*  Die 
Freiheit  des  Handels  war  zu  der  Zeit, 
al»  er  Russland  sah,  für  Fremde  sehr 
beschrankt.  Nach  Moskau  durften  z.  B, 
nur  litthauiscfae  und  polnische,  nach  No- 
wogrod  nur  schwedische,  lieflandische 
und  deutsche»  und  nur  nach  Chlopigo- 
rod  ausser  jenen  noch  türkische  und  ta- 
tarische Raufleule  koimucn,  Bey  diesem 
Zwange  war  es  natürlich,  dass  sich  an 
jeden  Gesandten,  der  aus  der  Fremde 
kam,  eine  Menge  Handelsleute  seiner 
lYation  anschlössen^  um  unter  seinem 
Schutze  ins  Land  zu  kommen,  und  ihre 
Waaren  ohne  Abgaben  in  die  Hauptstadt 
zu  bringen.  Alle  Handelsartikel,  sowohl 
,  cinkommende,  als  ausgehende,  bezahUen 
nach  ihrem  Werthe  von  jedem  Rubel 
sieben  Dengen,  deren  hundert  einen  nn« 
grischen  Dukaten  machten.  Yom  Wach- 
se wurde  ausserdem  noch  eine  Abgabe 
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»ach  dem  Gewichte ,  vier  Dengen  für 
das  Pud,  euuucliiet.  Alle  eiugefuhrten 
Waaren«  die  vorzüglich  in  StangcnsUbert 

,  Tuch,  Seide,  Stoffen  aller  Art,  Perlen, 
und  Edelsteinen  bestanden,  wurden  bey 
ihrer  Ankunft  den  Zöllnern  Torgelegty 
die  ihren  Werth  bestimmten,  und  dann 
wurden  sie  zu  diesem  Preise  zuerst  dem 
Grossfursten  angeboten«  ror  dessen  Eni« 
Scheidung  niemand  etwas  zu  kaufen 
wagte.  Die  AusfuiirarLikel  waren  haupt«« 
sächlich  Felle,  Leder,  Wachs. jt  &om, 

/  Wallrosszähne  u.  s.  w. 

Den  Preis  des  Koi^ns  finden  wir  p« 
79.  so  bestimmt,  dass  ein  Sehend  (nio- 
dius)  in  Moskau  4»  ^9  bis  6  Dcngeu  ko* 
stete,  und  dass  er  einmal^  bey  einer 
ausserordentlichen  Theurung  bis  auf  14 
Dengen   stieg,     Vergleichen   wir  damit 
den  damaligen  Werth   der  Handarbeit, 
(p,  55.)^  nach  welchem  ein  Tagdohncr 
1^  bis  3  Dengen  erhielt,  so  scheint  der 
heutige  Maasstab  auf  dieses  Verhültniss 
zwischen    Arbeitslohn    und  Kornpreis 
nicht  zu  passen,  und  ersterer  ohne  allen 
Yergleich  höher  als  heut  zu  Tage  gewe» 
scn  zu  seyn. 
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Die  Güte  und  Preise  der  iPelie  von 
Zimbeln,    Mardern,    Füchsen,  Bibern, 

Katzen  wird  angegeben  (p.  5g,}  ;  Zobel 
soll  es  von  20  bis  5o  Dukaten  das  Stück 

I 

gegeben  haben.    Alle  Buden  in  Moskau 

"Waren  schon  damals  in  einem  grossen 
Steinerneu  Gebäude  oder  Kaufbofe  (cu- 
ria mercatorum)  vereinigt,  wo  man  sei- 
dene Zeuge  und  Gewürzwaaren  wohl- 
feiler als  in  Deutschland  kaufen  konnte, 
weil  die  Russen  ihre  Felle  dagegen  zu 
hohen  Preisen  hatleü  vertauschen  kön- 
nen. Als  die  gt*össten  Handelsörter  wer-^ 
den  Nüwogrod  p.  75,  und  Clilopigo- 
rod,  p.  7Ö,  genannt,  an  welchem  letz- 
tem Orte  der  grösste  Jahrmarkt  im  fi[an- 
zen  russischen  Reiche  gehalten  und  der 
.wichtigste  Waarenumsatz  fast  ganz  ohne 
haares  Geld  und-  nur  durch  Tausch  (oder 
Stich,  wie  H.  es  nennt)  gemacht  wurde* 

Das  MiinzAvcsen  in  Russland  war 
überhaupt  zu  U's  Zeiten  noch  sehr  un- 
Tollkomnien^  p.  56»  Die  ältesten  Mün- 
zen, sagt  er,  hätten  in  kleinen  langlii Il- 
ten silbernen  Ma'isen  bestanden^  die  ei- 
nen Rubel  Werth  waren,  dergleichen 
mau  aber  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  ge- 
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sehen  habe.    Goldeue  waren  noch  gar 
nicht;  die  einzige  geprägte  Münze  war 
Ton  Silber  und  hiess  Denga»  es  gab 
Mobcovvische,  Nowogrodsche ,  Twersche 
und  Pleskowsche^  die  verschiedene  Bil- 
der darstellten.    Bey  der  Anzeige  des 
Gepräges  der  letztern  kommt  aber  p.  67 . 
ein  Irrthum  TOr,    der  häufig  selbst  von 
russischen  Schriftstellera  wiederholt  wor- 
den ist,    H.  sagt  nebmlich ,  auf  allen  se- 
he mau  einen  gekrönten  Ochsenkopf,  da 
doch'  nur  einige  dieser  Münzen  einen 
Kopf  enthalten,  und  zwar  den  des  Für- 
sten f  mit  allerley  Zierratheu  umgeben^ 
die  man  hej  den  schlechten,  oft  yer- 
wischten  AbJrücken  für  Hörner  genom- 
men hat.  Erst  seit  hundert  Jahren  etwa 
bediente  man|  sich  geprägter  Mimze^  die 
bis    dabin  noch  jeder  GolJscbmid  das 
Recht  hatte  zu  schlagen,  wenn  das  Ge- 
wicht  nur  beobachtet  wurde.  Yerfil* 
sehungen  kamen  nur  selten  vor,  und  wur- 
den auch  nicht  besonders  bestraft.  Von 
Copeken  war  noch  gar  nicht  die  Rede, 
sechs  Dengen  machten  einen  Altin,  zwan- 
zig eine  Griwna^  hundert  einen  ungri- 
scheu  Dukaten  und  zwey  hundert  einen 
Rubel.   Pag.      erwähnt  H.  der  beson- 
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derA  Art,  nicht  nach  Zehnem  und  Hun* 
dertent  sondern  nach  Yierzigen  und 
I^eunzigen  bis  Tausend  zu  zalüen,  die, 
so  viel  ich  -weiss,  bis  jetzt  noch  nicht 
erläutert  ist,  so  wenig  als  die  auch  schon 
von  H.  bemerkten  durchaus  Leinen  rus- 
sischen Ursprung  yerratbenden  Zahlwör* 
ter  Ssorokf  vierzig,  und  Tussäischap 
Tausend.  ^ 

Der  dazumal  allgemein  übliche  Zins- 
fuss war  zwanzig  vom  Hundert;  nur  die 
Kirchen  begnügten  sich  mit  lo  pr.  C* 
fdr  ihre  ausgeliehenen  Gelder« 

Die  Landstrassen  ivaren  meistens  i^ 
gutem  Zustande^  ausser  in  den  Provin^ 
«en,  die  durch  den  letzten  Krieg  mit 
Polen  gelitten  hatten.  Das  Postwesen, 
war  sehr  gut  eingerichtet  f  p»  56.  aber 
nur  zum  Eutzen  der  Personen,  die  auf 
Befehl  des  Grossfursten  oder  in  öii'eutli- 

r 

chen  Geschäften  reiseten*  Diess  geschah 

fast  nur  zu  Pferde,  und,  wie  es  sciieint,' 
auf  ötf entliehe  Kosten^  wobey  man  die 
Pferde  so  oft  wechseln  konnte,  als  man 
wollte,  weil  man  überall  weit  mehr 
fand  9  als  man  brauchte*   Tür  eine  Sta- 
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tion  Ton  ao'bis      Wem  (4  bis  5  deuU 

schelMeileu,  5  alte  Werst  auf  eine  Meile 
gerechnet)  wurden  sechs  Dengen  für  das 
Pferd  yergiitet,  lyas  nach  dem  faeutigen 
Kurse,  6^  Werst  auf  eine  Meile  gerech- 
net,  gerade  die  Halfle  des  heutigen  Post- 
geldes  ausmacht.  H.  einzahlt  mit  der 
grdssten  Verwunderung,  dass  einer  sei- 
ner Leute  den  Weg  von  Nowogrod  nach 
Moskau«  den  er  zu  120  deutschen  Mei- 
len, nach  der  damaligen  Landstrasse,  an- 
ninitnl,  auf  den  kleinen^  unansehnlichen 
Pferden  in  der  kurzen  Zeit  toh  7a  Stun^ 
den  zurückgelegt  habe. 

8.  Das  häusliche  Leben  der  Russen 

musste  Herbersteinen  viele  und  auffallen-» 
/  de  Kontraste  mit  den  auf  seinen  übrigeii 

y  Kelsen  gesammelten  Erfahrungen  |dai4>ie- 
ten  t  die  er  sorgfaltig  aufgefasst  hat.  Was 
er  hier  zuerst  und  vorzüglich  bemerkte, 
-war  die  Gastfreundschaft^  diese  bis  auf 
unsere  Zeiten  so  ungeschwächt  erhaltene 
JXationaltugend  der  Russen,  der  er  einen 
eigenen  Abschnitt  in  seinem  Werke  (p. 
55.)  widmete^  ob  sie  gleich  zu  seiner  Zeit 
gewiss  auch  noch  in  dem  übrigen  Europa 
ziemiicb  allgemein  verbreitet  war,  £r  be- 
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sclirieb  iinB  genau  die  Art,  wie  man  clie 

Gaste  emplmg,  die  Einrichtiiug  und  Ver- 
aierung  der  Häuser  ;  die  Kleidung^  Yvel- 
the  so  woU  bey  deai  Adel  (p.  55.) 4  ab 
bey  dem  Volke  (p.  5i.)  sich  der  ungri- 
scben  näherte  und  von  der  heutige» 
durchaus  Terscbteden  warj  spricht  toii 
der  Unverletzlichkeit  des  Bartes  ,  v(!n  den 
Speisen ,  den  Badstubeu «  der  väterlichen 
Gewalt,  der  eingeschränkten  Lage  der 
Weiber  und  den  Vorurlheilen  ,  die  niaa 
zum  Tbeil  gegen  sie  hatte  ^p.        u«  s«  w.*  v 

g.  Die  f^ergrtügiwgen  und  P^olkstust* 
barkeUen  endlic  h  konnten  HU  ak  vvichti*' 
ge  Züge  2ur  Charakteristik  eifnes  Volkes 
nicht  gleichgidlig  scyn.  Die  Vergnügun- 
gen des  HoTes  und  der  Grossen  sehiank- 
ten  sich  datnals  ziemlich  allgemein  auf  die 
Ja£;d  und  die  Freuden  der  Tafel  ein;  tou 
der  erstem  giebt  er  uns  p.  »So«  eine  Dar- 
stellung «  ans  welcher  oben  schon  ein* 
weitlanftiger  Atimig  milgelheilt  ist.  Die 
p.  139^  gegebene  Beschreibung  der  grossea 
Mahlzeiten  ist  ebenfalls  bey  der  Erwäh^«^ 
mrng  von  H's  Audienz  ausfuhriii  h  ange- 
ftihrt  woffden.     Die  Lustbarkeiten  deS' 

Yolks  boten  dem  Btobachter  mehr  Neues 
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^    und  Ungewdbnliehea  dtfis  und  i^it  fiü« 

den  bcv  ihm  getreue  Schlldcniiigen  der 
Spiele^  der  Schaukeln  (p,  4  -0'  Taa^ 
zes,  Gesanges«  der  Instrumente  Tp.  5t«) 
u.  s.  w.,  wobey  der  nationale  l  aust- 
kämpf  (p.  52,)  natürlicherweise  so  we- 
nig als  der  allgemeine  Hang  zur  YöUe-' 
rey^  vergessen  wii  d. 

Dass  übrigens  bejr  einer  so  grossen 

neuer  und  verscliiedenarliger  Gc?- 
genstande  nicht .  hie  und  da  mitunter 
auch  Irrthümer  und  selbst  Fabeln ,  be« 
sonders  bey  Angaben  aus  der  Nalurge- 
achichte  torLommen  , sollten «  wird  Lein 
j  .  billiger  Beortheiler  erwarten,  besonders 
wenn  er  auf  den  damaligen  Stand  der 
Kenntniss  der  I^atnr  Rücksicht  nehmen 
yvjlL  Wir  finden  daher  auch  faiemicht 
bloss  unglaubliche  Dinge  von  Menschen 
nnd  Thieren  erzähltt  sondern  auch  selbst 
unter  den  seynsollenden  Berichtigungen 
neue  Irrthümer  yei breitet.  Zur  erstem 
Klasse  gehört^  waa  van  den  mon« 
strosen  Menschen  am  Ob,  yon  den 
Flussmannern  (p.  Ö5.),  von  dem  ^e* 
rüditigtea  l^iiamensdbafei   Baranets  ge^ 

1 


Menge 


4o3 

nauat  ^*  (p.  90.)  >  von  (Jei*  veritiiderteii 
Farbe  der  Thiere,  die  nach  Wozk  ge- 
bracht "werdea*.  (p.  76.),  von  den 
schrecklichen  Erscheinungen  (horreudae 
Tisiones)  in  den  Widdern  von  Samog 
tien  u.  8.  yv,  erzählt  virird.  Wirkliche 
Bereicherungen  der  Naturgeschichte  ga- 
ben die  Beschreibungen  des  lüen's  (p. 
110.),  des  Renthiers  (p.  iiS.),  des  wil-* 
den  Schafes  (p.  118.),  des  WaHrosseS 
(p.  120.),  SO  wie  des  Auerochsen  (p« 
iog,),  obgleich  der  als  neu  und  zuver* 
lässig  angegebene  Unterschied  zwischen 

    '  ■    ' "  i    '    ■  1  II  ^ 

3.  üeber  diese  fwey  Jahrliunderle  lang  nich- 
l^ebetete  urid  etst*  von  Kämpfer  und  Bruce  aiifge« 
klarte  Fabel  sehe  mzxk  Meiner»  Vergl«  d*  a.  a.  i1. 
Russh  S..  911.  ff* 

/^.  II.  sagt,  alle  Thiere,  die  hieher  gebracht 
würden,  nähmen  die  weisse  Farbe  an,  Walir- 
scheinlich  snh  hier  irgenci  ein  Fremder  im  Win- 
ter zum  erstenmale ,  dass  üasen^  Eichhörner  u. 
Thiere  weiss  geworden  waren.  Uebrigens  ist  die« 
ses  sonst  unbekannte  FToTk  wahrscheinlich  die 
'Wodskaja  Pätina^  ein  Theil  des  Nowogrodschen 
Gebiets ,  das  von  den  fVatidlainen  bewohnt  wui^ 
de.  S.  Unters»  Z4ir  EtläHt,  tt.  ali,  Gesch,  HussL 
von  Lthiberg  S,  10^. 
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diesem  «chon  damals  seltenen  ThieFd 
und  dem  Bisons  nach  spätem  Erfalirun* 
gen  wegfallt,  und  ^eide  nur  als  klimati- 
sche Verschiedenheiten  einer  und  der« 
selben  Gattung  deS  Bos  taums  angese« 
h^U  werden, 

■ 

Die  Wichtigkeit  dieses  Herbersteini- 
6chen  VVt  rkes  wird  die  weitläuftige  An- 
zeige und}  £ntwicLelttng  entschuldigen« 
die  ich  hier,  wo  es  vorzüglich  auf  eine 
genauere  bibliographische  . und  historische 
Kenntniss  desselben  ankam«  davon  gege-» 
ben  habe.  Noch  ist  krine  ähnliche  Ar- 
beit über  Herbersteinen  erschienen;  für 
Deutschland  kann  die  gegenvirärtige  ge- 
nügen, besonders  wenn  sie  noch  hie 
und  da  durch  Berichtigungen  und  Zu** 
Satze  bereichert  wird*  für  Xiussland  aber« 
ich  wiederhole  es,  wünschte  ich  durch 
diese  Blätter  einen  Commcutator  des 
trefflichen  Herberstein's  zu  erweckeüi 
der  mit  den  nöthigen  archäologischen 
Keiiu missen  ausgerüstet,  eine  ausführli- 
che Erläutemng  seiner  Reise  und  seines 
Aufenthalts  in  Russland,  so  wie  eine  £;e- 
naue  Prüfung  seiner  Angaben  in  den 
aufgestellten    Rücksichten  unternähme.. 
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und  dadurch  einen  wesentlichen  Beitrag 
lar  Ausföllung  einer  nicht  nnbedenten- 
den  Lücke  in  der  Literatur  der  Ge- 
schichte und  Aiterthumskunde  des  russi* 
ichen  Reichea  liefern  wollte« 


Die  übrigen  kleinern  Schriften  Her- 
berstein's .  die  mir  bey  der  sorgfältig- 
sten Nachforschung  theils  durch  Mitthei-» 
tiingen  gütiger  Freunde,  theils  durch  ei- 
gene Ansicht,  bekanntgeworden,  sind 
folgende; 

III,  ^cta  publica  Kajsers  Maximi» 
Uani  /•  Ge9andtschaß  nach  Maskat»^ 
aus  einem  Manuskripte  des  Freyherm 
Siegmund  von  Herberstein  ^ 

Dieser  Aufsatz  befindet  sich  im  vier* 
ten  Theile  der  Sammlung  ungedruckter 
und  rarer  Schriften  des  Hqfraths  von 
Senkenberg,  Frankfurt  i75i»  S«  ao  ff. 
und  enthält  folgende  drey  Aktenstückct 
wovon  sich  jedoch  nur  die  beiden  er« 
sten  auf  jene  Gesandtschaft  beziehen: 
I.  Herberstein's  Instmetion  für  die  Reise 
nach  Russland,  um  den  Grossfuriten  zum 
Frieden  mit  Polen  und  zum  Kriege  ge« 


/ 
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geu  die  Türkeu  geneigt  zu  machen^  Tun 
Maximilianen  unterzeichnet  zu  llagenau« 

am  12  Dec.  i5i6,  3.  Nehen-lnstructio«. 
wegen  der  in  Moskau  zu  machenden 
Schritte,  um  die  Befreiung  des  Fürateu 
Michael  Glinskij  zu  erlangen,  ebenfalls 
zu  Hagenau  am  nehmlichen  Tage  ausge- 
fertiget.  Instruction  fdr  die  Sendung 
an  Ludwig  IL,  J^önig  von  Ungern,  um 
ihm  anzuzeigen^  dass  Maximilian  bereit 
sey,  ibm  4<^oo  Knechte  zu  Fuss  und  5oo 
fferde  gegen  die  Unternebmungen  Jo^ 
haun's  von  Zapolya  zu  Hülfe  zu  ^chickeiij 
uulcrschriebeu!     iu     Jnspruck     am  i5 

IV.  Relation  von  Maximilian  /•  Ho/'f 
rath,  Tod  und  Leiduii^pißen*  V m  Sieg'- 
mufid  Freiherm  von  Herberstein. 

Diesen  Bericht  findet  man  ebenfalls 
in  der  eben  angeführten  Senkenberg&cheii 
Sammlung  Th.  IV.  S.  28  —  Sa,  Er  ent- 
hält eine  INachricht  von  ^em  Hpiratbe, 
den  der  liaiser  fius  den  Deputirten  der 
vcrschi^deiicii  rroviuzcn  um  sich  bilden 
lyollte,  und  die  Erzählung  der  oben  S* 
|i5,  erwähnten  bey  Maximilians  Beir 
mzmg  i|i  >yeh|  \l^^ef  den  HplbeainteQ 
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jentstandenep  Rangs treiugkeiten.  Auge* 
hangt  ist,  aue^i  jaus  fVs  Papiereii;  ,^^0^ 
^^ta  publica,  die  pohujsehe  Hmraths^^lH 
^^rtde  mit  Ferdinandi  ältesten  I^rincessia  ^ 
jy^elangenJe^^^.  Tünl  lateinische  Ajkifenr 
stucke. 

•  ■ 

» 

y  •    Meiit :  Sigismunds  •  Fn^herrens  zu  * 
Herbersfein  etc.  Dienst  vnd  JR^sen  mit 
dem  küHzesten  vergrij^en. 

Diese  hiographisqhäii  Noli^en«  welche 
die  Jahre  i5o6  bis  iS^y  umFiissen,  be- 
fa^djea  sieb  iiandscbrifllich  in  einer  un- 
gewöhnlichen äussern  Form  in  der  be- 
rühmten U^enbachischen  Bibliothek.  Ihr 
weiteres  Schicksal  ist  mir  unbekai^it,  ge* 
druckt  scheineil  sie  nicht  zu  seyn^  Der 
Catalogus  Bibh  Uffenbachianae ^  Tom,' 
)11.  MÜS,  giebt  p,  5Gvi  folgende  B^eschrei- 
bung  davon:  ,,No.  CLL  Duod.  IMeque 
,,ToIumen,  neque  Uber  proprio  dici  pot- 
«,esty  sed  membrana  estf  octo  circiler 
„pedes  longa  et  dimidiuia  pedis  lata  in 
„formam  libri^  quam  duod.  vocant,  coiÄ- 
«^plicata^  in  cujus  utroque  latere  brcTi* 
,4tter  descriptae  sunt  res  gestae  et  itine« 
„ra  Sigismundi  L.  B,  ab  Herberstayn, 
i»£xtrema  membrauae  assciibus  corio  ob* 


1 


i,ductis  aggliitinata  sunt^  ita,  ut  bi  luent^ 
'^^brana  ctimplicetur»  librum  aine  dorao 
y,referat.  Initio  legilur:  Mein  Sigismmida 
,,Freyherrens  zu  Herjjerstein  etc.  Dienst 
-j^ynd  Rejsen  mit  dem  )iü|la;esten  veiv 
,,grifien,  Iqcipit  ab  an.  i5o6  et  desinit 
i,in  an.  iSsy.  li^  fine  depicta  sunt  insig« 
,»liia'  Gentilitia  Familiae  Her|»ersteinia-> 
„nae.  Ex  viri  cc4eb.  Dn.  Schwartzii, 
„Prof.  Altorpliipi  exemplo,  quod  ex  ip- 
m6o  archetypq  deapribi  fecit»  mihiqae 
,,traiis,uisit  apographum  elegantissiaium. 
y4ls  peculiari  quoque  dissertatione  de 
9,eju8modi  libris,  quo«  plicatilfs  TOcanf, 
„egit.^* 

Yh  Siegmund^s  Grqfen  (Acs  von  Her-» 

berste  171  Kaiserlichen  Minisirc  Relation 
von  dem  Churjür^tentag  1 554  kur^ 
darauf  gefolgten  Cmdanischm  Vertrag, 
Ex  Manuscripto. 

In  Senken berg^s  angeführter  Samm- 
lung, Th,  IV,  Ko.  IV.  S.  io5  228. 
Diese  Aktenstücke  beziehen  sich  auf  die 
oben  8.  244  erwähnten  .Üuterhapdlungeu 
zu  Kadanund  enthalten  i.  jäntwoHsekrei^ 
beu  der  5  Churfürstcn  auf  Bnryi.  KördgL 
Maj.  H^erbupg  zu  Gaeihausen  ^  ij  Mai 
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i554*  2.  Ein  lateinisches  Schreiben  vom 
Pabste  Clemensf  Yll.  S.  i54.  5«  Von  Sl 
i4o  die  ReUitioti  von  dem  Cadanischcn 
VeHrag.  Dass  H«  hier  Gm/  genannt 
wird ,  kommt  woU  atlf  Recknung  des 
Herausgebers. 

Vn.  Eine  genealogische  Tafel  der 
QSterreichischeu ,  polnischen  und  maskcH 
witischen  Tärsten ,  in  so  ferne  die  bei- 
den letztern  mit  den  erstem  verwandt 
sind,  ^  ' 

r.  Lateinisch  erschien  sie  zuerst  auf 
einem  halben  Querbogen  ohne  Jahrzahl 
mit  folgender  Unterschrift:  Sigismundus 
Libcr  jBaro  in  llerbcrslain  ^  Neipperg  et 
GuUenhag ,  Doctori  Joanni  Ludouico 
BrassicanCf  compatri  suo.  Hanc  tili 
arborem  ex  opacis  Moscouiae ,  Lithua'- 
niae  et  Poloniae  sjluis  afferOi  ^  Jructus 
quos  Christiuno  orbi  protulerit  tu  in 
cem  proäucas.  \^  ah i  schemlich  um  i548 
gedruckt.  S»  Denis  ff^iens  Buchdrucker^ 
presch.  S.  64^1  WO  die  Beförtlerunf:  der 
Eintracht  unter  den  genannten  Höfen  als 
die  Absicht  des  Genealogen  angegeben 
"wird.  Dieses  Blatt  befindet  sich  auch 
bej  der  Baseler  Ausgabe  der  Gommeil* 


taricu  von  i556,  p.  20^,  in  einem  spa- 
tem Abdrucke  tou  i5,53  un^er  folgen- 
dem Titel:  Ri^diees,  quae  Carolum  ei 
I'^^rdinandum  Caesares  cum  Uberis  ger- 
minarunt  JelioUer^^debUa  huic  dofnuijida 
ac  diligentia  Sigismündus  fiber  Baro  in 
Merbcrstcin  ^  Neyperg  et  Gueienhag^  Fis^ 
ci  uäustriad  Praef  ectus^  cmgessU:  a/^ 
no  i553. 

Deutsch  erschien  dieser  Summ* 
bäum  unter  dem  Titel:  Die  Wurtzen 

daraus  Carl  und  Ferdinand.,  die  Rom. 
Maiser  und  Khünig^  mit  jren  KhUßdem 
gl äcksäli geliehen  erwachten*  Durch  Herrn 
Sigtramden  Freyherrn  zu  üerberstain, 
Neyperg  vfid  GuUerdiag^  Obristen  Erk- 
camrer  vnd  Obristen  Erbtruckhsäss  in 
Kamin  etc.  Fiirgesetzten  der  Niederöster^ 
reichischen  Camer:  aus  schuldiger  phüchi, 
4em  löblichen  Hauss  zu  Osterreich  zu 
eheren  Musammengeizogen  md  gebracht 
worden.  Unter  der  Einfassung  steht  : 
Gedruckt  zu  Wlcnn  in  Oesterreich^  durch 
Michael  Zimmermann  in  S.  Annen  Hoff*. 
Wahrschcinlu  h  nach  i552  gedmclt  und 
sehr  sehen*  $•  Denis  fViens  Buchdrucker- 
gesch.  S«  666.  Ein  länglicher  Bogen^ 
derauf 77  iUaminirtea>^ciuidchen die  Ge-^ 
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6chlechtsfoige  von  Rudolph  von  Habs« 
borg  bis  auf  Maximiliaus  II.  Kinder  mit 
allen  Verwandt chaften  vorstellet,  ßej 
dem  Exemplare^  der  deutschen  Moseauia^ 
das  ich  TOr  mir  habe,  befindet  sich  die- 
ser Stammbaum  ebenfalls»  aber  ohne 
Farben. 

YUI.  Sigismundiis  Zaber  Bavo  in 
Herherstain,  Neyperg  et  Gutenhag  etp* 
Georgio  Pf^ernhero^  Regio  ConüUario 
ei  ajntd  Saras  Praefecio  D. 

Ein  Schreiben  H's  an  Georg  Wem- 
her«  der  durch  seine  Empfehlung  bey 
Ferdinanden Yorgesetzter  der  Saroser  Ge- 
spannschaft und  der  oberuiigrischen 
Kammer  geworden  war,  und  nun  yon 
H.  aufgefordert  wird,  sein  Werk  über 
die  Wasser  üugcrns  durch  deu  Druck 
bekannt  zu  machen.  Diese  Epistel  wur* 
de  zuerst  dem  genannten  Werke  vorge- 
druckt ^  das  unter  dem  Titel:  De  ^dnU-^ 
randis  Hungariae  jiquis  Hypomnemation^ 
generosum  et  vere  magnificum  D,  Sl^ 
gismundum  in  Merberstain^  Neiperg  et 
Guttenhag  Baronem  etc.  Georgia  tVem^ 
htro  autore,  f^iennae  Austriae  MDLI.  4* 
lierauskam,  8.  Denis  Wiens  J^uchdruckof"- 
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gesch.  S.  474»  dann  in  der  Folge 

allen.  Ausgaben  der  Herberstei&scben 
Gommentarieii ,  so  wie  auch  deut- 
schen UebersetxiiTig  durch  Pantaleon, 
Basel  i555f  und  einigen  Sammlungen  un-» 
gmcher  Ge6,cliicht8chr0ib«r  angehäD||| 
wurde. 

IX.    Schutasscbrift  iiir  Stn  General 

/  Baion  von  Rogeudorf  und  eigene  Ter-  / 
IheidiguDg  gegen  Vorwürfe  der  Po}?ii* 

I«  Lateinisch  erschien  916  vmter  dem 
Titel :  Sjgismunäi  Liberi  Baronis  in  Her- 
kßtistein  Drfensio  miuHe  deku^runu  Vieit" 
nüe  ^ustriae  excudebat  Raphael  HoJhaU 
ter.  In  QuarLo,  zehn  Blatt »  ohne  Jahr* 
sabl  •  S.  Dems  Owhdmckergeech^  fViene 
S.  67!&.  Diese  »eltenc  Ausgabe  befindet 
sich  in  Wien  auf  der  Rath^bibliotbelc 
ünd  in  der  köni(^«  BibluHbek  zu  Drei»d|«n, 
welc^  letztere  zwey  Exemplare  daTOh 
besitzt.  Denis  setzt  ihre  Erscbeipung  nach 
i556.  Eine  sp&tere  Ausgab^  in  Folio 
befindet  sich  in  den  yoti  Herberstein  den 
lateinischen  Notizen  von  seinem  Leben 
angehängten  Söterns^  foU  L,,  fünf  filät» 
ter  starke   blosa  unter  dan  Titel  einer 
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Epistel  an  Loritus  OharemuB:  ^  Slgtsmun^ 
Jus  Idber  Baro  in  Herherstain  etc.  Ex* 
eeUentissimo  ßonuMO  HcnHco  LofUtr  Gla^ 
reano  Patricia  Claronensi  Poetae  Laureat 
io  udmicQ  Suo  S,  D.  Der  Zweck  dieser 
Schrift  wai^,  den  General  Baron  Ton  Ro- 
gcndoif,  der  in  dem  letzten  ungrischen 
Kriege  unglücklich  gewesen  und  deswe* 
gen  verlämndet  nnd  der  Verrälherej  be*» 
schuldigt  worden  war,  zu  rechtfertigen; 
zugleich  aber  auch  den  Vorwurf  der  Po* 
len  abzulehnen^  als  sey  der  kaiserhche 
Hui  hey  den  Bemühungen  zwi^^hen  ih- 


5.  ?ItnriciLs  Loritus^  aus  Glaris  in  der  8chweitz, 
daher  sein  Beiname  Glareanus ,  geh,  i^SS,  gest. 
i563,  vrar  seiner  Zeit  als  Philosoph,  Mathemati- 
ker ,  Theologe ,  OeachichUchreiber  and  Dichter, 
aber  mehr  noch  als  einer  der  eigenwilligsten  Son- 
derlinge bekannt*  Mehrere  Anekdoten  von  seinen 
Grillen  und  Sonderbarkeiten  findet  man  Im  Cim- 
servateur  Suisse  i8i5,  und  daraus  im  Morgenblat- 
te in  den  flcfteii  der  letzten  Hälfte  dessf  IJjcn  Jah- 
res, üerberstein,  der  seine  Ursachen  haben 
mochte  9  ihm  etwas  Angenehmes  zu  fagen  ,  nennt 
ihn:  »«Tirum  quem  omnes  docti  non  minimum 
„cum  doctrinae  tum  vero  eloquenttae  principem 
„nostro  tempore  per  Crermaniam  agnoseeBt  et 
^yobseruant.** 
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nen  ünd  den  Russen  eiüen  Frieden  zu 

Stande  zu  bringen»  nicht  aufrichtig  zu 
Werke  gegangen,  und  sich  selbst  dabey 
ge^en  die  Beschuldigung  zu  Tcrtheidi- 
gen,  als  habe  er  dem  Gross t'iirsten  von 
Aussland  ^zuerst  den  Rönigstitel  gegeben. 
Er  sagt  darüber  in  der  Einleitung :  MExi-- 
»«stimabam  me  tibi  rem  baud  quaquaiu 
»^ingratam  facturum,  praesertim  cum  sei- 
^^am  te  ardenttssimo  animo  Tcritatem 
^^bisloriarum  uostri  temporis  amplecti  et 
jjliteris  mandare»  si  ea  quae  a  quibuS'- 
,,dam  scriptoribus  temere  et  falso  in  lu** 
i^cem  prodiere»  et  quae  ego  compertis* 
«,sinia  habeo^  quaeque  oblata  occasione 
,,in  publicum  profero^  si  ela  ipsa  Ytcfin* 
»«que  yere  tarnen  scripta  ad  te  trausmit« 
,»terem*  Tt  haberes  nimirum  rem  cer- 
9, tarn  ac  indubitatam,  quam  in  historiam^ 
,^si  quando  buc  genus  argum^nti  tracta* 
^^tnrus  sis«  referre  atque  quodammodo 
y^inserere  posses.'* 

2.  Deutsch  erschien  diese  Schrift  un- 
ter folgendem  Titel:  Herrn  Sigpuindts 
Freyherren zuHerherst ein  etc.  Beschuzung 
der  Unrecht  beschuldigten  vnd  sein  selbs 
Fuersdiung*  Gedruckt  zu  fVien  in  Oe^^ 
stcrrcich  durch  Jiiaphael  Hofhält  Gr  hcjm 

x  - 
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guetdnen  TVolf  i56o.  4-  So  giebt  Ge* 
bauer  in  seinem  Frogr*  de  vita  etc*  X.  B4 
de  Herberstew  den  Titel  dieser  selteneni 
S(  hrllt  an_^  die  i>tv/i.s  selbst  lucbt  gekannt 
2U  baben  scbeint.  Die  Keuuiuiss  einer 
zweiten  nicht  weniger  seltenen « ,  in 
Wien  befindürben  Ausgabe  verdanke  ich 
der  Güte  des  Hrn.  von  Kopitar,  Sie  be- 
findet sich  mit  der  lateinischen  in  einem 
Baude  und  der  Titel  derselben;  stLelnt 
sich  so^ar  darauf  zu  beziehen«  £r  lau« 
tet  folgendermaassen:  Auf  vorige  Herrn 
Sigmunds  Freiherrn  zu  H  erb  erst ain,  Ney^^ 
perg  vnnd  Guettenhag,  Obristen  Erbcam^ 
rer^  vnnd  Obrisien  Erbdruckhsässen  in 
Kliatndtn  etc.  Y&tzo  weittere  vnnd  he-^ 
händige  Beschützung  der  vnrecht  beschul- 
äigten*  Gedruckt  zu  Wienn  in  Oester-^ 
reich y  durch  Michael  Zimmerman  ,  in 
Annen  H&f*  Dreyzehn  Blatt  in  Quarto^ 
sigiiat.  A  *^  ,C.  Das  letzte  Diplom  ist 
von  i564.  Handsi  linfllicb  ist  bey  die- 
sem Exemplare  bemerkt»  dass  es  ein 
«^munus  ipsius  authoris  Sigismuudi  ab 
^»Herberstain''  sey« 

Üt.  Gratäe  PosierUati  Sigismundus 
JUber  Bar9  in  Herberst^itit  JSciperg  e^ 
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Guetenhag  f  Primarius  Dueatus  Carinthiae 

JSaereditariusque  et  Camerarius  et  Dapi^ 
Jer  elc*  Immunitate  mcritorum  ergo  do^» 
naius^  acHones  suas  a  puero  ad  amum 
vsque  aetatis  snae  scptuagesiinum  tertium^ 
breid^  conunentariolo  notatas  reliquit.  T^i^ 
mnae  Austriat  excudebat  Raphael  Jiqf- 
balter  Afino  M.  D.  LVIIl.  In  klein  Quar«^ 
So  $€it€n.  Denis  sagt  in  Tf'iens  Buch^ 
iruckergesch.  554:  ^«Das  WerLcheiA 
Ist  mit  7  zierlich  in  flolz  gescliailteneii 
med^iiUeuartigeii  Bildnis^ijeu  grosser  Fur- 
aten^  mit  denen     zü  thun  gehabt  hatte^ 

^^eschmucket ,  tinJ  schlicsst  mit  seinem 
^^Ueinen  Wapen  und  vier  Versen  des 
,«joli.  Rösings/ Die  Bibliotheken  zu 
Stift  Neuburg  und  Ettenheimmünster  bey 
Wien  besitzen  £s.eniplare  davon.  Diese 
Aus^1>e  befindet  sieh  ebenfalls  auf  der 
kuniisL  Bibliothek  in  Dresden,  und  die 
Besehreibung  derselben ,  welche  ich  der 
Güte  des  dortigen  Hrn.  Bibliothek -Se- 
kretairs  6chmeisser  verdanke , .  stimmte 
gras,  mit  der  von  Denis  gegebenen  über* 
ein.  Die  hier  befindlichen  Portraits  sind : 
I.  i5i4»  Maximilian.  2.  i5i6,  Siegis^ 
wawdL  5.  i5y7,  fVasilius  Mag.  Dux 
Moscoviae.    4.  1S18»  Ludopicus  Jämga* 
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ttae  Rex,  5.  iSsi.  Ferdinand  I.  6.  i54i. 

Suleymamis  imp*  Turcanim.  7.  i54^. 
Siegismund  11.^  Alle  sind  en  Medaillon, 
ausser  No.  3,  wo  der  Grossfötst  in  gan- 
zer Figur  sitzend  abgebildet  ist.  Am 
Schlüsse  beisst  es  bey  d^iu  Jahre  i55d: 
«,Haec  coDScripsi  liunö  'letalis  LXXII« 
j^exacto/'  ** 

Zwey  Jahre  später  besorgte  Herbei^- 
6tein  eine  neue  sehr  Termehrte  Ausgabe 
dieser  Schrift,  toti  welcher  ich  hier 
tiach  einem  #  dem  Herrn  ReichsLauzier, 
Grafen  Romanzotf,  gebörigeü  Exemplare 
eiue  genauere  Beschreibung  gebe.  Der 
Titel  ist:  Gratae  posteritafi  etc.  (ganit 
wi6  oben)  ad  ännUm  vsquä  aeiaüs  suae 
^ieptiiagesimum  quartum  etc.  Viennae 
jtiUStriM  excudebat Raphael Hojhalter  An- 
no M.  LX.  In  klein  Folio.  Ohne 
Seitenzahl.  A  —  E5.  Auf  dem  Titel- 
Uatte  befindet  sich  das  grosse  vollstän- 
dige Herbersteinsche  W  apcn  illuminirt* 
Kach  einer  fünf  Seileu  langen,  mit  vie- 


6.  Gebauer  kennt  diese  Schrift  ^ar  nicht; 
Schettlig  in  s.  Rer.  M^iscov,  »Scriptorts  aUquoi 
föhrt  sie  aber  p*  X.  an» 

Ä7 
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len  Stellen  aus  alten  Srbriftstell^rn ,  he ' 
sonders  Dichtern,  belegten  Einleitung 
über  die  Niebtigkeit  des  Afanenstolzes, 
erzählt  H.  in  sehr  kurzen  Sätzen  die 
merkwürdigsten  Yorfulle  seines  Lebens 
bis  zu  dem  Jahre  i555,  ton  welchem 
angeführt  wird  r  ,,Bonae  Poloniae  reginae 
^»Tiduae  in  Italiam  redeunti,  Yiennae  ybi 
,,eam  Rex  Ferdinandus  benignissime  ha« 
,,buit  iuseruiui.*'  Dann  folgt  der  Schluss ! 
*jM»  D.  LVI1I.  Haec  conscripsi,  anno 
Mftetatis,  LXXII.  enctö«  Deo  Gratia.** 

"VVoraus  man  sieht,  dass  in  dieser  Aus- 
gabe das  Leben  H's  nicht  weiter  fortge- 
führt ist«  als  in  der  ersten.  Sie  ist  beson- 
ders reich  an  Holzschnitten,  von  denen  die 
irorzüglichsten  Herbersteinen  in  den  bey 
Terschiedenen  feierlicbeti  Gelegenheiten 
getragenen  Kleidungen,  andere  die  Bild* 
tlisse  der  Fürsten  darstellen,  zu  welehea 
ei^  während  setner  langen  diplomatischen 
Laufbahn  gesandt  war.  Die  erstem, 
sechs  an  der  Zahl,  sind  die  bereits  oben 
S.  54,  171,  ao5,  365  und  a6d  genauer 
beschriebenen,  im  Jahre  iSSg  verfertig- 
ten,  die  sieb  auch  bey  der  S.  341  er- 
wähnten deutschen  Ausgabe  der  Mosco« 
Yia  befinden,  und  hier  wie  dort  sehr 
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•liuber  iUtuninirt  sind.  9«   Zu  den  Abbil« 

duiigen  der  Fürsten  seiner  Zeit  gehört.' 
t*  8.  B^*  dör  russische  Grossfurst  im 
Fireien  auf  einem  thronartigen  breiten 
Lehnstuhle  sitzend,  iUuminirt.  KcLcu 
dem  Throne  steht  das  grosse  russische 
Wapen;  zu  den  Rüssen  des  Zars  enthält 
ein  Tiereckter  Stein  die  Jahrzahl  i556. 
Der  Grossftirst  hat  eine  weisse  eiförmi- 
ge mit  Zobel  verbrämte  Mütae  auf;  sein 
Wetter  LeibrocL  ist  ebenfalls  weiss^  über 
der  Brust  mit  viei'  rothen  Spati^^eü  zu-» 
aammengehalten  und  um  den  üals  mit 
Pelzwerk  besetzt.  Die  Stiefel  sind  roih, 
vorn  in  die  Hohe  gekrümmt»  und  um 
den  Knöchel  gelb  verziert«  a.  S.  D4* 
Syleymanus  Imp.  Turcarum^  kleine  Fi- 
gur auf  einer  breiten  Baak  im  Freien 
sitzend^  iUuminirt.  3.  S«  B.  Maximilia- 
nüs  Roma^  Imp.  Archidux  Aüstriae  Ae« 
tatis  Sue  LY;  diess,  wie  alle  folgendet 
Brustbild  en  mödaillon,   4*  ^*  Chri* 


jr.  Johannes  von  MSUer  sagt  von  diesen  Abbil- 
dungen: ,,Ich  kann  sfe  nie  ansehen,  ohne  eine 

gewisse  Ehrfurcht  vor  der  graviLas,  (j&fiVOTTjif  8*1* 

„biger  Zeiten.'«   «effimU.  Werke      \L  S.  5o. 
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stiernus  Rex  Janie  et  Norvegie.    5*  &. 
Ba*  Sigtsmimdtts  Primus  ResL  Pulcmie  Ma^ 
nus  Dni:  Lituante  aet^itis  sue  XXXXXX. 
6.  S.  C.  Ludovicus   Hvng.  et  Bohemiae 
Rex  aetatis  sue  XX^    7«  S«  C«  Carolus 
Quintus  Roiaanorum  Imperator  Aetatiflr 
SttÄC  ÄXXIL    8-  S.  C2.  Ferdin-  E.  Ro* 
Imperator  Ger.  Hvng^  Bohe*.      Rex  Ar-^ 
chid.  Aus^    Mit  der  JahrzabI  DL-   9.  S. 
Ea#  Sigismundtts  2.   Rex  Pulonie  Mag. 
Dux  lithnanie  Aetatis  Sue  XX.  Yoa. 
diesen  Abbildungeu  ist  Ferdinand  allein« 
in  Holz  gesckuitlen« 

Herberstein^  der«  wie  Denis  a.  a* 
S.  5g6  sagt»   iu  seinem  hohen  Alter  einu 
Yergnügen  in  der  Erinnerung  an  seiii# 
geschäftiges  Leben  scheint  gefühlt  zu  ha« 
ben,  und  mit  dem  Bestreben  der  Dich- 
ter t  ihn  zti  verewigen^  zufrieden  gewe- 
sen zu  seyn,  hat  diesem  Werkchcli  noch^ 
folgende,  aufs  neue  abgedi ucktCf  Stucke- 
angehängt ^  die  mit  demselben  auch  eine 
gemeinschafüiche  fortlanfende  BogenoabL 
haben; 

I.  Ad  Magmßeum  Dominum  Si^* 

mvndum  de  Herberstain  f  EquUent  aura^ 
tum,  ConsiÜanumet  Orutoremf  lnuiclU' 


Mmi  MaximiÜmi  Caesaris  seihper  Augu^ 
sU^  ad  6ererds^iimun  Sigismundum  Polo^ 
niae  regem  etc*  Et  Magnum  Moschorum 
Ducem.  Joannis  Daiitisci  Soteria,  Cra» 
coviae  IUI.  Februarii  Anno  M^D.Xyill» 
Is  Joannes  DantUcus  tandem  Episcopus 
ft^üTTniensis,  Pag.  E4-  —  K4*  Diese 
43  Seiten  starke  Sammlung  von  Lobge- 
dichten auf  die  Zumckkiinft  W%  yon  sei* 
ner  ersten  Keise  uach  ilussland  ist  in  der 
Einleitung  schon  beschrieben  worden«  Ue- 
bt  r  die  Dirluer  dieser  Solcrien  findet  mau 
übrigens  Nachricht  bey  JJenis  S*  695. 

3.  Sigismundus  Liber  Baro  in  Herber^ 
Stain  etc.  Henricü  Lorito  GlareOTto,  Pag. 
L  —  M»  Ist  die  .  Sf  4'^  beschrieben^ 
Defensio  iniuste  delatorum. 

5.  Drei;^liu  laiemische  Gedichte  auf 
die  Abbildungen  ITs  in  seinen  Terschie* 
denen  Klnenklcideni.  Pag.  M««  —  ]X4» 

4*  f^ii^e  ac  verum  ges^arum  GeneroH 
ac  vere  Magnifici  Dornini  Sigismundi  £. 
B,  in  Hcrherstain  etc,  Breuls  Etiari  atio 
Petri  Pagani  Foetae  JLaureiUi.  Pag.  N4« 
—  0<*    S»  die  Einleitung. 

5.  Drev  grössere  lateinische  Gedichte 
tu  H's  Ruhme«   Auf  dem  letzten  Blatle 
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iteUet  H's  grosses  ToUstäBcliges  Wmpeu 

scbwarz  abgedruckt. 

Ein  ganz  ähnliches  EsLemplar  als  das 
hier  beschriebene  fiihrt  DenU  S.  597  an« 
Die  gro&sherziigl.  Bibliothek  zu  TV  eimaii 
besitst  ebenfalls  diese  Ausgabe, 

XI,  Sigmund  Freyherr  zu  Herberstain^ 
Neyperg^  vnd  Guttenhag ,  Oberster  Erb" 
camrer  vnd  Oberster  Erbdrucksas  in 
Kärnthn%  -des  Ho.  Kayser  Ferdinanden 
JRatt^  Camrer  y  pnndpresidertt  der  Nieder^ 
österreichischen  Camer,  Den  feierten 
Kayser  erlebt  ^  J)en  Dreien  In  Kriegen 
achte,  in  Ratn,  Pcischajften  tue  vertzaich^ 
riet ,  vnnd  vielen  andern  auch  geferUchen 
Aaysn,  vier  vnd  viertzig  die  thuen  z$»ae 
pnd fuiifftzig  Jar  gedient,  Af.  D.  Lviij.  in 
JUaio*    In  Folio. 

• » 

Ein  einzelnes  Blatt«  dessen  ursprüng- 
liche Bestimmung  jetzt  schwerlich  anzu- 
geben ist.  Es  ist  mit  14  Ueiuen  Holz« 
schnitten  eingefasst ,  Ton  denen  9  die  re^ 
gierenden  Üerreu  vorstellen,  denen 
gedient  und  an  welche  er  geschickt  wor- 
den, fiinf  aber  Darstellungen  der  ver- 
schiedepeii  Arten  zu  reisen  enthalten^ 
deren  er  sieb  bej  seinen  Sendungen  be- 
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dient.   Veber  dem  gedruckten  Titel  ste* 

ben  ia  drey  Reiheu  z^hn  dieser  Abbil* 
diingen  in  folgender  Ordpung;  in  der 
ersten  Reibe^  Maximilian«  Carl  Y«  und 
Ferdinand;  in  der  zweiten,  Ludwig  von 
Ungern«  Cbristiem«  Sigismund  l,  und  II. 
aammlicb  in  Brustbildern;  in  der  dritten 
Herberstein  auf  Reisen  im  Wagen,  zu 
Scbiffe  und  su  Pferde.  Zu  beiden  Sei* 
ten  des  Titels  siebet  man  recbu  Suley* 
man,  links  Wasilius  Mag,  Dux  Mosco- 
rum,  beide  in  ganzer  Figur  und  sitzend; 
unter  dem  erstem  H*s  Fabrt  auf  der  Do« 
Hau  ins  türkische  Lager,  unter  dem  letz* 
tem  seine  moscowitiscbe  Reise  im  Schlit- 
ten. Unter  dem  Titel  stebt  das  Ueine 
Herbersteinische  Wapen.  Unmittelbar 
auf  diese«  Blatt  folgen  in  dem  vor  mir 
liegenden  Exemplare  die  yier  in  aebr  gu- 
ten Holzschnitten  dargestellten  merkwür- 
digen Vorfalle  aus  Herberstein  s  Jugend«  ' 
geschicbte«  welcbe  oben  S«  a4«  ^ 
ausfübrlicb  beschrieben  sind.  Yielleicbt 
gehörten  sie  zu  jenem  Blatte«  mit  dem 
sie  einerley  Format  baben.  leb  finde 
übrigens  dieser  ersten  Ausgabe  des  sel- 
tenen Blattes  nirgends  t  selbst  nicht  toh 
DenU^  erwähnt  j  das  vor  mir  liegend« 
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•vrie  es  scheint  einzige ,  Exemplar  dessel« 
bell  betiiidet  sich  im  Besitze  des  Hrn, 
Reicbskamlers  9  Grafen  yon  Romän^ff. 

Schon  im  folgenden  Jahre  erschien 
ein.  neuer  Abdruck  unter  dem  Titel: 
Sigmimdt  Freyherr  zu  Herberstain,  Ney* 
pcrg .  vh  Giittenhag  ^  Oberster  Erbcamrer 
vn  Oberster  JElrbdrucksass  in  Kärnthn^  de^ 
jRöm:  Kayser  Ferdinanden  Ratt^  Camrer 
vnd  President  der  Niederösterreichischm 
Camer.  Mein  alters  im  LXXIIIL  Den 
f^ierdtn  Khayser  erlebt^  Den  Dreyen  In 
Kriegen  y  Achte  in  Ratn ,  Potschajf  tcn  hie 
vertzaichnet y  vnnd  vielen  andern  auch  ge^ 
JerÜchen  Raysn  ^  Jünjffvndviertzig  Jar  ge* 
dient,  M.  D»  Lix,  in  Decemb,  Zwey 
Blatt  in  Tolio.  Die  Abbildungen,  so  wie 
das  Wapen,  sind  hier  sämmtlich  illumi- 
nirt.  Auf  den  zwey  folgenden  Seiten 
findet  man  vier  Aktenstücke  zu  H's  frü* 
lierm  Geschäftsleben  abgedruckt»  nefam- 
lieh  I.  seine  Anstellung  mit  3oo  fl.  Rhein, 
^atirt  Inspruck  am  2  Okt.  i5i4.  2.  Sei- 
pe  Sendung  nach  Dänemark ,  Kaufbeu- 
ern  3i  Jan.  i5i6.  3.  Seine  erste  Sen- 
dung nach  Polen  und  Russland,  Bregenz 
6  Nov.  i5i6.  4*  Creditiv  der  Steyer* 
märkischen  Staude   fiii    seine  Sendung 
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nach  Spanien,  Grätz  am  Tage  der  heil. 
Scolastica  i5ig.  Auch  dieses  Exemplar 
befindet  sich  in  der  Bibliothek  des  Hrn. 
Reichakanzlers.  Denis  a.  a,  O.  6Ö7, 
setzt  den  Druck  in  das  Jahr  i56o* . 

Denis  fuhrt  ebendaselbst  auch  einen 
dritten  Abdruck  von  i56i  an,  den  ein 
Hofrath  Ton  Gundel  in  Wien  (besass. 

Die  Kenntnis«  eines  vierten  in  der 
kaiserl.  Bibliothek  zu  Vl'ien  bebmiluhen^ 
▼on  i56at  welchen  Denis  nicht  angiebt» 
verdanke  ich  der  Güte  des  Hm,  pon  Ko' 
pitar.  Der  von  den  fruliein  Aiibgaben 
abweichende  Titel  ist;  Sigmund  Fr^'^ 
herr  zu  Herberstain  ^  Nejpcrg  vn  GuC" 
tenhagy  Oberster  Erhcarnrer  vnd  Ober^ 
ster  Druoksass  in  Kämtn:  Dr&yen  Aö: 
Kaysem  in  Kriegen,  an  JBö/en,  in  Räthn^ 
vnd  hie  verzaichenden  Bottschajjjten  ge- 
dient angefangen  ido6.  Gedruckt  zu  fVien 
in  Oesterreich  durch  Michael  Zimmer^ 
man*  M.  D.  LXU.  Zvvey  Blatt  in  Quar« 
to,  mit  den  oben  beschriebenen  kleinen 
Abbildungen. 

Im  11  cluuiiclien  Jahre  liess  Herber&|.ein 
diese  Blätter  noch  einmal  mit  feinem  latei- 
nischen Titel  abdrucken,  eine  Ausgabe, 
Ton  welcher  jedoch  bis  jetzt  nur  ein  ein«. 
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einzigem  Exemplar  belannt  iat^  das  sich 

iu  der  köDigl.  Bibliothek  zu  Dresden  be- 
findet, a.  Götze  Merkwürd^  der  Dresdn. 
BibL  B.  IIL  S.  187.  Hr.  Bibliothek- 
Secre(;air  Schmeisser  hat  die  Geralli^keit 
gehabt^  mir  folgende  nähere  Piachricht 
davon  zu  geben,  „Der  Titel  ist:  Siegis-^ 
^yTnaiidi  Idb^  Bar.  in  Herberstein  etc.  Tri^ 
^,bus  ImpenUaribus  SeruUia  beUo  conei- 
fjio  et  legationihus  ab  anno  MDf^I  usque 
^^MDLXII praesiita ,  descripta  et  depLctct 
tiF'iennae  exe.  Mich*  Zimmermann  Ao.; 
„M.  D.  LXII.  4-  Auf  dem  folgenden 
^«BlaUe  stehen  die  erwähnten  7  Abbildun- 
„gen  der  Kaiser  und  Könige  im  Holz- 

schnitte  nebst  einigen  andern  gleicher 
„Grösse^  welche  H*n  zu  Wagen,  Schlit- 
zten, Pferde,  Schiffe  und  Kalme  reisend 

vorstellen.     Letztere   sind  überschrie-' 
,^ben:   Sigmundum  varias  mundi  rapue- 
„re  per  oras  Terra^  rates^  undae^  nix« 
,^traha,  currus,  equi."    S.  Denis  Merk- 
würd.  der  garell«  Bibl,  S«  3o6* 

XI T.  Sigmund  Frejhcrr  zu  Herber^ 
stain  Nexp^rgj  vnd  Guttenberg,  oberster 
Mrbcamrer  vnd  oberster  Drucheas  in 
Karnttn.    Den  Gegenwuriiga  vnd  nach» 


/ 


4*7 

kommertdn  Freyherm  zu  Hcrb^rstein,  Sei^ 
nes  thuns  diensin  vnnd  Ilaisens  mit  irc-^ 
wer  vermanung'  sich  m  Tugenden  vnd 
gueten  weesn  schicken*  Gedruckt  zu 
fPiem  in  Oesterreich  durch  Maphaeln 
Hoffhalter.  In  klein  Folio,  22  Blatt,  sig- 
nirt  A  Fa.  Ohne  JabrzabL  In  dem 
▼or  mir  liegenden^  dem  Hrn.  Reichsr 
Lanzler^  Grafen  von  AomänzoÜ»  gehör!« 
gen  Exemplare  fuhrt  Herberstein  seine 
biographischen  Notizen  nur  bis  zum  Jah« 
re  i556^  die  Familien* Nachrichten  aber 
bis  iSSg  fort.  Dieses  Werkchen  hat 
zwar  mit  dem  unter  No«  X.  und  dem 
Titel  Graiae  Posteritati  etc.  S«  ^iS.  an* 
gezeigten  einerley  Zweck,  ist  aber  doch 
Leinesweges  als  eine  blosse  Uebersetzung 
desselben  anzusehen^  da  es  zugleich  ein 
sehr  ausfuhrliches  Geschlechisregister 
enthält«  und  ausserdem  nicht  selten  in 
der  Darstellung,  ja  bisweilen  sogar  in 
der  Angabe  der  Jahrzahlen  ron  demsel- 
ben abweicht,  und  ihm  in  Hinsicht  der 
historischen  Genauigkeit  nachzustehen 
seheint.  Auf  der  Kehrseite  des  Titel- 
blattes befindet  sich  das  Herbei  steinsche 
Wapen  in  Farben*  Den  Anfang  dea 
Aufsatzes  macht  eine  Einleitung^  in  wel- 
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eher       seine  TorfisAren,  Ton  Otten  tob 

Harperg  an,  der  im  Jahre  1290  das 
Schloss    Hei4>er8t;em    Laufte  r  xiambaft 

niatht;  erst  auf  der  vorlel/Aen  Seite  des 
zweiten  Bogens  fängt  sein  Leben  an»  mit 
der  Ueberscbrift:  Mein  Sigrnundts  Fr^^ 
herrns  zu  Herherstain  etc.  thuns  vnd  Ze- 
^ens.  Es  scbliesst  mit  dem  Jahre  i556, 
wo  H,  der  Königin  Bona  Von  Polen, 
während  ihres  Aufenthalts  in  Wien,  als 
Cavalier  beigegeben  war.  Am  Ende 
heissi  es:  ,,Sul(he  raisen  Lab  ich  zum 
j^thail  \vi  grosser  bitz  in  Waiischen  Lan- 
,«d^n ,  Mit  gro$8er  geferlichkbait  am  Moer» 
j^Aui  h  best^liwarliche  keilen  durchiittn» 
ifVtid  Mo&qua«  Im  grossen  SterbzuTnnd 
„vom  Türckhisehen  Khayser  verrichtt 
9,geschvyeigeu  durch  das  Teutsche  La  and 
f^der  Reyttercy  halben,  doch  in  allen 
, »Nationen  alle  frcündischafrt  vnnd  guc- 
kten wUl^n  befunden,  Die  vbrige  tag  in 
9,meinem  dien'^t  treiylichen  rnnd  Tleis» 
,^sig  verriebt,  Gott  dem  Herren  sey  Lob 
„ynd  dauckh.^^  Die  Vorfalle  und  Reisen 
werden  in  dieser  Schrift  ebenfalls  nur 
sehr  kurz  beschrieben;  die  Sendungen 
nach  Rnssland  und  *  der  Aufenthalt  in 
Moskau  nur  mit  wenigen  Worten  er- 
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wähut.  Auch  bey  diesem  Werke  befiii-> 
flen  sich  die  sieben  schon  zweimal  an- 
gefuhiieu«  uiul  oben  S.  54,  gS,  171, 
a65  und  268.  ausfuhrlich  beschrie« 
benen  AbbÜ düngen  Herberstein's  in  sei- 
nejEt  Gesandtschads-Kleidungen,  yon  de- 
nen mehrere  mit  der  Jahrzahl  i55g  be* 
zeielinel  sind.  Angehängt  ist  noc  h  auf 
den  beiden  letzten  Seiten  das  oben  S« 
376»  erwähnte  Jubilii  uugs  -  Dccret  vom 
1.6  Juni  i54;i«  J)enis  beschreibt  diese 
Ausgabe  in  s.  Buchdruckergesch,  ff^iens 

GÖ7.  und  setzt  ihren  Druck  in  daa 
Jahr  i56o.  Bey  dem  von  ihm  benütz« 
ten«  eiuciu  Huir,  v.  Guudel  gehörigen, 
Exiemplare  yrw  noch  eine  illuminirte 
Xiarte  aus  der  deutschen  Moseovia  und 
ein  unilluminirter  Flau  von  der  Stadt 
Moskau  angebunden. 

Eine  andere  Ausgabe  in  Quarto,  eben- 
falls ohne  Angabe  des  Jahres^  die  Denis 
nicht  kannte,  befindet  sich  in  der  k.  k. 
Bibliothek  zu  Wien.  Der  Titel  ist:  Sig-^ 
mund  Freyherr  zu  Herberstain,  ^eyperg, 
v/id  GuUenhagy  oberster  Erbcamrer  vnd 
oberster  Druchsas  in  Kemtn.  Den  ge-' 
genwurtigen  pnd  nachkomendn  Freylicrrn 
zu  MerbersUin*    Gedruckt  zu  tVien  in 


'Osterreich  durch  '  Raphaeln  MofhaUer* 
i56o.  55  Blatt  in  Quarte,  signirt  A — O. 
mit  handschriftlichen  Einschaltungen. 
Diese  Ausgabe  hat  das  Besondere,  dass. 
in  ihr  die  obenangefiihrten  Bildnisse  der 
Kaiser  und  Konige  wiederholt  sind.  Ge^ 
lauer  in  s.  Frogr.  de  vUa  et  scripHs  Sig^ 
L.  B.  ab  Herberstein  fuhrt  diese  Quarte 
Ausgabe  auch  an. 

Eine  dritte  Ausgabe  erschien  ein  Jahr 
nachher  unter  dem  uehmlichen  Titel, 
^ie  die  erste,  fFienn  durch  Michael 
Zimmerman  i56i,  auf  47  Seiten,  ohne 
Seitenzahlen,  in  Kleinfolio,  hey  welcher 
sich  ebenfalls  die  Abbildungen  H's  in 
feierlichen  Kleidungen  befinden«  Am 
Schlüsse  heisst  es:  ,,clie  vbrige  tag  in 
meinen  dienst  treulichen  vnd  fleissig 
,,bis  in  das  Monat  Mai  des  i56i  Jars 
^iTerricht/* 

XUI*  Picturae  variae  quae  generosum 
ac  magn^icum  domiraan  Sigismundwn 
liberum  Baronem  in  Herherstain  Äte.  va^ 
rias  legationes  obeuntem  exprimunti  Vien^ 
nae  Austriae  exc.  R.  HoJhaUer  a.  i56o, 
i8  Blatt  in  folio,  signirt  A  +  A  —  C. 
Die  Wiederholung  der  Holzschnittet  weU 
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che  H*n  vorstelleil.  In  Wien  befiDdlicb. 
S*  Denis  Nachtrag  s.JBuchdruckergesch» 

intens  1795.  S.  78. 

XIV.  Ich  Sigmund  Freyherr  zu  Her- 
berstairij  Nejperg  vnd  Guettenhag ,  Ober* 
Ster  Etbcamrer  vnnd  Oberster  Druckhsäss 
in  KärndtHy  etc.  Hab  die  Eitere  von 
Herber^stain  nit  die  als  gemeine  Landleut 
in  S(eyT  wonend  ,  sondern  die  mit  Nam»> 
hoff  In  Dienstn  jren  rechten  Erhherm  vnd 
Lanäsßirsten  verpjlicht  gebest,  denselben 
XU  Ehm  vnd  gedachtnus,  vnd  den  jetzo 
Jungen  vnd  khünjtig  gebornen ,  allain 
darumben  damit  sie  Jrer  Ebern' Juess* 
Stapffn  nach  iretten  gedacht  wöllen  sein, 
9>nd  mit  Jtn  thuen  vnd  Evesen  Jrer  Eltern 
Namen  vnd  Lob  nit  vermayügen.  Unter 
dem  Titel  das  Wapen.  Ohne  Druckort 
und  Jahrzahl.  In  Quarto.  Signirt  A  — 
£.  Die  Lettern  sind  tou  Michael  Zim«» 
merman  i564-  Das  einzige  bekannte,  in 
der  L.  k.  Bibliothek  in  Wien  befindliche 
Exemplar  scheint  nicht  Tollständig  sa 
sejn,  weil  auf  dem  letzten  Blatte  der 
Cnstos  dem  steht. 

XV.  Sieben  kleinere  Aufsätze,  Fa- 
miliennachrichten betreffend,  die  unmit* 
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telbar  auf   die   Torber^elieiide  Achrift 

f(*lgen,  und,  wiewohl  besonders  signirt, 
doch  eigentlich  da2U  zu  gehören  sehet«* 
nen. 

t*  Herrn  Qcorgns  Herrn  Idmharts 
Sons  noch  merere  Dienst  weder  hieuor 
aussgangen,  volgen  hernach.  Gedruckt 
ziä  Pfriem  in  Osterreich  durch  Michael 
Zimmemian.  Im  Jar  i564.  In  Quarto, 
Dreizehn  Blatt«    Signirt  A  ~  C. 

2«  Herrn  Hansn  Herrn  JUenhartn 
Suns  Dienst*  Zwey  Blatt.  In,QuartO| 
sign.  £* 

5.  Herrn  TJ^ilhalms  Begnadung ^  Fünf 
Blatt  in  4*  ^ign*  A  —  B.  Daneben  im 
Mspt.  ein  lateinis^^hes  EmpfehlungssiJirei- 
ben  Kaiser  Maximilians  für  diesen  Wü-^ 
beim  an  den  spanischen  Hot. 

4-  Berrn  Rueprecht  Herrn  Georgns 
mit  der  von  Rottal  Suns  dienst*  Tier 

Blatt  in  4*  ^ig^*  ^< 

5.  Herrn  Georg  Sigmundls  Herrn  Gä- 
orgns  mit  der  von  Rottal  Sun.  Ein  Blatt 
*  in  4*  sig^«  B.  Dabey  ein  Blatt  in  iland** 
Schrift«  wie  es  scheint  Ton  Siegmnnd 
von  Herberstein  selbst,  genealogische 
£amiUenm>taten  enthaltend. 
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6.  Instructionen  an  Caspar  Freyherm 
pon  Merbersiein*    Kti^a  dreissig  an  der 
Zahl.    Zwanzig   Blatt  in    4*  ^^d^* 
A  —  E.  ' 

f.  Herrn  Achatz  Herrn  Honsns  mit 
der  von  Kackhnitz  Sun*  Vier  Blatt  iu4, 
sign.  A«  , 

Die  Kenntniss  dieser  letztem  beiden 
Numinerat  XIV,  und  XY.  weiche  sonst 
nirgends  erwähnte  Schriften  Ifcrber- 
Steins  enthalten,  verdanke  Ii  h  der  Gute 
des  Herrn  von  Kopitar  in  Wien. 

XYL  Beschreibung  von-  der  Mosqwa 
vnd  den  angränzenden  Landern. ' 

XYII.  Siegmunds  Freyherm  zu  Herber*' 
etain  etc.  Beschreibung  seiner  Reisen  unk 
Gesandtschaften* 

XVllT*  Reisebeschreibung  von  mitter* 
nächtigen  Ländern.  Auf  des  gelehrten 
Salzburger  Erzbiscliüfs  Matbäus  Lang 
Bitten  herausgegeben* 

XIX.  Erkantnuss  vndt  Betonung  der 
pil  vnd  langen  Dienst  deren  von  Herber* 
stain* 

?8 
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Diese  letztem  vier  Schriften,  Ho. 
XVI.  —  XIX.  finde  ich  nur  in  der  Ge* 
schichte  der  Burg  mnd  Fandüe  Herber* 
stein.  Von  t/.  -^-Z.  Kumar.  Wien  i8i7. 
8.  im  dritten  Theile  S.  /^i,  erwähnt« 
So  obd^fläohiich  diese  Angabe  indessen 
auch  ist,  so  viele  Zweifel  sich  selbst  ans 
dem  Stilkchweigen  eines  Denis^  Kopitar 
11.  a.  dagegen  erheben  liessen,  so  rer- 
dient  sie  wieder  auf  der  andern  Seite 
Zutrauen  J  ^a  dem  Verfasser  die  Be- 
nutzung der  Herbersteinsdien  Familien«» 
archive  vergönnt  war,  und  er  die  Com- 
mentarU  und  ihre  detitsche  Bearbeitung, 
mit  denen  man  No,  XVI.  und  XV 111^ 
so  wie  das  Werk :  Gratae  posteritaii  etc. 
mit  dem  man.  No*  XYII.  verwechselt 
glauben  könnte,  unter  Herberstein's 
Schriften  besonders  auüEuiu^t,  / 

XX,  ,Zwey  Foliobände,  worin  alle 
Akten  von  Herberstein's  Gesandtschaf- 
ten, von  seiner  eigeucu  Hand  geschrie- 
ben, enthaltCA  sind.  Sie  befanden  sich 
nebst  vielen  andern,  und  vielleicht  den 
meisten  Handschrifien  unsers  Herber- 
stein's in  der  Augustiner  Klosterbiblio- 
thek zu  Lockenhaus  (Leuka),  in  der  £i* 
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senbnrger  Gespaiischaft^  woliia  sie  ver* 
muthlich  aus  der  Bibliothek  des  imgri«' 
sehen  Reieh$  Palatin  Grafen  Thomas 
von  Nadasd  gekommen  sind.  S.  Samrnm 
lang  kleiner  noch  ungedruckiet  Stücke 
zur  unganschen  Geschichte.  Von  Martir^ 
Georg  Kovacliich,  Ofen  lÖoS^  Erster 
Band^  Si  XLY«   Alle  meine  Yersuehe, 

mir  aus  diesen  Hajidsciiriften  noch  vor 
der  Beendigung  dieses  Werkes  Auszüge 
zu  verschatien^  sind  bis  jetzt  vergebens 
gewesen.  Indessen  haben  meine  wie- 
derholten Bitten  doeh  den  Nutzen  ge« 
habt,  dass  sie  die  Aufinerksamkeit  des 
Hrn.  Grafen  Szech^ny  ,  dieses  hochver* 
dienten  Befördereijß  der  Wissenschafteu 
in  Ungern,  auf  diesen  Gegenstand  ge«  , 
lenkt  und  höchst  wahrscheinlich  die  Aet- . 
tung  dieser  merkwürdigen  Handsehriilen 
veranlasst  haben.  In  einem  vor  kurzem 
ausOedeuburg  geschriebenen  Briefe  heisst 
es :  v^Die  Herbersteinsehen  Handschriften 
„waren  zerstreut  und  im  Besitz  mehre-* 
,,rer  Personen;  nur  -durch  längere  ITn« 
„terbandlungen  über  deren  Ueberlassung 
9, und  Bestimmung  des  Kaufpreises  gelang 
„es  mir»  dieselben  für  die  ungrische 
„oder   eigentlich  Sztfchenjische  Reichs* 
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,,b!bl]'otbek  anzulcaufeil/'  Bej  der  Mit- 
ibeiluDg  dieses  Briefes  lYiirden  mir  die 
gütigsten  Versprechungen  von  bald  zu 
erwartenden  Auszügen  gemacht,  für  die 
sieb  dann  in  der  Folge  vieileicbt  ein  an- 
derer PlaU  Enden. -wird. 
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BESCHREIBUNO 
DES  HERBERSTEINSCHEN  WAPEJiS. 

Zu  S.  6. 

Herberstein  hinterliesa  seiner  Familie  ihr  Wa- 
pen  sehr  verändert  und  bereichert.  Es  befindet 
sich  in  seinen  6cbritten  mehrmals  abgebildet;  in 
clem  vor  mir  liegenden  Exemplare  der  lateinischen 
Notizen  su  seinem  Leben  (H.  III.)  stehet  es  auf 
dem  Titelbiatte  folgendermassen  heraldisch  gemalt» 
Der  Hauptschild  ist  oben  gerade  ,  und  unten  zu- 
gerundet, in  vier,  und  von  diesen  wieder  zwey 
einander  quer  gegenüberstehende  m  zwey  Felder 
abgietheilt ,  von  denen  zwey  die  S.  5«  erwShnti» 
weisse  Äckerschleife  Im  rojthen  geblümten  Felde, 
und  die  zwey  andern,  in  einer  Hälfte  einen  gol- 
denen CaäLÜischen  Thurm ,  in  der  andern  einen 
weissen  öslerreichi5;chen  Querbalken  im  rothen 
geblümten , Felde  enthalten.  An  diesen  Hauptschild 
lehnt  sich  zu  beiden  Seiten  ein  anderer  herzför- 
miger, von  denen  der  rechter  Hand  befindliche 
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Neidhergftche  einea  weissen  aufrecht  stehenden 
Wolf  mit  bervorgestreckicr  Zunge  im  achwaneo, 
mit  goldenen  abwärt?  gekehrten  Herzen  be&aeten 
Felde  enthalt;  über  demselben  steht  eiii  gekrönter 
blauer  Helm  ,  aus  welchem  ein  halber  weisser 
^V^>1^  mil  hohen  sclrA'iirzon  ,  mit  goldenen  Hirzen 
verzierten  Fliitreln  hervorspringt.  Der  andere  Ne» 
benschüd  enthält  im  rothen  Felde  das  am  ange- 
führten Orte  erwähnte  Pferdekummet  in  6oldfar-> 
be,  das  iSjc)  durch  Heuralh  erworbene  Wapen 
der  hald  nachher  ntis<;estorbenen  FamiHe  von  Hag; 
über  demselhen  eriiebt  sich  ein  einfacher  blauer 
Helm,  auf  welchem  ein  ähnliches  Kummet  mit  ei« 
Her  Krone  versehen  ruht,  aus  dem  sich  zwölf 
schwarze  schmale  Adlerfedern  in  die  Höhe  rielb- 
ten.  Auf  d(  in  im  J.  1622  dazu  gekommenen 
Haupfscliilde  ruh  n  drey  goldene  reichgekronte 
Ueirae,  der  in  der  iVliite  behodliche  geradeaus 
stehend ,  die  beiden  andern  va  4hm  gewandt.  Auf 
dem  mittelsten  siebet  man  die  halbe  Figur  eines 
römischen  Kaisers  in  vollem  Krönungsornate,  die 
Reichskrone  auf  dem  liaiiple ,  und  Zepter  und 
Beichsapfei  in  den  Händen  hallend*  Auf  dem 
rechten  Helme  erblickt  man  die  geharnischte  halbe 
Figur  eines  gekrönten  Königs,  in  der  rechten 
Hand  ein  blosses  Schwert,  in  der  linken  vier  Zep- 
ter, nacl)  Spener  Op*  Iltrald.  1.  87.  tiie  Könige 
andeutend,  zu  welchen  H.  gesandt  worden;  auf 
dem  linken  die  Gestalt  eines  russischen  Grossßir- 
aten  in  -  halber  Figur ,  roth  gekleidet ,  mit  einer 
Koben  Mütze  auf  dem  Haupte,  in  der  rechten 
Hand  einen  Säbel ,  eine  Peitsche  und  drey  Pfeile, 
.  nach  Gcifomr  zur  Bczcichaung  der  Ge&aodtscliaftea 
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H's  an  den  GrossTiirsten  und  Suleyman,  in  der 
linken  einen  Bogen  lialterid.  Eine  poetische  Be- 
schreibung dieses  Wapens  von  dem  gekrönten  Dicb- 
ter  Petrus  Pagamu  befindet  sieh  am  Scbluas« .  der 
oftmak  aogeftihrteü  Soteria*  ,     •  . 


HERBERSTEIN'S  INSTRUCTION 
DIE   SENDüiTG  NACH  RUSSLAND. 

Zu  S.  39.  • 


Maximilian  von  Goltes  fOnaden,  erwählter  Köm. 
Kayser.  Instruetidn  waa  anser  getreuer  lieber 
Sie^mund  von  Herbmtaio  und  Peter  Maraii  unser 
Bath,  von  nnsemtwegen  bey  dem  Grossmachtige^ 

Fiirsien  Herrn  Basilio  etc.  Grossfiirsten  in  Reus- 
sen ,  unsern  lieben  Bruder  handeln  und  werben 
sollen» 

£rstlich  ^llen  Sy  seiner  lieK  unser  briiderliche 
Lieb,  Freundschaft  und  Grnes^  sagen  und  seiner 
Lieb  Gesundheit,  glücklich  Regierung  und  lang 

Lehen  wünschen. 
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Und  nach  UcberantvurtuDg  diets  nSAefs  Cre- 
dente  Briefs  aimigen  und  «nehleiii-  da»  vir  von 
den  Einflus  und  Onate  GdU  de«  Allmächtigen  von 
Anfang  nnser  fiegierang  gross  Betrachtung  gehakt 
und   in  Embsiger  Uliung  grwest   »eyen  ,    wie  wir 
mit  Hiiir  des  AllmUciiligen   einen  gemeioen  Fried 
und  Einigkeit  durch  alle  Christenhait  aufrichten 
mochten,  deshalben  wir  viel  gros  Krieg  nnd  Wie- 
derwartigkeit  angenommen  und  nntenrunden  ha* 
ben ,   allain  um  Willen  und  Ursach  gemain  Fried 
7.U  machen  ,    damit   wieder    die  Ungläul>igen  und 
Feind  JE^um  Christum  unsern  Heylinacher  der  be- 
nedeiten ralnen  Maria»  seiner  werden  Mneterguet 
Ordnung  und  Wesen  xu  abbrach  derselben  lurge- 
nommen  roöcht  werden,  deshalben  wir  nach  lan- 
ger und  grosser  eriitner  nun  Krieg  und  Tnebsal, 
uns  durch  viel  ander  Gefährlichkeiten  die  Sachen^ 
dahin  bracht,  dass  wir  die  orientischen  Königreich, 
als  Hungern ,  Boheimb ,  Crabaten  und  Dalmatia  in 
unser  Handt  nnd  zu  unserm  Willen,  mit  Freund-' 
sclialt  iäracht,  dergleichen  die  Reicli  AjHiüen  j  8i<- 
cilia  ,  Neapolis  zusiuiu  dem  ganzen  Occideut,  das 
ist  die  Königreich  in  Hispania»  Arragon^  Castilia, 
Oranalen,   Leon^  ond  Naoeer»  so  uns^r  lieber 
Sun  König  Carl^  Utzo  innhat,  daselbst  auch  un- 
ser geliebter  Freund ,  den  König   von  PurLu^alJ, 
die   paid    der  Haidenschaft  und  Ungläubigen  viil 
grossen  und  mächtiger  Keich  Landt  und  Stadt  ab- 
gewunnen,  innhaben  und  noch  täglich  gewinnen. 
60  haben  wir  den  König' von  EngeUand  in  grossen 
Freundschaft  und  Brüderlichen  BSndnns. 

Mehr  in  Sppientrionen  drr  Koni^  in  Dänne- 
mark,  Schweden  und.  Norweden,  hat  sich  jetxo 
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durch  Heyrath  unser  Tochter  auch  mit  uns  in 
Freundschaft  verpflichte  deshalben  wir  all  Chri- 
stefiiich  König  m  unser  Freundschaft  und  Einig- 
keit bracht  haben ,  ausgenommen  der  König  von 
Prankreich  und  die  Venediger  die  sieh  etlich  lang 
Zeit  herttiglicli  und  VFiedersponniglich  Erehalten, 
aber  sy  dennoch  nunmals  darziie  z.wungen  und 
bracht ,  das  Sy  auch  Friede«  und  Einigkeit  be- 
gehren. 

Deshalben  wi  nunmals  unser  Begier  naeh,  gar 
nahent  all  obgemeldt  Christenlich  König  zusaiii- 
men  in  Ainigkeii  bracht,  aHein  slrait  noch  zuvor 
sein  Lieb ,  unser  lieber  Bruder  mit  dem  kilnig  Sig- 
mund zu  PolUy  dieweil  dann  sein  Lieb  niinmab. 
verständlich  unses  gros  Müh  und  Arbeit  und  unser 
Werck  nahent  gar  su  dem  Ende  bracht,  sey  dar- 
auf unser  bruderlich  und  freundlich  Begehren,  sein 
Lieb  woU  ansehen  /iivor  iiolt  den  Allmächtigen, 
Sein  werde  unvermaigliche  Mueter  Maria,  die 
Wohlfahrd  der  Christenheit,  aüch  umb  unsern. 
Willen,  und  sich  in  einen  Fried  mit  dem  König 
Sigmunden  m  Polen  bewilligen,  und  daneben  be- 
dencken,  was  Nutz  und  Aufnehmen,  seinen  Lan- 
den und  Leuten  durch  so]ichen  Fried  vorstet,  was 
Nachtheil,  Sorgfähigkeit  Mühe  und  Arbeit  an  dem 
Krieg,  und  wie  gar  ungewis ,  zweifelhaflig  Auss- 
gang desselben  ist ,  wolle  auch  uns  der  brüderli- 
chen Lieb  und  Freundschaft,  die  wir  allzeit  zu 
seiner  lieb  Tater,  auch  jez  zu  seiner  Lieb  getra- 
gen und  noch  trag,  und  uns  die  Ere  verdünnen, 
damit  wir  also  zu  giiet  der  ganzen  Christenheit 
^olich  uuöer  Fümeoinien»  und  lange  daocidi  (Ge- 
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danken)  und  Begierdt,  zu  ^uelem  End  brin£r<»n.  dai 
iezund  allein  an  seiner  Lieb  steht ,  das  vollen  wir 
niD  sein  Lieb'  ansein  lieben  Bruder  beschulden. 

Unser  RSih  sollen  tueh  bemeld  lern  nnsem  Brn* 

der,  dem  Grossfürsten  anzeigen,  wir  sein  in  cmb- 
siger  Handlung  und  Arbail»  auch  der  Uofnung  die 
Trrungen,  so  sich  zwischen  dem  Hochmeister» 
Teutscbordens  und  dem  König  in  Polen  halten»  ' 
guetlichen  zuesulegen  und  zu  vertragen,  daniil  die 
Ge«:'ent  ganzlich  zwischen  den  Chrislglaubigea  m 
Fried  und  Einigkeit  gesteilel  werde,  j 

Dann  so  tollen  unser  Bäth  unseren  lieben 
Bruder  dem  Grossfiiralen  anaeigen,  das  wir  glaub- 
lich bencht  sein,  das  die  Ungläubigen  das  einge- 
hend Jalir  den  Wallachen  mit  dem  Heer  zu  über- 
ziehen, sich  endlich  entschlossen,  darauf  sey  un- 
ser freundlich  Begehren  ,  sein  Lieb  wolle  um  un  • 
aert  willen  wieder  gemeldten  Wallaeben  niehts  mit" 
unguetem  furnehmen,  damit  die  TörclEen  und  Un- 
gläubigen Lrsach  nehmen  ,  über  ihne  auch  zu  zie- 
hen und  der  genieldt  Wallach  den  Ungläubigen 
Türcken  und  andern-  dester  tapferer  Wiederstand 
thuen  mag. 

Unser  Rath  sollen  auch  seiner  Lieb  anzeigen,  - 
dass  wir  durch  seiner  Lieb  Gesandten  Grjegör  De* 
metrij  bericht  werden»  wie  seiner  Lieb  Gesandten 
eines  so  von  seinen  wegen  be^  uns  gewests»  in 
teutschen  Landen  beraubt  Worden  seyn  soU,  dass 
wir  vormals  nit  gewist  und  nocht  nicht  eigentlich 
Wisses  tragen,  wir  haben  aber  zur  StuD4  an  ge- 
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schielet,  und  befehlch  eigentlich  den  Thätern  nach-, 
zufragea  und  mit  deoeu  der  Gebühriichkeit  za 
fragen,  das  ist  unser  ernj^tliche  Meynvmgj  geben 
2a  Hagenau  am  12  Dec^anno  i6.  unser«  Reichs 
im  3i^Jaire,  \ 

P.  fiegem.     Commissio  Domini  Imperatoris  ppr. 

Hanss  Vinsterwalder. 


III. 

I7EBER  DIE  BRONZENEN  THUEREN 

Za   S.  61. 


Noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  irerden  die 
grossen  Sassem  metallenen  Rirchthüren  zu  No^o- 

grod,  die  horssunschen  j^eiianiil.  Bey  einer  wissen-» 
schaftlichen  fleise,  -welche  der  Herr  Reichskanzieri 
Graf  von  Romänzoff,  im  vorigen  Jahre  durch  ei- 
nige Provinzen  Russlands  machte »  liess  er  Ab- 
drücke von  diesem  merkwürdigen  ^  bis  jetzt  noch 
wenig  bekannten  Denkmale  nehmen,  dass  nun  j^e« 
wiss  nicht  lange  mehr  ohne  Lrkiärung  nnd  histo- 
rische Best imniiing  Mrihen  ,  und  beide  wnhr- 
•cheiulich  schoa  in  dar  unverzüglich  zu  erwarten« 
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den  Geschichte  Rusikndt  des  berShmlen  Karam^ 
»ins  fip.dvn  wird.  Unterdessen  theile  ich  aus  ei- 
nem Briefe  des  Herrn  Hofraths  und  Hilters  von 
Busse  folgende  Besclireibung  dieser  Thüren  mlt^ 
die  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  nähern  Kenntnia# 
des  nlthselhaften  Kunatwerkea  sind. 

„Ich  habe  in  Nowogrod  in  der  SopHienlircbe 
,,auch  die  ehernen  Kirchtliinen  gesellen,  "weJche 
y,die  Tradition  die  cheräuiusclien  nennt.  Als  ich 
y,den  Kirchendiener  darnach  unter  diesem  Namen 
y^fragtCi  führte  er  mich  ohne  weitern  Anstand  nach 
„dem  Westeingatige  der  Kirche  und  zeigte  mir 
,,die8e  vermeintliche  Denkwürdigkeit  des  alten 
,,Kriegs7U<:es.  Ich  halle  schon  früher  die  Aecht- 
,,heit  der  erwähnten  Traditionen  he/Avplfrln  liören, 
y^aber  hey  Ansicht  der  Thüre  muss  man  sich  bald 
„überzeugen ,  dass  sie  nicht  das  Werk  griechi- 
yiscber  Kunst,  sondern  von  rrgead  einem  dent« 
„sehen  Künstler  verfertigt  worden  sey.  Darauf 
deuten^  Figuren  und  Inschriften  sammllich  in  a- 
,,teinischer  Sprache.  Einige  dieser  Tiischnften 
y,habe  ich  mir  abgeschrieben.  So  stellt  unten 
„über  einem  Manne  in  akdeuCscher  Txacbrt:  KI- 
mQYIN  ».  M£  F£G.  Etwas  höher  über  4ett 
„Haitpte  einer  andern  Figur:  WICHMANNYS 
,^£GU>£BVfiGfeiIS    £PC.        Anderswo:  6. 


»I«  Wahttoheiolicb  hiats  dar  KÜDsller  Ricbwin  adtr 
Kaich#ain»  aia  Jfaana«  iifaar  dan  ich  jadaMmi  mßBm 
mh  ■ngäuglicbeii  HiUfsaiittaln  ? ergaksiis  waitara  AtuMwA 
getiicbt  haha. 

8*  Wich  mann,  Ersbiachof  xu  Magdeburg«  starb  1194, 
nachdem  er  A2  Jahre  dem  £r2biatkuma  Torgeataaiimi.  Dta 
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„PETRVS  +  IVDASTRADIDITXP.M.  ».  w. 
„In  dem  zweiten  Vif  recke  von  oben  auf  dem 
),rechlen  Tiiürilügel  liabe  ich  die  einzelnen  B«ok- 
yystaben  bemerkt  MDL.  3.  ^  diesen  Gi'ütideB  ge- 
,,gMi  die  MdgHckkeil,  dm  dies«  Thuren  itk  Jihre 
i)9SS  aui  Chersoa  weggeführt  Worden  waren ,  die 
,,sich  tms  der  Ansicht  der  Thiireii  öcIbiL  ergeben, 
kömmt  hinzu  ,  dass  der  sonst  genaue  Nestor  ei- 
i,genlHch  keiner  aus  Cherson  mitgenomBieneii 
fyJKirchthüren  gedenkt.  4>  Dageg'en  erwShnt  Taii' 
jytcktsck^t  «her  thn^  «eine  Quelle  anzuführen,  dess 
„im  Jfthre  i336  der  foasbiaehof  von  Nowogrod, 
»»Wweilij,  för  die  8.  Sophienkirche  eine  eherne 
„vergoldete  Thiire  für  einen  hohen  Preis  in 
„I>eutscbiand  gekauft  habe.      Es  köonte  «eyn, 


Bürgern  f  »a  Magdeburg  hat  er  Tenchiedeo«  Privi^gieQ 
▼erlieheo  und  «jch  dadureh  ein  daakbaret  Aodenkea  be- 
reitet«  In  Jok«  Pomariat  Magdeb.  Stadt  Ckroniken,  Mag* 
deburg  iS8t*  4.  and  in  Andrea«  Werne r'a  Magdeb, 
Stübchronica,  Magdeb.  t684.  4.  wird  Wicbmann  ala  dar 
tCte  £rxbi«diof  von  Magdeburg  angefiibrt, 

3.  Die  Jahrzahl  kann  diesa  ana  den  eban  angefiikrCan 
Gründan  nicht  bedeaten«  x 

4.  Uebrig^ns  sind  Nestors  Worte  nicht  leicht  verstand- 
lich. Er  sagt  {nurli  der  KönJirshrrger  Aljsrhriff  S.  82.); 
Bsfl  Äe  ^Ba  KajiMii^a  Mt^ÄHW  h  nemiape  kohk 
MbflflHBi.  KanMi^e  beisst  jetat  ein  Götzentempel  und 
gehör L  nicht  au  den  bewaglicken,  teickt  fortaiibrjngeaden 
Sachen.  , 

$•  Tatiscbtichef  sagt  HcmopiÄ  PocciiTCKaji  C.  II.  B. 
1784.  Th.  IV.  S.  i34,  B11  HoB^rpaA'li  BAa^uJUi  Ba- 
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jjdass  diess  die  nehmllcbcn  Kircbthuren  uären, 
,,die  wir  unter  dem  IVamen  der  chersonschen  ken-> 
„nen  ,  obgleich  ein  UmsUnd  gegen  den  'Jnhauf 
„der  Thiircii  zu  sprechen  sr^heint.    Man  kann 
„nehmlich,  auch  bey  der  flüohligslen  BetrachtuDg, 

leicht  bemerken,  daas  dieThüren  fiir  eine  gröaae- 
„re  Kirche,  oder  wcnigstena  für  eine  grössere 
„MaiieröHiuint^  gearbeitet  worden  sind.  Die  ein- 
„zelhen  Vierecke,  woraus  sie  bestehen,  sind  un- 
„tereinander  geschoben;  die  dazwischen  darchlau- 
i^fende  Verzierung  deckt  '?iele  Inaebrifti^ii  und  Fi- 
„guren  zur  Hälfte »  manebe  ganz.  Dieaa  Ineinan* 
„derschieben  war  notbwendig,  um  die  Thören  ia 
,,die  kleinere  Maueröflnunf^  hineinzubringen.  Viel* 

leicht  sind;  sie  also  doch  eine  Froberung,  wenn 
,,auch  nicht  eine  im  J.  988.  in  Cherson  geroachte* 

Möglich  ist  es  auch,  dass  die  Nowogroder  sie 
„von  einem  ihrer  Kriegszüge  nach  £ietland  mit* 

gebracht  haben,  obgleich  ihre  Handelsverbindun«» 
,-,gen  mit  Deutschland  auch  den  Kauf  nicht  ürl- 
„wahrschf^i'lich  machten.  Zu  wiii'schen  wäre  es 
,,ührigers,  da'ts  Jemand  in  Nowogcod  selbst  sich 
„die  Mühe  gäbe,  alle  Inschriften  zu  copiren,  und 
„die '  Figuren  möglichst  genau  zu  ,betehreibeny 
„dann  würde  sich  vielleicht  das  Alter  des  Werks 
>,,aiich  genauer  ergeben,    üeber  das  J.  4162,  in 

welchem  Wichmann  Erzbischof  von  Magd«^burg 
ijwurde,  hinaus  darf  man  dasselbe  nicht  setien/* 


CHAiH  y  CBBmoH  Co*iH  ycmpoH  Asepn  Mt^nntiÄ 
30A0HeHi>i,  npHBecme  Hdi»  U:&Mexii>  KynH  x(:bBoio 
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'  Folgende  Stelle  in  ÜdLirüi  Sciywed,  Gesch.  Th, 
n«  S.  120.  scheint  aiicliaicht  unbeacbtet  bleiben 
XU  dürfen.  Es  heisst  doH  nehmlicb  unter  dem 
Jahre  1188,  die  Karelen  hätten  Sigtuna  asersiört^ 
,,die  Heiden  machten  hier  eine  sehr  reiche  heatei 
,,und  sollen  unter  andern  aus  einer  von  den  Kir- 
schen ein  Paar  Pforten  oder  Schrank^^ fi ke  von 
y,5ilber  weggeführt  haben,  die  noch  in  ätrgrosseri 
ß,Kirche  zu  Nogard  vör  dem  jiltare  im  Chor  zu 
,^h€n  s^n,  und  Sartunski  fVoroia  9  oder  SigtU' 
^^na's  Pforten  genannt  werden  sollen*''  In  einer 
'  ^oie  saf];i  der  Verf.  hierbey:  ,,SigttmUt  vielleicht 
„nach  der  russischen  Mundart  in  Ar  ram  verwan- 
yydeit,  sonst  aber  bedeutet  Sartun  in  der  Sprache 
i^efne  l^anptstadt  oder  königlichen  Hof.*'  Das 
letztere  i>eruht  offenbar  auf  einem  Missverstand- 
nisse:  wäre  es  ai>er  nicht  leichter ,  zwischen  i!9ar- 
tunsknj'a  und  Karssunskaja  eine  Aehnlichkeit  zu 
finden?  Dies«  gäbe  freilich  noch  einen  historischen 
Punkt  mehr  zu  bestimmen.  Vielleicht  ist  es  in- 
dessen weit  natürlicher,  diese  Sartunska/a  H  orota 
von  einer  andern  Thüre  in  der  nehmlichen  80- 
phienkirche  in  Nowogrod  zu  verstehen,  die  noctt 
jöizt  die  Schwedische  ^rte  genanot  ^rd. 
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IV. 

ÜEBER  CHLOPIGOROD. 
Zu  S.  64. 


Es  ist  sehr  merkwürdig,  dass  die  Stadt  Chlopt- 
gorod^  deren  Lage  Herberstein  ziemlich  genau  an* 
giebti,  und  wo  noch  zu  seiner  Zeit, der  grösste 
Jahrmarkt  in  ganz  Rti^sland  gehaltep  wurde,  aonat 
nirgends  erwähnt  wird,  und  daaa  ihr  iwirklichea 
Daseyn  beinahe  nur  aus  Herberstein's  Schriften 
erwiesen  werden  kann.  Fast  sollte  man  glauben, 
der  Name  Chlopigorod^  Knechlsstadt ,  vom  slavo- 
nischen  JSCoJtond,  ^*  ein  Knecht ,  habe  ^  i^apze 
Erzählung  veranlasst.  Von  der  andern  Seite  ^bef 
sind  Herberstein'a  Angaben  ao  bestimmf ,  dass  es 
wohl  wi ' verwundern  ist,  dass  dieser  für  die  ältere 
Geographie  und  Geschichte  Russlands  nicht  un- 
wichtige Gegenstand  nicht  früher  genauere  Unter- 
suchungen veranlasst  hat.  Erst  vor  sieben  Jahren 
machte  der  vor  kurzem  verstorbene  Geheimenth 
Graf  Alexej  lüussin  Puschkin,  eine  kleine  Abhand- 
lung über  denselben  bekannt,  welche  unter  fol- 
gendem Titel  erschien:  HcmopuLGCKoe  Sajutca" 


6.  Woraus  in  Job.  Skytte'«  Itinerarinm»  Han- 
burg 1619.  4.  S.  91*  Galoppen  gemacht 
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tiie  o  uatojit  u  jutcmonojiOMteHiu  AP^^Haeo 
PocciucKaso^  mcat^  H€t3btßaeÄictao  ^  XoAont^ 
ropOAa.   (Historische  Bemerkungen  über  den  Ur« 

Sprung  lind  dio  Lage  des  alltn  russkschen  soge- 
nannten Cliolüpigorod.)  Moskau  1810.  4.  26  Sei- 
len ,  mit  einer  Karte.  Wenn  diese  kleine  Schrift 
auch  gleich  nicht  durchaus  genugende  Aufschlüsse 
giebt,  ao  verdient  sie  doch  in  mancher  Hinsicht 
unsere  Aufmerksamkeit,  und  ein  Auszug  aus  der- 
selben wird  hier  um  so  mehr  an  seiner  Stelle  seyn, 
da  sie  überluiiiiit ,  sclhsl  hier  in  St.  Petersburg, 
ireoig  bekannt  geworden  zu  seyn  scheint,  «und  die 
davon  vorräthigen  Exemplare  bey  dem  Brande  von 
Moskau  vernichtet  worden  sind* 

Vorher  aber  setze  ich  die  Stellen  laus  Herber- 
slein's  Werke  her,  wo  er  dieser  bis  aul  den  Na- 
men völlig  verlornen  Stadt  envähnl,  und  bediene 
mich  dazu  seiner  eigenen  deutschen  Bearbeitung 
desselben,  Die  erste  Stelle  befindet  sich  S.  liv* 
„Zu  Chlopigorod heisst  es  hier,  „wan  der 
,,marckht  da  gehalten  wirdet,  dahin  khumen  ma** 
,,nigerlay  völckher  von  Teutschen ,  Moscouitlern, 
jjTattern,  von  ausseristen  völckliern  on  Sehweden, 
„vnd  von  dem  kalten  Mer  her,  wilde  Lappn  vnd 
„allerlay  gesind,  daselbstn  ingemain  ist  das  8ilber 
„oder  muntz  in  clainem,  das  gold  noch  in  weni- 
„germ  verd :  allain  was  die  grossen  Khaufleut  aus« 
„der  Mosqua  oder  Teutschen  landen  dahin  khu- 
^,men ,  die  andern  so  zu  aintzige  waarn ,  Zöbl, 


7*  S»  oben  3* 


45« 


y,Harmbl  etc«  lyringen}  die  versteehen  (vmaasehen) 
,,»y  niier  vrab  Röckh,  henieUer  ,  Hüet,  Messer, 
jjLöin ,  \adln ,  Fadu,  hackben ,  Spiegl  vnd  dor- 
^,gleichrn,  dan  die  Müntz  derselben  jren  wonenten 
,,urtien  nit  gebraucht^  i$t/f  Die  /weite ,  £b.  S. 
Liij  sagt:  ,,da  enUpringt  ain  pach  Nyepretz^  wXs 
9, der  khlain  Nieper,  vnd  ist  doch  grösser  dan  der 
^,ander,  die  patden  pacher  khumen  zusamen,  vnd 
, .werden  bald  scIiilTreicli,  vnd  der  enden  lädt  man 
„die  Schily  mil  Kaiillinans  waarn  ,  so  die  Mosco- 
„uitler  oder  «nder  Kauftleut  von  Chiopigorod  dar^ 
„bringen,  vnd  nach  Litten  fueren/'  Die  dritte 
Stelle,  Liv.  erzählt  den  Aufstand  der  Knechte, 
^ie  oben  S.  62.  und  setzt  hinzu:  „die  Khnecht 

geflohen,  vnd  auf  ain  Stadt  die  keutigs  tags  ob- 
^, gleich  wol  kliain  heuestigung  daselhsln  uier  ist 
^yCiUo^igorod  gtntnt  'wirdt  (als  Kiinechls  Schloss 
„oder  Stat]  khumen,  daselbst  vhervunden  vnd  ja- 
„merlichen  getodt.*'  Die  ausfuhriiehste  Stelle  end- 
lich befindet  sich  Mij.  „Ghiopigorod,  heisst 
„es  hier ,  ist  ain  Platz  da  hieuor  alin  Schloss  oder 
„Stat  gestanden  ist  darein  der  Neugartner  khnecht 
„die  jrer  Herrn  weiber  ^reniinien  hellen  ,  geflohen 
f,'\!raren ,  ist  savo  mtil  von  Vglitz  ,  nit  gar  ferr 
f^dauon  «icbt  man  das  Purgstal,  da  das  Schloss 
„gestanden  ist,  an  dem  fVasser  Mohga^  des  aus 
„dem  gepiet  von  Grossneugarten  beer  ftchlzig  meil 

geflossen  in  die  Wolga  feit,  an  dem  einfal  ist 
,,ain  Slat  vnd  ^^chloss  dem  Wasser  gleich  genennt, 
„von  dann  zwo  mail  an  desselben  iluss  geslat  ist 
,,am  Khirchen  des  namens  Chlopigorodf  darbey 
„ist  ain  solcher  grosser  Marckh,  ^ef  in  gantz^m 


Digitized  by  Google 


4^3 

},Mo6COuiter  gepitt  nit  ist,  da  auch  Gold  ynd 
Silber  in  geschlechtem  yretdt,^* 

Von   der  Sladt  selbst  also  waren   zu  Herber- 
slein^s   Zeiten   nur  noch  Ueberreste  zu    sehen j 
aber  eine  Kirche,  welche  indessen  wohl  schwer- 
lich Ghlopigoro4  wird  geheissen  haben,  gab  es 
dorl  damah  noch  >  und  diese  lag  zwey  Meilen  von 
üglitsch  an  dem  Ufer  der  Mologa ,  nicht  weit  von 
ihrem   Ausllusse  in   die  Wolga.    So  ist  sie  auch 
ungefähr  auf  den  Herbersteinschen  Karten  veraeich" 
neu    Heut  zu  Tage  ist  weder  der  Name ,  noch 
sonst  eine  Spur  mehr  von  der  Stadt  und  ihrem 
Jahrmarkte  bekannt;  nach  den  erwähnten  Anga- 
ben müsste  sie  etwa  da  gestanden  haben ,  wo  jetzt 
das  Städtchen  Gljebof  liegt.    Indessen  scheint  ei- 
ne Stelle  in  der  ^peBHHfl  M/|porpa4>ifl,  S.  ei- 
nen hieher  passenden  Fingerzeig   zu  enthalten. 
Dort  heis&t  es  nehmlicht  ,,6q  Werst  8*  von  Uglitsch 
y)fällt  die  Mologa  in  die  Wolga ,  und  an  der  'Mun- 
„dnng  der  Wolga  stehen  «wey  Flecken,  und  über 
diesen  1  icckea  am  rechten  Ufer  der  Mologa  das 
„Afanasüij -r  Kloster ,    -welc/ies  Cholopei  Monastür 
f^^nannt  wird/^   Es  kann  sehr  wohl  seyn ,  dass 
sich  früher  sehr  viele  Leibeigene  in  dieses  Kloster 
gefluchtet  hatten,  und  dass  es  davon  den  Beina- 
men bekam.    Nicht  unmöglich  wäre  es  indes- 
sen auch,   dass   Herberstein  von  Nishnej -NowO" 
grgd^   und  von  dem  ungefähr  in  gleicher  JEntfer- 


8.  Alte  Werste,  fdai  auf  aint  geographiiche  Meile  ge^ 
rechnet« 
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nmi|^,  wie  die  angcgebche  zwischen  Gross -Nowo- 
grod  uad  Chlopigorod,  davon  gelegenen  Makarief 
mit  seinem  grossen  Jahrmärkte  reden  gehört,  und 
ünn  diese  Aiigabän  verwechselt  und  mit  der  Sage 
Tbn  den  eniküfetteti  Sklayen  in  Zusammenhang 
gebracht  hatte.  Um  indessen  dieser  letztem  Yer- 
muthung  irgend  einiges  Gewicht  zu  verschallen, 
müsste  erst  der  Urspninjf  und  das  Alter  des  drey 
Jahrhunderte  hindurch  berühmt  gewesenen  Maka- 
riefschen  Jahri&arktü  genaii  aiisgettiittelt  werden. 
Bis  jet2t  ist  es  am  iralirscheinlichsten ,  dass  ifieser 
erst  um  i5a6  dnrch  Wdssilij  Itranowitsch  von  Go- 
stinowosero .  einer  Wofga-Tlwel,  nach  Makarief 
verlegt  wuicicn  ist,  um  den  damals  noch  nicht 
völlig  anterworleuen  Kasanern  Abbruch  zu  thuü. 

Doch  es  ist  Zert,  m  der  AbhaildluQ^  des  Gra* 
len  Mussrtl -Puschkin  zurückzukehren.   Ihr  Zweck 

i&L,  die  La^e  des  alten  Ghlopigorod  zu  bestim- 
men, und  zu  beweisen,  dass  diese  Stadt  nicht 
genau  an  der  von  Herbersteinen  bezeichneten  Stelle, 
sondern  etwas  westlicher  und  /.war  gerade  an  dem 
Orte  gelegen  habe,  wo  jetzt  das  dem  Grafen  zu« 
gehörige  Borl  Sictfif  Qfoiopife  '  steht«  Die  Schrift 
*  zerfällt  in  vier  Abschnitte,  welche-  die  Beantwor- 
tung folijender  Fragen  zum  Gegenstande  haben: 
t-    Hat   es   je   eine   Stadt   Chlopigorad  gegeben? 

Welcher  heulige  Ort  war  ehemals  unter  diesem 
Namen  bekannt?  3.  Wo  lag  diese  Stadt?  4. 
Wann  wurde  sie  gegründet ,  und  wann  änderte 
sie  ihren  Namen? 

Die  Beantwortung  der  ersten  Frage  ,  sagt  der 
Verfasser,  scheine  nicht  schwer  zu  sejn,  da  man 
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an  dem  Daseyn  eines  Orles  niclil  zweifeln  koruie, 
von  >velchem  noch  gegenwärtig  sowohl  örtlich« 
Denkmäler,  ab  schriftliche  Zeugnisse  YArhan^en 
Varen,  %n  den  ersteni  rechnet  er  ein 'Nonnen^ 
l^loster,  das  an  den  Ufern  der  Molpga  liegt  und 
Cliolopije  genannt  \rird ;  ferner  ein  Dorf,  das  jel^^ 
noch  Starii  Cholopije  heisst,  und  einige  andere 
weiterhin  zu  erwähnende  Ueberbleibael.  Die  achrifu 
li^en  Beweise  sind :  a«  Herberstein^.Nachriclileil^ 
die  zu  bestimmt  von  der  Lage,  der  Befestigung 
und  dem  berühmten  Jahrmarkte  dieser  Stadt  ge- 
sproclien  hahen ,  um  nich(  anzunehinen^  d.ASj^  ^4 
wirklieh  einen  Ort  dieses  Namens  gegeben»  uin4 
Herberstein  selbst  seine  Nachrichten  darüber 
Sltern  Jahrbüchern  geachöpft  habe,  b.  Alte  Hand- 
schriften, welche  Nachrichten  über  die  genannten 
Orte  und  ihre  jedesmaligen  Besitzer  geben,  c.  Ge- 
richtliche Akten,  Kaufbriefe  u.  s.  w.  w  weiche^ 
der  Name  Chiopigorod  vorkommt. 

Auf  die  zweite  Frage  antwortet  der  Graf,  das« 
man  sich  noch  jetzt  durch  den  Augenschein  von 
der  Wahrheit  der  Herbersteinschen  Angaben  übei:'« 
sengen  könne ,  indem  noch  jetzt  von  der  alteii 
Festung  Sparen  vorhanden  warei^,  namentlich  ei« 
grosser  Todtenhiigel ,  wo  nach  einer  in  der  um- 
liegenden Gegend  herrschenden  Sage  die  yowo- 
grodschen  Sklaven  be|^r^hen  se^Q  ^oil^n« 

Die  dritte  Frage  beschäftiget  sich  mit  der  La« 
ge  des  alten  Chiopigorod.  Alle  noch  vorhande- 
nen Denkmaler  bestätigen  die  darüber  gegebenen 
Nachrichten,   Aus  diesen  sieht  man,  dass.  Chlo- 
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ptgorod  an  den,'  Ufern  der  Mologa,  ttngelahr  60 
Wer9i  von  ihrer  Vereinigung  mit  der  Wolga^  lag. 
Dieser  Bezirk  des  Jarostawsehen  Gouvernements, 

der  dem  verstorhenrn  Grafen  Alexej  Iwänowitsch 
Mussin  -  Piisrhkin  gehörte  ,  und  noch  jetzt  in  dem 
Munde  des  Volks^  so  wie  in  öfFenllichen  6chrifieil 
den  l^amen  Staroi  Cholop  fuhrt,  hat  eine  Pfarr'* 
kirche  zum  heil.  Boris  und  (rieb,  und  liegt  in  dem 
Mologischen  Kreise.  Diese  Lage  hat  das  alte 
Chlopigorod  auch  ungefähr  auf  der  Herberstein- 
sehen  Karte «  '  ausser  dass  die  Entfemüng  von 
tJglitsch  bey  H.  unrichtig  auf  zwey  Meilen  ange^ 
geben  ist,  da  der  nächste  Weg  zwischen  dieser 
Stadl  und  Mologa  wenigstens  achtzifi^  Werst  ,  also 
ungefähr  zwölf  Meilen  beträgt.  Die  Sagen  unter 
den  Bauern  stimmen  mit  den  Nowogrodsclien 
Jahrbuchern  iiberein  ,  und  man  zeigt  noch  jetzt 
bey  den  Dörfern  Sianowo  und  Boronisehino  ^  wo 
die  Knechte  von  ihren  sie  verfolgenden  Herren  er- 
reicht wurden ,  die  Befestigung ,  in  welcher  sie 
sich  vertheidigten ,  welche  bi^  jetzt  noch  Gorodr 
ka  heisst,  und  die  Statte ,  wo  sie  begraben  sind« 
Diese  Angaben  erhalten  aber  noch  ein  grosses 
Gewicht  durch  <1;i>  Kloster  des  heil.  Afanassif  am 
Ausflusse  der  Mologa,  in  welches  die  siegenden 
Nowogroder  ihre  ungetreuen  Weiber  sollen  ein- 
geschlossen haben,  nnd  welches  noch  jetzt  den 
Namen  Cholopij  Monastur  fährt. 

In  Ansehung  der  letzten  Frage  glauht  der  Ver- 
fasse!*^ dass  eine  Begebenheit  in  der  frühern  Oe- 
•chichte  von  Nowogrod ,  durch  ihre  Aehnlicbkeit 
mit  der  Anekdote  bey  Herodoti  mit  dieser,  ver- 
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wechselt,  oder  -wenigstens  so  vermiscKt  worden 
»ey,   dass  man  sie  nun  nicht  mehr  von  einander 
unterscheiden    könne.    Die   Russische  Geschichte 
ervahoe  übri^rens  nirgends  einer  langen  Abwesen- 
b6itt,des  Heeres j  die  auch  mit  der  ehemaligen  Art 
Krieg  zu  ßihreni  wo  fast  jeder  Feldzug  im  Herbste 
endigle,  die  Krieger  den  Winter  in  der  Heimath 
zubrachten  und  ira  Frühjahre  wieder  die  Waffen 
ergriffen,    ganz   unvereinbar  uare,    Jerner  habe 
auch  die  Belagerung  von  Cherson  nach  den  alteri 
Annalisten  »nur  sechs  Monate  und   nicht  sieben 
Jahre  gedauert*     Die  kupfernen  Thürcn  seyen 
wahrscheinlich,  nicht  aus  Cherson  gekommen,  da 
sie  lateinische  Inschriften  haben  j  und  von  einem. 
Cholopiscben  Kloster  könne  nicht  die  Rede  in  ei- 
ner Zeit  seyn,  wo  das  Cliristenthum  noch  nicht  in 
Kussland  verbreitet  war.    Vielleicht    seyen  indes- 
«en  diese  Thürcn  und  die  Glocken  im  zwölften 
Jahrhunderte  erobert  worden ,  als  der  Grossfiirst 
"Woiodimir  Monomaoh   Cherson  .  belagerte ,  und 
zur  Herausgabe  der  geplünderten  russischen  Schiffe 
und  Frselzuiig   des  zugefügten   Schadens  nöthigte* 
Die  Thülen  könnten    dann  vielleicht  aus  der  rö- 
misch-katholischen Kirche  genommen  seyn,  wel- 
Ohe  damals  schon  in  Cherson  erbauet  war,  weder 
keili  Clemens,  der'  auch  hier  in  der  Gefangen^ 
Schaft  starb  ,  das  Christenthum  eingeführt  hatte« 
Vielleicht  stammte  diese  Kirche  aber  auch  erst 
aus  den  Zeilen  der  Genueser  her. 

Durch  alle  diese  Gründe  zusammengenommen 
glaubt  der  Graf  Puschkin  zu  dem  Schlüsse  berech- 
tiget  zu  seyn,  dass  die  Stadt Chlopigorod  wirklich 
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in  der  angegebenen  Stell«  Vdfhäfttll^  getreten 
äey,  und  ilass  der  Sage  von  ihretn  UHpnittge  it*- 
gend  ein  historischer  Zu«  aii9  der  SUern  russischen 
Geschichte  zum  Grunde  lief»en  irili^s^ ,  %renn 
gleich  wahrscheinlich  durch  Vieh  ZüiStii^  etrtslettl 
trorden^  und  sein  anfänglicher  BeatAkd  tticht  tti^hf 
ftosgemiuelt  werden^  ionne. 

Der  Schrift  des  Grafen  Mussiii  -  Puschkin  istr 
fein  merkwürdiger,  aus  einer  Hdnd.^chrift  der  ptt^ 
trlarchalisclien  Bibliothek  in  Moslnti  «Httehtfl^ 
Aufsatz :  üe^er  den  Handei  auf  der  Bfol^a  ht^ 
gefügt,  der  nicht  unwichtige  Afi^aben  ettthdk,  dl<^ 
auf  den  Jahniitirlct  von  Chlopig'orod  belogen  \fer- 
den  können.  Das  angeführte  Manuskript  führt  den 
Titel:  l'c/wr  die  AlteTthümer  des  russischen  Reichs^ 
bestehet  aus  drey  Bänden  in  Quarte,  und  ist  im 
Jahre  7207  (1699.)  vom  Diakon  TUno/hj  Kofhehe^ 
Mtsch  im  Chahpiscken  Klodiet^  tuvamiftengeirägeu. 
I>er  angeführte  Aufsatz  lautete wdrtlieh  älsö; 

,,So  war  auch  an  der  Mündung  des  Mologa- 
flusses  vor  Zeiten  ein  grosser  Handel  ,  selbst  bis 
zu  den  Tagen  des  Herrn  und  Zaren  von  Moskau 
und  ganz  Kussland,  des  Gross fümeil  Wassilij  Waa^ 
tilijewitsch  Temnoi,  wdlcher  das  ptimt  ras^i^beL«ild 
von  Mord,  Baub  und  allem  Diebstafal  belMtfl  hat,  und 
alle  UebelthSter  durch  die  Gerechtigkeit  seiner  Macht 
und  durch  seine  weise  Tapferkeit  bändigte  ,  üttd 
auch  noch  zu  seiner  Zeit,  ehe  iSchemjakin's  9«  ür= 


9.  Dmitrij  ScBeUijaka  oder  Scft^A)«lEin,  Bese 
Milien  Vettsr  WassiUj  WassiKjeiHtach  Ueadsa,  uu« 
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dieil  über  ihn  ausgesprochen  war«  'Bey  dieseipi 
ausserordentlich  grossen  Mologischen  ^and^l  vari) 
alle  Abgabe  nach  dem  Gewichte  in  Silber  erho- 
ben. Es  kamen  viele  Kaiideute  aus  den  umliegen- 
4ei^  Gegenden  dahin  zu  Mariite ,  aus  deut3chei|y 
polnischen  y  litthauischen ,  griechispheiiy  romisch^li 
H^d  pers fschen  Landen }  und  daselbst  legten  die 
jausländi^hen  Handelsleute  und  alle  Gaste  in  O^r 
Ionische  und  jMolo^ische  Gruben  ihjre  ^kostbare 
VV  aaren,  und  verscluedene  unbei^annte  rpl^he  Wein- 
rebeo-Getränke^  pnd  alle  übrige  Schätze  zur  Au 
bewajirnng  nieder  ^  vnd  handelten  darüber*  Jetfs^ 
aber  haben  sieh  jene  Mologischen  Kaufleute  inaop 
dere  grosse  und  kleine  Märkte  in  unserm  Zarthur 
fPß  verlheiit.  Zuerst  nach  der  beruliuiLen  Stadt 
ArcbangeUk,  und  nach  dem  äwinskischen  >•  elie- 
mal»  berühmten  Jahrmärkte  f  dann  auch  zuny  Sl^e(«- 
towoUkischen ,  und  in  Wess  -  Jechonsk  3«  im^ 
dem  Nowogrodischcn  Tichwin  ,  un^  vielen  andern 
Städten  unscrs  ^Fosoauisciicn  Reiclies,  woselbst  je- 
ner grosse ,  älLpst^e  und  berühniteste  Handel  vei^ 
«ihiedentlich^eder  aufblühte,  und  gleichsam  am 
dem  verlaasent n  und  yeralteten  neu  benr^rging^ 


sich  i445  nnter  dem  Namen  Dmttrij  V,  auf  den  Thron. 
Daher  der  Ausdruck:  Schemjala*«  Gerieht  oder  Uf 
Lheii,  Tür  ein  ungerechtes,  grausames  HrdieU» 

a«  Aai  Flusse  8win  im  Orels^d^oi  Goureraemeiit. 

3»  Diesen  Kamen  finde  ich  nirgends  erwähnt. 

Wesejegonsk,  kleine  Stadt  im       ersehen. Qott* 
Temement«  deren  Jahrmarkt  noch  jetst  berühmt  ist. 
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So  erzählten  es  unsere  Vopfahren,  nnd  diese  Sage 
pflanzte  sich  fort  his  auf  den  henttofen  Tag.  Jener 

grosse  Fluss  Molo^^i  aber  Mar  })C(leckl  mit  Schif- 
fen in  -seinem  Hafen  an  dem  breiten  Ausfliisse,  und 
dif  Menschen  sollen  damals  über  die  Mologa  und 
Wolga  bis  auf  die  grosse  und  schöne  sieben  Werst 
im  Umfang  habende  Mologische  Wiese  quer  über 
die  Schifie  hinweg  gegangen  seyn,  ohne  über  das 
Wasser  zu  setzen.  Jenes  als  Abgabe  erhobene 
Silber  nher,  zu  loo  und  800  Pud,  oder  700  an 
Gelde  und  mehr  noch  ,  ward  für  die  Kasse  des 
Grossfursten  eingesammelt.  Eben  so  -vN-area  ander 
Mologa  Wein-  und  andere  Getränk- Häuser;  es 
handelten  aber  die  Kaufleute  alle ,  und  die  Gäste, 
an  Ort  und  Stelle  vier  Monate  lang.  Diess  haben 
wir  von  unsern  Vorfahren  vernommen  und  Izeich- 
nen  es  auf  zur  Kenntniss  aller  künftigen  Ger 
'  »chlechter.^^ 

Am  Ende'  der  Abhandlung  des  Grafen  Muasin- 
Puschkin  befindet  sich  noch  eine  verkleinerte  Ko- 
pie der  grossem  Herhersteinschen  Karte  von  Russ^ 
land.  4.  Die  untere  Hälfte  dieses  Blattes  stellt  ei- 
nen Theil  des  mologischen  Kreises  dar,  in  vcelchem 
das  Afanassij  -  Kloster  oder  Cholopij  -  Monastür, 
und  die  Dörfer  Borissoglebskij  (Starij  Gholopije), 
Gorodok  un4  Boronischinp  verzeichnet  sind. 

Ich  finde  übrigens  noch  in  einem  neuern  Werke 
eine  Anekdote,  aus  der  wir  ein  zweit-es  OUopi^o- 

4  Bey  deren  Erktärung  Irrig  getagt  wixd»  Herbenteiu 
■ey  im  J«  1520  In  Rqisland'geiratan. 
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rod  späterer  Zeit  kennen  lernen »  ohne  dass  der 
Herbersteinscben  Erzählung  däbey  nur  mit  einem 
Worte  gedacht  würde.  5»  Der  Kürze  wegen  ent- 
kleide Ich  sie  ihres  reichen  diehterisrlipn  Srhnni- 
ckes,  und  setze  sie  ganz  einfach  als  einen  Xacb- 
trag  zu  den  Sagen  iib^r  Chlopigorod  und  zur  Ge« 
sehichle  seines  Namens  her. 

,,Am  Ufer  des  Wolcho\v\s  ,  zwölf  Werst  von 
Nowoj^rod ,  siehet  man  einen  hohen,  griin])rwach- 
aenen  Hügel ,  und  auf  ihm  weit  verbreitete  Rui- 
nen eines  Schlosses  ,  das  noch  Spuren  ehemaliger 
Befestigung  trngt ,  und  die  Neugierde  aller  TON 
Sberfahreiiden  reitzt  und  verdient.  Sein  Name 
war  Chlopigorod y  und  sein  Ursprunf^  der  Sage 
nach  folgender.  Vor  drey  hundert  Jahren  ,  als 
sich  einst  die  Nowogroder  gegen  ihren  Fürsten 
empörten,  glückte  es  diesem,  ihrer  Wuth  zu  ent- 
rinnen 5  aber  seine  Gemahlin  wäre  unvermeidlich 
in  die  Hände  des  wüthenden  robeis  gtlalJen, 
wenn  sie  nicht  ein  alter  treuer  Sklave  gerettet 
hätte.  Er  lehrte  sie  mit  Gefahr  seines  Lebens  in 
ein  Landhans,'  das  auf  diesem  IDugel  stand,  be- 
festigte es  und  war  glücklich  genug ,  eine  Zeitlang 
seine  Gehieterin  zu  schützen;  Aber  wie  liiltie  er 
lange  der  Uehermacht  der  l)ewan'nelen  IVIenge  wi- 
derstehen können?  Der  Zufluchtsort  der  unglückli* 


5.  ÄHeK^omil  PyCKis  h«  n»  (Russische  Anekdo- 
ten, üder  groäse  und  merkwürdige  Thaten  und  gute  Bei- 
spiele berühmter  Manner  iiuäslaud:»  u,  s.  w*}  5U  Petersburg 
1809,  8.  Tb«  X.  S.  8.  9. 
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clien  FürsLiii  wurJe  enldcckl  und  erstürmt ;  luul 
der  treup  Diener  verlgr  fißitt  Leben  ia  4er  Yer- 
iheidigung,  derp  Wehrlosen.  Da»  StcUo^s  vnnie 
erobert  und  von  Grund  aus  ^efsldct«  Ab  aber  die 
Ruhe  wieder  hergestellt  war,  raupte  der  zurück- 
gekehrte Y'üvsl  diesen  Ort  Chlopigorod  ^  und 
Hess  hier  eine  kleine  Kapelle  Itaurn.  Allein  auch 
die&e  wurde  dein  Sturme  der  Zeit  zum  flaube, 
und  auch  von  ihr  steht  man  mir  noch  wildver-N 
yr^ßbißnß  Trümmer  fjen  romantiseh«n  tfügf^)  um- 
kränzen.'* 

So  viel  über  einen  Ort,  auf  dessen  Uraprung 
und  GescIiichLe  noch  tiefes  Dunkel  ruht,  das  ge- 
wiss auch  einst  gUicUichere  Bemühungen  uu^i^er 
unormudeten  (reschlch^i'orscher  zerafreoep^werd^n. 


_  ♦ 

HEBBERSTEIN'S  REDE 

/       :  »»» .     '  - 

ZAREN  WASSILIJ  IWANQWITSCH. 

Z  u  S«  76, 


Allerdurehlauchtigster  Herr,   Wassilij  Iwano^ 

witsch!  Grosser  Beherrscher  von  ganz.  ÜUäsiaad 
und  andern  Ländern!      '  , 

6.  Hier  würde  denn  der  Name  Gorod,  Featung  Iw- 
deaten.  in  wolckein  Sinne  et  oft  fO^ömoit» 
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Es  i^t  der  ganzen  Weh  bekannt ,  #ie  läilg^' 
Jähre  96h&n  äit  dirllütefaen  Bef^ten  *untet*  ein« 
änder  meiM  iitii  ^   lind  Urie  vi^l  ChHftti-üblat  sie 

unter  sich  vergossen  hab«!^.  Durch  alle  diese 
Kriege  konnten  sie  aber  der  Christenheit  keinen 
Nutzen  bringen,  vielmehr  haben  die  Ungläubigen 
tind  Feirtdc!  d6a  «hriatltcbeii  Nattl^ni»,  die  Türken 
nnd  Tätarert,  dadur<sii  \ht  We^en  ikUt  desto  df^i*-^ 
m.tx  dlidf  ungcÄtrtfter  €feib«<n  kdrnien.  Ja ,  sie  ha-»- 
B«tl  tfelö  Mensche«  in  Armijth  liiid  Elend  fortgfc^ 
führt,  und  viele  kaiserliche  Orte  we^<?enoinr06l( 
niid  ihrer  Gewalt  unten^orfen)  so^iiti'  di«  Kth^^ 
itääl  Coltttafitifiop^l  habcii  ale  tüwtn  Z«it«tf 
ätet  €hH«rt«ifiieH  enlr^saeri^  dtld  ^nt  ÖHechenland 
und  Bosnien,  den  grösstefi  Tbeil  von  Serviert, 
nnd  Dalmatien  ,  Croaliert  tirtd  Ähvonien,  -Wi^ 
Modon  und  Corfo,  und  viele  atrdere  Länder,  ünif 
dieaa  ist  allea  bloss  dnteh  die  Uäeini^keit  def 
Tdll^rbeher^her  geschehen ! 

Gott  bat  den  christlichen  Oberhäuptern  abey 
ihre  Gewalt  auch  deswegen  gßgebeii ,  damit  Ü% 
aeine  Reügioti  and  die  Lehrcf  von  aefiier  AHtnaoHc 
«aabreit«n,  a«iiie  Ehr«  tmheidigdn  und  die  He^r<j^ 
Christi  beschirmen»  Es  ist  meine  Pflicht,  Ent  Ii 
dieses  vorzüglich  ans  Herz  zu  legen.  Und  daher 
hat  der  römische  Kaiser  Ma^timilian ,  durch  be- 
aondere  göttliche  Gnade  das  fiaupt  der  c^hristlt- 

vom  Ahfang6  aeiner  Kej^i^'rung 
^leaen  Wonach  in  '  seinem  'H^i^rzeil  g^b^gt,  und 
iSfiflich  an  die  Mittel  godaclit  ,    wie   die  Christen 
iicli  nicht  nur  gegenseitig  in  Einigkeit  beschützen, 
sondern  auch  die  Feinde  daa  Glaiibena  gänaholf 


4«4  . 

iiertreibea  konnieq^  uftd  er  hat  gefuodeii-,  dass 
dieses  nur  möglich  a«y,  wenn  vorher  ein  aflge^ 

meiner  chrisllichcr  Friede  geschlossen  und  die 
vereinigle  Macht  gegen  die  ungläubigen  Feindo 
gerichtet  würde* 

Und  aU  ei^  naehforBchte  $  auf  welche  Weise 

dieser  allfremetne  chrrttHche  Friede  Stande  ge- 
bracht werden  könne,  fand  er  kein  anderes  Mittel, 
als  die  Wailen  zu  ergreifen  und  die  Häupter  der 
Stolzen  und  Boshaften ,  welche  stets  solche  Zwie* 
tracht  ftussäeten ,  tu  beugen  und  zu  demüthigen. 
Deswegen  bat  er  so  viele  KStmpfe  begonnen  und 
au  Ende  gebraeht^  nicht «  weil  er  Uber  fremde 
Völker  herrschen  wollte,  oder  aus  hösem  Her/en 
u'iil  ^v(  i!  er  Freude  fände  an  vereosseneni  Men- 
schenhiule.  Er  schonte  selbst  seinen  Leib  und 
aeine  Güter  nicht;  er  war  in  eigener  Person  sehr 
oft  und  nie  der  letzte  in  den  Schlachten,  und  über« 
fiel ,  wejin  gleich  mit  geringerer  Menge ,  die  ver- 
einit^ten  Feinde  immer  auerst,  und  besiegte  sie 
sohneil  und  verscheuchte  sie.  Aus  allem  diesem 
erbellel ,  dass  Gült  seine  Hand  gnüdii^  über  ihm 
hielt,  und  alle»  zu  seinem  üulime  uiid  zur  Khre 
aeines  Glaubens  leitete« 

So  ist  es  ihm  denn  nun'aueh  gelungen,  dass 
der  allerhöchste  römische  Bischof  sanimt  allen  ita- 
liänisclien  Landen  ge^^eiiw »rlig  uiit  ihm  verbun- 
den sind;  so  wie  auch  die  spanischen  Königreiche 
Cnstilien,  Arragonien>  Granada,  Leon,  Neapel, 
Sizilien ,  zugleich  mit  vielen  andern  ,  sechs  und 
sw%nzig  an  der  Zahl|  die  der  König  Carl»  der 
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Bokel  Sr.  Majestät  und  Sohn  Königs  Philipps, 
{etxt  ruhig  ererbt  hat  und  friedlich  behemcbt. 

Der  König  von  Portugal  ist  ihm  verwandt» 
detfu  des  Kaisers  Mutter  f  vohlseligen  Andenl^ns» 
alammte  vou  den  porti^eaischen  Konigen  ab« 
Der  König  von  England  und  Irltnd  ist  mit  der 

Majestät  meines  Kaisers  seit  vielen  Jahren  in  f  t  eimd- 
schaftlichen  Bündnissen,  und  erst  am  vergangenen 
achten  Dezember  hahen  sie  einen  neuen  Bund  ge* 
aohlossen  und  einen  eirigen  Frieden  besdiworett» 
wie  ich  alles  mit  meinen  eigenen  Augen  gesehen 
habe« 

Der  König  von  Dänemark,  Schweden,  Nor\n'e- 
gen  und  andern  Ländern  ist  8r.  Majestät  Bruder 
und  Sohn ,  denn  er  h^t  mr  Gemahlin  die  Enkelin 
des  Kaisers* 

Gleichermassen  hat  der  König  von  Ungern, 
Böhmen  ,  Daltnalien  ,  Croalien  und  andern  Län- 
dern eine  Enkelin  Sr.  Majestät  zur  Ehe ,  und  ist 
mit  seiner  Person  und  seinen  üeiohen  den  Absicht 
ten  des  Kaisers  ergeben. 

Der  Konig  von  Polen  endlich  hat  alles ,  was 

auf  seine  Feindseligkeiten  und  auf  ihre  Beendigung 
Bezug  hat ,  voll  Vertrauen  der  Entscheidung  des 
Kaisers  überlassen. 

Was  nnn  Eure  'Dnrebläuchtigkeit  betrifft ,  sd 

habe  ich  wenig  zu  sagen ,  indem  Eure  Herrlichkeit 

auihiiL    gegenwärtig  ,    und   Euch    die  hrüderixche 
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Liebe  ,  die  gegenseitig  iwi^chf  Q  Euch  herrscht, 
am  beUea  bei^auni  i&l* 

£•  nnd  mUo  nur  noch  der  König  von  Frank« 
reteh  und  der  Boge  von  Venedig  Sbrig «  die  mei* 
neni  Kaiser  immer  and  von  je  her  zuwider  waren^ 

und  Siels  ihren  besoniif^rii  Vortheil  dem  allgemei- 
Ben  Besten  der  Christenheit  entgegensetzten.  Sie 
waren  mit  Sr.  Majesläl  bereit«  seit  vielen  Jabren 
in  Fehde  »  aber  er  hatte  sie  knrz  vor  meiner  Ab- 
reise dahin  gebraeht ,  dass  aiieh  sie  Frieden  witn- 
schea  mussten  und  darüber  mit  ihm  in  ünterh;jnd- 
lungen  traten.  Und  dieser  Friede  ist  hernach  ge-. 
schlössen  worden  ,  so  dass  sie  nun  auch  zu  dem 
Willen  meines  Herren  bereit  sind« 

Wenn  man  nun  die  l!rde  von  Osten  nadi 
Westen  iinj  voui  Mittag  zur  Mitternacht  iiher?;ieht, 
so  wird  man  unter  allen  Herrschern  der  Christen, 
heit ,  welches  Namens  und  welcher  Macht  sie 
auch  Seyen ,  nicht  einen  finden  t  nicht  mit 
dem  Kaiser  durch  Verwandtschaft ,  Br&dersohaflt 
oder  Verträge  verbunden  wäre. 

Zwischen  allen  herrscht  jetzt  keine  Uneinigkeit» 
ausser  Eurer  Darohlaacht  und  dem  Könige  Siegts- 
mund  von  Polen.    Sobald  auch  swischen  Euch 

der  Friede  hergestellt,  sohal.J  (liese  Absicht  Sr« 
Kaiserlichen  Majestät  zu  einem  erwünschten  Ende 
gebracht  seyn  wird  ,  dann  muss  das  allgemeine 
Wohl  der  Christenheit  seinen.  Gipfel  erreicbeni 
und  keine  Muhe ,  kein  Schweis«  und  kein  Unge- 
mach wird  zur  Erreichung  desselben  zu  bedauern  seyn. 
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Und  diess  sind  die  wichtigen  Beweggründe,  die 
meinen  Kaiser  be«liiiimt  haben  ,  tnich  zu  Eurer 
Durchlauchligkeii  ztt  senden«   Ich  soll  £ure  Herr- 
lichkeil in  seinem  Namen  durch  brüderliche  Bit- 
ten  bewegeh ,    dass  Ihr  der  jetzt  fesprochcnen 
Rede   Geliur   gcijet  ,    ans  Liebe  zu  Göll  dem  All- 
möchtigen   und    seiner  unbetlecklen  Muller ,  der 
Jungfrau  Maria,  aus  Wohlwollen  ge^ren  die  ganze 
Christenheit ,  und  eingedenk  dessen ,  wie  v|ei  Vor- 
tfaeile  und  Segnungen  Eure  Länder  und  Volker 
vom   Frieden  ,   wie  viel  Lehel  sie  vom  Kriege  zu 
erwarten   haben.    Ich  soll  Euch  zu  bedenken  ge- 
ben ,   wie   unsicher  der  Erfolg  eines  Krieges  sey, 
lind  Euch  bitten  »  zur  Hemmung  alles  Blutvergies* 
stns  unter  Gliristen  und  zur  Ehre  Sr.  Kaiserl«  Ma« 
jestat  mit  Polen  einen  lechtlichen  und  billigen 
Frieden   zu  schliessen»    Der  Kaiser  rechnet  hier- 
auf mit  Zuversicht 5  entziehet  Euch  dem  nicht  und 
seyd  dem  Wohle  der  Christenheit  nicht  |iinderlich. 
Wenn  Eure  Durchlauchtigkeit  dieseni  geneigt  ist, 
so  hoilt  Se.  Majestät  mit  Euch  und  allen  christli- 
chen Oberhäuptern  in  brüderlicher  Liebe  und  ste- 
tem Frieden  zu  leben,  und  so  \  (  reinigt  noch  viele 
und  grosse  Theten  zu  vollbringen,    lind  wenn  ich 
hierauf  eine  günstige  Antwort  erhalte  ,  so  ist  mir 
befohlen  ,  mit  Eurer  Durchlauchtigkeit  vegen  die- 
ses Friedens  ausführlicher  zu  unterhandeln. 

Dies«  hatte  ich  Euch  auf  Befehl  des  Kaisers  zu 
sagen  5  ich  füge  ihm  noch  folgendes  hinzu. 

-  Als  ich  vor  kurzem  bey  dem  durchlauchtigen 
Könige  von  Polen  in  Wilua  war ,  sähe  ich  dort 


einen  türkischen  Gesandten  ,  welcher  behauptete 
und  schriftlich  bekräfLigtc,  dass  sein  Herr  den  grossen 
Sultan  besiegt  und'  ihm  Damask  ,  Jerusalem  und 
alie  feine  Reiche  durch  die  Waffen  entrissen  habe; 
eine  Nachricht«  der  ich  doch  noch  keinen  Glaa- 
ben  warde  beigemessen  haben,  wenn  sie  mir  nicht 
ein  sehr  glaubwürdiger  Mtnn,  der  eben  aus  jenen 
Gegenden  kam  ,  bestätiget  hätte. 

Diess  wollte  ich  Eurer  Durchlauchtigkeit  ebenr 
falls  berichten  und  dem  Auftrage  des  römischen 
Kaisers  noch  beirügen.  Denn  wenn  die  Türken 
ohne  diese  beträchtliche  Macht  schon  so  viel  aus» 

gerichtet  haben  ,  was  werden  sie  jetzt,  da  sie  die- 
selbe mit  sich  vereinigt  h^heo  »  nicht  zu  unter«? 
nehmen  im  Stande  se^u  l 
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WBGBV  nna 

BEFREIUNG  DES  FUERSTEN  MICHAEL^ 

GLINSKY, 

Zu  S.  ^i. 

\ 

1 

Maximilian  von  Gottes  Gnaden  erwählter  Rom. 

Kaiser  u.  s.  w.  Instruction  was  unser  getreuen 
Sigmund  von  Jicräerstein  und  Peter  Maraxij  unser 
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Bäthe  mit  dem  Grosftfür«teQ  der  Beussen  han- 
deln tollen.  / 

Item  so  sy  inhalt  unser  sonder  Instruction  mit 

denselben  grossen  Fürsten  dem  lieiissen  so  viel  ge- 
handelt und  ihne  wie  wir  uns  verseben  dahin  be- 
we^^i  haben ,  dass  er  sich  gegen  unserem  lieben 
Bruder  dem  König  zu  Pohlen  ihrer  Yelid  halben 
in  ein  Gompromiss  einlassen  will ,  oder  die  Hand- 
lung sonst  zu  End  gebracht  ist. 

y 

Sollen  Sy  seiner  Lieb  unsern  sondern  Crcdenz 
Brief  überantworten*,  und  darauf  mit  dem  .besten 
Fug  anaeigen  »  uns  lang  an  wie  sein  Lieh  Herzog 
Michel  Idmkf  vielleicht^^  aus  heweglidhen  Ursa* 
eben  fencklichen  halle  ,  dieweilen  wir  aber  den- 
selben Herzog  Michel  Linzkj  von  Jugend  auf  an 
unseren  Hof  erzogen  haben  ,  und  er  sich  in  unse- 
l'em  Dienst  hey  unserem  lieben  Oheim  und  Für- 
sten Herzog  Albreohten  von  Sachsen  redlich  und 
^ohl  gehalten  hat,  seind  wir  ibme  mit  sonder 
Gnaden  geneigt  ,  ob  er  auch  wieder  sein  Lieb 
icbts  gehandelt  halt  ,  so  bedunckt  uns  doch  ,  dass 
er  solches  Fencknus  hissher  wohl  gebüsst  hab,  und 
dieweilen  dann  in  «llen  Sachen  nicht  die  Strengig- 
kett ,  sondern  zu  Zeiten  die  Barmhertzigkeit  ge- 
braucht werden  solle,  seyt;  an  sein  Lieh  unser 
freundlich  Begehren ,  wollen  die  Ungnad  ge- 
gen berührten  Herzog  Michel  Linzkj  abstellen,  und 
uns  zu  Ehren  und  Gefallen  ihne  solcher  seiner 
Fencknus  ledig  lassen  ,  und  den  zu  derselben  un- 
sern Räthe  als  unsern  Händen  stellen  ,  und  öber- 
aniworien  ,  so  wollen  wir  mit  iiuac  so  viel  han* 
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dein  und  dermtssen  verpflichten  ,  dass  er  wieder 

sein  Lieb  noch  tiie  Seinen  nimmer  sein  ,  nocli 
handeln  soll  ,  und  dass  uns  .sein  Lieb  solch  unser 
Begehren  nicht  abschlag  pocii  weigere ,  ak  vir 
uns  det  gänzlichen  versehen,  das  wollen  wir  ge- 
gen seiner  Lieb  in  dergl.  und  mehrem  freundli- 
chen besohiilden  ,  wie  dann  sein  Lieb  das  von  nn- 
aern  Käthen  weiter  vernemmen  viidct^  geben  in 
unser  und  des  R.  Stadt  Hagenau  am  i2.Decenibr. 
im  sechzehenden  Jahr,  unseres  Reichs  im  3i  iahr. 

P.  regem.      Coramissio  Domini  Imperatoris  ppr« 

Hanss  Yin^terwaider. 


VIL 

HERBERSTEIFS  SCHREIBEN 

STADTRATH  VON  WIEN  WEGEN  IHM 
ZUG£FU£GT£R  BELEIDIGUNGEN. 

Zu  S. 


Ersamen  weysenn  herrn,  allen  den,  die  sich 
freundilicher  vnnd  gebüerlicher  massen  gegen  mier 
gehrauchen ,  bin  ich  berayt  widervmb  frenntlichen 
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Gueten  vnd  nachperlichen  willenn  zu  heweyseiiOy 
dieweyl  ich  in  meyner  Ju^ent  in  die  «tat  Wien 
gelaMenn  vnd  khamen  bin  ^  daselbs  tugendt  Timd 
guett  siltenn  vnd  erbarer  kunsi  gelernt,  vil*gueto 

dauon  empfangen,  dardurch  ich  gross  erlich  stendt 
erlangt,  in  den  ansechlichsten  henndlen  gehrnuclit, 
darvmb  ich  all  ze^U  der  stat  wien  dankpar  ge- 
J^t »  allen  Inuonei^n  nach  meyns  vermegn  gera« 
len  vn<t  gehalifenn  ,  vnnd  hetten  daa  gleich  alt 
pflichtig  fierann  albeg  Gerne  gelhann  ,  aber  am 
jüngst  gehaltten  landtta^  Tnicbaelis  iü  klosterneu- 
burg  ,  ist  ain  haiitiliinf:,'  iliirch  ellich  riirgenomen 
gebest ,  des  willens  mich  an  meinen  glimplen  vnd 
Sren  zu  bdaydtgen  ,  Nemlich  mich  bexygenn  eüi- 
eber  sacbenn  vnd  handlang «  durch  mich  begann- 
gen  ,  dadurch  ainer  Ersamen  landtschaft  Kayna 
Wegs  wel  gebiieren  die  kayserlich  befelch  von  mier 
nii/nncnicn  oder  zu  heren  ,  Mier  auch  mein  na- 
nien  vnd  litl  vber  menschlich  gedechtnuss  ge- 
braucht, den  mier  auch  kayser  vnnd  k^  nnigscbrey- 
ben  vnd  geben!  zu  mindern  vnd  aufzulhayen,  vnd 
standen  war  dess  in  acbrilEt  verfasst  vnnd  vber 
geantburt  ist ,  gesteh  in  namen  der  fier  standt 
der  landtschalTt  in  österreych ,  als  vil  der  dasselb- 
mal  versainit  waren  n.  s.  w.  vnd  durch  den  lant 
marschalkh  den  kayserlichen  Cominissarien ,  mey- 
nen  mitverodneten ,  vberanibnrt ,  So  ich  dann 
der  Sachen  nach  frag  ,  bekynndt  ich ,  das  nit  aller 

• 

der ,  dye  da  versamlt  waren ,  willenn  zugebenn 

oder  maynnung  sey  gewesen  solichs  dermassen 
vnbillichenn  gegen  mier  zuhanndleii  vnd  hah  auss 
den  dreycn  stännden  vnd  nit  die  mindislen  ,  die 
sie  solichs  nit  angenomen  9' noch  annemen  wellen. 
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vil  urellcnn  tycb  cnteclinlcligen  vnd  Bitf^en  ,  dye 
golcrieii  haben  Sy  darein  geredt  ,  dit  weyl  aber 
nieinbl  so  vil  der  gelerlen  hat,  dann  ier ,  vnnd 
seyt  dy  fumetnesten  im  Burgerslanndt,  hob  ich  in 
rat  befuiideii,  euch  auch  danimb  zubesnchen  vnad 
darinn  zuuernemen ,  ob  ier  auch  der  maynung 
vnd  ;  die  vrsach  seyt  gewest ,  wider  alle  vemnnift 
mich  vnerherten  ,  on  al  redlich  vrsach  ,  zu 
schympffea  vnd  zuuerlelzen  ,  dann  ich  wil  mich 
gegen  allen  ^  die  solichs  wider  mich  geüebt ,  vnd 
des  vrsacher  seyn ,  al$  eim  frumen  ritter  woU  ge- 
zimbt ,  halltenn  ,  dabey  menigklioh  abnemen  sol , 
das  mier  soliehs  unpillich  schimpfyerung  laid,  vnd 
mein  er  lieb  ist,  ich  bit  desthalb  Eyer  verschrybne 
antwurt,  Datum  clam  den  xxvi  tag  octobris  jm 
XX  jar. 

Sigmundt  von  herberstain  Kitter« 
Dem  ersamen  weysenn  purgermayster  vnd  rat 
^     dir  atat  wien  zu  handt. 


THI/ 

GNADENBRIEF  CARL'S  y. 

fi  E  Y  DER 

VERMEHRUNG  DES  HERBERSI^EIN- 
SCHEN  WAPENS. 

« 

Zu  S.  i4o. 

Wir  Karl  der  Fünft  von  Gottes  genaden  Er- 
weiter Römischer  Kayser  zu  allen  Zeilen  merer 
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des  Reichs ,  in  Germanien  ,  zu  Hispanien  ,  zu 
Castilian  ,  zu  Arrogan  »  zu  Leon  ,  baider  Sicilien 
zu  JherusttleiB)  zu.  Hungelrn  y  Dalmacien,  su  Graa^ 
cien  9  zu  Nouarra  ,  zu  Granaten  ,  za  ToUetten , 
zu  Vallelz ,  zu  Grallicien ,  Maioricarum  ,  zu  Hispa- 
Iis  ,  Sardinie  ,  (liw  luhie  ,  Corsicc  ,  Murcie  ,  Gie- 
nisy  Algaron  ,  Algetzirc  ,  zu  Gibraltaris  ,  und  der 
Insulen  Canarie,  aueh  der  laaulen  Indiarum ,  und 
TerrefirAe  ,  des  Moers  Oceani  u*  s.  w.  Khunig , 
Ertzhertzog  zu  Osterpcich  ,  Herizog  zu  Burwiindi, 
zu  Lolterij^  ,  zu  Bruijamu,  zu  Sleyr  ,  Karniidten, 
Craia,  Limburg,  Lutzemburg,  Geldern,  Wirtenn- 
berg ,  Golabrie  ,  Athenarum ,  Ncupatrien  ,  Graff 
zu  Flandern,  zu  Habspui^,  zu  Tyroii,^  Gdrtz,  Bar- 
ftiloni  ,  zu  Artlieis^  und  Bnrgundi ,  Pfalzgrane  zur 
Henigaw,  zu  liollaiiüL,  zu  Seelnndt  ,  zu  Pfierdl, 
2u  Kiburg ,  zu  Naniur  ,  zu  Rossiiioii ,  zu  Territan, 
Und  ZutpheO)  Lmmdgraue  in  Elsas,  Marggraue  zu 
Burgaw ,  zu  Oristani »  zu>  Getziani ,  und  des  hei- 
ligen Bömischen  Reichs  Fürst ,  zu  Schwaben ,  zu 
Kathalonia  ,  Asturian  ,  Herr  in  Frieslanndt ,  auf 
der  Wiruiischen  March,  zu  PortonaM  ,  /u  Pjiscaie, 
zu  Mouia,  zu  Öaiius,  zu  TnpoU  und  zu  Me- 
oheln  u.  s*  IT, 

Belchennen  fdr  utis  und  unsur  naobkomen  am 

Reiche  offenlich  mit  diesem  Brief  und  ihuen  kundt 
allermenigiitiii,  wiewul  wir  aus  angebornner  guette 
und'  Keyserlicher  miidiltait  allzeit  genaigt  sein  al- 
len und  Jegliohen<  umeri»  und  des  Reichs»  auch» 
unser  Erblichen  Fürstenthumb ,  Ynd  Lande  vnder- 
ihanen ,  vud  getrewen ,  Ehre  aufTnemen' nutz  vnd 

bestes  fürzuweuden.,  vud  zu  betrncbteni  jedocb 
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80  werden  vrir  mehr  belegt,  die  von  Adeliehe 

Erbarn  geschiechl  herkhomen  ,  vnnd  fjeborii  vnd 
sich  liegen  vns  vnd  dem  Heyligen  Reiche  vnd  vn* 
senil  hauss  Österreich,  ja^  ileyssiger  dienstbar« 
khayt  embsig  erzaygeti ,  mit  sondern  gnaden  vtind 
gezierdt  zu  försehen  ^  Wann  wir  nun  guetlitshen 
angesehen  f  vnnd  betracht  haben  solltch  Adeltch 
Erbar  Redlidh  wesen ,  darin  das  geschlecht  von 
Herberstäin  herkommen  ist  ,  aüch  die  annemen 
dienste,  äo  vnser  vh  des  Reichs  iieben  gctrewen^ 
Jeorg  ,  Hans,  Sigmundt,  vnndWilhalm,  gehriidenii 
vnd  Wernhardtn  von  Herberstäin,  geuettern,  vns 
Vnd  dein  heylign  Reyche  f  vnnd  viiserm  bans» 
Osterreieh,  vnnd  Insonderbayt  irorgemelter  Jeorg 
vnd  Sigmuridl  von  llerberstain ,  weilent  dem  AI- 
lerdurchleueluigislen  Khayser,  Maxinnünn  vnseriU 
lieben  Herrn,  vnnd  Anherrn,  Löbliciier  gedacht* 
nu8 ,  als  Bahto  verwandten  gedient,  vnd  jre  diensi 
nit  klain  Ersproasen^  SonderUcb  Jeorg  von 
Herberttain  MermaHen  die  VeldhaubUnanachaflen 
In  den  Nider  Oesterreichisfche  Landen,  Notlurfftig- 
lichen  versehen,  den  vcindton  mermalieii  abge- 
brochen ,  vn  gemainer  bawcrnchafllt  Empörung 
durch  sein  schickligkait  vnd  Rediichkayt  getempflt^ 
dan  Sigmund  von  Herberstäin  ,  auch  Durch  Wei- 
len t  sein  lieb  in  treffenHchen  sachen,  xu  den 
Khanigen ,  Benmarckt ,  Hungern ,  Polan ,  vnnd 
dem  Rewssen,  jn  die  Moscka  geschieht,  Erlichen, 
Nützlichen  vn  moI  gehandelt,  7u  dem  wns  sy  baid 
vnnser  K^dt  sich  auch  in  vn^ern  diensien  dergleichen 
Wilhalmen  an  vnser  vberlart  auss  Flandern  in-Hi- 
Spanien^  vnd  ^ans,  vnd  Wernhardin  geg^n  den 
TQrckhen  j   Hungern ,  Yenedigeni  i  vnd .  andero 
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vnsers  Lieben  Anherrn  Yeindtcn ,  als  redlichen 
Ritlerieuten  woligetzimbt ,  alzeyt  treulichen  vnd 
wolgehalten,  vnnd  gethaui  auoh  hisfür  an  ihnen 
aollen  vnd  .mügen  ,  Darnmben  so  haben  vir  ab 
Roinisclier  Kayser ,  auss  vorgemelten  vnd  andern 
redlichen  vn  beweglichen  vrsachen ,  mit  wolbe- 
dachle  muete,  vnd  rechtem  wissen  denselben  von 
Herberstain  ^  gebriiedern  vnd  vettern ,  zu  Er- 
götzliehkhayt  Ob  angezaigter  jrer  getrewen  dienst, 
vnd  damit  sy  vnd  jre  Naehkhomen  hinfiir  dester 
mehr  i;i  rail7.l  werden,  (lariiiiicn  zuuerharren ,  disc 
gnadt  vnd  (veyhayl  gethan ,  auch  gegönt ,  vnd  er- 
laubt also  9  das  sy  vnnd  jhr  Elicb  Leibserben,  vnd 
derselben  Erbens  erben ,  In  evig  zeit  jr  Erblich 
Wappen  vnd  Ol^inat ,  das  mit  Namen  ist  ain 
rotter  schilt,  darinn  jn  mitten  desselben  ein  Weys- 
ser  8patr  den  8piU  jn  mUlen  des  obern  tayl  des 
Schills  kherent»  vnd  auiF  dem  Turniers  heim  aia 
guldin  khron ,  mit  rotter  vnd  weysser  helmdeckeii 
entspringeut  darauss  ain  rote  auflgethane  flüg  von 
funff  rollen  federn.  In  mitten  derselben  aber  ain 
wevsser  Sparr,  wie  Im  schilt  geschickht  Nun  hin- 
für vie  hernach  volgt,  Yerendert  verkhert  vnd 
gebessert  haben  fiiern  vn  gebrauchen  miigen  u.a. 

Nun  folgt  die  ausfuhrliche  fieschreibung  des 
neuverliehenen  Wapens  ,*  die  ich  um  so  eher  weg* 

lassen  zu  können  glaube,  da  dieses  «chon  aus 
B^il.  I.  bekannt  ist« 
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SCHREIBEN  CARLS  V.  Alf 

FERDINANDEN 

WEGfcK  DER 

ZWEITEN  SENDUNG  HERBERSTEir\  S 
NACH  i'ÜLEN  UND  RUS&LAWD. 

Zu  S.  i49* 


Carolas  diuina  faiiente  dementia  Electus  Ro* 
nanoruin  iiiiperatQr  Semper  Auguslus,  ac  Gcrtna«- 
ttiae  Hiepcniaram  Vtriusque  Siciliae  Hierusalem 
^te.  Rex:  Sereniuimo  Prineipi  Domino  Ferdi« 
nando  Inl'tDti  Hispaniamm  ,  Arehidm  Auatriae 
etc.  Fratri  nostro  cbarissimo ,  saltitem  et  fratemi 
anioris  conlininim  in  cremen  tum.  Serenissime  Prin- 
ceps ,  frater  cbarissime ,  qiiae  vestra  Sereoitas 
oommunibas  nostria  Oratorihns  ad  Rutbenorum 
|Hrinei]»efii  miaaia,  tn  mandatia  dedit,  cum  nil  ait 
quod  in  eo  praeterea  desiderari  posait,  plurimum 
laudamus  et  approhamus.  Plaeent  et  nobis  non 
minus  Oialorcs  ipsi  ,  cum  nalaüLus  clari  ,  tum 
propriis  virtulibus  egregiisque  animi  cJolibus 
omati  ,  atngulari  ad  boc  renim  gcrendarum  peri- 
tia  praeditt  quodque.  aller  apud  quondam  Caeaa- 
rem  Maximilianum  Dominam  et  Auum  nostrum 
foelicis  roemoriae  eodem  legationis  munere  func- 
tus  ,  et  toti  huic  ,  (|Uüd  reparamus  Riiihono  foe- 
deri  et  uegoUo  Ausjpex  iuerit  ipsaque  fundamcDta 
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leoeril ,  ila  vt  nemo  in  eo  sibi  nedum  non  prae^ 
lerri ,  sed  ne  conferri  quidem  poMit ,  quo  (il  vt, 
rebus  hijs  per  vestrum  Serenitatem  tarn  prudenter , 
Um  gnauiter  et  exacte  consideralis  et  expensis 
non  dubitemus  omnia  foeliciter  successura,  Cui 
itaque  maDdatum  ad  hoc  nosiruin  ex  animi  sui 
aententia  remiitimus-,  in  quo  nil  aliud  immutaui- 
mus^  quam  vnum  articulum,  qui  se  ad  instructio- 
nem  referens ,  totius  mandati  vim  et  neruum  iilnc 
conferebat,  quem  tanquam  minus  TJecessariura  c 
medio  tolii  maluimus,  quam  vt  ob  id  aiisam  por* 
rigi  pariibui  inuestigandi  nosiri  animi  et  mentis 
arcaua  quae  lustructioiii,  vt  plurimupi  iiberiiis  in-» 
serentur ,  Oratorumque  (idei  et  ingenfo  ex  rerum 
et  negotiorum  statu  et  vanahone  traclanda  seor- 
sum  tucius  comtnittuntur.  Alia  vero  de  quibus. 
oenior  fieri  cupit  vestra  Serenilaa  aiue  cum  Polo^ 
niae  Rege  siue' Moscorum  Duce,  vel  cum  ipsorum 
altero,  confecta  prius«  vel  eiiam  spreta  et  despe- 
rata  inler  eos  paoi  agenda  et  tractanda  omma 
vestrae  8creiuLatis  summae  prudentiae  et  voluntati 
inlegre  reseruare  et  commendare  voluimus,  vt  id 
iotum,  quemadmodym  vtrique  nostrum  rebusque 
isthic  nostria  omnibua  habila  rei ,  loci  et  temporis 
ratione,  opportuntus  consultiuaque  fore  visum  fiie- 
rk  ,  libere  perpeiidere  ,  dirigere  ,  agere  et  perli- 
i;ere  passet.  Quod  nobis  aeque  atque  vestrae  5e« 
renitati  iucundiua  gratumque  erit,  £t  valeat  ves- 
tra Serenitas  quam  foelicissime.  Balnm  in  ciui* 
täte  nostra  Toleti  die  x  Januarif,  Anno  Domini 
M.  1).  Axvj.  liegni  noslri  Roniani  septimo. 

Yester  bonua  fraler  Carojus. 

W*  Brantner, 
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X. 

FERDINAND'S  BEFEHL  , 

AN  DIS 

MACH  RUSSLAND  ££STIMMX£N  GESANDTEN, 
AUF  DIE  RELIGION,  GBBRAEUCHE,  UND  BUE- 

CÜER  DER  RUSSEN  BESONDERS  AUFMERKSAM 

ZU  <SEYN. 

Zu  S.  i5i. 


Ferdinandtts  Bei  gratia  Princeps  et  Infans  His- 
paiiiariim  Arcliidux  Austriae,  Dux  Burgundiae  etc. 

linpcrialis  locunUeneiis  generalis  ete. 

IVohiles  et  fideles  dilecti.  Cum  nuper  apud 
iios  subsLilissent  Tubin gae  Moscliouilici  Oratorea  a 
Gaesare  reuersi  pef  Gonsiliarium  nostrum  Docto* 
rem  Joannem  Fabrum  soiacitati  aumtia  de  fide  et 
reli^none  ac  ceremoniis  geiitia.  Qnae  omnia  idem 
Consiliariiis  noslcr,  vt  ah  eis  accepcral  in  libellum 
postea  digessit,  quem  ea  polisäinium  ralione  hisce 
adjunctum  mitfimns  vi  lectus  a  vobia  auggerat  re- 
fricetque  menioriam,  si  quid  eorum  vel  videritia 
vel  obaeruaueritis.  Quod  protinoa  ^eatro  oculato 
testimonio  vel  obsernatione  possit  probari«  Itaqne 
iniungimus  vobij» ,  vt  diligenter  tarn  rationem  fidei 
quam  ceremonias  etiam  ad  eum  modum  iuquiratia 
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per  occasionem.  Quam  ipsi  ad  industriam  et  in- 
genitim  vestrum  assiimelU  vt  certius  de  omnibus 
sie  informati  hu  jus  geDtis  religiotiem  et  ritum  asse- 
quaniur,  quam  et  in  sacris  et  prophanis  rebus  so^ 
leatit  obsemare.  Quod  si  qnodpiain  exemplar  Mts- 
»ale  vel  Ceremoniai ins  aliiis  lihrr,  vnde  depre- 
heiidi  facile  possit  sacroruni  eorundein  operatio 
circa  Eucharistiam ,  et  alia,  commode  in  nianus 
vestraa  inciderint,  nobis  graturo  erit,  vt  compa- 
rentur «  qui  cupimus  scire  ad  amassim ,  vbi  coo- 
ueniant,  vel  discrepent  in  articulis  fidei,  ae  ce- 
remoniis.  Erit  nobis  haec  inquisicio  et  lahor  o- 
iiinis  vesler  periuctjudns,  neqne  vohis  difFicilis,  quem 
Vt  omni  studio  prosequi  veiilis  ,  nostra  est  bäne 
grata  voluntas.  Datum  Augustae  die  prima  Men-'  - 
ais  Februarijy   Anno  Bomini       D«  xzvi. 

Ferdinandos  S. 

Ad  Mandfltum  Sereioiissimi  Dni 
Frincipis  Archidu:  proprittmj 
Jacob  Spiegl,  etc. 

Nobili  et  fidelibils  nobis  dilcclis 
Leonardo  Comiii  de  Nugaroli^,  Sacrae 
Caesar:  et  Catliolicae  Maiestalis  etc. 
ae  Sigbmuiido  de  Herberstain  £qmti 
Aurato  Gonsiliartjs  et  Oratoribus  no^ 
atrts  ad  Ser^nisaimuni  Prineipem  Mo-* 
fchouitarum. 
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XI. 

SIEGISMUND'S  VON  POLEN 

AN  DIE   NACH   RUSSLAND    GEHENDEN  6B* 

SANDTEN  DES  ERZHERZOGS  FERDINAND. 

Zu  s.  ise. 


Wie  niisstrauisch  Sigismund  doch,  bey  allem 
Ansnheii  c  von  Ziifricdenheit ,  gegen  die  Absichieii 
Oeslreich&  war  ,  erhellt  aus  folgender  erst  vor 
kurzem  von  mir  in  d»  r  Handschrift  aufgefundenen 
Antwort  an  die  nach  Moskau  gehenden  Gesandten, 
und  der  derselben  beigefügten)  gleichzeitigen  An- 
merkung. 

Responsum  a  Sigismuudo  I.  Rege  Poloniae  da- 
tum  Oratoribus  Arcbidncis  Ferdinandi  ad  Ducem 
Moscoviae  eiiniibus  M.  D.  zxvi* 

Sacra   Majestas  Begia  quamuis  nott  ignoratt 

quam  coubians  sit  apud  Ducetu  iMoscouiae  foedus- 
et  amicitia,  quanlique  ipse  faciat  priiicipes  Chri- 
stianos  sive  ad  bellum  sive  ad  pacem  couticien* 
dam  4  quae  omnift  ipse  ex  arbitrio  et  com  modo 
suo  metitttr;  gratissimo  est  tarnen  Majestati  Suae 
haec  opera  et  Studium  tarn  Gaesareae  Majestatis, 
quam  etiam  «Sereuissimi  Dqmiui  Regts  Ferdinand!, 
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quod  adhihent  ad  res  Majestatis  Suae  cum  ipso 
Duce  pacandas,  quod  fratenium  oll  ciimi  vicis.sim 
illis  Mafestas  bua  vult  omni  .studio  et  gratificaUune 
Sua  Semper  referre.  Quod  auteni  Dominationes 
Testrae  postalarunt ,  ut  Legates  ipsius  Ducis  Mos- 
eouiae  permitteret  Saa  Majestas  secüre  per  Sna 
doininia  in  Moscouiam  redire ,  id  Majestas  Siia 
causa  Caesareae  Majestatis  et  Serenissimi  Domini 
Hegis  Fefdinandi ,  factum  est  uoq  grauatim. 

Diesem   Aktenstücke  iöt  folgende  merkwürdige 
Erklärung  beigefügt: 

Nota   ejus  <^ui  superius  responsum  posteritati 
coDsignavit. 

Isti    Oratores    Caroli    et  Ferdinandi ,  quibuS 
praecedens  hoc  dalum  fuit  responsum  ,  praetextu 
quidem  et  specie  tractandae  inter  Regem  Polo- 
niäe  et  Moscum  concordiae  ,  quod  palam  praefe-» 
itebaiit  ad  Ducem  Moscoviae  fuerunt  niissi  i  vermaß 
longe  aliud'  fuit  illis  per  principes  eorum  detnan-» 
daturo ,  n*mpe  ut  Moscorum  Ducem  contra  Re-* 
gern   Poloiiiue    lücUarent   et    insligarent,   ut  Rex 
Poloniae   hello  Moschouitico  distentus  non  posset 
Lttdovicum   Hungariae  et  Bohemiae  Regem  nepo- 
tem  suum  copüs  suis  attxiliaribus  contra  Turcumi 
qui  cum  ingenti  exereitu  contra  ipsum  Ludovicum 
Regem  in  Hungariam  adventabat,  adjuvare^  quo  et 
facilius  Rex  Ludovicus  sie  destitutus  periret ,  el 
'    Ferdiiiandiis  Hungariam  et  Bohemiam,  quod  Sem- 
per volia  Omnibus  cupiebat,  hac  data  occasione 
invadere  et  occupare  possit« 


dl  a 
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Zn  S.  i83. 

In  derselben  Sammlung ,  aus  welcher  obige 
Antwort  entlehnt  ist,  befindet  sich  auch  die  In- 
struction, W4^1che  der  Kotii»  von  Polen  dem  pabst« 

liclion  nach  Moskau  hestimmlen  Gesandten  zur 
WdhrnehmunjT  seiner  Gerechtsame  bey  den  heab- 
sichtigten  Fnedensunterhandlungen  ertheille.  Der 
\  Titel  ist:  Jnsiructio  a  Sigismundo  i«  Rfge  Polo^ 
fuae  data  Legato  Apostolico  EpUcopo  Scarensi 
ad  Ducem  JHoscoviae  nUsso,  Hier  ist  das  Miss- 
trauen  Siegismund's  gegen  den  Zaren  ganz  unver- 
holen ansgedriickl  und  der  päbslliche  Abgeordnete 
darauf  vorbereitet ,  dass  von  Seiten  des  letztern 
nie  ein  ehrenvoller  und  sicherer  Friede  zu  erwar- 
ten wäre*  Der  König  besteht  namentlich  auf  die 
Zurückgabe  vou  Smolensk,  ohne  welche  der  Bi- 
schof sich  nicht  auf  einen  Friedenschiuss  einlassen 
solle  ,  bevoUmächlifjl  indessen  den  Gesandten  doch, 
einen  Waffenstillstand  auf  zehn  und  mehre  e  Jahre 
zu  schliessen  ,  und  verspriclu  zu  dessen  Bekräfti« 
guDg  BevoUmächügte  nach  Moskau  zu  schickeü« 


Uie  angeführten  Aktenstücke  befinden  sich  in 
einer  höchst  merkivürdigen  Sammlung  handschrift- 
licher zur  Geschichte  von  Russiand  gehöriger  Do- 
kumente 72  an  dei*  Zahl,  welche  den  Zeitraum 
vom  eilften  bis  siebzehnten  Jahrhunderte  tinri  fassen 
und  einen  Schatz  von  otrr/iollen  Naclirichlen  in 
lateinisclier ,  italiänischer  und  polnischer  Sprache 
cnihaiten.  Diese  wichtige  Sammlung  wurde  im 
Jahre  1790  auf  Veranstaltung  des  Königs  von  Po- 
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len,  Stanislaus  Poniatowsky,  durch  den  Abbe  AI- 
beitrandi  in  Romy  vorzüglich  in  der  vatikanischen 
Bibliothek  zusammengetragen.  Sie  bildet  einen 
starken  Folioband  und  hat  folgenden  Titel:  EX' 

tn^il^  de  la  DibHotheqtte  du  Fatican,  contenants 
les  nianascrits  qui  regardent  VIil.sLuuc  de  Russie 
depuis  Van  loyS  jusqua  Van  1672,  turs  c.n  1790 
pottr  ie  Roi  de  Pologne  par  Mr»  VAbbt-  Alber» 
trandiy  aujourdfhui  Eveque  de  Posen  et  def^oT' 
sovie,  ectiis  de  sa  propre  mtdn,  F'arsovi^  '793* 
Der  Besitzer  dieses  schatzbaren  Codex  ist  der 
wirkl.  StaalsraLh  uiul  Killer,  Herr  A.  von  Turge- 
nett  ,  von  welchem  die  vaterländische  Geschiclite 
ehestens  wichtige  Bereicherungen  durch  die  Her- 
ausgabe desselben  ,  unter  den  Auspicien  Sr  Erl. 
des  Herrn  Reichskanzlers ,  Grafen  von  fiomänzoff, 
xn  erwarten  hat,  eine  Nachricht ,  durch  deren  frii- 
here  Milibeiliing  wir  uns  den  Dank  des  literari- 
schen Pubiikimis  zu  verdienen  glauben. 
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XU. 

SCHREIBEN 

FERDINAND  H£RB£RST£IN£N  S£IN£  ZUFRI^r 
PENHEIT  MIT  DEN  GESCHASKTEN  IN  MOS- 
KAU B£Z£IGT« 

Zu  S.  l83. 


Ferdinaiiciuö  Dpi  Criaiia  Princeps  et  Infans 
Hispaiiiarum ,  Archidux  Auslriae,  Dux  Burgundiae 
etc.  Impenalts  locunitenens  generalis  etc.  Magni- 
fico  fideüy  Dobts  dilecto  Sigismundo  de  Herber« 
stainv  Equiti  Aurato  elOratori  oostro  in  Moscoai«, 

,  Magnifice ,  fidelia ,  dilecte ,  post  litteraa  et 
scripturas  taas  ,  qiias  ad  nos  vna  com  coUega  tao 

dedisti  super  rebus  quaruin  grafia  nunc  agitis  in 
Moscouia,  legimus  etiaiu  ill^s  litLeras  Luas  priua- 
tas,  quae  fuerunt  nobis  gratae,  tuamque  diligen* 
tiam  adniodnm  probarntts^  Gupientes  vt  dum  po- 
teris  nos  de  quibuscumque  occurrentiis  admoneasi 
et  )ioc  .Studium  tuuin  continues.  Cui  nos  vicissim 
omni  gralia  et  faiiore  respondehimns ,  vbicumque 
se  occasio  obtulcrit.  Dj^tum  äpirae  die  xxii  Julii 
Ani|o  Boiii.  M,  D.  zxvi* 

Ad  mandatum  Serenissimi  Domini 
Principis  Archidu«  proprium« 


Digitized  by  Google 


J 

XUL 

BEYTRAG  ZUR  BEANTWOR- 

TÜNG  DER  FRAGE: 

HABEN   DIB    RUSSISCHEN  6RO$SFUER8TBN 

SCHON  VORPETERN  DEMOROSSEN  DEN  TITEL 
£1N£S  KAISERS  ODER  KOENIGS  ANGENOMMEN, 
UND  IST  ER  IHNEN  VON  FREMDEN  MAECHTBM 

ERTHEILET    Vy  ORDEN  ? 

Zu  S.  2<S. 


Als  Peter  der  Grosse  im  Jahre  1^21  den  Titel 
eines  Kaisers  annahm  ,  um  sich ,  als  den  Beherr- 
scher des  grössten  Reichs  der  Erde  ,  den  mäch« 

tifjslen  Monarchen  der  übrigen  Länder  gleich  zu 
setzen,  fond  er  in  der  Eifersucht  uiui  Politik  der 
andern  Fürsten  die  grössten  Widersprüche  und 
Hindernisse,  und  erlebte  es  bekanntlich  nicht  ein- 
mal»  sich  von  Allen  in  der  neuen  Würde  aner* 
kannt  zu  sehen.  Die  Einsprüche  ,  welche  beson- 
ders das  deutsche  Kaiserhans  dagegen  machen  za 
müssen  glaubte  ,  beschäftigten  vorzüglich  die  Pu- 
blizisten Deutschlands  ,  und  die  R'^fiigniss  Russ- 
lands ,  sich  ducch  diesen  neuen  Titel  über  eine 
Menge  der  ältesten  Königshäuser  7.u  erheben,  und 
sich  selbst  dem  Romischcin  Kaiser  gleich  211  setzeni 
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wurde  besonders  in  letzterer  Hinsieht  noch  bey 

Lebezcilen  Pelers  des  Grossen  in  ruelneni  Scliril- 
ten  lebhaft  angcgrili'en  und  bestritten  3.  Endlich 
erfolgte  die  Anerkennang  nach  und  nach  von  allen 
Potentaten ,  und  gegenwartig  ist  Russlands  Macht 
so  ausgebreitet,  sein  Einfiuss  auf  die  ganze  civtli* 
sirle  so   wichtig   und  wohlthätig,    dass  das 

dankbare  Europa  gewiss  dem  Kaisertitei  des  ge- 
segneten Menschenfreundes  ,  der  Kusslands  Volker 
beglückt«  gern  noch  ein  bezeichnen des^  das  heisst 
vergrösserndcs ,  Beiwort  hinzufügen  würde  ,  wenn 
es  glauben  dürfte  ,  Ihn  dadurch  in  Seinem  ^lune 
ehren  zu  können. 

So  aber  war  es  freilich  nicht  iramer  ,  und  noch 
kurz  vor  Peters  des  Grossen  Zeiten ,  als  Riissland 


3.  Ick  führe  folgende  als  die  wichtigsten  an : 

Politisches  Bedenken  über  die  Frage:  ob  der  Kaiser, 
liehe  Tital,  und  N«hnien ,  unbeschadet  Kais«  Maj.  und  des 
Römischen  Reiches  allerhöchste  Würdet  nicht  weniger 
derer  christlichen  Könige  und  freyen  Staaten  Vorrecht 
tmd  Intel  esse  dem  Csaaren  ron  Russland  communicirt  wer- 
den könne  ?  Verfasset  von  F.  L.  N.  D.  T).  B.  (i nd.  i.u- 
dov«  Nobilis  Domiaus  du  iiorger)  1722,  4* 

Martini  Scbmeiset  Or.  de  Titulo  Imperatoris,  qoeni 
Taaarns  fiossorum  stfal  dari  piaetendit«  Jenae  i7aa,,  4*. 


Grnndmässige  Unteisuchung  Ton  dem  i^aiserlicben  Ti-« 
tul  und  Wux4e*  1723.  4. 

Everhardi  Öttoni^  Tractatio  Juris'  Gentium  de  Titnio 
Imperatc»ris  Rusaorum,  Vom  Titul  des  Rossischen  Kaisers« 
Halse  Magdeb*  1734.  4. 
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scboti  lange  tu  Aufttlehndng  iim  gftauttn  Reteh^ 
der  Well  übertraf,  wurde  den  Beherrschern  des- 

»oll)en  sogar  der  Königstitel  noch  häufig  streitig 
gemacht,  und  eine  ähnliche  Proiestation  isl  e», 
welche  Herbentein  durch  den  dem  GrossfiirsteR 
Wasftilij  IwanowiUch  angeblich  ertheillen  Königs- 
titel  bey  den  Polen  veranlasste,  deren  Ornnd  19 
dieser  kurzen  Abhandlung  geprüft  werden  &oU. 

Bis  zu  der  Regierung  von  Wassili)  Iwanowitsch 
hallen  sich  die  Beherrscher  Rosslands  gewöhnlich 
Grossfursten  genanal ,  BeJunde  Ummern  t  grosM 
Forsten ,  d.  h.  solche ,  die  über  mehrere  Pörsten«' 
thümer  zugleich  herrschien ,  und  folglich  gross  im 
Vergleich  mit  den  andern^  Herren  einzelner  Pro- 
vinzen waren  ,  die  sich  ntir  Kmaa»  Fürsten 
schlechtweg,  nannten.  Die  Fürslcn  des  Auslande« 
waren  gewohnt,  diese  Wörde  durch  magnm  iluXr 
magnm  princeps  aassttdnieken.  Der  genannte' 
Grossfürst  nahm  zuerst  den  Namen  eines  Zars, 
l^apb,  en  ,  der  zwar  scbou  dann  und  wann 
von  seinen  Vorgäogem  gebraucht,  aber  doch  bis 
aal  ihn  noch  nicht  ausschliessliche  Benennung  go- 
worden  war;  Bekanntlich  tsl  über  den  Ursprung 
dieses  Wortes  viel  gestritten  worden;  einige  ha- 
ben es  aus  morgeniändischen  äpracheo  4-  und.  8itr 


4.  S.  über  diesen  Namen  upd  leise  ErkU'rung ,  b«s9fi- 
dcfs  In  Rkckticht  auf  die  Fürsten  der  Chaldäiachen  Dy- 
■aslie  in  Bsbjlon»  und  Biitt^or's,  Micbaelrt  unjl 
Förster»»  BrklSntngen,  Blithrldate«  ? Cu  ^  C  Ad^ 
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len   aljleiten  ,  und  in  dem  Namen  vieler  im  alten 
Tesiamenle  vorkommenden   Fürsten  ,  z.  B.  Bolsa- 
ta^y  Nahocbodnozar  u.  a.  wiederfinden  wuüen,  ' 
andere  ha)>jBii^^  4anii  eine  ZusnmmenziehuDg  des  - 
roDBischen  xC^W!-  gefuiideii.  Gewiss  ist  es  ,  daa^  •  • 
er  liiit  dem  ßwJkSV^  des  orlenulischen  Raiseriiiunia  ^ 
gleichbedeutend  seyn  ,  und  also  etwas  höheres,  als 
den  bisherigen  Titel  der  Grossfürsten  ansd nicken 
aolUe  ,  denn  die  letztem  gaben  den  griechischen 
Kaism  »  itiHl  ^p«leüinn.a«c|»  .  einigen  Chanen  der 
Tatarep.,^.4«9  Naoiiwft  Zar.   Seho»  in  den  &UesM 
Zeiten  wurde^vdi^ses  '  Wort  liir  Sbereinsiimmend  ^ 
mit  K&rUg  genommen  ,  denn  überall  wo  Im  altM* 
TestAnieoiQ  der  Ausdruck  ßxaiksvg  in  der  Uebcr- 
eetsnng  xiei^  SeptmgittU  vorkommt  ,  wird  er  iu 
den  efakvofeiisfken 'ftibel  «mit  d)npb  übergetragen 
Wahtveheaiflieli'  4HNr'<aiUle  ^es  die  Uebersetzmig  ' 
des^fiieebiariwn  ßmnkBffiSy  /Myxg  ßmAsug^  ßxfftXeuc  ' 
ßotmkim  im  aUpersisohen  I  oder  noch  eigenlliümli-' 

$m  &  darf  b'ier  sum  QlftWeii;»  des  Begrlßt  von  Crdsse 
•ad  '  Hebeit,  den  die  IHleri'  rdMisehe  SpncUe  mit  de« 
WoYta.  Za«  Termad;  aicHi  uflAemerfct' BleÄiea,  düs'dcc 
König  DaKtd»  die  «nedrfschton>  Kafaer  and  tallMil  die  Be- 
herrftcher  .von  Gfprgiaa  innifr  Za«  genannt  werden,  ob- 
gleich das  {Wert  Kerol,  König,  um  die  nehmlichd 
Zeit  ^on .dea  abendländischen  Herrschern,  mit  Ausnahme 
des  deutschen  Kaisers,  schon  im  Gebtauchü  war.  Das 
Wort  Korol  ,  das  eben  so  auch  hey  türkischea  uad  tata* 
rischeu  3chrilutellern  spateier  Zeit  vorkommt,  scheint 
^errnanischen  Ursprungs  und  von  Carl,  Carolu.s,  der 
Name  des  mnchtigsten  Fiiivten  >  ,der  den  Siaren  bekannt 
ffüida,  abauieilen  aeyn* 
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eher  im  byzantinischen  Sinne  scyn  ,  da  die  Kaiser 
des  .  Orients  mit  diesem  Namen  einen  so  hohen 
BegrilF  von  Macht  und  Ansehen  verbanden  »  dass 
sie  ihn  so|rar.den  frankischen  Kaisern  beständig 

versagten.    Dass  diess  auch  "wirklich  die  Meinung 
des   Grossfiirslen  Wassili j  I  w  ;i  nuwitsch  ,  cJ(M'  seihst 
Könige  unter  seinen  Vasallen  zählte,  gewesen  sey, 
erhellet  aus  Herberstein ,  welcher  sagt :  ^^Czar  so* 
,)lum  Caesarem  seu  Imperatorem  dici  existimant : 
j^unde   factum   ut  Rutheni  interpretes  auditntes 
„Principem  siatm  ab  extemis  nationibus  sie  appeU 
i^lari )  coepcriiu  et  ip^i  Jeiiiceps  Imperalorem  no- 
„niinare,   noinenque  Czar  dignius  esse  quam  regis 
j^,(licet  idem  significent)  existiniaiiL/'    Und  Ehend. 
in  der  deutschen  Moscovia  S.  Ciii}^  '^yViewoI  er 
y,(der  Zar)  alle  seine  Brief  nur  Reissisch  schreibt^ 
„darinn  Er  sich  Czar  nennt ,  so  schicket  Er  ge- 
,,maiiicklich    Lateynische   Copeyen    darmil  oder 
y^darinn  ,  vnd  an  statt  des  Czar  setzen  sy  Inipera- 
fftor  ,   den  wir  Teutsch  Khaiser  nennen ,  des  ge* 
i,braucht  Kr  sich  allain  zu  ierlendischen  (enifern- 
„ten)  als  Bapst    Khayser ,  «ii  den  Rhünigen  inn 
„Dennmark,  Schtreden,  Leifland  ,  vnd  Türkhen. 
„Aber  der  khainer  gibt  Ime  solchen  Titl.<<  Auch 
in   dem,    kurz  vor  Herherslcin's  Reise  nach  Mos- 
kau ,    am   25.  März  i5i6.  mit  Albrechten  ,  Marg- 
^rafen  von  Brandenburg ,  gegen  ßfgismunden  von 
Polen  geschlossenen  Vertrage  nennt  sich  W^assilij 
Iwanowitsch:  9  »Bei  Gratia  Imperator  et  Domina« 
„tor  Totiiis  Ettssiae  6«  So  oft  ferner  in  dem  Werke 

6,  S.  Bestand  des  Hussischea  Kaiser  -  Titels.  Riga  ij^2* 
4.  S.  l3,  .      *  . 

•      3i  L 
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des  firaneesco  dd  CoUo  ^*  der  Titel  des  Zar-s  YOfi 
dessen  Rüthen  anpefiihret  wird,  ist  fer  immer  nach 

der  Erklärung  der  russiscJien  Dolmetscher  fol^eh- 
dermasseii  üherselzl  :  Gran  Si^nore  per  Dio 
„Gratia  Imperator  et  Signor  di  Hiüa  la  Russia  et 
„gran  Biica«'^  ^>  Eine  andere  sehr  merkwürdige  hie««- 
her  gehörige  Stelle  hat  FaM  in  seinem  ohen  9« 
angeführten  Werlte,  p.  i32.  "Quoties,  sagt  er 
j.dort  ,  vol  ]  (  i  Oratoreiii,  vel  per  epii»lolam  sese 
„Moscouitarum  Imperator  insinriat ,  hoc  titulo 
},uti  eonsaeuit:  Basilius  Dei  Gratia  Imperator  io- 
^ylius  Eussiae  etc*  Atque  certe  ille  est  titulus,  quo 


j,ne  salutarent  ,  sutit  orationem  stjam  exorsi.'* 
Auch  der  falsche  Dimiirij  (IV.  Iwanowitsch)  un- 
terschrieb sich  am  28.  Dec.  i6o5.  ^^Demetrius 
^^mperator  wie  Seidemu  de  tit.  honor.  )>.  I, 
c.  si.  als  Augenzeuge  anführt.  Derselbe  beschwert 
sich  in  einem  Schreiben  aii  den  König  von  Polen ,  ». 
seinen  Freund  und  Beschützer,  dass  ilun  dieser 
nicht   den   Kaiser -Titel  zugestehen  wolle.  Daniel 

7.  S.  ol)en  in  der  Einleitung  den  volUtändigeu  Titel  der 
Reise  dc8  Francesco  da  Collo, 

8*  8«  am  angef.  Orte  S*  29«  38«  43« 

9«  S.  oben  S«  64. 

1.  Dieses  Schreiben  wird  \n  dem  nächstens  zu  erwarten-^ 
den  Zweiten  Theile  des  von  dem  Hrn.  Reichskanzler, 
Grafen  von  RomänzoiT  vt-raD.staltetrn  nnd  mit  wahrhaft  pa« 
triolischem  Aufwände  711m  Druf  kc  Ii(*fnr<lerten  Rntsis«  hpo. 
Codet  nip'omntirus  fCo^paHie  roCy^apcmBPHHWXIb 
TpaMomb  H  4oroBopoBi».  Hacmb  !•  MocKsa  JÖi5.' 
foi.)  abgedruckt  werden« 
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Prinz    von    Buchaä     sagt    in    seinem    Werke  : 
Mgsoi'iac   ortus  tt  progrcssus  p.  204.  die  luissen 
behaupten,   die  liai&erwürde  schon  zu  Wladiniir'a 
Zeiten  von  den  griechischen  Kaisern  erhalten  zu 
hahen  :  ''deinde ,  heisst  es  a«  a.  O. ,  acribunt  j 
„Wlodimirum  K^roviensium  Ducem  a  regibus  Gon- 
,,stanLinopolitanis  ,  cum  quibus  atriniiatetn  conira- 
„xerat ,    transmissis  per  tmetropolitani  pileo  cum 
„humerali  ,  injignidus  nempe  Imperiaübu^  ,  ad  cani 
yydii^nUatem  evectum  esse**'  Und  p.  ^10.  '^lj|,verp 
Majestäten!  suam  externo  quoque  babitu  deelaret 
„(Magnus   Duz  Joannes  Basilides),  imperatona 
,,chlamfde  certis  temporibus  induitur ,  diadema, 
,,quod  niultis  iistjue  pretiosissiniis  gemmis  oiiuiliim 
,,est ,    capiti    impositum  habet  ,  et  scepLrum  ,  quo 
„totius   seplentrioms    imperiura    designat ,  manu 
„gestat :  cum  majores  ipsius  solo  baculo ,  quem 
yfPosoch  nomtnant ,  coatenti  fuerint ,  quo  et  ipse 
„plerumque  uti  solet.** 

Kurz  vor  Herberstein^s  zweiter  Reise  nach  Russ- 
land selirieb  Paulus  Jovius  sein  Werk  :  de  Lega- 
tione  Basilii  Magtii  Principis  Moscoviae  ad  Cie- 
mentem  VII.  P.  K.  in  welchem  er  sagt ,  der  Ti- 
tel des  Groasfiirsten  sey  ^^Magnua  Dominus  Baai* 
liua,  Dei  Gratia  Imperator -und  ao  nennt  aich 
auch  der  Zar  in  dem  von  Jovius  mitgetheilten  la* 
teinischen  Briefe  an  den  l'abst:  *'Dei  Gratia  //w- 
peralor  ac  dominator  tolius  Knssiae.'*^  Und  der 
60  Jahr  später  nach  Hus^iand  geschiciite  Possevia 
aagt«*:  < 'Magnus  Duz  aive  Rez,  aive /in^era^or 

nominatur/' 


a*  S.  des«eu  Moscotia  p«  7.  bi. 
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In  der  Relation  de  trois  Amlxissadcs  du  Comtc 
ile  Carlisle  wird  p.  i4o  ein  Schreiben  des  Zars 
Alexe!  Micbailowiucii  angeführt,  wo  der  Anfang 
der  Uebersetzung  ako  lautet: 

**Notre  Majesti  Czarienne  faisani  reflexion  sur 
jfle  floris^ant  estat  de  notre  empire ,  et  sur  la 
,,8ineere  amiti^  que  nostre  Augiiste  Pere  de  glo- 
9,rteuse  memoire  Michd  Phederoviiz ,  Empeteur 
„et  Grand  Duc  de  toute  la  Anwie  ete,'*  3. 

Aber  nicht  bloss  in  Russland  iilieisetzfe  man 
den  Titel  Zar  durch  Imperaiur,  sondern  auch 
ziemlich  allgemein  im  Auslände;  '^cum  omnes 
^Jiunc  Imperatorem  appellenf  »agt  Herberstein  an 
der  kurz  vorher  angeführten  Stelle ,  im  Wider- 
spriiclie  mit  seinen  oben  erwähnten  Worten: 
'^abcr  der  J^hainer  gibt  jm  solchen  Titi'%  und 
dieses  Zeugniss  allein  wäre  schon  von  nicht  gerin- 
gem Gewiehte  ^  wenn  wir  nicht  noch  eine  Menge 
anderer  Beweise  für  unsere  Behauptung  hätten.  Ich 
will  diese,  so  vrel  mir  deren  bekannt  geworden, 
chronologisch  anführen, 

Die  ältesten  schriftlichen  Denkmäler,  in  wel- 
chen den-  Grossfiirsten  von  Russland  der  Kai^erti- 
tel  ertheilt  wird,  sind  mehrere  noch  ungedruckte 

Briefe,  Kcissepasse  und  andere  von  dem  Magi^ 
»träte  der  Stadt  Kiga  im  14.  und  i5  Jahrhunderte 


^.  S.  auch  Eel.  de  trois  Ambassades  p.  x32.  u. 
a*      O«  . 
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ausgefertigte  Schriften  4-  ,  so  wie  einlege  spätere 
der  Herrmeisler,  Da  aber  in  diesen  Dokuinenlen 
die  'Ertlieilung  eines  Titels  kein  besonderes  Ge- 
wicht haben  kann  ,  so  halte  ich  mich  nicht  län- 
ger dabey  auf|  sondern  Itibre  gleich  als  das  wich- 
tigste, sowohl  in  chronologischer  als  politischer 
Hinsicht  das  mehrmals  abgedruckte  lateinische 
Schreiben  Maximilian's  1.  an  Wassilij  Iwanowitsch 
an,  in  'welchem  dem  Beherrscher  Kusslands  zum 
crstenmale  von  dem  mächtigsten  abendländischen 
Aeiche  der  lUel  eines  Kaisers  ertheiit  wird.  Die- 
ses Schreiben  iai  unterzeichnet^  am  4*  Aug. 
i5f4*  zu  Brunnegg  oder  Brundenach  in  Tyrol,  wo 
bicli  Maximilian  damals  auf  .seinem  Zuge  gegen  Ve- 
nedig aufhiell.  Es  cnLhält  ein  dem  Russischen 
GrossfiirsLen  von  dem  Kaiser  der  Deutschen  vor- 
geschlagenes Bündniss  gegen  Sigismund ,  König 
von  Polen  ^  das  auch  zu  Stande  kam  ,  aber  aus 
Gründen  ,  die  oben  bey  Gelegenheit*  der  ersten 
Reise  Herberstein's  nach  Rossland  auseinander  ge- 
setzt  sind  j   nur  ein  Jahr  dauerte.    Die  Aechlheit 


4.    Auch    von    diesen  cn  mehrere  m  dem  zweiten 

Theiie  des  Jctomäuzoffschen  Codex  diplomaticu«  erscheinen. 

5*  Der  Brief  Maiimilian'a  tat  auf  Peters  des  Grosaen 
Befehl  abgedruckt  in  St.  Petersburg  1718.    Ruuiacfa  findet 

man  ihn  bey  Schts cherbatoff  IV,  III.  ^09.  Der  Ti- 
tel des  Grossfiirsten  ibt  iibcrset/t  l^ecapb  M  OÖ;Ta4anieAb 
BcepQCClilCKilÄil»,  iiruxicgg  heissi  Uaim  Tyn^yHb.  Die 
deutsche  üeheraetjsnng  stehet  in  Reichartl's  heutigen 
Historie  vonRusslaad  S.  169  —  lyi,  S*  auch  W  e* 
bcr's  veränd.  RumI«  Th.  L  S.  356  if. 
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dieser  Urkunde  ist  ineiirmals  angegriffen  worden,  ^* 
da  aber  das  Original  derselben  in  dem  Keichsar- 
ohive  zu  Moskau,  und  gewiss  a«ich  noch  eine  Ab- 
schrift davon  in  Wien  vorhanden  seyn  muss,  auch 
überdies8  die  dagegen  gemachten  Einwürfe  nur 
unbedeutende  Nebensachen  betrelFen ,  so  dürfen 
wir  sie  hier  wohl  ohne  Bedenken  als  ftir  güllig 
anerkannt  auiiuhren.  7.  Jwan  VVassilijewil&ch  iiaJjiu 
gleich  bey  seiner  Krönung  den  Titel  Zar  an  ,  der 
'  dtfmals  häufig  durch  Caesar  übersetzt  wurde.  So 
redeLe  Pernatein ,  Rudolphs  II.  Gesandter ,  ihn 
1679  an:  ^^Caesar^  Princeps  et  Domine  und 
sagt  dabey  :  ^'hunc  ei  titulum  attribuere  consaeue-  ' 
,^runl.*'  Lnd  in  dem  am  9.  Okt.  iG-jo  in  russi- 
scher und  deutscher  Sprache .  geschlossenen  Ver- 
trage zwischen  dem  Bojaren  ^rtcnion  Matwejew 
und  den  Kaiserlichen  Geaandten  in  Moskau,  Botoes 
und  TerÜDger  ,  wurde  '  unter  andern  festgesetzt , 
dass  der  Zar  künftig  nicht  j  wie  bisher ,  Ewre 
Durchlauchtigkeit  (^ilpeCB^mAeHiuecinBo),  sondern 


G.  S.  Des  Kaysers  Maximiliani  I.  vorgegebener  Brieff  an 

Jiäöiljuin  Ivaiiuvitz.  Ff«ysta(lt  172.5.  KverardOtto 
de  TiU  Xmp*  Rum.  |i.  ii.  u.  a.  m. 

7.  Im  Anfange  der  Regierung  der  Kaiserin  Elisabeth 
erschieu  zur  Vertheidigung  der  Aec  luheit  dieses  Doku- 
ments folgende  waiuscheuilich  dui  höhere  Veranlassiing 
verfassfe  Schrift:  Bettand  des  Russischen  Kaiser-Titelsi 
Wübey  der  von  Kayser  Maximilian  i.  Anno  i5i  4  den  4. 
Aug,  2ti  Bruadenach  ceschJoasene  AIlianz-Tractat  eepen 
alle  bissher  gemachte  nichüge  Eiuwurie  verüieidiget  wird* 
Ri^a  I7'i2.  4« 
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Majestät  in  den  Kaiserl.  Schreiben  genannt  wd  den 
solle  ,  worüber  die  österreichischen  Gesandten 
die  Genehmigung  ihres  Kaisers  auszuwirken  über- 
nehmen. Tn  einem  von  Müller,  Samml,  mss, 
Gesch.  Th.  IL  S«  So«  angeführten  lateinischei» 
Schreiben  an  den  Beherrscher  von  China  vom 
Jahre  i685.  nennen  steh  die  jungen  Zaren ,  Jwad 
und  Peter  ,  Imperatores, 

.Dass  Engtands  Regenten  den  Russischen  Zaren 
zu  verschiedenen  Zeiten  ebenfalls  den  Kaisertitel 
geliehen  haben ,  erhellet  aus  folgenden  Beispielen* 
Elisabeth  spricht  von  *Hhe  late  Emperor  Theodor 

,,Fvanovic]i  und  nennt  den  Grossfiirsten  Twan 
Wassili je\\  lisch  in  niehrern  Schreiben  **the  mi^rhty 
^^Eniperor  of  ali  Russia",  und  '*Your  Imperial  Ma- 
„jesty.**  8.  William  Cambden  sagt  in  VitaElisabe- 
thae  ad  an*  1567.  ^^Yenerant  sub  hoc  tempus  in 
„Angliam  Stephanus  Twerdico  et  Theodoras  Po* 
,,goreY1a,  a  pötentissimo  illo  Joanne  Basilide,  Bus- 
,,suruin  el  Moscorum  Jmperatore/^  Jacol)  I.  nennt 
ihn  1621.  "The  Great  Lord  Lmperor''^  9' ^  eben 
so  Carl  L  in  verschiedenen  Briefen  von  1626, 
1627,  if(3i  und  I033.  Der  Gesandte  Carfs  II, 
Graf  Carlisle  »  redete  im  Jahre  i663.  den  Groas« 


8.  S,  Ricbt«r't  G««ch.  der  Medlsm  io  Russland, 
Th,  L  S.  43o.  4M.  456.  447. 

9.  S,  Richtet's  «b«a  aogefuhrtea  Werk»  Th.  II,  Beilagen 
S.  5. 

1.  S«  Richt«r,  Th,  II.  Bell»  S»  $,  7«  9,  6a. 
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fitrsten  Aleiei  Michailoivitsch  an:  ^'Tres-haut,  tr^ 
,,pais8aiit  et  tres-illustre  frincey  Grand  Seignenr 
ffEmpereur^  et  Grand  Duc.*' 

Von  Frankreichs  Regenten  sind  ebenfalls  meh- 
rere Beispiele  l)tkannt ,  dass  sie  den  russischen 
Zaren  den  Kaisertilei  gaben  ;  so  nannte  Ludwig 
XIIL  im  J.  1629.  Michael  Feodorowitsch  III.  in 
einem  Schreiben  ^^Sa  Majesi^  Imperiale  ^  und 
„Ludwig  Xiy,  den  Grossfursten  Alexe|  Michailo- 
witsoh  Empereur  de  Russie. 

Die  an  Michael  Feodorowitsch  im  J.  i63o  ge- 
schickte holländische  Gesandtschaft  nannte  ihn  : 

**aller  Russen  Kejser  ende  Groot  Vorst.** 

Christian  III.  von  Dänemark  schrieb  am  3. 

Mai  i552.  an  Iwan  Wassilijewitsch  um  ihm  die 
Abferligiing  eines  Buchdruckers  ,  Hans  Bogl)inder, 
und  einiger  Religioosbücher  an  ihn  anzukündigen^ 
und  sagt  unter  andern ,  wenn  diese  Bücher  dem 
KiUser  und  der  dortigen  Geistlichkeit  gefielen,  ao 
konnten  sie  ins  Russische  übersetzt  und  im  russi- 
sehen  Reiche  vertheilt  werden.  3, 


a.  RelatSon  de  tr«iis  Ambatsad.  p.  85*  88:  ia5.  wo 
der  Herausgeber  noch  lunxätetat:  *H\  <|aaISfia  le  Caar 
},d 'Empereur ,  aelon  la  cod tarne  d^Ang ieterre»** 
Hackluit  I.  p.  559*  Fletcher  p*  4ai. 

5*  Der  latetniacbe  Brief  Christian'«  III*  iat  snarat  ab* 
gedruckt  in  Tbeologisk  Bibliothelc  i^gtref  af  Jena  Möller, 
Kopenhagen  1816.  B.  X  S.  3a6;  ^  Ergiins.  BiStt.  jtur 
Jem  AUg.  lat*  Zeit,  1817*  No.  35* 
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Hieher  können  euch  lioeh  folgende  Beweise  Mva 
Schriften  von  Gelehrten  nnd  andern  Privatlentea 

gerechnet  werden  :  Der  Verfasser  der  in  der  Bei- 
lage No.  XVI.  exwähnten  Relatione  deW  Tmperio 

0  DucatO,  di  Moscovia,  welcher  um  l55o  \p.  Mos* 
Imu  wari  nennt  Iwan  Wassiiijewttsch  p*  so  qnesto 
nostro  Buea  et  grand  Impm^ort^  p:  23;  qnesto 
hostro  TmperatQiT  >  p:  96.  Giovanni  nostro  Iti^e* 
ratore;  und  p.  28.  gieht  er  den  Titel  des  Zaren 
foI<^f ndermassen  an  :  ''Li  liio]!  di  quesio  /my^em- 
f^dore  sono  questi :  Giovanni  di  Basilio  Imptratorc 
ffCt  Donünatore  delln  Russin,  Gran  Duca  della 
^^Moscavia  n.  a.  w.'^  Dofvid  Ckytraem  Lib«  zzii. 
Chron.  Saxon.  ad  WEU  1570.  p.  $95.  '/Magtiaa 
^^Holsatiae  Dut  ad  Moscomm  Imperatorem  pro- 

1  fcctns  est,**  —  Bodinus  L.  I.  de  Republ.  c.  9. 
•*Magnus  Dax  Moschorum  MaoLtmi  Imperatoris 
f^peUatione  uätur.^''  —  Ein  Doktor  Antkony 
•chrieb  t632.  aus  London  nach  Moskau  ,  und 
nannte  den  Grossförsten  "The  Great  Lord  Empe^ 
i^ror,^*  4.  —  Der  in  Graevü  Thea.  Antiq.-  Italiae 
T.  T.  p.  1435.  angeführte  Genuese  Hieronymus  de 
Marinis  (i6ü5.)  führt  Ant.  Herera  aa  '^tjui  de 
Russiae  Imperator«  tradit**  ctc» 

Kieht  ihinier  bewilligten  indessen  die  aüstan- 
disdhen  Fürsten  dem  Beherrscher  Busslands  den 

erhabenen  Kaisertitel,  und  es  fehlt  anch  ni^ht  an 
Beweisen ,  das»  naiaenilich  Wa^silij  Iwanowiuch 


4.  S.  Richtet's  Gaicb«  dar  liladiaili  in  Russlaad,  th.  !!• 

i 


die  Benennung  Zur  seibat  durch  König  übersetzt 
hat    ,  ohne  zur  Annahme  dieses  letztern  Titels' 
die  Bestätigung  Clemens  YIII.  abzuwarten,  der 

ihm  denselben  als  Lockspeise  anbot,  um  die  vor- 
gehabte  Kircherivereinigung   zu  erleichtern  •  noch 
wcnigei"  sie  von  dem  Pabste  oder  dem  deutschen 
Kaiser  als  eine  besondere  Ansxeiohnung  zu  suchen, 
wie  Herberstein  in  seineir  Moscavia  S*  Dfi  an^ 
föhrt:  '^Etlteh^,  sagt  er,  haben  gesehrieben,  als  heb« 
5, der  Moscüuilher  von  dem  Romischen  ßapst  oder 
j,Khayser   die    kilnigliche   wirde  oder  den  titel  zu 
^jgeben  begert ,   mir  ist  es  nit  glaublich  ,  daa  ich 
^,wais  souily  das  er  khain  menschen  dermassen 
fyverhasst  als  den  Bapst  vnd  nennt  den  nur  ain 
^,doctor  u*  s.  w.**    So  vieler  Umstaiide  glaubte 
man   aber  für  diesen  Titel  auch  gar  nicht  zu 
dürfen,  und  wir  fiinJen,  dass  er  sowohl  in  ofiiziel- 
len  üebersetzungen ,  als  in  den  Schriften  der  Zeit- 
genossen ebenfalls  häufig  vorkömmt*  Herberstein 
selbst  unterschreibt  die  in  seiner  deutschen  Mos* 
toifia   befindliche  Abbildung  des  Grossflinten  j 

5.  Das» Wassili) IwanowJtsch  durrb  eine  besonderefrüher« 
Gesandtschaft  an  Maiimilianen  den  Königstitel  zu  erhalten 
gesucht  habe,  scheint  aus  Alber  t  o  Campense  Lettere  iiif* 
torno  le  Cose  di  JMuscovia,  bey  Ramusio  T.  U.  fol.  lag* 
hervorzugehen  ,  wo  das  Zeugniss  des  Brschofs  von  Gurky 
Girolamc/  ßallio,  damaligea  Österreicbuchen  Gesandten 
am  pabstl.  Hofe  zur  Bestätigung  angefahrt  wird.  Dasselbe 
erhellet  auch  in  Rücksicht  auf  den  römischen  Stuhl  at^ 
einer  in  der  S.  483  angeführten  Albertrandiachen  Ssmm* 
Ixmg  befindUoben  italiäniscben  StaatMcbriA» 
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"Wasilius  der  Reysse  Kßnig^^ eben  so  sagt  er 
von  ihiu  in  seiner  genealogischen  Tafel  :  ^ ^schrieb 
,,8ich  Kunig  und  Herr  aller  Heu«sea«^>  lo  den 
lateinisoheo  Nachrichten  von  seinem  Leben  sagt 
Herberstein  ebenfalls :  ^^qui  se  Rnssiae  totius  regem 
,,8cribere  coepif,  und  in  der  Epistola  ad  Glarea- 
num  p.  4.  '^juis  autem  vel  mediocri  Moscouitica* 
,,rum  rerum^  cognitione  praeditus  nescit,  Basiiium 
^,sibi  ipsi  nomen  regiutn  etiam  anteqaatn  Maxinii- 
y^lianus  Imperator  quicquam  negotii  cum  co 
„beriit,  usurpasse«  tituloque  iJ^t  usum  fuissci 
„quae  quidem  dietio  regem  y  non  Imperatorem, 
,,ut  sui  falso  interpreta lUur  ,  significaL  •  Und  der 
last  gleichzeitige  Guagiuni  sagt  ,  der  Titel  des 
Grossfürsten  sey ;  ^'Nos  Magnus  Dominus  ,  Joan^ 
,,nes  Basilowitsch ,  et  Magnus  Dux,^<  Dieses 
Titeb  bedienten  sich  auch  zuweilen  die  Fürsten 
des  Auslandes  gegen  ihn  >  und  namentlich  belin« 
den  sich  in  Moskau  mehrere  Briefe  der  Königin 
ElisabeUi  von  England  ,  in  denen  sie  Iwan  Was- 
silijewitsch  *'Serenissimum  Hegern'^  nennt,  6. 
mei  Ftinz  von  Buchau  j  7«  sagt  ;  *^Cum  Divus 
y4fnpei*A^or  Mäximilianus  veram  Yooabuli  Gzar 
„signifieationem  non  ignpraret ,  multis  ratio- 
„nibus  adciuctus,  instantibus  pracsertim  Mosel 
9)Legatis  huuc  ipsi  titulum  tribuit:  iilu^lnssimo  et 


6«  S.  Richtei*i  angelUhrtai  Werk,  Tb,  I.  S.  4aa.  433* 
445.  446»  Tb.  II,  Bsib  S.  9B.  &oa» 

7»  Zweimal  1  iSyd  und;;  Kaiserl.  Gesandter  am 

sariscben  Hofe* 
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,,potenti  Domino ,  Czaro  Joauai  Ba^lidi  Domina- 
i,toh  totiu«  Kussiae^*  etc.  ^* 

Di0  Polen  tllein  wollten  dem  Behemehe» 
Russlands  durchaus  keine  andere  Wurde  aagester 

hen ,  als  die  eines  Grossfursten ,  und  jeder  Ver*- 

tuch  sie  zu  überreden ,  class  dieser  mit  Zar  gleich- 
bedeuiend  sey ,  und  beide  dem  Koingstilel  entsprä- 
aben ,   wurde   mit   Unwillen  zurückgewiesen.*  Ja 
die  Briefe  des  Grossfursten  ^  in  welohen  er  sieh 
selbst  Zar  nannte»  wurden  gar  nicbt  angenom- 
men 5  ''wann  sieh  aber  der  Reiss,  sagt  Herberslein 
„in  der  deutschen  Moscovia  ,  ein  Czar  gegen  dem  , 
jjKliiini^  zu  Polen  geschrieben,  so  liaL  man  solche 
,)briell  nit  angenumen/^    Diese  £ifersucht  äusserte 
•ich  besonders,  als  Herberstein  auf  seiner  Rückreise 
aus  Moskau  nach  Kraken  kam  ,  wo  man  ih«  lauft 
beschuldigte»  er  habe  den  oben  erwähnten  Bml 
Maximilian's  fibepbracht,  in  welchem  dem  Russi- 
ßchei^   Zaren   der  Kaisertitel  ertheilt  worden  ,  und 
ihm  im  Namen  meines  Herrn  den  Konigstitel  gege- 
ben, den  dieser  nun  auch  von.  Polen  verlange» 
'^atque  ob  id »  sagt  H. »  a  Poioniae  rege  eundem 
^,litulum  ysque  adeo  requirere »  vt  si  iilo.  sibi  re- 
„gium  pariter  titulum  non  tribuerit,  nuUas  ae  pa* 
»,ois  seu  indutiarum  oonditiones  cum  eo  initurum 
»,8eu   accepturum/'    Da  die  Anerkennung  dieses 
den  Polen  bey  ihren  Nachbarn  so  verhassten  Ti- 
tels   unter   so    wichtigen    Bedingungen  verlangt 
wurde »  ao  musaten  sie  mit  Recht  dem  Manne  aär- 


8.  Moscome  ortu«  ejt  pro^re«»ua  |  p.  a^S« 

» 

I 
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Ben ,  dareh  dessen  m  grosse  Gefajligl^eit  sie  den« 
selben  ertheilt  glaubten*   Herberstein  seiner  Seits 

fand  diese  Beschuldigung  so  kränkend  ,  dass  er  so» 
gar  eine  Art  von  UeohL(ertigung  deswegen  schrieb, 
die  oben  S.  ^12*  unter  seinen  Schriften  angeführt 
ist«  Er  beruft  sich .  dabey  besonders  auf  die  zn« 
gleich  mit  ihm  in  Moskau  anwesend  gewesenen 
polnischen  Abgesandten  ,  durch  welche  sein 
gehen  (deliclum)  gewiss  gleich  wäre  angezeigt  wor- 
den* '^Quattam  fronte»  Gihrt  er  im  Eiler  sich  zu 
yyentschuldigen  fort ,  si  tanii  cnmim$  mihi  con^- ' 
„scitts  faissem ,  ad  D.  Polonos  et  Ltthuanos  toties 
,,redire  ausus  fuissem?  Nonne  puderet  me,  si 
ffC/usmodi  crimen  firmo  aliquo  tesliinonio  ol)]ici 
i,mihi  posset?^^  weiterhin  spricht  er  noch  von 
diesem  äeUctian  ^  dieser  pe^fkUaf  deren  man  ihn 
unverdient  'angeklagt  hatte ,  von  •  comUiäs  und 
centumeUis,  sagt  Maximilian  habe  dem  OrossHir^ 
«en  nie  den  Kdnigstitel  gegeben,  (tamen  ei  regiurn 
liomen  numquam  tribuit  ,  Comenl.  p.  18.),  kurz, 
er  bemüht  sich  auf  alle  Art  von  den  Manen  seines 
Kaisers  und  sieh  selbst  einen  Vorwurf  abzulehnen, 
der  ihm  damals  sehr  wichtig  geschienen  haben 
muss  i  ob  er  gleich  späterhin  in  seinen  Commen- 
tariis  und  der  deutschen  Bearbeitung  derselben, 
wie  aus  den  angeführten  Steilen  hervorgeht ,  den 
russischen  Grossfürsten  nicht  selten  König  nennt« 


so* 

XIY. 

UEBER  EIN  SONDERBARES  G£- 
SCHÜETZ  ALTER  ZEIT, 

KEBST  VORLA£üFIQBR  NACHRICHT  VON  ßl- 
N£a  NOCH  UNGBDRUGKTBN  RRI6B  BN6Bi«BR« 

KAEMPlrüKS  NACH  RUSSLAND, 

Zu  S.  271. 


Die  tm  angeführten  Orte  gegebene  Beschreib 

bung  eines  alieu  Geschütze»  der  Türken  ist  nicht 
«ehr  deutlich ,  noch  seine  Bestimmung  leicht  zu 
erratben«  Ohne  mich  auf  die  Erklärung  der  letz- 
lern  einKulassen,  entlehne  ich  aus  £.  Kämpfer's 
ruwischer  .  Reisebeschreibung  folgende  Nachrieht 
'  von  einem  ähnlichen  ausserordentlichen  GesehoMey 
Höllen -Kessel  genannt,  das  noch  dazu  durch  Tea« 
felskÜDste  verstärkt  war. 

^^Wiburgy  sagt  er  im  Anfange  derselben ,  iat 
vorhin  eine  sUrke  Festung  gevesen  ^  es  hat  einen 
hohen  B  eckichten  Thurm  bis  oben  an  umher  mit 
Stücken  besetzt ,  die  Mauer  ist  swey  Klafter  dick. 

Auf  diesem  Tiiuün  ,  wann  man  in  dem  Gange  ad 
dextram  in  der  Mauer  hinaufgehen  will ,  ist  ein 
Loch  in  der  Mauer  daselbst ,  darin  steht  ein  Kes- 
sel, Suecice  genannt  Udwüst  Kduila^  helscher 
JKessel ,  ist  aus  8  Platten  zusammen  gelötet  und 
zum  Kessel  accomodiret ,  sein  Biameter  war  mei* 
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nen  Arm  lang ,  die  Tiefe  'den  Hülben  Arm  ad  di- 
mid»  lacertara.  Von  diesem  referirt  man ,  dass- 
Urie  der  Moscovit  die  Stadt  mit  grosser  Kriegs- 
macht von  dem  peninsulano  suburhano  belagert^ 
liee  erat'  Fesiatendum  ,  hat  der  Landesherr  alle 
Weiber  und  Unwerhafite  der  Stadt  heisseii  sieh 
bor.  I.  pomerid.  in  die  Keller ,  das  MnnsVolk 
aber  mit  Messern,  Beilen  et  qiiibuscumque  armornm 
generibus  sich  aufs  Schioss  und  mit  verstopften 
Obren  unter  die  Wal  Rundelen  begeben ,  nach 
diesem  hat  er  sein  per  magiam  zugerichtetes  6e* 
schoss,  als  diesen  Kessel ^  lassen  losgehen,  wovon 
der  Feind  gan«  betSnbt  und  gleich  den  TodtPQ 
i.  Stund  iiiederliegen  müssen,  -worauf  diese  wenige 
Mannschaft  ins  Lager  ausgetalien  ^  und  dieselbe 
Zeit  abo  angewendet ,  dass  der  meiste. Theil  er-* 
mordet ,  die  übrigen  nachdem  sie  erwachet  ^  die 
Flucht  angenommen,  und  sey  also  die  Belagerung 
durch  Hälfe  dieses  Kessels  aufgehoben/* 

Diese  Stelle  ist  aus  Kämpfer's  dcutsehera  Ta- 
gehuche  seiner  Reise  durch  Kussland  genommen^- 
auf  welches  ich  vor  zwey  Jahren  durch  die  Vor- 
rede au  seinen  jiil90eniiati&u9  exoUcis  aufmerksam 
gemacht  wurde.  Es  bedurfte  nur  dieser  Entdeckung, 
um  iS.  E.  den  Herrn  Reichskanzler,  Gm  Ten  von 
Roma'nzofT,    Z'i    bestimmen  .  die  n Olingen  Schritte 

SU  thun  sich  eine  A^^^^'^^^^^^^^^^^®'^  ^^^^^^^^'B'^* 
Pni>eh  die  Vermitte/^'^fr  meines  hochgeachteten 
Freundes,  des  Herrn  Ca^?'  v..  Krusenstern ,  bey 
dem  berühmten   Banks  war  es  n^chf  schwer,  mit 

Eridubniss  der  Directoren  des  Britlisc.!'^" 

WO  die  bis  jetzt  völlig  unbekannte  Handscjil^^^' 


Sfi4 

ser  Reise  itait  dem  fibrigen  refcbeti  NtcihffM«  de» 

trefflichen  Beobachters  unter  No.  2928  Bibl.  M«- 
nascr*  Sloanian.  aufbewahrt  wird  ,  eine  getreue 
Absiibrtft  i^rhtlten  ,  deren  Besorgung  der  Biblio- 
tbeltar  jener  htrrlicheft  Sammlung^  Hr.  Antonin 
Schlichteproll ,  gerdüi^st  öbemthm,  nnd  dertn 
Bekanntmachung  der  Hen»  ReicbAinwler  mir  gü- 
tigst anvertrauet  hat.  Da  das  Tagebuch  wahr* 
sebeinlich  noch  in  diesem  Jahre  gedruckt  erschei- 
nen wird,  8O  gebe  icb  vorläufig  nur  folgende  kurze  _ 
Nachricht  von  der  merkwürdigen  Handschrift« 

Sic  befindet  sich  auf  dickem  gelbgewordcne« 
Papiere  in  einem  Icleinen  Quer-Quartbnnde  zusam« 
men    mit  dem  Tagebuche  der  persiscltpn  Reise 
Kfimpfei^a ,  nnd  fuhrt  den  Titel :  Diarium  ItinerU 
ad  aulam  Moscovidcäm  indetfue  Mtracanum  stw 
eepü  A.       i683.    Sie  ist  durch  Seewasser  baa6g 
beschädigt,  mehrere  Stellen  sind  davon  surk  an-* 
gefressert  ,  einige  ^anz  unleserlich  geworden.  Die 
vor  mir  liegende  Abschrift  der  russischen  Reise  Ist 
i44  Quart  Seiten  stark  ;   als  Anhang  foigt  darauf 
ein  a4  Seiten  starker  durch  die  N'dsse  besonders 
angegriffener  Au&ats  unter  dem  Titel :  F^apnmoa 
Notitiamm  Butsiae^   Die  Schrift  des  Originals  ist  - 
voll   Abkürzungen   und   sehr  nachlässig  hingo'^or- 
fen.    Der  Styl   tragt,  wie   schon  aus  der  naitge- 
theilten  Probe  erhellt ,  das  Gepräge  seiner  Zeit  | 
und  bietet  ein  buntes  Geroisch  von  deutsch-  latei« 
nlscihen  Phrasen  dar ,  ein«"^  Etgenthnmlichkeit ,  die 
mancher  dt^raus  ents^j^^ij^enden  Unbequemlichkeit 
ungeachtet  bey  Abdrucke   doch   wohl  wird 

müssen  b«i>:,ehalten  werden.  Der  Handschrift  sind 
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«Wey  Nachbildungen  von  Inschriften  und  1 5  Zeich« 
niingen  der  vorsiigliehsten  SlSdte  nnd  Kloster  bei« 

gefügt,  die  in  der  Abschrift  beihihallen  und  7war 
nur  flüchtig  gemacht,  aber  doch  nicht  ohne  anti* 
quarischen  und  historischen  Werth  sind«  £ine  in 
dem  Tagebuche  erwähnte  Mappa  Äfanuscripta 
Rmsiae  hat  «ich  leider  nicht  bey  derselben  ge* 
funden* 


GN  ADENBRIEF, 

DURCH  WELCHEN  HERBERSTEIN  FUBR  DfSl 

ZUKUNFT  VON  ALL£N  B£SCUW£RL1CÜ£N  (i&r 
SCHABFTEN  BEFREIT  WIRD. 

Zu  S.  fl7& 

Wir  Ferdinand  von  Gottes  genaden  Kömi&cher 
Künig ,  zu  allen  Zeiten  merer  des  Reichs,  in  Ger- 
manien,  zn  Hungern,  Behaim,  Dalmatien,  Groa* 
tien ,  Ertzhertzog  zu  Österreich ,  Hertzog  zu  Bur« 

gundi ,   zu   brabant,  zu  St<  vr ,   zu  Khärntn  ,  zu 

Crain  ,   /ii  Lutzenbnr^,  zu  Wirlenf)er^  ,  Ober  vnd 

nider  Schlesien  ,  Fiir&t  zu  Schwaben ,  Marggraue 

des  heiligen  Römischen  Reichs  ,  zu  Burgau ,  Mär- 

3a  b 


hern  ,  Ober  vnd  nider  Lau^iti,.  gefiirster  Graue 
au  Habsptirg,  lu  TiroU,  ^«  Pficrdl,  zu  Khil»urg|» 
ynä  zu  Görtz ,  et».  Lanndigcaue  in  Elsftz ,  Hers 
«if  der  WuutiifflMtt  MMeh »  m  Bosteiuiii.  m 
SaliBM  etc« 

bekhenoeo  offenlich  mit  diesem  hrief,  vad 
thucn  khundt  allermoni^clioh  ,  Dns  wir  irencdigc- 
lich  angesehen  ,  wargenommen  vnd  betracht  ha- 
hen^  die  Eerliche  ansehenliche  nützliche  getrewe 
vnnd  vleittsige  dienst ^  So  der  Edl  vnser  lieber 
getrewer  Sigmund t  von  Herberstain  j  Preykerr, 
vnscr  Bath  ,  weilend  vnserm  lieben  Herrn  vnd 
Anhern  Khavser  Maximilian  löblicher  pedyclitniis, 
dergleichen  der  jcUigen  Bömisohesi  Khay :  Mt: 
vnserm  lieben  Brueder  vnnd  Herrn  ,  \ns  vnd  vn- 
ser LoKUeben  Uwß,  OsUrreick  geborsamlich  vnnd 
•niit .  besten  treüren  erzaigjt  vnd  bewisen ,  vnnd  fur- 
lietblicH  das  er  sich  erstlicben  bey  ermeltem  Kliay* 
ser  Maximilian,  in  den  velldziigen,  so  jhr  Kliay: 
Mt:  in  Hungern,  dergleichen  auch  gegen  den  Ve- 
»edigerrt  gethan ,  jederzeit  Eerlich,  Kitterlich,  vnd 
wolgehalteii.  Auch  sich  von  )hrer  Khay:  Mt:  als 
derselben  Hofrath  vnd  diener  in  ansebelichen  Le- 
gationen  vnd  Pottschaflten ,  zu  den  Kbönigen'^on 
Buügern^  Denraarckht,  Polln  aoch  den  Grüssfiir- 
»leii  iri  der  ölosqna  4  Dergleichen  auch  zu  andern 
Churfürsten  vnnd  Fürsten  des  Eeiligcn  MömiMshen 
£eichay  vnd  in  die  Aidgenossebafit«  auch-  anderer 
Ort  vnnd'  volgeadts-  na^  abst«il»ea  vnsAis  liebelt 
Anberms  Khayser  MwrinMliaiM  neben«  aaid^ni  vbx* 
aerer  NiderösterrMohisehen  Lande  gesaitdütoi ,  von 
aiuer  Eidamen  JLanadi&chafii  vnsers  FiifaXenthumbs 
*  ■  .■ 


« 


< 
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Steyr,  au  oHi^emellem  vnserm  lieben  Bruedern 
▼iiful  Herrn  Kfinyser  Carln  in  Legalion  weiss  nuch 
guelwilligciicti  schickten  vnd  gebrauchen  ia^sen^ 
damlfli  Er  dtn  neben  andern  sein  hai«  auf  Vene- 
dig, Rom  ,  Neapolis,  volgendu  vber  Möet,  da  Er 
dan  mcht  mit  kleiner  gefarlicfhkliait  leibs  vnnd  le- 
Bens,  durch  vngestüeraigkheit  des  Moers  auff  Sar- 
dinia,  Maiorica  ,  vnnd  Ibitza  geworffen  ,  vnd  von 
da«nen.tn  Htapanien  ankhomen.  Nachmals  vid 
wir  vna  vnserer  Oaterreichiaehen  Lanndt  Regierung 
Ttiderfangen  ▼nd  angenomen,  «ich  in  vnaer  dienst 
an  %nsern  Holl  hegeben ,  vnnd  mit  vns  vil  ansehe- 
lich  Kaisen  in  die  NiederJande,  Brabant,  vnnd 
Flandern  t  Hocbgemeller  hhaj:  Mt:  vund  sonst 
volbraeht  md  nachgeends  sich  vns  zu  vnderthini* 
gern  gefallen  in  vnaera  Niederosterrei^hischen  ILann« 
den,  als  vnser  Rath  bey  vnser  Regierung  vnnd  Ca- 
mer daselhs  in  vnsern  hochwiehligen  vnd  trelTli- 
chen  Sachen  gchorsamüch  gebrauchen  lassen,  auch 
bievwischen  ansehelicher  Raisen  vnd  Legationen  tu 
den  Khunlgen  in  flungem,  Bebaim,  Polln,  Litten/ 
Mos  qua,  auch  OhnrCiirsten  vnd  FürsteA  des  Reichs« 
vnd  fiiniemUch  jtingstlich  im  nechstiiergangenainund- 
uicrtzigisten  Jar ,  zu  dem  Türckhischen  Khayser 
Soleyman  ,  nach  dnn  laidigen  abzug  vnsers  Christ- 
Hnheti  KhriegssvolckhSf  wie  der  Turckfa  den  khn- 
nigliclien  Stnel ,  Schloss  ^  vnnd  Stadt  Ofeti  einge- 
nomen ,  an  allen  scheuch  vorsteender  gcfahrlig- 
khait  gehorsamiicli  vnd  c^uet^  lUigclich  volzogen 
vnd  volbracht  hat ,  vnnd  noch  tägliches  ihuet. 
Vnd  derhalben  in  betrachtung  solcher  langwierigen 
staten  vnd  geirenwen  dienste«  So  gemelter  von 
Herbcrstain  obangeregter   masseni  weihiodl  vn« 


I 
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aerm  lieben  Anberrn  Kbayser  Maximilian  ,  Der« 

gleichen  der  jetzigen  Khay :  Mt  •  vns  vnd  vnserm 
Haus  Österreich  von  jugenl  auf  ansehelich  nutzlich 
vnd  mit  getrewen  emsigen  vleiss  gethan  ,  vnnd  in 
solchen  vnsern  vnd  vnaera  Hfus  Österreichs  dien- 
aten ,  zu  seinen  erlebten  tagen  komen ,  vrd  der« 
masaen  darinn  eraltelf  daaa  er  von  wegen  aeiner 
muhe ,  arbait  vnnd  achwern  Kaisen  dermaasen 
müed  worden,  das  er  sich  seiner  gedechtnus,  ge- 
sichts,  VII J  gfhor.s  zu  mermaln  vor  vnnser  heclagt, 
Haben  wir  gemeilm  Sigmunden  von  üerhcrslain, 
Freyberrn ,  ala  vnserm  woluerdienten  alten  Katfa 
vnnd  diener  genedigolich  bewilligt  ^  zuegeaagt  vnd 
versprochen,  Das  wir  jne  nun  hinfiiro  zu  kai- 
Qem  Veldzug  noch  ainicben  weiten  vnd  schwern 
Baisen  gehrauehen  sollen  noch  wollen,  auch  jrae 
daneben  dise  besonder  gnad  gellian  vnnd  Fre^'hait 
gegeben.  Tbuen  auch  solchs  biemit  wissenUicb  in 
Grailt  ditz  briefls,  das  er  nun  hinfiiro  weder  von 
vna  noch  jemand  andern  mit  ainicben  beachwarÜ- 
chen  ambtern  als  volziehung  der  geschefTt  vnd 
letzten  willen  ,  GerbabschaOleii ,  vnd  derg^leichen 
Sachen  beschwort  noch  bedrangt  werden  sol.  Son- 
der von  solchen  heschwerden  geutzlich  enthebt 
ynd  Exenipt  sein,  vnd  wir  aoUn  vnd  wollen  vns 
nun  binfuro  an  aeinen  dienaten^  daa  er  vna  ala 
vnser  Rath,  bey  vnser  Niderosterreicbiacben  Ca- 
mer  diene  genedigclich  benuegen  lassen,  Und  •ge- 
bieten daraiiir  allen  vnd  jeden  vnseren  vndcriha- 
nen  vnd  getrewen  ,  Geistlichen  vnnd  Weltlichen, 
in  was  wierden,  Standt  oder  ^esen  d je  sein,  Ernst- 
lich vnd  vestigclich  mit  diesem  brief ,  vnd  wollen 
das  Sy  gemalten  von  Kerberstain  bey  dieser  vnser 
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begnadiing  vnd  Exempiion  herueblich  bleiben  las- 
sen ,  Jne  darwider  niclit  dringen  noch  hescliwern, 
noch  des  jemandts  andern  zethuen  gestatten  in 
khain  weis« ,  Als  lieb  ainem  jeden  sey  vnser 
achwäre  vngnad  vnd  Straff  zuuermeiden,  Bas  mai- 
Den  wir  Ernstlieh.  Mit  vrkhundt  ditz  brielFs  be-* 
siegell  mit  vnserin  khiini<Tclichen  anhangenden  In- 
sigel  ,  Der  geben  ist  in  vnser  Sladl  Wienn  den 
Sechtzehenden  des  Monats  Junij,  Nach  vnsers  lie- 
ben Herrn  geburt,  Tausent  fiinfiliundert  vnd  im 
swayundutertzigisten  ^  Ynserer  Beiche  des  Könii-' 
-  sehen  im  zwalfilen ,  ynnd  der  andern  un  Sechtze- 
henden Jaren« 

Ferdinand* 

Ad  mandatum  Domini 
Regis  proprium 

Gienger  ))• 
Vioe  Gantzier.  H.  Welssperg. 


NACHRICHT 

VON  EfNER  HANDSCHRIFTLICHEN  KEISK 
NACH  ai/^SLANO  AUS  DER  MZTTJS  S&CU-- 

ZEHMTJSN  JAHAmmoKaxs. 

Z  ck  S.  3iG. 


Ben  ain  a.  O.  genannten  Beisen  kann  der  Be- 
richt eines  iLal  iinischcn  Reisenden  des  sechzehn- 
ten Jatirb«iiderts  heigcfiigl  werden  ,  von  welchem 
eine  vot^M^e  Nachricht  den  Lesern  dieses  Werks 
gewiss  nicht  nnwilikommen  seyn  wird. 

Ich  haSe  von  dieser ,  so  viel  ich  weiss  ,  bis« 

her  nie  öileiiUich  erwähnten  Reise  zwey  Abschrif- 
ten vor  mir ,  von  denen  die  eine  die  Aufschrift 
führt :  Heiatione  deU*  Impeiio  di  Moscovia,  Auf 
dem  Titel  ist  angemerkt«  ilaas  sie  von  einer  Hand- 
schrift des  Brittischen  Museums  genommen  sej, 
welches  swey  Exemplare  derselben  besitze.  Sie  ist 
von  dein  Abschreiber  folgendermassen  hczeiciinet : 
Ducato  Moscövia  Cod.  See.  XFI.  Bib»  Reg.  i{. 
A,  ä7^.  Plut»  XFI,  D.  Con/rontato  con  un  akro 
testo  deila  medesima  Relatione  essistente  in  wi  al^ 
tro  vokune  inätolatp  Memorie  itun  viaggio  Jaito 
a  Costanänopoli  Cod,  See,  XFI*  üft»*  Briu 
Diese  Abschrift  befindet  sich  in  der  an  Shnlicben 
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Schätze«  sehr  reichen  BibHothelc  c!cs  Hm»  Reichs^ 
lüfiilefii,  Grafen  von  Romänzoiff,  welcher  die 
^ate  gehabt  hat,  mir- die  BekanoUnaebung  der-' 
\  selbe»  VOL  ilberlaMen» 

Die  zweite  Copi«  dieser  Reise  ist  enthalten  irv 
der  oben  S.  482  bereits  erwähnten  Alherlrandi*« 
«eben  SanaDltKig  ÜattdachrifUkeber  Naehriehtipn: 
UboD  Raasland  vas  der  Yalibenischen  BtbKolbeky 
]fei»  jsm.  ^  and  ftibri  hier'  folgeiidun  Titel; 
Uolatione  de^i  grafuUnioti  siati  ,  rickezzc  ^  Joi^iCj 
retis^w/te  ^  ^^  emo  y.  ordini  militari  ann'r/ii  et  mo- 
demi  dei  potemissimo  Imperatoi^  ei  Gran  DuCA 
dß  M^MC&vm.    Et  im  Discorso  del  modo  di  ritor- 

tfa  i^loHtät  dß'  Spagnuoü  ei  Poriagkest,  Eos 
mamtscnpt&  BihUmk.  Va^celUanae  Rom, 
JJiese  AbschrifL  .schcinl  überhaupt,  besonders  al)er 
in  den  TVamen  genauer  zu  seyn  ,  als  tiie  erstere, 
und  wird  bey  der  ßekanatmaebang  derüewe  &ov^ 
iaÜki^  bcamztt  werde». 

Ueber  deife  InhaH  dieser  merlwMtgfen  Hand- 
schrift fiihre  ich  hier  nur  folgendes  f^n.  Der  Ver- 
fasser hat  sich  nicht  genannt;  er  \vni  nach  ver- 
schiedenen Angaben  zu  sehiiessen  edler  Vene« 
zianer,  der  schon  frühere  Reisen ,  ttamentlick 
nareb  Fraaitreich  und  Norwegen,  gemneiht  hatte 
und  nnn  mit  dem  patriotischen  Phine  nach  Russ- 
land gekommen  war,  seiner  Repubh'k  den  ihr  vor 
kurzem  entrissenen  indischen  Gewiirzhandel  auf 
einem  andern  Wege  wieder  zuzuwenden.  Man 
könnte  auf  Faoio  Centtuione  rathen,  den  die  Ve-* 
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nezianer  1620  iu  einer  ähnlichen  Absiebt  uacU 
Moskau  sandten  9«,  wenn  es  nicht  zu  erweisen 
Ware «  dass  unser  Reisender  drelssig  Jahre  spater 
nach  Russland  gekommen  ist.    Die  Zeit  seines 

AufeiUhalts  in  Moskau  IH.«st  sich  f^enau  bestimmeD, 
da  er  p.  20  sagt  :  der  Zar  sty  eben  23  Jahr  alt 
geworden  s  da  nun  Iwan  Wassili  je  witsch  i53i  ge* 
boren  ist,  so  muss  .dieser  Aufsatz  um  i554  ge-> 
schrieben  seyn.  Der  Vf.  fand  bey  dem  Zaren^' 
den  immer  Ü  noslro  grandt  Imperaiore  nennt 
und  von  dem  er  eine -in  aller  Hinsicht  höchst  vor- 
theiiliake  Schilderung  entwirft,  eine  um  so  gün- 
stifiere  Aufnahme,  da  dieser,  bey  dem  durch 
seine  grossen  Unternehmungen  immer  dringender 
werdenden  Bedürfnisse  die  Staatseinkünfte  zü  ver« 
mehren  ,  schon  selbst  kurz  vorher  bedeutende  Be* 
lohnüngen  auf  die  Entdeckung  eines  neuen  Han- 
delswegos  aus  Indien  nach  Russl.ind  aasgesetzt 
halte.  Sein  Aufenlliait  in  Hussland  scheint  nur 
kurz  gewesen  zu  seyn  ^  er  hat  ihn  aber  zur  Ein- 
sammlung und)  Aufzeichnung  auch  jetzt  noch  nicht 
unwichtiger  Nachrichten  über  die  damalige  Be- 
schaffenheit des  Landes  ,  seine  Produkte ,  Bewoh- 
ner, Naclibaren  u.  s.  w.  vorzüglich  aber  Ober 
Iwan  WassilijpM  itscli  und  die  von  ihm  vorgenom- 
juenen  wichtigen  Veränderungen  fleissig'  benutzt« 
Der  Aufsatz  schliesst  mit  einer  sehr  ausftihrlichea 
Abschweifung  über  die  Politik  und  heue  Lehre 
des  ligran's  (7)  aus  der  Horde  von  Fermikonda 


9«  Sprengsl*s  Gssch»  der  wicht«  geogr«  Entdeckiia« 
gen  r  S»  9&6« 
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(Famakend  eine  Studt  in  Tvrkestan?),  Sohns  des 

Mifet  [Abi  oder  richtiger  Abu  Fet*h?)  von  Ahi* 
sane  {/llwend-mirsn?  ^  ^  Nachkommens  von  TVl- 
merlan,  der  von  einer  Chrislin  gehören  und  von 
muhameclanisohen  und  jüdischen  Lehrern  .'unter« 
richtet  ^  früh  vom  Unglücle  verCdlgt  nach  Orhad* 
schia  Cvielteicht  Arpäiau ,  eine  Landschaft  int 
Tui kestaii)  Iloh  und  hier  auf  seine  eigene  Kraft 
angewiesen  aus  den  ihm  bekannten  drey  Keligio« 
nen  ein  neues  Glauhenssys lern  zusammenschmolzi 
dem  es  gerade  um  diese  Zeit  glückte  sich  einen 
grossen  Anhang  xu  verschaffen«  Alle  diese  Angi«> 
ben  sind  ührtf^ens  nach  der  Versicherung  unsers 
grossen  Orientalisten,  des  Hrn.  Akademikers /^rÄ'Ärt 
eben  so  unbekannt  als  unzuverlässig^  aus  den  sehr 
verstümmelten  Namen  Hessen  sich  indessen ,  nach 
den  angeführten  ihm  gehörigen  Verbesserungen  ei« 
nige  Umstlnde  errathen ,  die  wirklich  in  die  Mitte 
des  i6ten  Jahrhunderts  fallen  ,  und  vieileichL  bey 
Weiterer  Untersuchung  einiges  LiciiL  auf  die  Ge- 
schichte dieses  neuen  Propheten  weHitB  kannten« 
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Verbessmmgm  und  ZusMze* 


RinV^  U  S.  IV,  Z.  5.  y.  n.  1m8  .  Sfikrift^eUer.  , 

6.       Z.  ■  tu.    ,  «  •  /  •  i0^9;;f«rt^^ . 

S.  iftS.  Z.  5.    •  •  «  G«fafulceZ^8h'«aiMKM». 

S.  198. 2^.   3.    •   t   •   •  Zueheffs^Meku  . 

S.  207.  Z.    6,     ,    ,    ♦    •.   Gnade.  • 

Ü.    210.  Z.     17,  ^«y. 

8.  216.  Z.    8.    •    .        4  .  Königrei^kf*, 

S*.  aao.  Z.  i^.    •  •  •  •  .dgiMatm» 

'S*  JM|a«Z.  3.  V,  a»  ,  •  •  «enfiSm 

8^.35o.Z.   f.  V.  u.  «  •  MuidU^. 

S«  355.  Z.    I.      u.  .  •  Zaren, 

S^.38i.J.  5,    ,   .  •  .  PioUaiäia. 

Durch  die  spStifife  Einsctiftltung  einer  Beilage 

«ind  die  in  den  Noten  angefiihrlen  Nummern  de^^- 
«elhen,  von  No.  XI.  an,  um  eine  zu  erhöhen  ^ 
und  folglich  muss  S.  .i83  autt  No,  XI.  gelesen 
werden  No.  XU.  u.  s.  w; 

Zu    S.  81.  Yielleicht  ist  der  im .  Kussischen 
«iebi  ji«ehr  vorkomm^d«  iAiitdcii^k  .^«Mdt::«!* 
^en  orienulisohen  Sprachen  w  erUareOt  jink 
-  heis&t  im  Tiirkiaoheii :  LebensmUtel  fär  eine  Reise» 
^  und  Assaki  im  Arabischen  :  Sohliache  mit  Wasser. 

Ibi        180  and  iqS.  Z>*ii{tt  heisst  im  Persi- 
schen ein  kurzer  Roek  mit  kurzen  Ermein  ^  diese 

Bedeutung  würde  sehr  gut  mit  der  Erklärung  von 
Waffenrock  (Heroldskleid?)  übereinstimmen« 

Diese  beiden  sehr  glücklichen  Erläuterungen  ver«» 
4l^9ke  ich  der  Güte  des  ürn.  Akademikers  ^r^i/iii. 
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